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Hamlet. Dieß mochte der Kopf eined Politikers fein, nicht 
wahr ? - 

Horatio. Es ift möglich. 

Damlet. Dieb mochte der gnäbige Herr Der und Der fein, — 
nicht wahr? 

Doratio. Ja, mein Prinz. 

Hamlet. Da ift wieder einer. Warum Könnte das nicht der 
Schädel eines Nechtögelehrten fein? .... Und biefer 
Geſelle war zu feiner Zeit vieleicht ein großer 
Käufer von Ländereien, 
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Einleitung. 


„Im Himmel find wir Alle gleich,“ ſagt das Sprücd: 
wort, und im Grunde find mir es dem Weſen nad 
auch ſchon hier auf Erden. 

Mer dieß recht fejthält, mer es fo recht lebhaft vor 
Augen hat, daß wir Alle mit einander, König oder 
Bauer, Herzog oder Bürger, mit gleicher Hilfloſigkeit bes 
gabe auf die Welt kommen, daß mir, fo lange mir leten, 
unter unferen Kleidern einander beinahe fo ähnlich fehen, 
wie ein Ei dem anderen, und im Tode auf diefelbe 
Elägliche Weiſe von diefer irdiſchen Herrlichkeit Abſchied 
nehmen, der muß viel Urfache finden, fih zu wundern, 
wie es unferen fünftlichen Gefegen und Gewohnheiten 
gelungen ift, aus diefen einander fo ähnlichen Naturgebilden 
fo ganz verfchiedene Kunftwefen zu machen, Einige von 
ung mit fo vieler erdichteter, rein fingirter Würde zu 
umgeben, baß fie als ein höheres Gefchlecht erfcheinen, 
und daß gemwiffermaßen ein göttlicher Lichtglanz fie um: 
ſtrahlt, Andere dagegen ebenfalls durch Erdichtung und Ficti⸗ 
onen aller ihrer angeborenen Menfchenwürde und ihrer ihnen 


ı * 


4 Die Rangfyfteme der Menfchen. 


angeftammten Gottähnlichkeit berauben, fo daß fie, wie 
Shafefpeare fagt, nicht mehr als Perfonen, fondern als 
„worthless things“ (tmerthlofe Dinge) erfcheinen. 

Nornehme Geburt, hohes Amt, die Art der Be: 
fhäftigung, die Größe des Befiges, feine Erziehung und 
geiftige Weberlegenheit find diejenigen Dinge, welche un— 
tee allen Völkern in der Regel am meiften bewundert 
werden und von denen alle Ungleichheiten unter den 
Menfchen herrühren. Geburtsariftofratie, Beamtenarifto: 
Eratie, Geldariftofratie, geiftige Ariftofratie Ffann man 
daher die verfchiedenen Nangfyfteme, nad) denen man in 
der Negel die Bürger eines Staates claffificiet, nennen. 

Faſt unter allen Bölkern und in allen Rändern der 
Melt find jene. Maßftäbe zum Bemeſſen des Werthes 
und des Anfehens der Menfchen im Gebrauh. Selbſt 
unter ben Wilden entdedt man Spuren eines Geburts“, 
eines Rang-, eines Geldadels, eines Adels der MWeifen, 
der Prieſter und der Propheten. Jedoch pflegt in den 
meiften Ländern eines bdiefer Syſteme vorzumalten, in 
dem einen diefes, in dem anderen jenes. 

Sn Rußland 3. B. ift durch die Gefege des Staa- 
te8 bie Verdienſtariſtokratie als die einzige anerkannt. 
Es find in diefem Lande, mie in China, gewiffe Ehren- 
fiufen und Rangclaffen (Tschin) feftgefegt, in welchen 
man defto höher hinaufrüdt, je höher die Verdienſte, 
welche man ſich als Beamter um den Staat erworben 
hat, gefchägt werden. Der Geburtsabdel ſteht auf diefe Weife 
ſehr zurüd,; und da durch den Impuls, welchen der 
despotifche Kaifer der Nation gegeben bat, „Tſchino⸗ 
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manie“ die Leidenſchaft aller Staͤnde geworden iſt, ſo 
wird weder der Reiche, noch der Adelige dort hochgeſchaͤtzt, 
wenn er nicht auch einen Verdienſttitel ſich erworben hat. 

In anderen Staaten, wie 3. B. in unſeren deut— 
ſchen Handelsrepubliken, in dem Frankreich unſerer Tage, 
in Nordamerika, beſtimmt das Geld mehr als alles An» 
dere das Gewicht und das Anfehen, das Jedermann in 
der bürgerlichen Geſellſchaft genießt, und Reichthum zieht 
zu gleicher Zeit alle die anderen Vorzüge nach fich, er: 
wirkt fih Amt, Würde, Titel und Macht. 

In rein ariftokratifchen Staaten, wie Venedig einer 
war, walten dagegen die Vorzüge ber Geburt fo vor, 
daß die Abftammung die einzige Quelle aller Macht und 
alles Anfehens der Staatsbürger murbe. 

Sn England dagegen fteht Feine ber genannten 
Werthbeftimmungen der Menfchen ausfchlieglih an der 
Spige. Die Geburt gilt zwar außerordentlich viel, aber 
auch der Mammon wird angebetet. Macht und hohes 
Amt find der Gegenftand der Wünfche Aller, und feine 
Bildung und Erziehung, edler Charakter und Geiftes- 
adel wiffen fidy dort ebenfalls hohes Anfehen zu ver: 
fhaffen. Die Engländer find ein ariftoßratifches Wolf 
par excellence, und alle Arten der Ariftofratie ftehen 
body in diefem Lande und durchdringen das Bolt von 
oben bis unten. 

Jedoch prädominirt, wie bei den meiften Nationen 
und namentlich bei den germanifchen Den, die Ge: 
burtsariftofratie. 

Die vornehme Geburt ift etwas, das uns ſchon 
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feit unferem Eintritte in die Welt anhaͤngt. Die Acht: 
ung, melde man darauf gründet, wird und daher von 
Sugend auf gezolt. Es ift eine Achtung, die fchon 
unferen Aeltern und allen unferen Worfahren, oft feit 
undenklichen Zeiten, eben fo gezollt wurde. Die Acht: 
ung vor unferer vornehmen Geburt murzelt daher mit 
taufend Wurzeln tief in unferen Mitbürgern. Reichthüs 
mer erlangen wir erft fpäter, zu ‚großen Aemtern und 
großer Macht Eommen mir auch erft allmählig. 

Amt und Reichthum koͤnnen wir verlieren, die Vor⸗ 
nehmheit der Geburt nie. Selbft die Achtung, die auf 
unferen guten Charakter gegründet iſt, wurzelt nicht fo 
tief. Diefen Charakter entwideln wir ebenfalls erſt im 
fpäteren Leben. Auch ift es möglich, daß wir unferen 
Charakter und unfer Wefen ändern, denn des Menfchen 
Herz iſt manbelbar. Bei der vornehmen Geburt ijt 
dieß unmöglih. Sie ‚bleibt, fo lange der Menſch nth- 
met, vollfommen  diefelbe. 

Man Eann fagen, daß die Geburtsariftofratie allen 
ariftofratifhen Vorzügen in England zum Grunde liege 
und daß alle die anderen ariftofratifchen Principe nur. 
die Ausnahmen begründen. Wir wollen daher zunaͤchſt 
bie englifchen Geburtsclaffen betradyten und dann die— 
jenigen Modificationen, welche Amt, Geld un. f. w. her: 
vorbringen, insg Auge faffen. 


Die Pyramide bes Geburtsranges,. 


Bladftone, einer der Elügften Engländer, -bie 
ich Eenne, vergleicht den Bau der englifchen Geſellſchaft 
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mit einer Pyramide. „Eine Rangſcala,“ fagt er, ‚‚mit 
einer Menge von Stufen geht von dem Bauer auf: 
waͤrts bis zum Fuͤrſten, indem fie wie eine Pyramide 
von einer breiten Grundlage aus, allmählig abnehmend; 
emporfteigt und. endlich bis zu einem einzigen Punfte 
fi) abſpitzt.“ 

Es paßt biefee Vergleich mit einer Pyramide auf 
bie Gefellfchaftsclaffen Englands beffer als auf die ir— 
gend eines anderen Landes, und wir mwollen daher vor 
allen Dingen die verfchiedenen Abdftufungen und Ber: 
fihmälerungen diefer Pyramide im Allgemeinen andeuten. 

Auf der oberften Spige der Pyramide liegt natürlich 
die Eönigliche Krone und dasjenige, was in allen europäifchen 
Staaten auf ber Oberfläche der Gefellfchaft ſchwimmt, 
das „Blood Royal“ (das königliche Blut). Zu ihm 
werden alle Kinder, Geſchwiſter, Onkel und Neffen ber 
Majeftät gerechnet, alle „most high, puissant and il- 
lustrious princes‘“ (alle die höchiten, mächtigften und er: 
lauchteften Prinzen) des Eöniglichen Haufes. 

Alle diefe Leute bilden die erfte Eleine, engbegrängte 
Glaffe der Gefellfhaft, deren Mitglieder ben Vorrang 
vor allen übrigen haben. Es giebt bei ihnen vier Un: 
terabtheilungen, die man fo bezeichnen kann: die Mas 
jeftät, der Thronfolger, der Gemahl der Königin, die 
übrigen Prinzen. 

Dem £öniglihen Blute zunächft fteht der hohe Adel 
des Landes, die „Nobility.“ Es iſt dieß eigentlich 
nicht eine reine Geburtsclaſſe; denn zu ihr gehören alle 
diejenigen, welche entweder durch ihre Geburt in Folge 
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bes Erbrechts, oder in Folge einer Eöniglichen Ernenn⸗ 
ung (creation), ober in Folge eines geiftlichen Amtes 
und ber damit verbundenen Baronie (die Bifchöfe) ei— 
nen Sis im Oberparliamente haben, ober, mit einem 
Morte, die weltlichen und geiftlichen „„Peers““ des Reiche. 
Nur diefe werden in England „Noblemen“ (Edelleute) 
genannt. Man unterfcheidet bei ihnen- natürlich bie 
„Noblemen by descent‘“ oder „by extraction‘“ (die Ebel: 
leute von Geburt) und die „Noblemen by creation“ (die 
Edelleute durch Ernennung *). 


*) Dbgleich daher in der Regel ein Nobleman und ein 
Deer in derfeiben Perfon begriffen werben, fo muß man: 
doch immer zwifchen Nobleman und Peer “ unterfcheiden. 
Es fällt den meiften Menfchen fehr ſchwer, dieſen Unters 
fhied zu mahen. Ia felbft der Engländer, wenn er fich 
nicht recht befinnt, nimmt oft „Peerage“ und ,„‚Nobility 
ald gleichbedeutend. Peerage ift das Amt eines „Coun- 
selloer of the King sitting in Parliament‘ (eines Eds 
niglihen SParliamentsrathes). Der Konig beruft zu biefem 
Amte nur bie anerkannten alten Noblemen des Reichs und 
bie Bifchöfe, als Befiser gewiffer Baronieen, und will er 
einen Mann ins Parliament berufen, der fein geborener No— 
bleman ift, fo macht er ihn dazu, indem er ihm eine Ba⸗ 
ronie ertheilt. Praktiſche Bedeutung hat aber jest der Unter 
ſchied zwifchen Peer und Nobleman nicht mehr. Denn es giebt 
jest Eeinen Nobleman, ber nicht auch Peer ift, und Eeinen Peer, 
ber nicht entweder „by extraction,‘‘ oder „by creation‘ ein 
Nobleman if. Wohl aber giebt es, dem englifchen Sprachs 
gebrauche gemäß, Peers, die gar nicht im Parliamente ſitzen. 
Es werden nämlich auch diejenigen fehottifchen und irifchen 
Noblemen, welche nicht im Parliamente figen, die aber allers 
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Die Erzbifhöfe und Biſchoͤfe (die Lords spiritual), 
obgleich jene, die Erzbifchöfe, allen übrigen Peers im 
Range vorangehen, und obgleih fie gewiffe Baronieen 
befigen, find, jIreng genommen, keine Noblemen und nicht 
einmal Peerd. Blackſtone will fie nicht „„Peers of the 
realm,‘“ fondern nur „Lords of parliament“ genannt wiffen. 

Auch bei den weltlichen Peers (Lords temporal) ift, 
ſtreng genommen, immer nur der jeweilige Inhaber der Peer: 
age ein Nobleman, und da die Kinder der Peers dem Ger 
fege nach feine Noblemen find, fo könnte man eigentlich gar 
nicht von adeligen $amilien in England reden. Man 
vergißt dieß aber und fpricht im gemeinen Leben- aller= 
dings von „noble families.‘“ 1 

Der erfte Mann in diefer Glaffe, der oberite Korb bes 
Parliaments, ift der Erzbifhof von Canterbury, der zweite 
der Lordfanzler, der dritte der Erzbifhof von York. Die 
Bifchöfe rangiren dicht über den Baronen. 

Die weltlichen Peerd haben verfchiedene, mehr oder 
minder vornehme Zitel,. und diefe find in der Reihen: 
folge ihres Ranges folgende: die Herzöge (Dukes), die 
Marquis (Marquises), die Grafen (Earls *), die Vice: 
srafen (Viscounts), die Barone (Barons). 

Ale Leute, welche zu einem dieſer Zitel berechtigt 


dings unter Umftänden (nämlich, wenn fie von ihren Gollegen 
gewählt werden) darin figen Eönnen, Peers genannt. 

*) Ein altfächfifher Titel, man fagt, eine Abkürzung von 
„Elderman“* oder ‚„‚„Eolderman“‘ (Xeltermann, dänifch: Korlas), 
wie „Graf“ von „Grau“ herfommen fol. Es ift der einzige 
ſaͤchſiſche Zitel, der jet noch unter dem englifchen Adel eriftirt. 
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find, find „Peers of the realm‘* (Paͤrs des Königreichs) 
und haben Sig und Stimme im Oberhaufe, jedoch mit dem 
Unterfchiede, daß die englifchen und die britifchen*) Peers - 
allefammt und fortwährend diefen Sie und diefe Stunme 
im Oberhaufe ausüben, von den fchottifchen dagegen nur 16 
und von den irifchen nur 28, welche von dem ganzen Körper 
der irifchen und fchottifchen Peerage als feine DER 
(representative Peers) gewählt merben. 

Die beiden vornehmiten Privilegien aller Peers find 
die, daß fie im Oberparliamente über die Reichsange— 
legenheiten berathen und abjlimmen und daß fie nur 
von Shresgleichen gerichtet werden Eönnen und nicht un 
ter den gemeinen Gerichtshöfen ftehen. Die anderen 
Privilegien find minder folgenreich. 

Der Huuptfahe nah haben fie gleiche Priviles 
gien. Mur in der Zitulatur, in der Kleidung, in dem 
Vortritte bei feierlichen Gelegenheiten (Precedencey) und in 
manchen anderen Eleinen Rechten befteht eine Verfchiedenheit. 

Ein Herzog wird z. B. „Your Grace“ (Euer Gnaden) 
angeredet, ein Baron heißt bloß „His Lordship““ (Seine 
Kordfchaft). Ein Marquis hat als Krone (Coronet) einen 
goldenen Reif mit vier Erdbeerblättern und vier Perlen, ein 
Viscount aber trägt bloß Perlen und feine Erdbrerblätter in 
feiner Krone. Die Gemahlin eines Viscount hat das Necht, 
ihr Schleppfteid von einem Manne tragen zu laffen in ei- 


*) Britifche Peers (Peers of Great Britain) nennt man die, 
welche nach -der Union Englands und une, als folche creirt 
wurden, 
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ner Sefellfchaft, mo keine Perfonen von höherem Range 
gegenwärtig find, und von einer Frau, mo dieß der Kal iſt. 
Die Gemahlin eines Barons fteht ihr darin nach. Und fo 
giebt es bei allen ihren Aeußerlichkeiten etwas Beſonderes. 
Manche Beamtenftellen find, einer alten Gewohnheit 
gemäß, faft immer an die Peerd von höherem Range 
gegeben worden. Go 3. B. ift feit Heinrich VIIL die 
Stelle des Großfiegelbewahrere fajt immer im Befig ei- 
nes Herzogs, eines Marquis oder Earls gemwefen und 
nicht in den Händen eines Viscounts oder Barons. 
In der feierlichen Anrede nennt man den Herzog „AMost 
Noble Duke‘ (Edelfter Herzog) und die übrigen Peers „‚Noble 
Lords‘ *). Die Königin nennt in ihren feierlichen Briefen 
und Actenftüden die Herzöge und Marquis „Couſins“ — 
„Our well beloved cousins‘‘ (unfere vielgefiebten Vettern) 
— waͤhrend die bloßen Barone nur die „Treuen und 


Es giebt fehr verſchiedene Arten des„Style“ (der Adreſſe) 
in England. So giebt es z. B. einen beſonderen heraldiſchen 
Styl (style in the herald’s language). In diefem Style lautet 
der Titel eines Herzogs noch brillanter, nämlich: „Most high, 
most potent and noble prince“ (höchfter, mächtigfter und 
edelfter Prinz). Man fieht diefe vollftändigen und höchften 
heraldifchen Zitel z. B. in Kirchen angewandt, wo etwa bie 
Wappen ber Herzöge aufgeftellt find. Diefet Zitel ift nur 
in wenigen Punkten von dem ber Prinzen von koͤniglichem 
Geblüte verfihieden, welcher fo lautet: „Most high, most 
mighty and illustrious prince‘ (höchfter, mächtigfter und er: 
lauter Prinz). Chemals waren auch die englifchen Herzöge 
und Marquis ihnen ebenbürtig, und die englifchen Prinzeffinnen 
fanden daher oft ihre Ehemänner im Lande felbft. 
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Lieben’ (trusty and well beloved) genannt werben. 
Die Briefadreffe an einen Herzog iſt: „The Most Noble 
the Duke,“ an einen Marquis: „The Most Honourable 
“ the Marquis,“ an einen Erzbiſchof: „His Grace,“ an 
einen Bifchof: „The Right Reverend,‘“ an einen Eatl, 
Viscount oder Baron: „The Right Honourable the 
Earl‘, oder „ihe Viscount,‘“ ober „the Baron of...“ ıc. 

Diefe und einige andere Dinge ausgenommen, find die 
Peers fich alle gleih. Ihre Anzahl beläuft fic) im gan— 
zen Reiche auf etwas mehr al8 550 Perfonen, die irifchen und 
fchottifhen Peers, welche nicht im Parliamente figen, einges 
fhloffen. Nimmt man an, daß die meiften diefer Peers ver- 
heirathet find und daß im Durchſchnitt etwa fechg Per: 
fonen zu jeder Familie gehören, fo befchränkt ſich die 
Anzahl aller der Mitglieder von dem, was man in 
- England „‚Nobleman’s families“ (Edelmannsfamilien) 
nennt, auf etwa 3800 Perfonen. Sm Gothaifchen Grafen 
Galender, der nicht einmal ganz vollftändig ift, werden allein 
mehr als 300 deutfche Srafenfamilien aufgeführt. Es giebt _ 
deutfche Provinzen, in denen die Perfonen, welche Mitglieder 
betitelter adeliger, fürfllicher, gräflicher, baronlicher Ge: 
Schlechter find, diefe Anzahl überfchreiten, und die Summe 
aller deutfchen Gefchlechter und ihrer Mitglieder über: 
trifft die der englifchen mahrfcheintich 20 oder 30 Mal. 
Man würde aber fehr Unrecht thun, wenn man einen 
englifhen Marquis, oder Earl, oder Baron mit unferen 
Baronen auf gleihe Stufe fegen wollte. Die eng— 
lifchen Peers betrachteten ſich fonft als von gleichem 
Range mit unferen balbfouverainen Neichsgrafen und 
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Reihsfürften und wuͤnſchen felbft noch jest, nachdem 
diefe völlig fouverain geworden find, von bdenfelben als 
ihnen Gleichſtehende behandelt zu merden. 

„Royalty alfo heißt die erfte Stufe, die oberfte 
Spige der britifchen Rangpyramide, und „Mobility 
wird die zweite Stufe diefer Pyramide genannt. 

Diefe beiden Stufen find- ganz Elar und deutlich 
zu beftimmen und fogar die einzelnen Baufteine, aus ' 
denen fie gebildet find, zu zählen. 

Nicht fo iſt es mit der dritten Stufe, welche von 
der zahlreihen und mächtigen „Gentry” des Landes 
gebildet wird. Die Gentry iſt der. niebere ober viel- 
mehr der titellofe Adel bes Landes. „‚Gentleman‘‘ heißt 
urfprünglich ganz daffelbe, was im Franzöfifchen „„Gentil- 
homme,‘“ im Lateinifchen „‚Generosus““ bedeutet. 

Es giebt eine Menge uralter Gefchlechter (an- 
cient - families *) in England, viele von altbritifcher, 
mehre von altfächfifcher oder auch von normannifcher 
Herkunft, deren Adel fih in das Dunkel der Jahr— 
hunderte verliert, und bie fich ihres Adels nie, weder 
ausdrüdlich, noch implicite durch DBetreibung eines un- 
ndeligen Gewerbes, begeben, fondern vielmehr von Genera- 
tion auf Generation ihre Güter und Befigungen ver: 
erbt haben. Es giebt auch viele urfprünglic baron= 


*) Man bedient fich des Ausdruds „alte ‚Familien‘ 
in England in demfelben Sinne, wie wir uns bed Ausdruds 
„adelige Familien’ bedienen. Gtwas altftyliger ift bie 
Rebensart „right worthy families,‘“ die man im gemeinen 
Leben kaum mehr angewandt hört. | 
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liche und graͤfliche Gefchlechter, die von ben Königen 
nicht ind Parliament berufen wurden *), deren Titel 
daher in Wergeffenheit fiel, und die befhalb, obgleich 
urfprünglich zur Mobility und Peerage des Landes ge— 
hörend, ſich allmählig unter der Gentry verloren. Es 
giebt ferner viele abelige Gefchlechter, die bei irgend ei— 
nee Stantsummälzung durch Föniglichen Richterſpruch 
ihre Peerstitel verloren, bie aber die Gerechtigkeit dieſes 
Nichterfpruhß nicht anerkannten und daher noch immer 
auf ihre „‚forfeited titles‘ Anfpruch machen (claim the 
title). Diefe Familien hörten jedoch durch den Verluſt 
ihrer Titel nicht auf, adelige (gentilitii) zu fein. Eben 
fo giebt es fogar, namentlih in Irland, Wales und 
Schottland, Nachkommen der altbritifchen königlichen Ges 
fchlechter, deren „„Royal blood“ zwar die englifche Res 
gierung nicht anerkennt, die aber boch allgemein mit 
zur Gentry (zum Adel) gerechnet werben. 

In gemwiffer Beziehung fteht der Gentleman höher 
als der Nobleman oder Peer. Denn mährend diefer 
oft ein Mann von geringer Geburt tft, den der König, 
feiner ihm zuftehenden Macht gemäß, zum Peer und 
Nobleman erhob, ift der Gentleman dagegen immer ein 





— — — 


*) Die Berufung der Barone zum Parliamente geſchah 
in alten Zeiten ziemlich willkuͤrlich. Bald wurden alle Bas 
rone gerufen, bald einige auögefchloffen. In der Regel traf 
bad Lestere die fogenannten Eleineren Barone (the lesser 
Barons), denn bie größeren Barone betrachteten es nicht als 
eine Gunft, fondern als ein Recht, ins Parliament berufen 
zu werden. j 
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Mann von altem Gefchlechte. „„Nascitur generosus, fit no- 
bilis““ (der Gentleman wird geboren, der Nobleman wird ge 
macht), heißt das alte Sprüchwort, welches diefen Grundfag 
ausdruͤckt. Dieß ungefähr antwortete auch Sacob I. feiner 
Amme, melde ihn bat, ihren Sohn zum Gentleman zu 
machen, indem er ihr fagte: „Meine gute Frau, zum Gen 
tieman vermöchte ich ihn nie zu machen, obwohl ich ihn 
zum Lord erheben Eönnte.” Daher giebt es auch mehre 
englifche Gentlemen von uralter Familie, die eine ihnen an: 
gebotene Peerage ausgefchlagen haben, - indem 
fie e8 vorzogen, lieber die Erften der Gentry zu fein ale bie 
festen unter den Peers. Das Wort Gentleman ift 
deßhalb auch eigentlich von noch edlerer Bedeutung ale 
das Wort Nobleman, und jeder Engländer ift in ges 
wiffer Beziehung flolzer darauf, ein Gentleman zu fein 
als ein Nobleman. | 

Man muß die Sitze ber alten Gentlemansfamilien 
befuchen, um fich zu überzeugen, daß jie feit alten Zeis 
ten eben foldy adeliges Leben geführt haben mie bie 
älteften Noblemansfamilin. Man findet ihre Schlöffer 
oft fo alt, groß und prächtig wie die der Moblemen. 
Man findet die Verehrung, die ihnen das Volk und 
ihre Umgebung zollt, eben fo groß mie bei den Großen 
bes Reihe. Man fieht ihre Kirchen mit Monumenten 
und Grabfteinen erfülft, welche ihren Ahnen darin era 
richtet wurden. Ihre innere Hauseinrichtung, der Glanz, 
welcher fie umgiebt, ihre Bedientenſchaar, Alles tft in 
dem Style gräflicher Familien auf dem Gontinente, und 
mit einem Worte, es fehlt nichts als dans MWörtchen 
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„von, oder der Titel „Baron“ dazu, um aud einem 
Ausländer die volllommene gewiffe Ueberzeugung zu 90 
ben, daß er .einen. Edelmann. vor ſich fehe. 

Wir haben die englifche Gentry als den —— 
Abel bezeichnet, und-man hut dieß gewöhnlich in: Eng- 
lond. Man denkt dabei an.die hohen Zitel des gro— 
fen Adels, an die Barone, Earls ꝛc. Indeſſen hat 
doch auch die Gentry ihre. Zitel, ‚die aber eine Titel par 
excellence, feine.„noble titles“ find. 

Der hoͤchſte Titel, den man. beider Gentry findet, 
ift der der „Baronmets, welcher eine eben folche erb- 
liche Würde (hereditary dignity) ift, wie der Zitel von 
Earl, Baron ꝛc. Diefe Würde wurde von König Jacob I. 
gefchaffen und an verfchiedene Familien gegeben, und 
fie ift feitbem noch vielen anderen ertheilt worden. Es 
giebt dreierlei Arten von Baronets, die von England, 
die von Iceland und die von Neu-Schottland. Urſpruͤng⸗ 
lich bildeten fie eine Art von Drben, die. von Irland 
und England für die Colonifirung der Provinz Ulfter : in 
Irland, die von NeusSchottland für die — die⸗ 
ſes Theiles von Nord-Amerika. 

Die Baronets haben vor ihrem FERN im Ti 
tel Sie" und hinter ihrem Familiennamen den Zufaß 
„Baronet”, der bloß „Bart.“ gefchrieben wird, 3. ©. 
„Sie Robert Peel, Bart.” | 

Im gemeinen Leben, wenn man von — ſpricht, 
wird der Zuſatz, nicht aber das vorſtehende „Sir“ weggelaſſen; 
ſo ſpricht man z. B. immer von „Sir Robert Peel.“ Das 
„Sir“ wegzulaſſen und, wie wir es thun, bloß von Robert 
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Peel oder Walter Scott zu reden, wuͤrde einem Englaͤn⸗ 
der ganz ungewöhnlich und unnatürlich Elingen. Auch 
tedet man dieſe Perfonen mit Sir nebft Hinzufuͤgung 
ihres Vornamens an, 3.8. „How are you, Sir William ?“ 

Die Gemahlinnen der Baronets haben den Titel 
Lady.“ Doch zeichnen fich ihre Söhne durch Fein dus 
feres Kennzeichen aus, obgleich die Söhne ber Barönets 
im Range noch über den bloßen Gentlemen ftehen. 

Der erfte Baronet, der creirt wurde, war Str Mie 
holas Bacon, und feine Nachfolger werden daher noch 
jegt die Exften der Baronets von England Baro- 
netorum Angliae) genannt. 

Eigentlich follte der Titel „Baronet““ nur an Solche 
gegeben werben, die von altem Gefchlechte find. Allein diefe 
Regel ift in neueren Zeiten felten beobachtet worden. Wie 
reiche Nabobs, Geldfürften, Banquiers, Kaufleute, große 
Rechtsgelehrte, welche dem Minifterium ihren Einfluß lies 
ben, den Weg zur Peerage gefunden haben, fo ift bie 
Baronetage auch nicht felten an Krämer, melche ſich 
zu Lordmayors von London aufſchwangen, an Armee 
Agenten, an Apotheker, an Gelehrte und an Beamte ber 
oftindifchen Compagnie vergeben worden. Trotz dem aber 
ft der Kern der Baronetage noch immer uraltabelig. 

Ein anderer Titel, der eine zweite Klaffe der Gen- 
try begründet, ift der der „Knights, der Ritter (Che 
valiers). Auch bdiefe Ritter haben den Titel „Sir“ 
vor ihrem Zaufnamen, aber weder ein „Baronet“, 
noch ein „Knight“ dahinter. Zum Ritter erhoben zu 
werben (to be knighted) ift die Berne Ehre, bie 

Kohl's Land und Leute. TI. 


18 ‚Squixes, 


der Koͤnig einem Unterthan,:den er auszeichnen will, an: 
thut. Viele Kuͤnſtler, Gelehrte, Schriftſteller ꝛc. find, auf 
dieſe Weiſe für ihre Verdienſte belohnt worden. Sowohl 
Herren von altadeligem Geſchlechte, als ‚auch: Männer. von 
gewöhnlicher Herkunft werden mit diefer Mürde vom Koͤ⸗ 
nige beehrt. Sir Walter Scott 3.:B; mar. von. der bes 
ruͤhmten alten ‚Samilie der: Scotts, wurde aber noch zum 
„Knight En und mit. dem * — amee 
zeichnet. 


Zuweilen wird der Ritter keit eines ' ef 
ten Ordens, z. B. „Knight of the Bath“ (Ritter des 
Bath:Ordens). Bumeilen aber twird er nur’ ein gemei= 
ner Nitter. ! ——— 


In einzelnen Faͤllen iſt das Wort Knight ein 
erblicher Titel geworden. So iſt z. B. „Knight of Kerry“ 
(der Ritter von Kerry) der erbliche Titel einer Familie 
in Irland. | 


Die. dritte Klaſſe der Gentry ſind die Sauie 
Dieſes Wort kommt vom franzöfifchen „Escuyer‘‘ (scuta- 
rius) her. Zu der Klaffe der Squires gehören, ſtreng genom⸗ 
men, nur die jüngeren Söhne der Noblemen, bie feinen, 
Zitel geerbt haben, die aͤlteſten Söhne dieſer jüngeren, 
Söhne, die älteften Söhne der Knights und die Häupter ' 
ber alten adeligen Gentlemenfamilien, fo lange. fie keinen 
anderen Titel haben, nicht. aber deren Söhne. 

Nach diefen Squires folgen endlich diejenigen Gent— 
lemen (Edelleute), welche auch, auf den Titel — 
keinen Anſpruch — koͤnnen. 


Commöners. 19 


Nach Sir James Lawrence, der ein intereſſantes 
kleines Buch uͤber den Adel der britiſchen Gentry 
(on the Nobility of the British Gentry) geſchrieben hat, 
fol es etwa 9500 Familien in England und 4000 
Familien in Schottland geben, welche adelige Wappen 
führen und auch fie zu führen berechtigt find. In Ir⸗ 
fand find verhaͤltnißmaͤßig noch weit mehr Familien, 
welche fich von Alters her als abelig betrachteten, und wir 
können daher vielleicht die ganze Maſſe der Familien, 
welche die adelige britifche Gentry conflituiren, menig: 
ftens auf 20,000 Familien anfchlagen. | 

Nach der Gentry kaͤme nun die breite Baſis der 
Pyramide, welche wir den Nichtadel, oder die Bür- 
gerlichen, oder mit ben Franzoſen den dritten Stand 
(le tiers &tat) nennen würden. Die Engländer ha— 
ben dafür Eeinen durchweg adoptirten allgemeinen Namen. 

Denn mit „Commoners“ (Gemeinen) bezeichnet man 
nur diejenigen parliamentarifchen Wahlmänner oder Gewaͤhl⸗ 
ten, ‘welche Eeine Noblemen, keine Peers find. Unter die 
fen Commoners können aber uralte Adelige (Gentlemen) 
fein, und die meiften der Commoners, die im Unterhaufe 
figen, find dieß auch wirklich”). Auch können unter bie 
fen Commoners fogar Lords fein, d. h. jüngere Söhne 
von Noblemen, welche nicht den Zitel ihres Vaters erers 
‚ben, und benen man ben Titel „Lord“ giebt. So ift z. 


*) Krüher wurben die Equites berufen, im Haufe der Gemeis 
nen „gladio cineti““ zu erfcheinen, während bie „Citizens‘ 
und „„Burgesses‘‘ dieß Recht nicht Hatten. 

2 * 


20 Veéeoman, Burgess, Citizen, 


B. Lord John Ruffel ein Commoner, ein Gemeiner, oder 
vielmehr ein Repräfentant ber Gemeinden; der „Commons“ *). 
Eben fo wenig iſt das englifche „yeoman* ganz um: 
ferem „buͤrgerlich“ entfprechend.' Denn es werben ober 
wurden damit in der Regel nur die freien Landeigenthüͤ— 
mer (freeholders) bezeichnet, weiche Feine Gentlemen: find. 
Bürgerliche Gutsbefiger, freie Ackerbauer würden „yeomen’‘ 
zu nennen fein**. Man fieht noch jest in kleinen Graf: 
fchaftsorten Aufrufe oder Bekanntmachungen an’ die „;No- 
bility, Gentry and Yeomanry of the County“ gerichtet. 

Das fächfifche Wort „„Burgess“, welches der Form nach 
unferem „Buͤrger“ entfpricht,, hat eine ganz andere Bebeut- 
ung. Es werden bamit erftens die zur Parliamentswahl 
berechtigten Wahlmänner der Städte und zweitens bie 
- Mepräfentanten 'derfelben und der Univerfitäten Or: 
ford und Cambridge***) im Parliamente bezeichnet. 

Auh das aus dem Franzöfifchen entlehnte Wort 
„Citizen“, das die erfte Bedeutung von „Burgeß“ hat, 
paßt eben fo wenig, mie das franzoͤſiſche „eitoyen“ für 
„bürgerlich in dem Sinne von „nichtadelig.“ 


*) Die Frangofen überfegen daher „‚the House of Com- 
mons‘ mit „Maison des Commulles‘‘ — als wir mit 
„Haus der Gemeinen.“ 


**) In einigen alten engliſchen Büchern werben aber auch 
wohl alle Sommoners „„Yeomen‘ genannt. In den fächfifchen 
Zeiten hieß ein Nichtabeliger nicht bloß der Bauer, fondern auch 
der Bürger: „Churle‘‘ (Kerl) im Gegenfage zu rer ober 
„Earl.“ 


**) Sir Robert. Peel war z. B. Burgeß für Oxford, 
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Häufig wird indeß der Begriff eines jener Worte 
fo ausgedehnt, dag alle Nichtadelige damit bezeichnet wers 
den. Ehemals gefchahb die zumeilen mit dem Worte 
„Yeoman,‘* zuweilen auch mitdem Worte „„Commoner**); 
Diele Engländer gebrauchen auch das Iateinifche Wort 
„Plebejans‘‘ für das, was wie „WBürgerliche” nennen. 
Wir deutfhen Bürgerlichen haben allefammt eine Art 
antiadeligen Gemeingeiftes. : Der englifche Nichtadel weiß 
dabon nichts, und man hat es daher vergeffen,. ihm eis 
nen beflimmten gemeinfamen Namen zu geben. Sehr 
gewöhnlich ift es, alle die Leute, welche nicht auf den 
Titel ‚Gentlemen‘ Anſpruch machen Eönnen, unter dem 
Namen „middle elasses““ zu begreifen. Und wir wollen 
diefen Namen bier annehmen. Im Gegenfag. zu dieſen 
„middle classes‘‘* nennt man dann die Mobility und 
Gentry „the higher orders‘‘ oder „the higher ranks.“ 

Die ftädtifchen Corporationen Englands haben nie ' 
die große Wichtigkeit gehabt, wie unfere deutfchen freien 
Neichsftädte, die eigene Eleine vepublifanifche Staaten bil: 
deten und‘ von ber Herrfchaft des Adels und des Reiche‘ 
ganz frei blieben. Es giebt daher MWeniges in England, 
was den bürgerlichen Patrizier - Familien unferer alten 
Städte Augsburg, Nürnberg, Frankfurt, Hamburg ꝛc., oder 
den Schmeizer-Cantonen, oder den alten Magiftratsfamilien 
der franzöfifchen Städte gleich fähe. 


*) Zohnfon vertaufht in manchen Fällen das Wort „Com- 
moner“* mit „a man of low rank‘“ oder „a man of mean con- 
dition‘*, in welchen Fällen offenbar die Gentry in dem Begriff 
„„Commoner“* nicht eingefchloffen fein Tann. 


22 Liberal professions. 


Die unzählig vielen und fein nuanciiten Unterfihiebe, 
die e8 wieder unter den Mitgliedern diefer mittleren Claſſen 
ober Plebejans giebt, werden daher meniger durch die Ges 
burt, als duch Reichthum, die Art der’ Befchäftigung 
und andere Dinge beftimmt. Da indeß in der Regel‘ die 
Beſchaͤftigung des Waters auch auf: die Kinder übergeht, 
fo werden zum Theil diefe Unterfchiede der Beihäff 
tigung auch zu Unterfchieden der Geburt. 

Voran ftehen alle die, welche gar Feine Befchäftig- 
ung betreiben und gleich der reichen entry und Nobis 
lity von ihrem Vermögen leben, die in England fo viel 
gerühmten, „‚independent gentlemen“, die man: daher 
auch, wie wir meiter unten zeigen werden, der Gentry 
gleich feßt. | 

Ihnen zunaͤchſt ftehen diejenigen, welche fich mit 
ben gemeiniglich für edel gehaltenen Befchäftigungen (li- 
beral professions) abgeben. Zu diefen „liberal profes- 
sions““ gehören in England die Theologie, die Jurispru— 
benz und die Medicin. Alle Theologen, Mediciner und 
Suriften gehören daher eigentlih zu den „professional 
men.“ Doc, begreift man die Theologen, wenn fie eine 
fire Anftellung in der Hochkirche haben, gewöhnlich nicht 
unter dem Namen „professional men.“ Man fondert 
fie unter dem Namen „clerical order“ in eine befondere 
Glaffe, und verfteht alfo unter „professional men“ haupt⸗ 
fachlich nur die „lawyers“ (Suriften) und „medical men‘ 
(Herzte). Auch die Männer, welche ſich mit den fchönen 
Künften befchäftigen, werden dann zu diefen „professional 
men“ gerechnet.- 


Working. classes.- O peratives, 23 


Die nengliſche „Table of‘ Precedency‘ claffifietet alle 
übrigen Plebejer folgendermaßen. .. Zunächft- ftellt, fie 
die. „ Yeomen“ (die bürgerlihen Gutsbefiger), dann 
kommen die „Trades men‘ (die Kaufleute), darauf: die 
„Artificers“. (die. Kuͤnſtler und. Gewerbtreibenden), 
und endlich die „Labourers“ (die: Werk— aus Arbeits⸗ 
leute, die Tageloͤhneyyyy. 4 


Alle diefe verfchiedenen Gewerbsmenſchen halten nun 
natürlich wegen der Gleichartigkeit ihrer Intereffen zu: 
fammen, die Barrifters mit den Barrifters, die Kaufleute 
mit den Kaufleuten, die Fabrifanten mit den Fabrikanten. 
Sie haben unter einander viele Verbindungen und weit 
verziveigte Affociationen und bilden fo eine Menge ein: 
flußreichee Claffen der englifchen Gefellfehaft, die von. 
der größten Wichtigkeit im Staate find, — die Claffe 
der Barrifters (im nglifchen kurz „the Bar“ ges 
nannt), — bie Claffe der Bankers („the Banking in- 
terest‘“, im Scanzöfifchen „la Banque‘ genannt), — bie 
Claſſe der Kaufleute (the mercantile interest), — die 
Giaffe der Handwerker (the working classes) ı. Unter 
den „working classes‘ ift eine der allerwichtigften die 
der fogenannten „Operatives“, mit welhem Ausdrude man 
in England jegt allgemein die Fabrikarbeiter bezeichnet. 


Zahllos find indeß audh unter diefen Glaffen 
wieder die Unterabtheilungen, welche durch Vermoͤ— 
gen, duch die Art der Befchäftigung und durd mo— 
raliſchen Charakter begründet werden. Man denke nur 
einmal an bie verfchiedenen Claffen, in welche die Kauf: 


ws | Farming gentlemen. Cottagers. 


nd blieben : fo ein von den Bürgern ganzuregeſchie⸗ 
dener Stand. In ‘England dagegen kamen Leuteimit 
Gapitatien aus den Städten hervor, traten: mit den 
Bauern in’ Concurrenz, und es entftand auf dieſe Wolfe 
eine Vermiſchung der bürgerlichen Gewerbe und Glaffen 
mit deren der Bauern. Es entſtand die ‚Glaffe der 
„farming. gentlemen“, die ihr Geld im ackerbaulichen 
Speculationen fteden haben, eben fo'wie bie: „trading 
gentlemen‘ im Handel’ oder bie „manufacturers‘“ in as 
beiten. Von diefen „larming gentleinen‘‘ ‘oder „‚gent- 
lemen farmers“* "geht" die Rangordnung, ohne eine ſolche 
Kluft zu finden,’ wie fie zwiſchen unſeren Bauern und 
Bürgerlichen eriftirt,” Herab zu den großen Farmers, 
zu der Meinen Farmers und endlich "in wiefen Schattit 
ungen des Ranges und’ der Bildung "mit. unmerflicdyen 
Uebergängen Bis zu den „Cottugers“, d. h. den "armen 
Bäuern, die Nichts als eine Hütte, ein kleines Gärt: 
hen und weniges Feld pachten Eönnen *). Alte’ dies 
jenigen, welche auch dazu nicht Gapital genug haben, 
find dann genöthigt, bie Knechte (labourers) der An— 


— — —— —— [rn 


*) Die engliſchen Cottagers find unſeren Haͤuslern, Kö- 
tern und Koſſaͤten gleich. Sie und die kleinen ungebildeten 
Farmers, ſowie die ackerbauenden Labourers (men employed in 
agriculture) bilden die Claſſe der eigentlichen rohen engliſchen 
Bauern, die den allgemeinen Spisnamen „Hodges‘“ tragen 
und, wie Herr Howitt fagt, in manden Graffchaften auch 
„Hind“ (Hirſchkuh) oder „Johanny Raw‘ (Hans Rob) oder 
„Clodhoppers“* (GErbEloshüpfer) ober „Chopstick“ (Garbo⸗ 
nadenſtock) genannt werden. 


Vortheil u. Nachtheil in d. Stellung d. engl. Landbauer. 27 


deren zu ſein, und dieß iſt natuͤrlich die bei Weitem 
groͤßte Claſſe. 

Zwiſchen dieſe draͤngen fich noch die „Frecholders‘ 
(Befiger der. Freilehen). und manche andere: Heine 7 
fen ber emglifchen Landbebauer ein. 

Es geht hieraus ‚hervor, daß der Stand, * engr 
liſchen Lanbbebauer weit mehr, mit ben übrigen. Glaffen 
der: Nation, zufammenhängt als, bei. uns, und alle Wer 
änderungen, welche in .biefen. Claſſen ver fich. . gehen, 
wirken daher auch auf ihn weit vafcher und unmittelr 
barer als bei und, wo der Bauer ein ganz. anderes 
Weſen ift als der Bürger der Städte. 

Dies hat den. Vortheil, daß die Ae awirthlchalt d * 
Englaͤnder mehr zum Fortſchritt geeignet iſt als die unſrige, 
und den Nachtheil, daß auch die Grundbevoͤlkerung des 
Staates in denſelben Wirbel der politiſchen Bewegungen 
hineingezogen wird wie die Staͤdter. Unſere Bauern ſind 
die Bewahrer alter unverderbter Sitte, und fo lange 
wie fie haben, koͤnnen wir, auch wenn aus unferen 
Städten Sodoms und Gomorrad merben, immer wier 
der auf eine Regeneration des moralifhen Charakters 
der Nation hoffen. Die „cottagers‘“ und „men em- 
ployed in agriculture“, die „working classes““ und 
„operatives“, überhaupt alle „labourers‘‘ auf dem Lande 
und in den Städten, Matrofen, Soldaten, begreift 
man im Gegenfag zu den „middle classes‘“ aud) wohl 
unter dem Namen „the lower clässes.‘ 

Mie der Fuß eines Gebäudes vom Straßenſchmuze 
und der Fuß der aͤgyptiſchen Pyramiden vom loſen 


Sande der Wüfte umgeben-ift, fo wird der Fuß ber 
englifhen Rang» und Stanbesppramide von dem ſtaub⸗ 
igen, fehmuzigen, herabgemwürbigten und verachteten Mob, 
von ber Populace umgeben, für melde die vornehmen 
Engländer eine eben folhe Mannigfaltigkeit von Titeln 
erfunden haben tie, für ihre Noblemen und Gentlemen. 
„The crowd“, „the vulgar“, ; „the populace“, „the 
common people““,. „the ‚mean .people‘‘, „the swinish 
multitude‘‘, „the ‚rublish‘! wid i„ihe rabble“ find nur 
einige dieſer Titel. Natürlich iſt es ſchwer, zu bes 
zeichnen, wo dieſe Elaſſe beginne + Der. Vornehme, der 
die, Pyramide von feiner ‚hohen Stellung herab verkuͤrzt 
fieht, laͤßt fie natürlich fchon früher anfangen als der 
Unpartetifche,i: der als Beobachter den babylonifchen Rang⸗ 
thurmbau aus einer gewifjen Entfernung anblidt. Dies 
fer verfteht darunter nur diejenigen Leute, welche als 
Arme, als Bettler, als „‚Vagrants“, als Verbrecher, 
als. „Outcasts‘“ und als „Outlaws‘ ohne alle ‚Befchäfts 
igung und ohne alle bürgerlihe Stellung eigentlich Beis 
nen Theil bes Staatsgebäudes ausmachen, und beren un⸗ 
zählige Unterclaffen und Schattirungen wir baher hier 
nicht weiter zu erwähnen. brauchen. 


Diefem Allen nah koͤnnte man nun die Black— 

ftonefhe Pyramide der Stände und Rang: 

claffen ungefähr folgendermaßen überfchaulich zuſam⸗ 
menſetzen: 
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‚Nobility... | s 
Archbishops. ‚Dukes. Marquises. 
Earls. Viscounts. Bishops. Barons. 


u J— Gintry. 

J— Baronets. RNnithtst Squites. Gentlenen) Vin. 
Middle orders. = ww. 
‚Professional men. 'Tradesmen. ;Artificers; , Farmers, .: jr... 
Lower classes. ° 

en vlasses, 'Operativeb. Laboarers. en Seamen. 
‚‚Populace *). i 
5) In dem Genfus von 1831 wird die Anzahl der Mit: 


glieder der verfchiebenen. Glaffen. fo, angegeben: 
Königliche Familie und Prinzen vom Gebläte 


„. 





mit Prinz Albert und der Queen Dowager | 17 * 
Peerage ® ® . . ) . . . f} } 741 le 
Baronetage — u, 5 9: #.% 


Gentry und höhere Slaffen se Plebejer (Pro- PP 
fessional men, Capitalists, Baukers and | 
other educated men) „ . ... 276,000 

Men employed in manufactures „ „ . 675,000 

- - retail-trade (Krämer), 
- - handcraft (Handarbeiter ) a 

Labourers employed in labour not agri- 
ealturall . . 2 od. 690,000 

Männlihe Diener. . 2 nu 0 132,000 

Men employed in agriculture . . „. » 2,460,000 = 

Bei allen Glaffen find nur die männlichen Mitglieder berfels 

ben gezählt, bie das 21. Jahr zuräcgelegt hatten, ausge⸗ 

nommen bei ber Eöniglichen Familie, 


w 
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80 By courtesy. 

Dieß ſind indeß nur die aͤußeren rohen Umriſſe 
des Gebaͤudes, und zwar ſo, wie ſie nach feſtſtehenden 
Geſetzen und Gewohnheiten — durch die Ge⸗ 
burt beſtimmt wurden. 


Courtesy. 


Keiner Nation wird es fo ſchwer mie der englifchen, 
bei dem einmal durch Gefeg feſt Beſtimmten zu vers 
bleiben. Es ift den Engländern unmoͤglich, Alles über einen 
Kamm zu fcheeren, und fie laffen deßhalb uͤberall Aus⸗ 
nahmen zu. Daher kommt es auch, daß in der Ti—⸗ 
tulatur= und Nangordnung feines Landes die „Cour- 
tesy‘“ (die Höflichkeit oder die bloße, durch Feine bes 
flimmten Gefege fanctionirte Etiquette) eine fo große 
Rolle fpielt wie in England *). In England macht 
diefe Etiquette überall eine ‚Menge Kleiner Zwiſchen⸗ und 
Mebenftufen und drechfelt ‘jeder Claſſe einige Anhängfel 
an, die von Haus aus gar nicht dahin gehören, Wir 
muͤſſen daher hier von der „Courtesy“, dem Range 
und den Titeln, welche fie ertheilt, und ben Clafjen, 
melche durch fie entftehen, reden. 


Wir fagten oben, daß, freng genommen, nur die 
Peers felbft Lords heißen follten, „By courtesy‘‘ wer—⸗ 
den aber auch alle Söhne der Herzöge und der Mar 


*), Der „Precedency by courtesy“ (dem Titularrang) 
ſteht dann jener eigenttihe Rang unter dor — — 
dency of right‘ gegenuͤber. 


The, SBPCOnA title. IK 


quis, ſowie ‚die älteften Soͤhne der Earls*) Boards ges 
nannt, und dem. zufolge werden ſie auch unter) den 
Peers oder Noblemen dei, Reichs rangirt, und, zwar ſo⸗ 
daß die aͤlteſten Söhne einer oberen : Claſſe immer un⸗ 
ter die naͤchſte und die juͤngeren Soͤhne unter die aͤlte— 
ren der naͤchſten Claſſe kommen, z. B. folgendermaßen: 
1) die Herzöge, 

2) = Marquis, 

3) =  älteften Söhne der Herzöge, 
4) = Earls, 

5)..2 aͤlteſten Soͤhne der Marquis, 
6) ⸗ juͤngeren Söhne ‚der Herzöge, 
7) s Biscounts, | De 
8) ⸗ aͤlteſten Söhne der Earls, und 


244 


9) = jüngeren Söhne der Marquis. 


Die älteften Söhne der Herzöge, Marquis und 
Earls nehmen unter den verfhiedenen Erbtiteln, , bie. 
ihr, Vater hat, „by courtesy‘“ gewöhnlich den: zwei⸗ 
ten (the second title) an. Die Familie Osborne hat. 
3. B. folgende Xitel: „Duke of Leeds, Marquis of, 
Caermarthen, Earl of Darly etc.“ Das Haupt ber, 
Familie trägt nun alle diefe Titel, wird aber nad) dem. 
vornehmften unter ihnen „Herzog von Leeds‘ genannt. 
Diefer Herzog ift auh der wirflide Inhaber 
des zweiten Titels „Marquis of Caermarthen‘“,, Er 


* Dem ſtrengen Geſetze nach find. dieſe weiter nichts 
als bloße Esquires, und jenem Gebrauche a — ſie 
alſo weiter. nichts als Titularlords. ansh 


32 Honourable, 


giebt ihn aber „by courtesy‘‘ auch feinem aͤlteſten 
Sohne, und biefer heißt daher immer „Marquis of Caer- 
marthen‘“.. Diefe älteften Söhne haben aber in der 
Megel weiter nichts davon als die Ehre, weder Ver— 
mögen noch Amt, und figen daher auch gewöhnlich 
während der Lebenszeit ihrer Väter nicht im Parliantente. 
Doc giebt es Ausnahmen davon, mie es in England 
von allen Dingen Ausnahmen giebt, und einige aͤlteſte Söhne 
find ſchon während der Lebenszeit ihrer Väter ins Parlia- 
ment berufen worden (summoned to the House ofPeers). 

Sn den Familien der niederen Peers, der Bis: 
counts und Barone giebt es Feine folche „second titles“ 
und Feine folche „titles by courtesy““. 

Die jüngeren Söhne der Earls und alle Söhne 
dev Viscounts und Barone haben bloß ben Titel „„Ho- 
nourable““, den fie vor ihren Vornamen und ihren as 
miliennamen fegen, 3: B. „the Honourable William 
Howard.“ 

Diefe „titles by Courtesy“, obgleich fie fonft im 
Staate weiter feine Vortheile geben, 3. B. Eeinen An⸗ 
fpruch, durch „Gleiche (Peers) gerichtet zu werden, 
muß doc) Jeder Eennen und die Herren darnach anre: 
den. Auch machen bie Samilienmitglieder felbit von ihnen 
Gebrauch, und der erwähnte Herzog von Leeds würde feinen 
älteften Sohn 3. B. nicht Heinrich oder Ludwig, fon- 
dern nah feinem Titel „Gaermarthen!” anreden. Im 
gemeinen Leben fegt man der Weitlaͤufigkeit wegen ben 
Titel gewöhnlich nicht hinzu und fpricht daher nicht 
vom „Marquis of Caermarihen‘‘, fondern nur vom 
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„Lord Üaetmarthei;‘ nicht "oom’ „Marquis of Leine 
downe,“* ſondern vom 'j,Lord Lansdowne.‘“ 

Bei uns iſt kein Unterfchted' zmifchen dent’ re 
und- dem Familiennamen einer adeligen Familie. Ge 
fest, es gaͤbe Grafen Hoheneſch, fo’ wäre das Wott 
Hoheneſch zugleich der Name’ der ganzen Familie und 
der Titel des" Obethauptes detſelben. In England da—⸗ 
gegen eriftirt ein Unterfchted zwifchen dem Familiennamen 
(name) und dem Titelnamen (title). " So iſt z. B. 
der Familienname der Herzoge von Norfolk „Howard,“ 
der der Herzoge von Notthumberland „Percy,“ der der 
Marquis von Bute „Stuart; det der Barone Rivers 
„Pitt“ und der der Barone von Harowsby „Räder.“ 
Die Kinder, melde den Titel des Waters nicht erben, 
erhalten den Familiennamen und heißen z. B. ‚Lord 
William Percy,” „Lord John Ruſſel“ 9 oder Miſter 
Pitt,“ „Miſter Ryder“ u. ſ. w. 

Die genannten Etiquettentitel find, wie geſagt, 
allgemein anerkannt und werden auch in den gedruckten 
Peerages immer mit hingeſetzt. Außer ihnen giebt es 
aber auch: noch viele ſolche Titel, die nie gedruckt 
werden, die nicht and Tageslicht hervortreten und 
nur im engeren Cirkeln üblich find. Namentlich ftößt 


— — — 





*) Jedoch vergißt man in dieſem Falle nie, den Vor: 
namen hinzuzuſetzen. Man ſagt nie: „Lord Ruſſel,“ ſondern 
immer. „Lord John Ruſſel,“, um anzugeigen , daß er ein 
jüngerer Sohn, und daher nur ein Titularlord iſt. Die 
nähere Umgebung nennt, ihn dann aud) ‚bloß „Lord John. “ 
„Lord Ruffel” würde andeuten, daß dieß kin Erbfitel fei. 
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man in Irland Häufig auf folhe „titles by cour- 
tesy,“ welche Diefem oder Jenem von feinen Verwandten 
und Freunden beigelegt werden, ohne daß bie Übrige 
britifche Welt Notiz davon nimmt. Ich traf einmal 
auf einen Irländer, von dem mir glaubmwürdige Leute 
verfiherten, daß man ihn „by courtesy“ „prince“ 
nenne, weil er direct aus einem alten irifchen Königäge: 
ſchlechte abftamme. | 

Auch die Gentry von England hat viele allgemein 
bekannte und durchweg übliche, und wiederum viele nur 
in einer Provinz oder nur in dem Kreife der nächften 
Bekannten übliche Etiquettentitel. 

So wird bier und da 3. B. der reiche Beſitzer 
eines Pandguted von feinen „Tenants“ und von af 
deren niederen Perfonen „Lord“ genannt”), felbft wenn 
er weder Lord noch Gentleman if. In manden Di 
ftricten wird durchweg der Befiger jedes Gutes „Squire“ 
angeredet, auch wenn er nicht das beftimmte Necht zu bie: 
fem Titel hat. So. wird in Schottland diefelbe Per 
fon „the Laird‘“ geheißen, ein Titel, von dem bie bri- 
tifche „Table of precedency“ fonft nichts weiß. 

Ein ſehr alter und ehemals würdevoller Gourtefy- 
titel der englifchen Gentry ijt der des „Master.“ Früher 

*) In diefem Falle ift das Wort wohl noch in feiner ei: 
gentlichen und urfprünglichen Bedeutung, nach welcher es fo viel 
als „der Brodherr’’ Heißt, gebraudht. Es fol zufammengezogen 
fein aus zwei fächfifchen Worten: „lol ober „„hlaf“‘ (Brod) und 


„ford,“ „aſſord““ (geben, liefern), „Lofford““ ober kurz 
„Lord“ alfo fo viel als „Brodgeber.“ . 
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durfte er nur wirklichen Edelleuten gegeben werden “); 
auch jest haben ihn noch viele hohe Beamte, mie 3. 3. 
„the Master of the Rolls,“ „the Master of the Horses.“ 
As Höflichkeitstitel wird er von ben geringeren Leuten 
oft dem Haus- oder Gutsheren gegeben, eben fo mie 
bie Titel Syuire, Lord oder Laird. Mitunter nennen 
auch das Gefinde und bie jüngeren Gefchwifter den als 
teften Sohn bes Hauſes „the Master.“ 

„Honourable““ ift eigentlich eim Attribut, das von 
Rechtswegen nur ben Soͤhnen der Peers, die fonft keinen 
anderen Zitel haben, zufommt. Mir überfegen dieß Wort 
mit „Ehrenwerth.“ Der Etymologie nach ift dieß ganz rich⸗ 
tig, nicht aber dem Werthe und Gewichte nach, den das 
Wort in England hat. „Ehrenwerth“ drüdt bei ung bei 
Weiten nicht fo viel aus wie „„honourable‘“ im Engli—⸗ 
fhen, welches vielmehr unferem „Hochwohlgeboren“ beis 
nahe völlig entfpricht und eher noch etwas mehr bedeutet 
als dieß. Auch alle Mitglieder des Hauſes der Gemeinen 
‚ haben „by eourtesy“ das DBeimort „honourable,“ fd mie 
es ebenfalls ein Attribut für verfchiedene hohe Beamte ges 
worden ift. Mir haben etwas Aehnliches bei den Bürger: 
meiftern und Senatoren ber freien Städte, die ihres Amtes 
wegen ebenfalls „Hochwohlgeboren“ genannt merden. 

„Your honour’‘ iſt eigentfich ein Zitel, der nur 
Perfonen von adeligem Geblüte zufommt. Die armen 


*) Alte englifche Schriftfleller proteftiren fehr heftig da= 
gegen, daß man den Zitel „Mafter” einem Yeoman geben 
dürfe. „Veomen be not, called masters, for that pertain- 
eth to gentlemen.‘“ 


3* 
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und geringen Srlander und. zum Theil auch die Eng: 
länder nennen aber jest „by courtesy‘ jeden ordentlich 
gekleideten Menfchen fo. „Vour honour“ ift unferem 
Öfterreichifehen „Ew. Gnaden“ gleich. 
Die merkwürdigften und folgenreichften Ausdehn: 
ungen der Titulatur durch das, mas die Engländer 
„Courtesy“ nennen, haben aber bei den Plebejern, 
welche, fireng genommen, nicht zur Gentry gehören, ſtatt⸗ 
gefunden. Die ganzen oberen Schichten und Maffen 
der Plebejer haben ſich in neuerer Zeit auf die Titel 
und Vorrechte der entry geworfen, fich diefe zugeeig- 
net und fich „by courtesy“ der Gentry gleichgefteilt. 
Nur mer ein altadeliges Mappen, das die Kritik 
eines Wappenherolds beftehen kann, fein nennt, follte, 
tie wir oben gefehen haben, zur Gentry gerechnet mer: 
den. Dieß mar der erfte firenge Begriff eines Gentle: 
man. Die erſte Ausdehnung bdiefes Begriffes mochte 
zu Gunften deſſen gefchehen, der mie ein Edelmann 
müffig von feinen Renten leben kann und fich wie 
ein Gentleman beträgt (who can live idiy, and will 
bear the port, charge and countenance of. a gentle- 
man). Später wurden auch alle anderen reichen und 
vornehmen SPlebejer, felbft wenn fie plebejifche Ge: 
fchäfte betrieben, Gentlemen genannt, und endlich fiel 
dieſer Zitel fo weit herab, daß ſich jest felbft Hand: 
mwerfer und Krämer nicht, wie es fein. follte, bloß 
„Men“ oder ,„Goodmen,‘“ fondern „Gentlemen“ nen= 
nen. Man kann bei einem Gentleman (Gentilhomme) 
ſich die Haare fehneiden oder auch die Stiefein fliden 
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laffen, und das Wort hat daher jegt bdiefelbe Bedeutung 
wie unfer „Herr,“ nur mit dem Unterfchiede, daß man 
es weber auf der Briefadreffe, mo es „Miſter“ heißt, 
noch in ber Anrede, wo man „Sir fagt, fondern nur 
in der britten Perfon gebraucht, ausgenommen bei der 
Anrede, die an ein größeres Publicum gerichtet ift, 3. B. 
„Ladies and Gentlemen!“ Mit diefen Worten redet 
jegt auch ein zur Temperance befehrter Fuhrmann bie 
Labouters und ihre Weiber an, die er ebenfall® der 
Zrinffucht entreigen möchte. Dieß mar gewiß zur Zeit 
der Königin Elifaberh, fowie auch fpäter, noch nicht der 
* ‚ wo bie gemeinen Leute nicht anders als „good 

n“* (gute Männer), eben fo wie in Frankreich — 
oc *) genannt wurden. 

Um nun von allen dieſen Titular-Gentlemen den 
wirklichen, aͤchten Gentleman zu unterſcheiden, hat man 
ihm noch den Zuſatz „of blood‘ (vom Blut) gegeben. 
Der „Gentleman of blood‘ ift ein Herr aus alter adel: 
iger Familie, daffelbe, was in Spanien ein „Hidalgo,‘ 
ein „hijo d'algo,“ ein Sohn von Jemand **), ift. 

Der Titel „Esquire,” der eigentlich, mie wir oben 
fagten, nicht einmal allen Gentlemen zukam, ift eben 
fo herabgefommen. Zuerft mochten ſich ihn wohl alle 


*) Selbſt noch zur Zeit Lubwig’s XIV. wurde Moliere 
„le Bonhomme Moliere“ titulirt. 

**) Der Adel ift faft in allen Ländern auf biefelben 
Erfindungen gekommen. Auch die Engländer laffen nur ben 
Adeligen für „Jemand“ gelten, indem fie den Nichtadel: 
igen einen „Nobody‘‘ -(Niemand) nennen. 
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Gentlemen zueignen, nachher aber auch alle diejenigen, 
die fi den Gentlemen gleich achteten. „By courtesy““ 
giebt man jegt den Titel „Esquire“ allen folchen Leuten, 
die mir etwa Honoratioren nennen würden. Es läßt 
fi die Graͤnze natürlich nicht genau beflimmen. Auch 
hängt es oft von den Umftänden ab, ob man Jemandem 
den Titel „Esquire” geben muß oder niht. Ein Kauf: 
mann 3. B., der an einen anderen Kaufmann, 3. B. 
an Mr. H. Hopkinſon u. Comp., in Gefchäftsfachen 
fchreibt, wird nur die Firma feines Handelsfreundes ohne 
Hinzufügung des „Esquire“ hinſetzen. Schteibt aber 
ein perfönlicher Freund, der keinerlei Gefchäfte mit ihm 
hat, an denfelben Deren, fo wird er gewiß fo adreffi= 
ten: „H. Hopkinson, Esquire.‘ 

- Im Ganzen kann man aber fagen, daß bas 
„Esquire“ nicht fo meit herabgeht wie das „entles 
man,“ und nicht Alle, die fich unter einander für „ent: 
lemen“ gelten laffen, nennen fi) auch auf ihren Briefen 
„Esquire.“ Jener Fuhrmann, obgleich er die Krämer, 
Handwerker und Labourers „Gentlemen“ antedet, würde 
body, wenn er Briefe am diefelben fchriebe, fie nicht 
„Esquire“ nennen *). 

Auch ift es natuͤrlich, daß man im Privatkeben 
bei gewöhnlichen Briefen mit feiner Höflichkeit weiter geht 
als in öffentlihen Documenten oder in gedruckten Büchern. 
So 3. B. mirde man auf einem Briefe an einen Herrn 


*) „Esquire“ ift von allen englifhen Titeln der ein- 
zige, der nach Amerita hinuͤbergewandert iſt. 
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Zaylor das „Esq.“ Hinzufügen, während, wenn er ein 
Buch herausgäbe, auf dem Zitel deſſelben diefer Beifag 
vielleicht nicht erfcheinen würde. Ueberhaupt ift „Es: 
quire”’ ein Titel, den man fich Lieber von Anderen geben 
läßt, als fich ſelbſt beilegt. Die MWenigften unterfchreiben 
fih mit dem Bufage „Esquire.“ Auch erfcheint diefes 
Mort nicht auf den Vifitenkarten wie unfer „Derr von.” 

Auf eine noch geringere Anzahl von Perfonen befchränft 
ſich das „Squire“ bei der mündlichen Anrede, in der That 
nur auf bie oben bezeichneten Gutsbefiger. Und felbft in 
biefem Falle wird es wohl mehr und mehr altmodig. 

Es ift bemerfenswerth, daß man keineswegs Alle, 
bie man „by courtesy‘ Gentlemen nennt, auch „by 
courtesy“ zur Gentry rechnet, obgleich eigentlich . 
dieß legtere Wort der Gollectioname ift für alle die: 
jenigen Leute, für welche das erſtere Wort der Einzel: 
name ift. Unter Gentry verſteht man in der Megel 
im gemeinen Leben nur die Claſſe der wirklichen Gent: 
lemen, der „„gentlemen by blood“ und dehnt e8 dann „by 
courtesy‘“ noch auf diejenigen aus, welche ohne ein ‚Ge: 
mwerbe von ihren Renten leben und ſich wie Adelige geriren. 
Doch kommt natürlich immer viel darauf an, wer ben Na- 
men Gentry gebraucht. Wenn ein Mechtsgelehrter in feinen 
Schriften von der „British Gentry‘ und ihren Rechten 
fpricht , fo nimmt er das Wort im engften Sinne. Wenn 
aber ein Schneider. fich mit feiner Ankündigung neuer Mo: 
den an die Mobility und entry mendet, fo nimmt er dag 
Wort im meiteflen Sinne und verfteht darunter alle Reute, 
die Geld genug haben, fich elegant und modig zu Fleiden, 
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und es druͤckt dann baffelbe mehr oder weniger basjenige 
aus, was wir mit dem Worte „Honoratioren“ bezeichnen. 
Die „Honoratioren” und das „geehrte Publicum” Eennt 
man in England nicht. 

Es ift merkwürdig, daß in verfchiedenen Ländern 
Europas gerade einige der inhaltreichften und ausdrud: 
vollften Zitel zu den allergeringften Plebejern herabge— 
fommen find. So 3. B. das beutfche „Edelgeboren“ 
und „Hochedelgeboren,“ welche Titel den Handwerkern und 
Krämern gegeben werden, während „Wohlgeboren,“ obgleich 
es dem Sinne nad) meit weniger befagt, den vornehm= 
eren Bürgern ertheilt wird. Eben fo ift' es in England 
mit dem Xitel „Worship.‘* Buchftäblich heißt „to wor- 
ship“ fo viel als ‚‚anbeten‘ (3. B. die Gottheit anbe— 
ten), „Your Worship“ (Euere Anbetungswürbigkeit) oder 
„worshipful master‘ (anbetungstmwiürdiger Meifter) follte 
man daher als Zitel für die höchfte Ariftofratie refervirt 
glauben*), Dagegen ift e8 in der Mirkfichkeit der Titel 
derfelben Leute, die bei ung ‚„„Dochedelgeboren‘’ heißen. Eben 
fo wie der Begriff Gentleman ift der Titel Worfhip erft 
in neuerer Zeit fo tief herabgefommen. Denn bei Sha: 


— — — 0 


*) Auch nannten ſich die aͤlteſten Soͤhne der Lords noch 
im Anfange des 17ten Jahrhunderts (wahrſcheinlich auch ſpaͤter 
noch) „Worshipful,“ wie unſere vornehmen Herren und Ritter 
fonft bloß mit dem Titel „Wohlgeboren“ zufrieden waren, 
Folgende Dedication ift aus jener Zeit: „To the Right Wor- 
shipful Master Robert Sackwill, Esquire, most worthy son 
and heir apparent to the Right Honourable Thomas 
Sackwill, Lord Buckhurst,‘ 
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keſpeare werden felbft die Fürften und Prinzen noch zu: 
mweilen „Worſhips“ genannt. Die Polizeimagiftratsperfonen 
find jest, fo viel ich weiß, die hoͤchſten Perfonen, welche ben 
Titel: „Your Worship“ erhalten. In allen ändern ſcheinen 
die niedrigen Claffen immer nad den glänzenden Ziteln 
der höheren gegriffen zu haben. Aber fo mie fie fie er: 
reichten, erblindete ihr. Glanz, und die legteren erfanden 
wieder neue für ſich. 


Rang der Frauen: 


Diefe find im Ganzen außerordentlich günftig ge . 
ftellt und zum Theil fogar noch vortheilhafter bedacht 
als die Männer. Die verheiratheten Frauen erhalten den 
Rang und die Würde ihrer Männer, weß Standes fie 
auch vorher gewefen fein mögen. So wird bie Zoch: 
ter eines Kaufmanns oder eine Schaufpielerin, wenn 
fie einen Herzog ober einen Marquis heirathet, durchaus 
eine vollftändige Herzogin oder Marquiſe und genießt 
alle die Vorrechte einer folhen. Und die Engländer hal: 
ten an dem Grundfage, daß die Frauen ben Rang bes 
Mannes erhalten, fo feft, daß felbft in der Gefellfchaft 
der Urfprung einer folchen Herzogin ganz vergeffen und fie 
nicht anders als wie eine wirkliche Herzogin betrachtet wird. 

Eine auf diefe MWeife erhobene Dame behält auch 
nah dem Zode ihres Mannes. ihre Würde und Deren 
Vorrechte bei. 

Die unverheiratheten Frauenzimmer erhalten ben Rang 
ihres älteften Bruders, und zwar alle ohne Ausnahme, die Alt: 
efte Tochter ſowohl mie die jüngere, fo daß alfo die Zöchter 
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in dieſer Beziehung einen Vorzug vor ben jüngeren Soͤh⸗ 
nen haben. Die Zöchter eines Herzogs haben daher alle 
den naͤchſten Rang nach dem Marquis und der Marquife, 
wie die dlteften Söhne der Herzöge und wie die Weiber 
diefer Alteften Söhne. Doch drüdt fich diefer Unterſchied 
des Manges durch Feine Berfchiedenheit des Titels aus. 
Die Zochter eines Herzogs und die eins Marquis 
find beide Ladies. Die Zöchter eines Viscounts und eines 
Barons find aber bloße Miffes, weil auch die älteften 
Söhne derfelben bloße Mifters find. Alle diefe Damen 
werden im Briefſtyle „Aonourable““ genannt, mie bie 
Söhne, auch felbft dann, wenn fie bloße Miffes find, 
z. ®. „the Honourable Matilda Paget.‘ | 
Wenn keine männlichen Erben da find, fo koͤn— 
nen die Töchter der Peers die Zitel der Vaͤter erben. 
Die Tochter eines Herzogs wird dann Herzogin und er: 
hält auch fonft alle die Zitel, Güter und Rechte, bie 
ihrem Vater gebührten. Solche Erbinnen nennt man dann 
„Peeresses in their own right““ (Pärinnen in ihrem eigenen 
Rechte), zum Unterfchiede von den anderen Peereffes, die 
durch Heirath zu ihrer Würde gelangt find. Sie erfcheinen 
bei feierlichen Gelegenheiten im Dberhaufe in einem befonde: 
ven Ornate. Im Jahre 1840 gab es deren 13 in England. 
Matürlih bleiben die ‚‚Peeresses in their own 
right,‘* was fie waren, auch wenn fie ih an Männer 
verheirathen, die Feine Peers find, theilen aber ihren 
Männern nichts von ihrer Würde mit. Es kann daher 
fommen, daß, toährend die Gemahlin eine Marchioneß 
ift und Lady heißt, der Gemahl ein ſimpler Mifter if. 
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Die Titel und Vorrechte folder Damen gehen auf 
ihre aͤlteſten Söhne über, fo daß «8 ſich alfo oft ereig— 
net, daß der Sohn von feiner Mutter einen höheren 
Rang ererbt, ald ee von feinem Vater erhalten kann, 

Auch die Töchter der Herzöge, Marquis und Earls, 
felbft wenn fie feine „heiresses“ (Erbinnen von hohen 
Titeln) find, behalten den Zitel „Lady“ ‚bei, wenn fie 
fi) an bloße Mifters verheirathen. Man fagt dann gleich: 
falls von ihnen, fie feien „Ladies in their own right‘ 
(Damen in eigenem Rechte). 

Der Titel „Lady“ iſt dem Titel „Lord“ keineswegs ganz 
adaͤquat. Denn Ladies werden, viele Damen genannt, waͤh⸗ 
rend die mit ihnen in gleichen Range ſtehenden Männer Eeis 
neswegs Lords heißen. So 5. B, haben die Weiber aller Bas 
ronets und Knights von Rechtswegen den Zitel „Lady. 
Diefer Titel iſt noch meiter ausgedehnt als der von 
Gentleman. Denn während man auf ber einen Geite 
fogat „our Lady the Queen“ ſchreibt und fpricht, fragt 
auch der geringfte Cockney den anderen: „How is your 
lady to day?“ indem er damit die Gemahlin feines 
Bruders Krämer meint. 

Aus dem Geſagten ift es Bar, daß es bloße 
Miffes geben kann, die höher im Range ſtehen ale Da— 
men, die von Rechtswegen auf den Zitel „Lady“ Anfpruch 
machen können. Die Zöchter der Barone z.B. find bloße 
Miſſes und ftehen doch Höher im Range als diejenigen Ladies, 
welche die Gemahlinnen der Baronets und Knights find. 

Auch die Gemahlinnen der Esquices und Öentle 
men haben natürlich Theil an dem Range ihrer Minr 
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ner, obgleich ‚fie im Aeußeren ‚von dieſem Zitel keinen 
Vortheil haben. Die Frauen ſowohl Derer, welche von 
Rechtswegen, ald Derer, die nur „by courtesy“ ſich Es— 
quires und Gentlemen nennen fönnen, heißen bloß 
Miftreffes ohne irgend einen ſolchen Zufag, wie bei ung, 
to auc die Damen „Wohlgeboren“ oder „Hochwohl⸗ 
geboren‘ genannt merben. 

Zumeilen pflegt die aͤlteſte Tochter im Haufe einen von 
den übrigen Geſchwiſtern ſtillſchweigend anerkannten Vorzug 
zu genießen und namentlich beim Tode der Mutter den 
Pag und Familienrang diefer einzunehmen. Gewoͤhnlich 
unterfcheidet fie fih auch im Zitel von den übrigen, ins 
dem fie vorzugsmweife die Miß des Haufes genannt. wird, 
twie der aͤlteſte Sohn der Mafter heißt. Geſetzt, eine 
Familie heiße Hall, habe mehre Töchter, Mary, Ga: 
toline, Thereſe ꝛc., und Mary fei die dltefte, fo. würden 
die Briefe an Mary bloß an „Miß Hall,’ die an die 
anderen aber an „Miß Caroline Hall,” „Miß The: 
tefe Hal” u. f. mw. zu adteffiren fein. Auh im Haufe 
würde unter „Miß Hau“ Feder die Altefte Tochter ver: 
ftehen, mährend die jüngeren alle mit ihren Vornamen 
„Miß Caroline,“ „Miß Thereſe“ genannt werden würden. 

Dieſem Allen nach kann man ſich einen Begriff von 
der Mannigfaltigkeit der Titel, Familiennamen und Rang⸗ 
unterſchiede machen, welche oft in einer und derſelben engli⸗ 
fhen Familie herrſchen. Diefe ift in der That fo groß, daß 
zumeilen der Mann, die Frau, der ältefte Sohn, die Ältefte 
Zochter und die jüngeren Söhne und Töchter verfchtedene Fa⸗ 
miliennamen und Zitel haben. Man kann 5. B. in Häufer 
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kommen, wo ber Vater Lord Buckingham, der aͤlteſte 
Sohn Lord Temple, die Tochter Lady Caroline Grenville, ein 
jüngerer Sohn „the Honourable William Nugent‘“ heißt. 
Ein Fremder verfteht anfangs nichts davon, bis er ſich 
in bie ſchwierige englifche Zitulatur und SPrecedence 
etwas einftudirt hat. 

Weil die inländifchen und die ausländifchen Titel fo 
ſehr verfchieden und nicht gut aus einer Sprache in 
die andere zu übertragen find, fo laſſen die Eng: 
länder im der Regel den Fremden ihre Zitel, fo wie 
fie auch umgekehrt die ihrigen bei uns behalten. 
Ein ausländifcher Chevalier fteht, in England höher als 
ein englifcher Knight, und man .fpricht daher immer 
„Chevalier Rosenberg,‘* ohne diefen Titel zu über: 
fegen. Unſer „von“ Iaffen fie ebenfalls ſtehen, z. B.— 
„Herr von Gablenz told me.“ Sogar das bloße „Herr“ 
fügen fie meiftens hinzu, 3. ®. „Herr Meier entered the 
room.‘ Eben fo laffen wir den englifchen Damen ihr „Lady“ 
und ihr „Miß,“ welches letztere ſowohl „Fraͤulein“ als 
„Mamſell“ bedeuten Eann, 3. B. „Miß Blomfield will 
nicht fommen.” Die Titel anderer Nationen, welche den 
unfrigen mehr analog find, überfegen mir dagegen im— 
mer und nennen 3. B. die ruffifhen „Knaͤſe“ Fürften. 

Dieß alfo wären ungefähr die Titel und die Rang: 
ftufen, auf welche ein jedes Individuum je nadı feiner Geburt 
Anfprüche machen könnte. Dieß wären bie Glaffen, in 
welche die Gefellfchaft zerfällt, fei es in Folge ausdruͤck— 
licher Gefege oder der durch Gewohnheit beflimmten 
„Courlesy.* 


— 
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Amt, Bildung, Vermögen und Art der Beſchaͤft⸗ 
igung ändern aber vielfach dieſe Orbnung und weifen 
Diefem oder Jenem eine höhere oder niedrigere Stellung in 
ber Geſellſchaft an, als ihm feiner Geburt nach zufommt. 

Sn anderen Ländern dienen diefe Dinge nur da— 
zu, die Menfchen einer und berfelben Geburtsclaſſe 
foieder unter einander zu rangiren, und keineswegs 
dazu, bie Stellung der Individuen verfchiedener Klaffen 
gegen einander zu ändern. Ein reicher Bauer bleibt immer 
ein Bauer, und obgleich er durch feinen Reihthum 
höher zu flehen kommt als die anderen Bauern, To 
kann er doch nicht über den Bürger hinaus. Ein 
tohlerzogener Bürger bleibt immer ein Bürger, und 
er fleigt duch feine feine Erziehung nicht über den 
Edelmann. Ein niedrig geftellter adeliger Beamter fleht 
in der Hierarchie der Bureau: Männer niedriger als fein 
hoher bürgerlicher Chef; aber fo mie fie beide aus dem 
Bureau und feinen Verhältniffen heraustreten, erhebt 
ſich jener wieder über diefen. 

Man müßte demnach eigentlih ganz verfchieb- 
ene Rangflufenleiteen und Glaffen » Ordnungen ent= 
twerfen und die Menfchen darnach in Beziehung auf ihre 
Geburt fo, in Beziehung auf ihre Bildung fo, in Be: 
ziehung auf ihre amtlihe Stellung fo rangiren und 
abtheilen. 

Sm Allgemeinen gilt dieß natürlich auch für 
England, Indeſſen greift in diefem Lande die Ges 
burtsariftofratie auf der einen Seite fo buch, daß 
in ber Regel das Hochgeborene auch dem Reichthume, 
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ber Beamtung und ber Bildung nah an bie Spitze 
gehört, und auf ber anderen Seite weiß die Ges 
burt alle Notabilitäten anderer Claſſen fo zu fchägen, 
dag gewöhnlich die verfchiedenen Glaffificationen mit der 
Geburtsclaffification übereinftimmen, in einander greifen, 
fi) mit einander vermifchen und auf bdiefe Weile aus 
der ganzen Rang> und Glaffenppramide einen wahren 
babylonifhen Thurmbau machen. 

Wir wollen in dem Folgenden zu zeigen verfuchen, wie 
die auf ein anderes Princip als auf das der Geburt begruͤn⸗ 
beten Glaffenfpfteme theild ſich mit der Geburt ausgleis 
hen, theild eigene Glaffen der Geſellſchaft bilden. 


Amt. 


Es giebt fein Land, in welchem Geburts: und Bes 
amten = Ariftofratie fo innig vereinigt find wie in Eng— 
land. Die Peers des Reichs find weiter nichts ale 
erbliche Beamten, „hereditary counsellors of the king“ 
(erbliche Rathgeber des Königs). 

Außer diefen Reichsräthen giebt es noch mehre vor: 
nehme Beamtenftellen in Großbritannien, die in einigen 
großen Familien erblic find *). 

Schon bie Bifchöfe, deren Stellung wir bereits oben 
erwähnten, bringen eine andere Drbnung, als fie ber 


*) 3. 8. die fchottifhen Kronbeamten (Officers of 
the Crown), — ber „Hereditary Grand Constable,‘* — ber 
„Hereditary Standard-bearer,‘“ — mehre englifche Hofbe— 
amte, der „„Hereditary Great Chamberlain of England,‘ 
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Geburt nnachrı beſtehen follte, hervor. Denn obgleich fie 
zuweilen‘ von «Geburt: weder. Gentkemen noch. Noblemen 
find, fo gehen: fie‘; dody, wie wir fagten, im Range den 
weltlichen Peers vor. nr | 
Gewiſſe hohe Staatsbenmte ſtehen im. Range eben⸗ 
falls höher als. alle. Peers, ſelbſt die Herzöge, 3. B. 
der Lord-Kanzler, ferner der Oberſchatzmeiſter ( Lord 
Treasurer), der Prafident des. Geheimraths (President. of 
the Privy-counsel), jedoch nur dann, wenn fie felbit wenig: 
fiend Barone fin. Sind fie nicht Barone, fondern 
bloße Gentlemen, fo müffen fie. den Peers nachftehen. 
Andere hohe Staatsbeamte gehen nicht allen Peers 
vor, fondern nur denjenigen, zu deren Claſſe fie felber 
gehören, fo 3. B. der Ober: Admiral (Lord Admiral), 
der Ober» Kämmerer (Lord Great Chamberlain). Diefe 
Beamten gehen allen Peer nur dann vor, wenn fie 
felber geborene Herzöge find; find fie bloße Earld oder 
bloße Barone, fo gehen fie nur allen Earls oder allen 
Baronen vor. Man fieht, wie hier die Geburts: und die Be: 
amtenariftofratie ſich innig mit einander verfcehlingen, mie 
bald die Geburt vor dem Amte, bald das Amt vor 
der Geburt zurüdtritt und mie beide immer zugleich - er 
wogen werden. Nie tritt die Geburt tyrannifch allein 
hervor, und nie dringt das Amt, die Gefühle der Ge: 
burt verlegend, ſchneidend durch. Deßwegen ift in Eng: 
land die Geburtsariftoßratie milder als ehemals in Venedig 
und die Beamtenariftofratie milder als jegt in Rußland. 
Eben folhe Veränderungen und Umftellungen bringt 
die amtliche Stellung auch unter den Commoners hervor. 
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Der erfie Commoner bem Range nad) ift ber Spre: 
her des Haufes ber Gemelnen. Er folgt den Baronen 
zundchft und geht den Gebeimräthen (Privy Counsellors), 
ben Baronetd ꝛc. vor. 

Nach ihm kommen bie Älteften Söhne der niederen 
Peers (the eldest sons of Viscounts, of Barons) und 
mehre hohe Beamte, die Ritter des Hoſenbandordens, 
die Geheimräthe, bie Oberrichter ꝛc. Alle diefe und 
mehre Andere gehen noch den Baronets vor *). 

Auch den Squires und Gentlemen gehen mehre Bes 
amte vor. So ftehen die Oberften (colonels), die Docto⸗ 
vn, die Dechanten ber anglicanifchen Kirche (deans) 
noch vor den Squires. Eben fo werden die Fries 
densrichter (justices of peace), die Advocaten (bar- 
risiers), die Majore und Gapitäne, fo wie die Geiftlichen, 
welche nicht Dignitarien der Kirche find und ſchlechtweg 
„elergymen“ **) genannt merden, ben Squires gleich ge 
halten und als wirkliche Squires (reputed Squires) be— 
trahtet. Alle Diefe Leute gehen ihres Amtes wegen 
den Gentlemen vor, auch wenn fie Feine wirklichen 
„Genilemen by blood“ find. 


*) Einige hohe Staatsbeamte find auch Zitular= Lords 
und werden „Mylord“ angerebet (z. B. ber Lord Chief- 
justice, the Lords of the Admiralty), ohne jeboch deß⸗ 
wegen ben Rang von Peers zu haben. Der Titel „Lorb 
tritt in England etwa bei denjenigen Beamten ein, die wir 
„Extellenz“ nennen würben. 

**) jedoch natürlich nur die Geiftlichen der Hochkirche, 
denn die Prediger ber Diffenters find Feine Gentlemen, 

Kohl's Land und Leute. II. | 4 
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Alle Diefe Leute gehören: ihrer amtlichen: Stellung 
wegen zu der Gentry ded Landes, und man) gebraucht von 
ihnen auch wohl. den. Audbrud: „‚Gentlemen by profession.“! 
Alle Anderen dagegen werden, flreng genommen, nicht 
dazu gerechnet, ſelbſt nicht - die: höchften Beamten ber 
Städte, die Mayors und Aldermen *). 

Da, mie gefagt, viele : der oberſten — 
in den Familien der Edelleute geradezu erblich ſind und 
auch viele der niederen Beamtenſtellen, z. B. die in den 
Counties, gewoͤhnlich in die Hände der Gentry und No⸗ 
bility kommen, — da in ber Armee, wo bie Offizierſtellen 
gekauft werden, wenn auch nicht immer hochgeborene, 
doch wenigftens reiche Leute an der Spige erfcheinen **), — 


) Auch unter den ftäbtifchen Beamten giebt es mehre, 
bie Titular-LZords find, z. B. die Lord-Mayors von London; 
von Dublin und von York, die Lord: Provofts von Edinburg 
und, wie ich glaube, auch die von Glasgow. Da biefe ftäbt- 
ifchen Lords die legten aller Lords find, fo Eönnen wir hier 
alle die verfchiedenen Arten von Lords, die ed in England 
giebt, zufammenftellen. Sie find folgende: 

die geborenen Herzöge, ‚Grafen ıc., „Lords by ex- 

traction,‘* 

die zu Peers Erhobenen, „Lords by creation,‘ 

die Bifchöfe, „Lords spiritual,‘* 

die Söhne gewiffer Peers, „„Lords by courtesy,“ 

gewiſſe Staatsbeamte, „Lords by office,* 

gewiffe ftädtifche Beamte, „Lord-Mayors, Lord-Pro- 

vosts.‘ | 
+) Es ift indeß irrig, wenn wir uns vorftellen, daß 
bie meiften oberen Stellen der Kirche von jüngeren Soͤh— 
nen des Adels und der Gentry beſetzt würden. Es giebt 
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da auch in der «Kirche haufig jüngere: Söhne der Nos 
blemen : und : Gentlemen zu guten Stellen und Pfrünr 
den befördert werden, ‘fo giebt es in England feine 
ſolche Elaffe von Beamten mie in unferen Staa⸗ 
ten, : wor. die Beamten- und die Geburtsariftofratie oft 
mit einander in Gegenfag. und Widerſpruch gerathen. 

ss Kirche, Armee, Bureau, dieß Alles: ift fo mit der 
——— — wie die Adern, Nerven 


unter den Geiſtlichen der — S ohne Zwei⸗ 
fel eben fo viele Buͤrgerliche als Gentlemen und Noble⸗ 
men. Sa gerade zu den höchften Gtellen, zu benen ber 
Erzbifchofe und Bifchöfe, gelangen — ganz ‚anderd wie 
z. B. in Defterreich — meiftens Bürgerliche, weil in England 
das Höchfte überall bloß dem Ausgezeichneten und Würbigen 
zu Theil wird und die Niedriggeborenen fih in ber Regel 
mehr auszeichnen ald die jüngeren Söhne der Vornehmen, 
welche bloß verforgt fein wollen. Im Anfange biefes Jahr: 
hunderts gab ed unter 25 englifchen Bifchöfen nur einen geborenen 
Lord und 5 Honourables. In diefem Augenblide giebt es 24 
Bifhöfe und darunter nur einen NRight= Honourable (Dr, 
Blomfield, Bifhof von London) und zwei Honourables. (Dr. 
Percy, Bifhof von Garliöle, und Dr. Bagot, Bifhof von’ 
Drford). Man gebenkt, fei es mündlich in der Gonverfa= 
tion ober fehriftlich in einem Buche, felten der Bifchöfe aus 
„Nobleman’s families,‘“ ohne dabei zu erwähnen: „He is 
uncle to the Marquis of Cornwallis,‘ oder „uncle to the 
Earl of Hardwick,‘“ ober „brother to the Viscount Bar- 
rington,.‘“ Im Ganzen kann man annehmen, daß die höchften 
und bie niedrigften Stellen der Geiftlichkeit größtentheils 
mit Bürgerlichen befest find. Die mittleren Stellen dagegen, 
die der Rectoren, der Deans, ber Präbendarien, werben mei- 
ſtens von Gentlemen und Noblemen eingenommen. 


4* 
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und Muskeln ſich mit unſeren Knochen vorfchlingen, bie 
gegenfeitig von einander Haltung, Nahenng und elektri⸗ 
ſirende Kraft empfangen. 

Die Beamten der oſtindiſchen ——* ſind viel⸗ 
leicht die einzigen, weltche man als eine ſehr große, 
merkwuͤrdige und beſonders daſtehende Beamtenclaſſe in 
dem Sinne, in welchem wir das Wort nehmen, bei 
trachten Eann. 

Es ift etwas Gharakteriftifches für die englifche Be— 
amtenariftofratie, daB im der Regel die Weiber dee 
Beamten keinen Vortheil von der Beamtenwuͤrde ihres 
Gemahls haben. Bei uns wird die Frau eines Staats: 
raths oder Geheimrathd „Frau Staatsräthin,” „Frau 
Geheimräthin‘‘ genannt, und hat ihr Gemahl ex officio 
das Prädicat Ercellenz, fo bekommt es auch feine 
Gemahlin. Mir fchreiden Briefe an „Ihro Excellenz 
die Frau Geheimräthin von Müller” (to Her Excel- 
lency the Privy Counselloress of: Müller). Selbſt 
geiftliche und gelehrte Würden laſſen wir auf fie über: 
gehen und fprechen von der Frau Rectorin, der 
Frau Paftorin, ber Frau Doctorin. | 

Wir mahen fogar, um unferen Frauen unfere Titel 
mittheilen zu Eönnen, von „Mann das Wort „Mannin,“ 
wie 5. B. in den freien Reichsitädten die Frau eines ' 
Aeltermannes „Frau Aeltermannin” genannt wird. Wir 
machen „Seneralinnen, und hatten wir Admirale, fo würs 
den wir wohl auch „Admiralinnen“ machen. 

Don diefem Allen ift in England keine Spur, «oder 
hoͤchſtens nur eine geringe Spur. Die Gemahlin des Lord⸗ 


Lady: Peek. : 53 


Mayors von: London theilt ben Amtstitel mit ihrem 
Manne und heißt „Lady Mayoreß.“ 

Dagegen giebt es Feine „Eldermanness,‘“ £eine „Ladz 
Chancelloress ,‘“ - feine ,„‚„Her Excelleney Lady: Privy- 
Counselloress,‘‘ feine „Lady Chief-baroness of the: Ex+ 
chegquer,‘“ keine „Lady Generaless““. oder „‚Admiraless,‘ 
und zwar mit Recht; denn da Meib und Mann ein 
Blut und eine Seele find, fo kann man ſich ‚zwar 
wohl denken, daß fie die Würden einander mittheilen, 
die ihrem Blute ankleben; da aber die Frau fi in 
die Gefchäfte, welche dem Manne fein Amt auflegt, au 
mifchen nicht das geringile Recht hat, fo begreift man 
nicht, wie fie einen Rang =. oder Titel- Vortheil daraus 
ziehen mil. Die Gemahlin. des englifchen Premier: 
minifters ift „Lady Peel,‘“ weder „„Her Excelleney ;‘‘ 
noch „Lady Ministress,‘“ noch fonft etwas. J 


Geld. 


Reichthum und feine verſchiedenen Grabe find wie— 
berum ein gemwaltiges Mittel, um diejenigen Grade und 
Rangfiufen, welche duch die Geburt, durch das Amt 
oder durch irgend ein anderes Verhaͤltniß beflimmt ters 
den, zu modificiren. Reichthum iſt Die eigentliche Folie, 
welche allen anderen VBorzügen erit das wahre Licht und 
die rechte Haltung und Fürbung giebt. 

Bei uns ift der Reichthum recht oft in ganz an— 
deren Händen als Würde und Amt. Wir Haben Pro: 
vinzen, in welchen es viele Bauern. giebt, bie weicher 
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find als viele Edelleute. In manchen Städten, Provinzen 
und Ländern ift der eine Edelmann im Durchſchnitt aͤr⸗ 
mer als ber reiche ‘Kaufmann. 

In Paris hat fih ein foͤrmlicher Gegenfas er 
ſchen der Ariftokratie des Reichthums, welche: die Fran⸗ 
zofen „la banque‘“ nennen, und zwiſchen der. Ariftoßratie 
der Geburt, das „Faubourg St. Germain’. (audy bloß 
„le faubourg“‘) genannt, gebildet, und jenes bietet jeßt 
diefem fiegreich die Spitze. 

Eben fo giebt es Länder, im welchen bie — 
des Staats von Haus aus keine reichen Leute ſind und 
wo alſo Geldmenſchen, Amtmaͤnner und Geburtsleute mit 
einander in Claſſenoppoſition ſtehen. 

Sn England iſt Beides zum Theil anders. Die 
höchfte Geburt ift auch im der Negel mit dem größten 
Reichthume verbunden. ‚Die Primogeniturgefege,. die 
Berheirathungen und die eigenthümliche Art der eng= 
lichen Erbfolgebeflimmung (entail) bringen eine foldye 
ungeheuere Anhäufung der Güter und Gelder in den Hän= 
ben der Lords hervor, daß fie faft durchweg nicht nur 
die Vornehmften, fondern auch die Reichſten des Landes 
find und dieß in der Regel auch unter allen. Umftän= 
ben bleiben, da ihre Intereffen mit denen ber Induſtriellen 
und der übrigen Glajfen fo verflochten find, daß fie ge= 
woͤhnlich ganz in demfelben Maße wie diefe an Reich— 
thum zunehmen *). Eben fo find es nicht ‚bloß bie 


*) Die Hälfte des Areals und der Häufer der englifchen 
Städte gehört z. B. dem Abel, und je größer ‚die Städte 
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Armen, welche fh ‚zu den Beamtenftellen „drängen, ; um 
Brod.zu.haben*), wodurch, wie es in einigen Ländern, ge: 
fchieht, eine fervile Beamtenwelt erzeugt. wird, fondern 
auch die Reich en und ‚die Vornehmen ringen, vom 
Gemeingeifte und Ehrgeize getrieben, .nach. diefen Stellen. 
Es ift weniger das Bro d als bie. Macht (power), was. die 
englifchen Beamten fuhen. So haben wir denn jeßt, einen 
‚Premierminifter, «der auf. feinem. .fhwierigen Poſten be= 
ftändig Schweiß fürs Vaterland .vergießt, obgleich .er von 
feinem Vater ein Vermögen. ererbte, das; ihm 50,000 
‚bis 60,000 Pfund. Sterling jaͤhrlich einbringen -foll.... . 

Uebrigens haben die ‚großartigen Dandelsverbindungen 
und induftriellen Unternehmungen, fo wie die Beam: 
tenjtellen in den englifchen Golonieen in den Haͤn— 
‚den einzelner Perfonen Reichthuͤmer accumulirt, bie. fi) 
denen ber Edelleute faft an die Seite ftellen Eönnen. 
Die Kaufleute und Banquiers,. die immenfe. Schäge auf⸗ 
bäufenden Londoner Krämer, Bierbrauer x. und dann 
die, melde aus Indien als Nabobs zurüdkehren, alle 
diefe Leute bilden ein ‚Gegengewicht gegen den Abel, 
das ohne Zweifel, in .ein anderes Land. verfegt, hin— 
reichen würde, den ganzen Adel zu Boden zu drüden, 
das aber doch im Verhältnig zu dem großen Anfehen, 
welches die Mobility genießt, und im Verhältnig zu den 


werben, befto zahlreicher werben die dem Abel tributpflicht: 
igen Leute. 

*) Natürlich giebt es in England auch ſolche Leute 
‚ welche man „, Placehunters‘“ (Stellenjäger) ‚nennt. 
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Reichthuͤmern, bie fie befigt, in England minder bedeutend. ifk, 
Man nennt diefe Claſſe von Menfchen, die in. Paris kurz⸗ 
weg „la banque‘ ‚heißt, „the, moneyed people,‘ und ſtellt 
denfelben in dieſer Beziehung die Gentry und Mobility. des 
Landes unter dem Namen „landed proprietors‘‘ gegenüber, 
Ohne Zweifel find mit den beiden Namen „landed 
proprietors““ und „moneyed people‘ die beiden mäch- 
tigften Geſellſchaftsclaſſen in ganz England angegeben. Da 
aber die Nobility größtentheils felbft auch „‚moneyed‘‘.ift, 
fo iſt das entfchiedene Uebergewicht auf ihrer Seite. 
»Mammon’ und „Geburt“ find Sohn Bul’s Idole 
Die Lords verehrt er daher aus zwei Gründen, 


Sei. 


Zalent, Erziehung, Kenntnig und Bildung bed Geis 
ſtes begründen wiederum eine eigene Art von Ariftofratie, die 
in allen Ländern mehr oder weniger in die beftehenden Ariſto⸗ 
Eratieen det Geburt, ber Beamten und des Geldes eingreift; 

In diefem Sinne fprechen die Gelehrten in Deutfche ' 
land von einer Gelehrten-Republif, in welcher die Würs 
ben auf eine ganz andere Weife vertheilt find als in 
ben weltlichen Staaten. 

Es hat fogar Länder gegeben, in welchen die Bafis 
der im Staate herrfchenden Ariſtokratie weder Geburt 
oder Eriegerifche Auszeichnung, noch Geld, noch Priefter- 
tum, fondern Gelehrfamkeit war. Mit den Chaldiern 
und Braminen fcheint fo etwas dee Fall gewefen zu fein. 

Sn manchen - Ländern dringen Geift und. Talent 
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ſchwerer zu Geltung und Anfehen durch als in anderen. 
In manchen bilden die Leute, welche fich mit den Wie 
fenfchaften und geiftigen Dingen befchäftigen, eine ganz 
befondere Claffe für fih. Dieß ift 3. B. in Deutfch- 
land ber Fall, wo wir die Claſſe der Gelehrten und 
den Stand der Gelehrten haben. 

In England giebt es Eeine eigene Claffe der Gelehr⸗ 
ten. Wenigſtens tft dad, mas fie „learned professors* 
nennen, etwas viel Vageres als unfer „Gelehrtenſtand.“ 
Die Pröfefforen der Univerfitäten find meiftens zugleich 
halbe. Geiftliche, die gelehrten Geiſtlichen werden Bifchöfe 
und Peers bed Reichs und mifchen fich unter die Ge 
burts-Ariftokratie. Die gelehrten Advocaten betreten häus 
fig die politifche Garriere und. werden zugleich Staats 
“ männer und hohe Beamte. Die gelehrten Mediciner vermis 
fchen fich zum Theil mit den Apothefern und Materials 
mwaarenhändlern. 

Statt der Kafte der Gelehrten efipeinen in Eng- 
land die „educated men.“ Die Erziehung, bie allge 
meine Aufflärung und die feine Bildung flehen in England 
ſehr hoch, und die „men Hiberally brought up“ (die fis 
beral erzogenen Leute) find dort fo angefehen, tie kaum 
in einem anderen Lande. Ein „man liberally brought up‘ iſt, 
befonders, wenn er noch dazu „respeetably connected“ ift, das 
heißt, eine „vulgaͤren“ und ſchlecht erzogenen Verwandten 
hat, faft fo gut, mie ein „man of ancient family.‘ 

Sn der Regel ift e8 auch bei den Engländern nicht 
allein und vorzugsmeife die Kaftenabneigung, nicht die 
Furcht vor der Vermiſchung verfchiedenen Bluts, welche 
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die Höheren von den Miederen zuruͤckhaͤlt, fonbern ganz 
beſonders die Furcht, bei ihnen oder bei: deren Verwand⸗ 
ten gemeine: Sitten (vulgar manners) und ſchlechte Er⸗ 
ziehung zu finden. Und die Praͤſumtion, daß man gute, 
deh. mit. den eigenen uͤbereinſtimmende Sitten bei ihnen 
finde, führt die Noblemen zu ben: ie bie Gent⸗ 
lemen zu den Gentlemen. 

Es giebt viele. Leute ‚in —— die liberal und 
im vornehmen "Styler erzogen ſind, die. nur: anftänbige 
und gebildete Verwandte haben, und die zugleich die Mit⸗ 
tel und die. Unabhängigkeit befigen, um wie Noblemen 
oder wie Gentlemen zu leben. Man nennt fie. „Gent- 
lemen of distinetion,* und dieſe „Gentlemen of distinc- 
tion“**) verlieren fih dann ganz unter den höheren 
Elaffen, ohne daß Jemand. weiter nach. ihrer Geburt 
fragte, und rollen mit ihnen in der Pracht-Garoffe. bes 
„high life* über den Köpfen dee Gemeinen dahin. 








*) „A gentleman of cultivated mind,‘ — „a gentleman 
of high principles,‘‘ — „a gentleman of polished address,‘ — 
„ahighminded geutleman‘‘ — find andere Variationen auf diefen 
„gentleman of distinction,‘“ der auch fonft noch vielfach um— 
fchrieben wird. In der Regel werben die Engländer nicht ver= 
geffen, bei dem Lobe felbft eines hohen und mächtigen Lords zum 
Schluß noch hinzuzufegen, daß er ein wahrhafter Gentleman von 
guter Erziehung und ausgezeichnet edlen Grundfägen ſei, z. B.: 
„He is one of our firstrate noblemen, a great orator, a vi- 
gourous minister, an honourable and highspirited gent- 
leman“* (er ift einer unferer erften Noblemen, ein großer Red⸗ 
ner, ein Eräftiger Minifter, ein ehrenwerther und edeldenkender 
Gentleman). ' 
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Das, was. .einem Manne :von feiner Erziehung und 
ausgezeichneter Bildung , aber von geringem Herkommen, 
immer wie das fchwerfte. und ſchlimmſte Gewicht anhängt; 
und wasihn mehr als alles Andere zuruͤckhaͤlt, leicht in höhere 
Regionen vemporzufteigen, "find. feine „low. connections“ 
(feine niedrige Verwandtſchaft). Bei uns haben die hi: 
heren Stände viele Bekannte und fogar Hausfreunde, 
ohne daß fie fih im Geringften um deren Verwandten 
befümmern. In England dagegen ift, wenn einmal eine 
einigermaßen - vertraute Verbindung zwifchen: zwei - Perfos 
nen angelnüpft wird, es in der Regel eine Fami: 
lien Verbindung. Die Geringen fchieben ihr liebens⸗ 
wuͤrdiges, fein erzogenes Mitglied wie einen Keil vor, um 
bemfelben als fein Schweif nachzudringen. Daher ent: 
fteht denn in England die beftändige Frage nah den 
„Connections“ eines Menfchen, und daraus erklären fich bie 
Aengftlichkeit und die Strenge gegen Solche, welche, fo fehr 
fie fich felbft auch fonft empfehlen mögen, nicht „re— 
spectably connected“ find. 

Natürlich ift das, mas jede Claſſe „respectably 
connected,‘ — mas fie „low connections,* — was fie 
„good manners,“ — was fie eine „liberal education,‘* — 
was fie „vulgar people“ nennt, fehr verfchieden. Ein 
wohlhabender Banker fchließt mit unerbittlicher Strenge 
und hochfahrendem Stolze den Sohn eines Shopkeepers als 
„vulgar andlow connected“ von feiner Gefellfchaft aus, und 
ihm felber würde. e8 nicht beffer ergehen, wenn er in gemiffen 
Etagen ‚über feinem Kopfe. anpochen wollte. Das Gefchrei 
von „vulgar and low“. geht in dem befagten. babyloni- 
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fhen Thurmbaue, in dem wir uns-befinden;; ſtufenweiſe 
von oben bis unten herab, und es ‚giebt Leute in London, 
die felbft an folchen Menfchen noch Wulgarismen zu 
entdeden wiffen, welche einem unbefangenen - Gemüthe 
vom feinften und ächteften Golde zu fein fcheinen. 

Bei den vielen Arenas zur freien Uebung feiner 
Kräfte, die dem englifchen Zalente jeder Gattung in’ den 
ſtaͤdtiſchen Corporationen, in den Volksverſammlungen, 
in den hunderterlei freien und ungenirten Aſſociationen 
zu hunderterlei Zwecken und endlich in dem Reichs⸗Par—⸗ 
Hamente offen flehen, kann es nicht anders fein, als daß 
das Genie vielfache Gelegenheit findet, fich hervorzuthun 
und geltend zu machen. | 7 

Seder kann ungehindert fehreiben, was er will, und 
fein aufblühendes Schriftfteller-Zalent wird daher, mie 
bei uns, durch Genfur-Interdicte, Polizei:Verbote, Crimi⸗ 
nalproceffe und dergleichen im Keime erftidt. 


Eben fo bieten fich jedem großen Rebnertalente Ge 
legenheiteh genug, fein Licht vor den Menfchen leuchten 
zu laſſen. Denn ift er noch nicht Parliaments: Mitglied, 
fo ift er doch Theilnehmer an irgend einer Aſſociation; ift 
er auch dieß nicht, fo ift er doch bei irgend einer Stadt— 
oder Dorfcommune betheiligt und hat bier Öelegenheit, 
den Beifall feiner Mitbürger zu ‚gewinnen. 

Iſt fein Geift uͤberwiegend, ift fein Talent erfter 
Größe, fo werben diefe feine Mitbürger bald die Gelegenr 
heit ergreifen, ihn ihrer felbfi wegen als ihren: Bor: 
kaͤmpfer und Fuͤrſprecher ins Parliament zu ſchicken, und 
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hiee im Parliamente ftchen ihm dann zu. allen 
den. Dingen, allen den Macht: und Ruhmesgipfeln, 
denen feine Kraft gemachfen tft, die Wege offen: 
Sf er ein Pitt, ein Ganning, ein Peel, ein Brougham; 
ein Lyndhurſt, ſo iſt kein Bmeifel, daß er vom fcharfen 
Denker und ausgezeichneten Redner zu einem mächtigen 
Darteienführer, zum Minifter, zum Kanzler, zum Pre 
mier emporfleigen wird. Es ift wohl kaum möglich, daß 
ein Pitt, ein Canning, ein Brougham, ein Peel, ein Lynd⸗ 
hurft 10 oder 20 Sahre im englifchen Parliamente figen 
und arbeiten Eönnen, ohne bie. Früchte zw erreichen, 
nach denen fie flreben. In unferen Reichsverſamm⸗ 
fungen, mo e8 fo friedlich hergeht, wo es zu Keinen fols 
chen heftigen Aufregungen und daher auch zu Feinen fo 
großen Anftrengungen und Kraftentwidelungen kommt, 

ift dieß eher möglich. | 
Es ſind allerdings hauptfächlich nur die politifchen Tas 
Iente, für deren freie Entwidelung auf diefe Weife ge 
forgt iſt. Doc) giebt e8 auch für andere Auszeichnungen 
mehr Schug und Beförderung in diefem Lande als bei 
und Sch glaube nicht, daß es fich in England zu— 
trägt, daß Jemand Jahre lang figt und fchreibt und 
fchreibt und fehreibt, ohne daß ihm von irgend einer. 
Seite auch nur ber geringfte Antrag irgend einer Art 
zu feiner Beförderung gemacht würde, während dieß bei un 
gar nichts Seltenes if. Auch in der Gefellfehaft und 
im gewöhnlichen Umgange wird in England, wie bem 
Mammon, wie der Geburt, fo auch dem Geifte mehr 
gehuldigt als bei und. . Wie -gefagt, die Engländer 
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find duch und durch in ariftokratifches Volt und 
fteiten ihre höchften Diftinctionen neben einander. Trotz 
ihres Glaffengeiftes und trotz ihrer „Exclusiveness ** 
findet - der geiftvolle und begabte Mann die gefell- 
igen Zirkel auf eine liberalere Weiſe offen als bei 
uns. Die Dichter, die Schriftfteller, die Künftler, fogar 
die Schaufpielee von Auszeichnung fieht man in London 
ſich weit freier unter den vornehmen Ständen bewegen 
als bei und. Der Bildhauer Chantry, der Portraitmaler 
Larorence, der Thiermaler Landfeer, der Schaufpieler Macs 
ready, fie werden alle ganz auf diefelbe Weife in die Sa— 
long der höheren Gefellfchaft heraufgezogen, wie die Ju— 
riſten Eopley und Brougham ins Oberhaus erhoben und 
die niedrig geborenen Geiftlichen zu Bifchöfen und Erz— 
bifchöfen ‚gemacht werden. Wie gefagt, die Engländer 
find ein Acht ariftokratifches Voll. Die Künftler und 
Gelehrten, denen jene Ehre der Gleichftelung mit den hoͤh— 
eren Ständen gefchehen fol, müffen daher natürlich 
durchaus „‚firstrate‘‘ fein. Die Mittelmäßigkeit fteht fich 
allerdings. bei ung viel befjer. 

Uebrigens haben die vornehmen Stände in Eng— 
land Feinesweges die Sache der Bildung und Erziehung 
verratben und ſich auch hierdurch um fo feſter an der 
Spitze gehalten. Die meiften der englifchen Peers-Söhne 
werden in Eton, Orford und Cambridge erzogen und 
erlangen dort eben fo akademifche Grade, wie die Commo- 
ners. Von einem vernachläßigten, aderpflügenden, bäuerifchen 
Provinzial-Adel, wie man ihn z. B. in Ungarn, Polen 
und anderen Ländern fieht, eriflirt in England gar keine 
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Spur. Die ‚fchönften. Bibliotheken, die vortrefflichſten 
Gemälde: und fonftigen Kunftfammlungen, die geſchmack⸗ 
vollſten Gebäude, Gärten x: findet man bei keiner Claſſe 
von Reichen häufiger .als.;bei den Peers und der reichen 
Gentry, und im Ganzen kann man mohl fagen, daß bie 
englifche Mobility auch in ‚diefer Beziehung, fo mie in 
Beziehung auf ihren moralifhen Charakter, eine ausge 
zeichnete Stellung einnimmt. Gie befist die Patron=’ 
age ber Bildung. England hat ohne Zweifel in ſei— 
nen Moblemen Feine todte, verfnöcherte Dligarchie. Sie 
bilden eine lebendige, regfame Maffe. Sie find patriot- 
fh, und daß fie im Ganzen ein Gefühl für Gerechtig: 
keit und Moralität befeelt, zeigen die Staatsproceffe, 
welche vor ihrem Gerichtshofe über verbrecherifche Brüder 
aus ihrer eigenen Mitte geführt worden find, und wobei 
fie gewöhnlich eine mürbevolle Strenge obmwalten.ließen*). ' 

Die heilften Lichtpartieen der Bildung im. weiteften 
Sinne des Worts, der Aufklärung und Schöngeiftigkeit, 
fallen auch gewiß mit den hellften und höchften Punkten 
der Geburts-Pyramide zufammen. Die Nobility und die 
Gentry find gewiß auch die vornehmften Depofitarien der 
geiftigen Gultur des Landes. Man kann dieß leider 


*) Ich will hier nur den Proceß gegen Lord Ferreas eis 
tiren, der feinen Kammerdiener erfchoffen hatte und der ohne Wie⸗ 
teres, obgleich ein Peer bes. Reichs, von feinen Stanbesgenoffen zum 
Zode verurtheilt und hingerichtet wurde. Sch Eenne eine Pro= 
vinz mit deutfchem Adel (Kurland), in welcher ähnliche, von 
Adeligen verübte Werbrechen von den dortigen Peers etwa * 
vierwoͤchentlichem Gefaͤngniß beſtraft wurden. 
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nicht von der Maſſe unferes. Adels fagen, vielmehr. muß 
man bei und vielleicht behaupten, daß die größte und 
beßte Aufklärung in ben höheren Glaffen unferer bie 
gerlihen Stände Wurzel gefchlagen hat. 


Safhion. 


Außer den Motabilitäten, melche die Bureaukratie 
fchafft, — außer den Diftinctionen, zu beren Anerkennung 
die Geld⸗Ariſtokratie fie zwingt, — außer den Anhängfeln, 
welche die Courtefy ihr anhängt, — außer den Einbrüdhen, 
welche die Erziehung, die Zalente und das Genie in ihre 
alten Gerechtfame machen, muß die Geburts: Ariftofratie 
ſich auch noch die oft fehr Jaunifchen Einfälle und Ans 
fprüche der Faſhion gefallen Iaffen. | 


Die Mode ift in England mächtiger als in irgend 
einem anderen Lande. Es ift dieß eigentlidy ein Wunder. 
Denn wenn man bedenkt, daß ein ftreng abfondernber 
Gtaffengeift die ganze englifche Nation durchweht, daß 
jede Rangelaffe ihre eigenen befonderen Meinungen und 
Sitten für fi hat, wenn man ferner erwägt, daß nicht 
nur die Zendenz aller diefer Claffen, ſondern auch bie 
Tendenz jedes Individuums in England dahin zu gehen 
fcheint, das eigene Selbjt, den eigenen Charakter in fei- 
ner Eigenthümlichkeit auszubilden und zu offenbaren, fo 
follte man vermuthen, daß die Mode in diefem Lande we: 
niger Einfluß haben müffe als in irgend einem anderen. 
Alte Tcheinen fo fehr ihre eigenen Wege zu gehen, daß 
man fie zur Nachahmung der Anderen nicht fehr geneigt 


Die Mode eine Despotin. 65 


und’ es für ein Ding der’ Unmsglichkeit halten: ſollte, daß 
ſich Allen, oder doch Vielen” von ihnen eine folche allge⸗ 
‚meine - Richtung. der Anfichten und Sitten — 
koͤnnte, die man Mode nennt. 


Allein, wie geſagt, die Erfahrung lehrt das Gegen— 
theil. Es giebt außer Nordamerika kein Land, in 
welchem der allgemeine Strom der Mode, trog allen, ihm 
entgegenarbeitenden partiellen Gegenftrömen, ftärker flöffe 
als in England, und in welchem, trog aller alten Rangge: 
fege und trog aller tief wurzelnden Claſſen-Vorurtheile, 
die Menfchen leichter verleitet werden könnten, Perfonen 
und Dinge hochzuftellen und zu bewundern, die den 
Gefegen der Etiquette nach nicht fo hoch ſtehen follten. 


In der Regel befchäftigen fich freilich die müßigen _ 
Reichen und Vornehmen am meiften mit. der Mode, 
und gemöhnlih ift die Aufmerkſamkeit der Oeringen 
faft durchweg diefen Hochgeftellten am meijten gewidmet. 
Meiſtens werben jene daher nicht. nur die Reichſten 
und Vornehmften, fondern au die Modigften fein. 


Die Mode ift indeß eine Despotin, und nicht alle 
Hochgeftellte haben Luft, fich ihren Dietaten zu fügen. 
Viele entziehen ſich ihren Befehlen gänzlich, denen daher 
auch die Belohnungen und Preife entgehen, die fie ihren 
Sclaven ertheilt. - Dazu ift die Mode als eine Despotin auch 
launiſch und ftellt Schönheit, Jugend, Liebensmürbigkeit, 
Originalität und andere wünfchenswerthe Eigenfchaften oft 
eben fo hoch oder gar noch höher als Macht, Reichthum, Ge: 
burt. Die vornehmen und die modigen Zirkel find 
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daher nicht immer Kreiſe, welche dieſelben Mittelpunkte 
haben und ſich einander decken, mie zwei eongruente ma: 
thematifche Figuren. Der Geburtspeerage ſtellt daher 
die Mode eine Peerage der modigen Leute an die Seite, 
und wenn jene ihre Dukes und Marquifes hat, fo befist 
diefe ihre Safhbionables, Dandies und Lyons, bie, 
obwohl von ‚geringer Herkunft, 'oft den nobelften Peers die 
Spige bieten. Es hat in London niedrig geborene Faſhion⸗ 
ables gegeben, um deren Bekanntfchaft man ſich mehr bemühte 
als um die Bekanntfchaft des Hofes von St. James. 

Die Ariſtokratie der Mode ift aber fehr -mechfelnd, 
und man kann gewiffermaßen ſagen, daß fie jedes Jahr 
ihre Rangordnung ändert. Die Mode-Peers, die Lyons, 
find nicht für ihre Lebenszeit ermählt. te büßen 
ihren hohen Rang oft fehr fchnell ein, und bald kommt 
Diefer, bald Iener an die Spige. Alles, was die Mode 
anordnet, ift daher im Ganzen genommen von ge 
ringer Bedeutung. Doch ift fie in England eine nahe 
Verwandte — menigftens eine Halbfchwefter — der „‚pub- 
lie opinion“ (der öffentlichen Meinung), d. h. ihr Gebiet 
erſtreckt ſich dort nicht bloß uͤber Kleider, Hausgeraͤthe, 
Equipagen, Bälle, Soireen und aͤhnliche Dinge, >fon- 
dern fie macht ſich auch politifche, Titerarifche und andere 
Gelebritäten mehr ober meniger untertban und. theilt 
ihrer Schwefter, der. „public opinion,“ mehr oder weniger 
denfelben launenhaften und wechſelnden Charakter mit, 
den fie felber hat. ee 

Hierdurch wird die Beruͤckſichtigung der Mode in 
England wichtigerials anderswo, und Individuen von 
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allen Claſſen haben fich ihren: Dictaten mehr zu unter; 
merfen als in irgend ‚einem anderen Lande, ausgenom⸗ 
men Amerika, mo die Mode und „public opinion“ noch 
flrenger ‚und flärker ‚fein foll als iin ‚England. 

Die Mode: ift in England in fo wichtiges Moment 
zur Beftimmung ‚des Anfehens eines Mannes, daß ſelbſt 
bei ausgezeichneten ‚Leuten ‚neben ‚ihrer hohen Geburt mei- 
ſtens noch erwähnt wird, ‚daß fie fafhionable waren. Es er- 
klaͤren fi ‚daher ‚folche Ideeen und Mortverbindungen, 
‚wie dieſe: „the people of quality and fashipn,“ — 
„the ‚people of distincotion and fashion“ — ‚pie 
man «fie ‚bei ben ‚englifchen Schriftſtellern häufig ‚findet, 
bei den unfrigen aber gar nicht. 


Station of life, 


Dieß ‚affo wären ungefähr alle die Rüdfichten, die 
‚man zu nehmen hätte, wenn ‚man ‚das, ‚mas bie; Eng— 
laͤnder die „Station of: life“ (eines .Menfchen Rang und 
feine Stellung im Leben) nennen, beurtheilen ‚will, ‚und 
‚eben weil dieſe Maßſtaͤbe fo mannigfaltig ‚und fo zabl- 
reich find und nie einzeln -angelegt werden Dürfen, ſon⸗ 
dern meiftens ‚alle zu ‚gleicher Zeit anzumenden find, 
‚fo ift es fehr fchwierig, die „Station‘,oder den Werth 
und das Gewicht eines Mannes: in England. zu beflimmen. 

In; Ländern, ‚wo nur ‚ein ‚einziger Maßſtab gilt, 
iſt dieß ſehr leicht. Will man z. B. in:Rußland ‚die 
Stellung eines Mannes kennen lernen, ſo hat man einzig 
und allein sa der Tſchinklaſſe zu. fragen, ‚zu welcher er 
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gehört, denn Militaͤr und Civil, Gelehrte und Un- 
gelehrte, fie rangiren alle darin. Außerhalb diefes Tſchins 
ift kein Heil. Selbft der reichſte Kaufmann oder Land⸗ 
befiger, wenn er ſich Feinen Tſchin erworben hat, wird für 
nichts geachtet, fteht, wie die Bauern, unter der Strafe 
des Stods und ift in der Geſellſchaft eine Null. Sogar 
ber Geburtsadel geht verloren, wenn er nicht zu Zeiten durch 
Ermwerbung des Tſchin wieder aufgefrifcht wird. Weiß man 
von Jemandem, er ftehe in der zweiten oder dritten Zfchin- 
Faffe, fo weiß man genau, welchen Zitel man ihm zu 
geben hat, wie er bei Mahlzeiten und Feften’ zu fegen ift, 
wie weit er ſich über die Anderen erhaben duͤnkt und 
wie wenig oder viel er von den Anderen angebetet wird. 

Eben fo leicht war es in ber alten oligacchifchen 
Nepublit Venedig, die „Station eines Mannes zu 
beftimmen. Die Mitglieder der Republik waren in vier 
Glaffen geheilt. In der erften befanden ſich die Mobili 
des höchften Ranges und zwar nur 24 Familien. Zu 
der zweiten gehörten alle Nobili, welche Abkömmlinge 
derjenigen waren, die im Jahre 1289 ins goldene Bud) 
eingetragen wurden. Zu der dritten rechnete man die, 
welche die Würde eines edlen Venetianers fpäter kauf— 
ten, und zu ber vierten alle Nichtadelige. 

Auch bei-uns in Deutfchland find die Nangverhält- 
niffe einfacher als in England. Es prädominirt, im Allge: 
meinen genommen, die Geburtö-Ariftofratie. Die ganze 
Nation zerfällt zunaͤchſt in zwei ſtreng gefchiedene Klaffen, 
in Adel und Nichtadel. Die Gränzlinie zwifchen beiden 
wird einzig und allein durch die Geburt und Abftammung 
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beftimmt. Wer von einer Familie abftammt, die feit 
uralten Zeiten zu den vornehmen und abeligen des Lan⸗ 
des gerechnet wurde, ift adelig. Es ift demnach eine Un 
möglichkeit, die Gränzlinie, die Adel und Bürgerfchaft 
trennt, zu überfpringen, und diefe beiden Claſſen fcheiden 
fi) daher bei ung, wie Del und Waſſer. Die Adeligen 
zerfallen wiederum in - verfchiedene Claffen, zunaͤchſt in 
den hohen ‚ober betitelten und in den niederen ober 
titellofen Adel. Beide Arten haben wiederum viele Un: 
terabtheilungen und fcharf beflimmte Rangftufen, die 
Fuͤrſten, Grafen, Barone, Herren von ıc. 


Der Nichtadel, der durch eine unübermwindliche Kluft 
von dem Abel getrennt mwird, zerfällt feinerfeits wieder in 
zwei große Abtheilungen, in die Bürger und die Baus 
ern, die zwar in Bezug auf ihre Bildung mehr von 
einander gefchieden find als Bürger und Abel, nicht 
aber in Bezug auf ihren Rang. Denn ber Bauer, wenn 
er fich bildet, in den Städten wohnt, wird dadurch fo: 
fort dem Bürger gleich; nicht aber wird ber Bürger 
dem Edelmanne gleich, wenn er im Militär dient oder 
Land befist, oder fonft nn betreibt, die dem 
Adel eigen zu fein pflegen. 


Unter den Bürgern findet man feine fo großen Ge: 
burtsunterfchiede wie unter den Ebdelleuten, doch giebt es 
allerdings in allen Städten fogenannte „gute Familien’ 
und in manchen bevorzugte „‚patrizifhe Geſchlechter.“ 


Die. Zitel, mit welchen ſich unfere Bürgerlichen und 
Adeligen ſchmuͤcken, geben wiederum deutlich an, auf 


70 Ariftotratifche Tuͤchtigkeit bei den engliſchen Peers. 


welchen Theil von Ehre und Hochachtung ein Jeder An⸗ 
ſpruch machen kann. Leute, die gar Leine Titel beſitzen, 
gar feinem Orden angehören, gar feiner Vorzug Hoher 
Geburt in Anfchlag bringen Finnen, bloße einfache Ber- 
ven, finden ſich bei uns unter den Leuten vom Gewicht 
und Einfluß außerordentlich felten, unter der „Stan: 
desperfonen” vollends gar nicht. 

In England ift das Gefchäft der Beſtimmung ber 
„Station im Ganzen nur leicht bei den Peers oder bei 
der Mobility des Reichs. Ber ihnen kommen in der 
Regel alle Erforderniffe zur Vornehmheit und zum Ans 
fehen in fo hohem und fo überwiegendem Grade zuſam⸗ 
men, daß es keine Frage ift, daß fie allen Uebrigen vor: 
gehen. Sie find als oberfte Näthe des Reiche und als Ges 
feßgeber des Landes die Höchften im Range. Als Mit: 
glieder alter, mächtiger und einflußreicher Samilien find 
fie auch meiftens die Vornehmften von Geblüte. Weil 
die Güter durch mancherlei gefeglihe Maßregeln in 
ihren Familien confervirt und felbft denen, die durch 
Ernennung zu diefer Würde erhoben worden, die gehörigen 
Mittel verfchafft werden, um flandesgemäß zu leben, fo 
find fie auch in ber Regel die Reichften. Da ihre Ta 
lente und Anlagen bei beftändiger Hebung im Dienfte 
des Vaterlandes nie müßig liegen, f6 giebt es auch nicht 
fo viele ungebitdbete Mitglieder unter ihnen, wie unter 
dem del anderer Länder, 3. B. Ungarns, Polens ır., 
und fie vereinigen daher auch hohe geiftige Notabilitdten 
in ihrer Elaffe, welche fie theils felber erzeugen, theils aus 
anderen Claffen an fich ziehen und ſich incorporiren. 


Schwierigkeit bei d. Rangirung v. Nichtabeligen in England. 71 


Im Ganzen kann man daher ſagen, daß ſich 
alle Arten von ariſtokratiſcher Tuͤchtigkeit in den engli— 
ſchen Peers concentriren. Aller Glanz, den Schoͤnheit, 
Geld, Erziehung, hiſtoriſche Erinnerungen und Macht 
gewähren koͤnnen, umſtrahlt dieſe engliſchen Peers, 
auf die daher die Augen des ganzen Volks, wie vom 
Zauber geblendet, unverruͤckt gerichtet ſind. 


Bei allen uͤbrigen Claſſen der Geſellſchaft aber wird 
die Beſtimmung des relativen Werthes eines Individuums 
außerordentlich ſchwer, namentlich fuͤr einen Fremden, der bei 
dem gaͤnzlichen Mangel eines aͤußeren Kennzeichens oft gar 
nicht weiß, was er aus dieſem oder jenem Menſchen ma— 
hen fol. Man verſichert ihm von Männern ohne Ti: 
tel und Orden, daß es Leute „of a very high station 
of life‘* feien, er hört die Menfchen von ihnen mit 
einee Hochachtung reden, er fieht fie mit einer Ehr— 
erbietung behandelt, die er mit feinen continentalen Bes 
griffen von einem bloßen „Monſieur“ oder „Miſter“ gar 
nicht in Einklang bringen kann, bis er endlich erfährt, 
daß diefer „Miſter“ der Vetter des Herzogs von So und 
Sp, — oder der Sohn des Earls von So und So, — 
ober der Gemahl der Gräfin von So und So, — ober 
ein Mann. von. fo und fo viel. taufend Pfund, — 
oder vom größten Einfluffe in feiner. Graffchaft if, 
in welcher er Güter von ungeheuerem Werthe beſitzt, 
— daß er im hoͤchſten Grade „well educated,“, — „li- 
berally brought up,“ — hoͤchſt „genilemanlike,‘ — 
„highspirited‘ und „‚fashionable** ift und daß er auf feinem 
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Schloffe Mitglieder des hoöchſten Adels des Landes be: | 
—— als feine Sn fieht. 


Sälufsitrastungent über Trennung und 
Mifhung der Stände in England. 


Ariftotratifher Geift. 


Nur wenn man alle die obenerwähnten Umftänbe vor 
Augen hat, wird man den ariftofratifchen Geift, den man 
den Engländern fo oft zum Vorwurfe macht, zu würdigen 
verftehen. 

Es ift wahr, diefer ariftokratifche Geift if bei allen 
Engländern ftarf, ja er artet bisweilen fogar zu lächerlicher 
Thorheit aus. Es geht ein Streben und Bewegen von den 
unteren Claffen der Gefellfhaft aufwärts zu den höheren, 
das ſo ſtark und heftig’ fi in keinem anderen 
Lande zeigt. Die Niederen drängen fich zu ben Hoͤh— 
eren mit einer Begierde, bie uns oft widerwaͤrtig wird 

Sie kommen in Schaaren "zu ben Parliaments- 
Ceremonieen, zu den Hoffeften, zu den Jagden ber: adel- 
igen Herren und zu “anderen Feſtlichkeiten, um ’ einmal 
des Anblicks diefer oder jener hochariftokratifhen Phy: 
fiognomie fich zu erfreuen. Die Landfige und Paläfte 
der Noblemen werden das ganze Jahr hindurch Überlaufen 
und in allen Details befchaut. 

Eben fo überlaufen die Engländer unfere Refidenzftädte 
und Höfe und drangen: fich begierig herbei,‘ um einmal die 
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Ehre zu haben, einem Könige oder Fürften die Hand zu 
kuͤſſen. Ich bin überzeugt, daß viele Engländer bloß des⸗ 
wegen zu uns herüberfommen und fid) nachher wieder auf 
ihre Infel zurüdziehen, um ihr Leben lang fih an ber 
Rüderinnerung an die fchönen Stunden von Aranjuez, 
oder von Dresden, oder von Wien zu erfreuen. 


„Man ſagt ja, es ſei ein Fuͤrſt hier im Saale. — 
Ein Fuͤrſt? — Ein Fuͤrſt! — O ich bitte Sie, ich 
bitte Sie, ſagen Sie mir doch, wo er iſt. — Wo iſt 
der Fuͤrſt? — Iſt er das? — Iſt er dieß? — Ach 
mein Gott, mein Gott, wer kann uns den Fuͤrſten 
zeigen? — Haſt Du gehoͤrt, Anna, ein Fuͤrſt!“ — So 
ging die Rede in einem Saale herum, in welchem ein 
ruſſiſcher Knaͤs deſſentwegen man in Petersburg nicht 
den kleinen Finger ruͤhrt, ſich unter eine Geſellſchaft 
von Englaͤndern gemiſcht hatte*). 


Die Furcht, welche Englaͤnder von verſchiedener 
„Station of life“ vor einander haben, die aͤngſtliche Bes 
forgniß, ja nicht mit- Leuten „of a lower station‘ 
in Beruͤhrung zu ‘kommen, welche fie befeelt, ift bei ung 
allbekannt und beinahe fprüchwörtlich geworden. Man 
Ä ſo ig zwei SUR die — welche 


Ent , 


2 9 Bir, Deutfihen a Ruſſen * gut lachen uͤber 
die Engländer, da wir ber Fuͤrſten und Prinzen fo viele 
haben. In Amerika find fie noch mehr auf bie fremden 
Fürften und Grafen erpicht, ba fie dort außer denen ber 
Cherokeſen und anderen Indianer gar Feine einheimifchen befigen, 
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fie auf einer langen Seereife gegen einanber beobachteten, 
ſelbſt als das Schiff unterzugehen drohte, nicht abs 
fegten. Der geiftreiche Verfaſſer des „Sittenbuches ber 
englifchen: Gefellfchaft‘‘ berichtet. von einer englifchen vor 
nehmen: Dame, daß fie im: einem: ähnlichen: Falle vor 
Zorn außer: ſich gerteth, als der Schiffsjunge, und nicht, 
mie es nach ihrer Meinung hätte gefchehen follen, der 
Gapitain felber ihre die Gefahr anzeigte, in welcher das 
Schiff ſchwebe. 

Die vielen Bilder, welche man in neuerer Zeit von 
Parliamentsfisungen, Parliaments » Eröffnungen, von 
Victoria Krönungen und anderen folchen Ereigniffen ge: 
macht hat, werden in England fleißig zur Schau aus 
geftellt, und man fieht die Zufchauer mit. der Namen: 
fifte aller der abportraitirten Perfonen in der Hand, vor 
dem Bilde ftehen und in ehrerbietigem Erſtaunen und 
mit innerem Wohlbehagen diefe gemalte, prächtige Nobleſſe 
betrachten und die Namen mit den. Angefichtern forgfältig 
vergleichen. | 

Diefe Bewunderung des Adels artet bei den ftolzen 
Sinfulanern fo aus, daß fich daraus eine zahlreiche Klaſſe 
verächtlicher Menfchen erzeugt, welche die Engländer mit 
dem widerlichen Namen der „Toade-eaters‘‘ (Kröten: 
effer) bezeichnen, und die wir mit einem nicht weniger 
widerwaͤrtigen Namen „Speichelleder” nennen. 

Wenn irgendwo eine gemifchte Verſammlung ftattfin- 
det, 3.8. ein öffentliches Diner von Farming: Gentlemen 
und Landed-Proprietors, wobei einige Noblemen fich befin- 
ben, 3.8. ein Derzog von Richmond oder ein Lord Spencer, fo 
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füheen diefe natürlich nicht nur den Vorſitz, ſondern fie 
find auch die vornehmſten Redner, und wenn das Diner‘ 
aufgehoben wird, fo nimmt Nientand Notiz davon, wenn. 
Me: Gathetcole oder Mr. Strongman fortgehen; aber wenn 
jene: Lords fich erheben und durch die Menge fchreiten;, fo 
bilden fich in der Geſellſchaft zwei Reihen, um fie paſ⸗ 
firem zw. faffen, und alle Herten fangen an, mit ben Füßen 
zu flampfen und. mit den Händen zu Elatfehen, um biefe 
Edelleute und Peers des Reichs vor den Anderen auszu⸗ 
zeichnen. Zu folchen öffentlichen Huldigungen wuͤrden ſich 
unfere Bürgerlichen nie berablaffen, und in England find 
unter denen, die ben Peer beklatſchen, fogar viele Ritter. 
Eben fo wuͤrden ſich unfere Edelleute wohl nie 
zw folchen Huldigungen vor der Royalty verftehen, wie 
fie alle Engländer noch in dieſem Sahrhunderte bei dem . 
Präfentationen bei Hofe ihrem Souverain darbringen. Noch 
jegt beugt jeber Engländer bei der erften Worftellung vor feis 
nem Souverain das Knie, was bei allen anderen europaͤi⸗ 
fhen Höfen längft außer Gebrauch gekommen if. Nach 
alter englifchen Gefegen durfte den Söhnen bes Könige 
kein Unterthban anders nahen als auf den Knieen, und 
man follte fie, wenn bie Majeſtaͤt nicht felbft zuge— 
gen: war, fogar auf den Knieen bedienen. Die Kö- 
nige von England empfangen. Huldigungen, wie fie 
feibft den unumſchraͤnkten Monarchen Rußlands nicht 
dargebtacht werben, und bie Engländer empfinden eine 
fo tiefe und aufrichtige Ehrfurcht vor Allem, mas mit 
ihrer Royalty zufammenhängt, tie fie und vor unferem 
weit einflußreicheren Rönigthum unbekannt ift, | 
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Die englifche Royalty iſt bei- Weitem nicht fo gnaͤ⸗ 
dig: und huldreich wie bei und. Sie mifcht fi öffent: 
lich nie unter das Bol. Unfere Könige und. König- 
innen geben auf ben öffentlichen ‚Promenaden mit uns 
fpazieren. Die engliſche Royalty bleibt gewöhnlich nur 
in ihren Parks. Es giebt Königinnen bei uns, welche 
die Armen ſelbſt in ‚ihren Hütten beſuchen. Die englifche 
Royalty: thut dieß nie. Selbſt bei dem englifchen Hof: 
Ceremoniel entfaltet die Royalty, weniger Guͤte und 
Huld als bei uns, wo die Könige gewöhnlich mit den 
BVorgeftellten fi) unterreden, während man ihnen. in 
England. nur erlaubt, fich vor der, Majeflät zu -verbeugen 
und vorüber zu.paffiren. Selbft:diefe Ehre wird bei Weiten 
nicht Allen. zu Theil, und Viele muͤſſen fi, wie man fagt, 
damit begnügen, . bei einem Levee in St. James eins 
mal aus einem entlegenen Zimmer mitten in einem er= 
ſtickenden Gedränge von Weiten die Verbeugungen gefehen 
zu. haben, . wenn etiwa der ſich Zubrängenden zu viele waren 
und die Majeftät früher wegging, als fie an die. Reihe 
kamen, welcher Auszeichnung. fie fich ihr ganzes Leben lang 
— 

Die überteishene Demüthigung der — vor 
den Höheren, wie fie ſich in den vor der. Majeſtaͤt knie— 
enden Herren ausſpricht, findet ſich auch bei allen nie— 
deren Klaſſen wieder. Die Kraͤmer von London und die 
Tenants oder. Bauern eines „„Lord of the manor““ find 
mit Ergebenheit und SHöflichkeitsbezeigungen gegen „per- 
sons of quality‘ und namentlich gegen ihre eigene: Herr: - 
fchaft fo bereitwillig bei der Hand, wie man dieß in ben mei⸗ 
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fien Theilen Deutfchlands gar nicht mehr kennt und. nur 
noch in. gewiffen Gegenden; 3. B. von: Defterreih: und 
Böhmen , findet. | 

Die Eönigliche Majeftät ; die Mitglieber. des „‚Blowd 
Royal‘ und die Peers des Reichs find fo hochgeachtete 
Weſen, daß fie, wie gute Geiſter, zu allen Dingen 
gewiffermaßen ihre Weihe und ihren Schug geben muͤſ⸗ 
fen. Faſt alle Affoctationen ‚in England, vielleicht nur 
die bloßen "Handelsgefellfchaften ausgenommen, treten un⸗ 
ter der Patronage der Königin, oder des Prinzen Albert, 
oder des Herzogs von Wellington, oder des Herzogs 
von. Northumberland, - oder irgend eines. anderen Peers 
ins 2eben. Zuweilen haben fie nicht nur hochadelige 
„Patröns,‘ fondern auch noch eine ganze Reihe von „Right 
Honourable‘“‘ und „Most Noble 'Vicepatröns:‘“ 

Man voirft der katholiſchen Kirche den Mißbrauch 
der vielem verflärten Heiligen als Patrone für die ver 
ſchiedenen Tage des Jahres, fir die Kirchen, die Capellen, 
die Orden, die Klöfter u. f. m. vor. Aber die Engländer 
treiben es mit ihren lebendigen adeligen Patronen eben 
fo arg. Jedes Collegium in Orford hat feinen adeligen 
Patron, „Visitor genahnt. Jede Affociation für Mu: 
fit, für Künfte, für Verſorgung armer "Schrift: 
fteller oder ihrer Wittwen ſücht ſich vor allen Dingen 
die Geneigtheit eines "vornehmen Marines zu verfchaffen 
und fih dann’ unter feiner Patronage und mit Voraus: 
ſchickung feines Namens zu begründen. 

Die meiften Schulen haben ihre Patrone. Bel 
Stiftungen, die ein Privatmarin in feinem Teſtamente 
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macht, ernennt er gewöhnlich einige Peers zu Par 
tronen derſelben. So ſind z. B. in Oxford mehre 
Profeſſorenſtellen von Privatperſonen mit der Bedingung 
geſtiftet worden, daß der Erzbiſchof von Canterbury, 
der Lord⸗Kanzler des Reichs und noch dieſer oder jener 
andere Lord bei der Wahl eines Profeſſors sonchrriren 
ſollen. So groß iſt das Vertrauen ‚der Engländer zu 
ihren Peers, daß ſie nur, wenn ſie ihre letzten Wuͤnſche 
‚einigen von ihnen ans Herz gelegt — ruhig ſterben 
zu koͤnnen glauben. 


Die Schuſter, die Schneider und die Haark uͤnſt⸗ 
dee von London ruhen nicht eher, als bis ſie auf 
irgend seine Weiſe die Erlaubniß erhalten haben, das 
Mappen der Königin, ‚oder ‚des Prinzen won Wales, oder 
einer anderen Perfon:von koͤniglichem Blute vor ihrem Laden 
zu fegen und darunter zu fchreiben: „By ıappointment .of 
‚ Her 'Majesty‘“ oder „by appointment of H. R. H. 
‚Prince Albert.“ Sie find nach einer folden Aus— 
‚zeichnung noch viel - begieriger als unſere Handwer⸗ 
‚fer, und ıman kann ſchon daraus ſchließen, daß ‚in 
England von. einer ſolchen Ehre mehr. abhängt als 
bei und. In den Städten der Provinzen von Eng: 
land werden nicht: einmal : Gomeerte gegeben, ‚ohne daß 
der Mame irgend eines Marquis von Waterford oder 
Marquis von Cholmondely vorgedrudt :mürde. „‚Under 
the Patronage of the Most Noble the :Marquis of 
'Waterford““ (unter dem Schutze des edlen. Marquis von 
Materford ) werde :ich heute Abend ein : Concert ‚zu ge: 
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ben die Ehre Haben *).. Ich glaube, daß dieß im be: 
deutenderen Städten bei 'und nie vorkommt. Wenn 
em Kuͤnſtler in London auf feinen Ankuͤndigungszettel 
fegen kann: Under 4h& ’special' 'Patrönage of -'the 
Queen,“ ſo iſt ihm dieß alfein ſchon einige hundert Pfund 
werth. Es giebt weit mehr „koͤnigliche“ als National⸗ In⸗ 
ſtitute in England, „Royal soeisties““ (koͤnigliche Geſell⸗ 
ſchaften), „Royal “hedtres“;: (koͤnigliches Theater), ii 
;;Royal “exchanges*‘ ( boͤnigliche Boͤrſen). 
Zuweilen kommt es einem faſt fo vor, als fe 
Ehrerbietung gegen den -Adel geradezu eine religiöfe Pflicht 
und als mache man ein Verbrechen aus ber Verletzung 
dieſer Pflicht **). Die Englaͤnder halten den Adel 
für den Grundpfeiler des Staatsgebaͤudes, und die Lon⸗ 
doner Kraͤmer, ſowie die Bewohner faſt aller Staͤpte, au— 
ser den Manufacturſtaͤdten, verehren noch dazu !in ihm 
die Hauptquelle ihrer Nahrung. Sie beten, wie gefagt, iin 
der Kirche für den Adel, und ein Schreien gegen denſelben 
kommt ihnen vor wie ein Schreien gegen die Religion. 
es ift'für und Bürgerliche auf dem Gontinente, die wir 
jeder Anmaßung des Adels uns ſchnell zu widerſetzen geneigt 
ſind, etwas Wunderbares, zu ſehen, wie leicht und ohne 








*) Ich ſah eine ſolche Goncertankänbigung in, ber Stadt 
-Werford in Irland. 

**) Verfchiedene alte Statute belegten den, welcher falſche 
Berichte von den Peers unter das Publicum gebracht hatte, mit 
ganz beſonderen Strafen, und es iſt in England ein eigenes 


Vetbrechen, "von einem Peer Standalöfes zu erzaͤhlen, . 
„scandalüm magnatum““ hieß, 
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Widerfpeuch ſich die Engländer in dieſe Verhältniffe fügen. 
‚Sie geben Gotte, was Gottes ift, dem Kaifer, mas des 
Kaifers ift, und dem Adel, mas des ‚Adels if. Sch 
war in einem Gollegium von Orforb, mo, ‚wie, in den 
meiften alten. öffentlihen Schulen Englands, die Stan: 
beöunterfchiede feſtgehalten merden und mo bie Söhne 
bee Edelleute. eine andere Uniform tragen als die Söhne 
ber Gentlemen, und. diefe.wieder-eine andere als die ber Pie: 
bejer, ja wo man fogar ben aͤlteſten Söhnen der Baron: 
ets nicht einmal, wie es doch in Cambridge. gefchieht, er: 
Lauben will, ſich ausnahmsweiſe als Edelleute enroliren zu 
laſſen. Wir gingen in bem großen: Speifefanle des 
Collegiums zu Zifhe, wo für die verfchiedenen Claſſen 
der Studenten. verfchiebene Zafeln aufgeſtellt waren, 
nämlich eine „‚Hightable‘“ in der Mitte für die vor 
nehmen Studenten, zwei Zafeln an ben Geiten für 
die Commoners und eine vierte und fünfte nahe bei 
der Thüre für noch Geringere. Wir waren unferer 
mehre und. gingen auf die Hightable zu, beren Be: 
deutung ich damals nod nicht kannte. In der Mitte 
des Saales entfernten ſich ein paar unferer Freunde 
von uns, und als ich fie fragte, ob fie denn nicht lie 
ber mit uns an jenem Zifche fpeifen wollten, fagten 
fie: „Nah der: Mahlzeit, mein Herr, werden wir wie: 
der das Vergnügen haben, zu Ihnen zu flogen. Wir 
fpeifen bier und haben nicht das Recht, dort oben zu 
figen.” Sie fagten dieß ganz offen und unbefangen, 
und rubig fich befcheidend, fegten fie fi zur Seite an 
ihren Platz. Märe ich ein franzöfifcher - Egalite ge: 
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geweſen, fo hätte Mir gewiß etwas von „lächete“ 
und „esclavage“ auf den Lippen gefchmebt, und mä: 
ten meine Freunde deutfche Burfchen gemefen, fo hätte 
ich ftatt jener ruhigen befcheidenen Auskunft gewiß eine 
kleine, mir ind Ohr geraunte Mebenbemerfung und An: 
fpiefung auf: „verwünfchte Ariſtoktatie“ und dergleichen 
hören muͤſſen. Wie’ gefagt, der ariflofratifche Sinn 
wurzelt in den’ Engfändern tief; fie lieben die Ariſto— 
fratie und ertragen geduldig die — welche ſie ih» 
nen aufleot. 

Die engliſche Peerage e) ift ein Bud, das auch 
in den Drawingrooms aller Buͤrgerlichen liegt und das 
dieſe vielleicht nicht minder fleißig ſtudiren als die Leute, 
deren Verwandtſchaft und Freundſchaft darin explicirt iſt. 
Sch habe ſogar Engländer gekannt, die außer einer 


* „Peerage‘* heißt eigentlich bie „Pairſchaft. " Kurp 
weg aber wird auch das Buch, in welchem die Genealogieen 
‚aller Peerd des Reiches gegeben werben, „the peerage““ ges 
nannt. Schon feit mehr als hundert Jahren find viele fols 
her Deerages von: verfchiebenen WVerfaffern in vielen Ausga⸗ 
ben erfchienen. Die Peerages von Debrett und von Lodge 
find die befßten, beide in unzähligen Auflagen vervielfältigt. 
uebrigens findet man auch in vielen anderen Büchern 
über die Peers des Reiches längere oder kürzere Nachrichten, 
faſt in jedem Almanach, in jedem Adreßbuch. Es feheint, als 
tonnten. die Engländer diefe Art von Belehrung nicht oft ges 
nug wiederholen. Natürlich haben auch die anderen abeligen 
Stände ihre genealogifchen Bücher, wie die Baronets ihre 
„Baronetage,‘“ die Knights ihre „„Knightage.““ Auch giebt 
es noch für viele andere Glaffen fpeciell ausgearbeitete „Ta- 
bles of Precedeney‘* und fogenannte „Courts of Honour.“ 


Kohl's Land und Leute, II, 6 
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Bibel nur noch die Peerage auf die Reife ins Aus: 
land mit ſich genommen hatten. Bei uns fieht man 
den Kalender von Gotha doch mohl nur höchft felten 
und nur ausnahmsmeife in den Händen von Bürger: 
lichen. 

Die englifhen Journale geben eine ungeheuere 
Maſſe von Perſonalnachrichten über die Mitglieder des 
englifchen Adels, über ihre Reifen und Beſuche, über 
die Feft- und Trauertage, die Geburts: und Todesfälle 
in ihren Familien. 

Man kann vielleicht ohne Webertreibung annehmen, 
daß der achte Theil alles deffen, was in den Sournalen 
gedruckt wird, ſich auf die englifche Peerage bezieht. Da 
Eommen ganze VBiographieen der verftorbenen Lords vor. 
Iſt irgend ein Lord oder irgend eine Lady von nur einiger 
Bedeutung Frank, fo werden regelmäßig Kranfheitsbulleting 
mit groß gedrudten Ueberfchriften, 3. B. „the illness 
of Lady N. N.“ in den Sournalen aufgenommen mie bei 
‚regierenden Fürften! Hat gar Lord Gardigan mit Lord 
Paget einen feandalöfen Proceß, fo merden alle, ſelbſt 
die Eleinjten Details dieſes SProceffes gegeben. Die 
„select circles‘“ (ausgewählten Girkel), welche fi auf 
irgend einem ber prachtvollen Landfige verfammeln, ters 
den alle belaufcht und ſaͤmmtliche Theilnehmer derfelben 
bekannt gemacht, auch die Namen derer hinzugefügt, 
welche erft den folgenden Zag hinzufamen oder 
noch den dritten Tag erwartet murden. 

Wird auf irgend einem Edeljige ein Schaufpiel 
aufgeführt, fo werden darüber fo umftändliche Berichte 
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aufgenommen mie über die Vorflellungen in Drurylane, 
— giebt ein Lord einigen erlauchten Gäften eine Jagd, 
fo wird ber Berlauf der reigniffe bei jedem’ aufges 
ſcheuchten Stud Wild mit einer minutiös detaillirenden 
Genauigkeit berichtet, die uns in Erftaunen fegt. 

Mit derfelben minutiöfen Detaillirung gehen fie auf 
die Befchreibung des Kleides ein, das die fchöne Lady 
©. oder die noch fchönere Herzogin von ©. auf dies 
fem oder jenem Bulle trug, — jede Zurüdfunft eines 
Peers und feiner Familie vom Gontinente, — jebe 
Abreife eines folchen ins Ausland, — jede Fahrt einer 
Rordsfamilie von ihrem Landfige in die Stadt oder aus 
der Stadt zu ihrem Landfige, dieß Alles wird forgfältig 
berichtet. 

Jede „marriage in high life“ (Heirarh in ber 
vornehmen Welt) mird pflichtmäßig gemeldet und bes 
fohrieben, ja fogar die bloßen Wermuthungen und frohen 
Hoffnungen über diefe oder jene Verbindung werben publicirt. 

Sedes „‚scandalum in high life“ wird natürlich mit 
nicht geringerer Neugierde hervorgezogen und van ber 
taufendzüngigen Preſſe befchwagt. 

Die Engländer thun in bdiefer Beziehung ihrem Abel 
gerade diefelbe Ehre an, bie wir unferen fouverainen 
Sürften anthun, und ba fie der Peers mwenigftens 20 
bis 30 Mal mehr haben als mir der Souveraine, fo 
kann man wohl annehmen, daß fie fih auch 20 bis 
30 Mal mehr mit „Adelsperfonalien” zu thun machen 
als mir. 

Das vollftändigfte und meitläufigfte Journal in 


6* 


84 Die Morning: Poft. 


diefer Beziehung iſt befanntli die „Morning -Post,‘“ 
der wahre Neuigkeitsbote und literariſche Kammerdiener 
aller vornehmen Leute, die daher von Dielen in 
England ein geſchwaͤtziges Waſchweib gefcholten und für 
das Blatt der alten Frauen und Hoffchranzen ausgege: 
ben wird *). 


Die politifchen Raiſonnements diefes ultratorpflifchen- 
und ultraarijtofratifhen Blattes find manchmal zum Todts 
lachen komiſch, unlogifh und altmodig, und feine Per: 
fonalnachrichten von „Noble Lords“ erweifen ſich immer als 
die pünftlichften und zuverläffigften, und dabei find fie alle 
ganz genau nad der englifchen „Table of Precedency“ 
geordnet. 


Zuerft kommen die von ben „Dukes of Royal Blood,‘“ 
z. B. daß His Highness the Duke of Cambridge um 
2 Uhr Mittags Gloucefter: Houfe vetlaffen hat, um in 
Bufhey: Park Ihrer Majeftät der Queen Dowager ei— 
nen Befudy zu maden. 


Dann die von den bloßen Herzogen, 3. B. baß der 
ftarke Regen von geftern Abend in mehre Theile von 


— 


*) Uebrigens- hat die Morning-Poſt eine bedeutende Anzahl 
von Lefern und ift in neuerer Zeit keineswegs in Werfall ges 
kommen. Selbjt unter denjenigen, welche über dieſes Blatt ſpot⸗ 
ten, findet man gewiß Viele, die fich mit feinem Tſchittle-Tſchattle 
doh manchen Augenblid unterhalten. Fuͤr einen Fremden, 
der den Charakter der Nation ftudirt, ift es außerordentlich 
interefjant, und zumeilen kommen auch fehr gut gefchriebene 
Auffäge darin vor. 


„With due deference.“ 80 


Apsley = Houfe *) eingedrungen ift, und daß in der Ge: 
müldegalerie nicht weniger als 6 Bedienten befchäftigt 
gemwefen find, um das Waffer auszupumpen.“ (Wie vie 
len Zaufenden von armen Leuten das Waffer ind Dad) 
drang, berichtet die Morning» Poft nicht. ) 

Dann die von den Marquis und Earls, z. B. 
die hoͤchſt wichtige Nachricht aus Asbridge = Gaftle, daß 
die Gräfin Bridgemwater ihren Plan, mehre ihre Güter 
zu befuchen, aufgegeben hat. 

Darauf die von den bloßen Baronen und Lords, 
3. B. daß Lord und Miß Holley noch immer in Wyn— 
yard ſich aufhalten (Lord and Miss Folley are still 
staying at Wynyard). 

Endlid die von den bloßen Gentlemen, d. h. von 
den „‚high-connected Gentlemen of distinction,‘“ 3. B. 
dag Mifter Conyers auf feinem Schloſſe Copt= Hall 
in Effer jest Geſellſchaft fieht (is entertaining a party) 
oder daB Mr. For Zalbot einer Jagdpartie in York— 
fhire ſich angefchloffen hat. 

SH fage, die Morning = Poft ift in folchen 
Dingen das Nonplusultra in England. Allein aud) 
die anderen Sournale find reich an Perfonalnachrichten 
aler Art. Sogar die monatlichen Blätter Eönnen. ih: 
ver nicht entbehren, und felbft ſolche radicale Zeitfchrifr 
ten wie der Sun erwähnen in ber Regel alle Nacıs 
richten, welche Lords betreffen, mit dem gehörtgen Mes 
fpecte (with due deference), und barf man biefe 


* Dem Wohnhaufe des Herzogs von Wellington. 
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Blätter als Repräfentanten ihrer Parteien betrachten, fo 
muß man demnadh zu dem Schluffe fommen, dag Re 
fpect vor dem Adel und Aufmerkfamkeit auf feine Ans 
gelegenheiten auf eine ganz unglaublihe Weife durd) 
ganz England und duch alle Glaffen des englifchen 
Volkes verbreitet ift. 

Sn einem Buche, welches für die Bedienten ge— 
fhrieben ift (the servants’ manual), kommt fogar ne= 
ben den anderen diefer Glaffe nöthigen Kenntniffen auch 
eine Abhandlung über den Rang vor, in welcher bem Be: 
dienten ein detaillirter Unterricht darüber gegeben „wird, 
wie fie bei Zifche zu ferviren haben, wen zuerfl, wem 
nachher und wem zuleßt. 

Selbft in dem inneren der Familie und in dem 
Berhältniffe der verfchiedenen berechtigten Mitglieder der: 
felben zu einander und in ihrem gegenfeitigen Umgange 
zeigt fich diefer ariftofratifhe Sinn, namentlidh in ber 
Stellung, die 


„der ältefte Sohn’ (the eldest son) 


im Haufe einnimmt, und in ben großen Worrechten, 
die man ihm von Jugend auf nicht nur in den Häus 
fern des hohen Adels, fondern auch in denen der Gen= 
try und der Bürgerfchaft einräumt. Alte guten Feeen 
ſchuͤtteten gleichfam ihre Wundergaben über feine Wiege 
aus, Reichthum, Würden, Zitel und Macht. Er em» 
pfängt fie, ohne es zu ahnen, wie der Prinz von Wales. 

Wenn der aͤlteſte Sohn mit einen befonderen 
Geiftesgaben ausgeftattee ift, fo tröften fich die Aeltern 


„Die armen jüngeren Söhne.“ 87 


darüber leicht, und man fagt: „Es ift ſchade, aber ihm ift es 
ja nicht nothwendig. Die für das Leben unentbehr⸗ 
lihen und wünfchenswerthen Gaben liegen für ihn fchon 
fertig da. Er muß nur fo gefcheit fein, das 2lfte 
Jahr zu vollenden; bann figt er in Abraham's Schooße.“ 

Es ift außerordentlich, welche Ehrerbietung in eng» 
liihen Familien die anderen Gefhwifter dem dälteften 
Bruder erweifen. „Komm’, komm', laſſ' uns hinaus: 
gehen! Unfer Bruder hat uns jegt nicht gern im Zim— 
mer,’ fagten englifhe Schweftern, die ein halbes Dugend 
Jahre Älter waren als jener Bruder. Und als man fie— 
‚fragte, warum fie ſich feinetwegen fo genirten, antwors 
teten fie: „Well you know, he is the eldest, he 
is -the master“ (Sie wiffen ja, er ift ber Aeltefte, 
er ift der Herr). 

„Über die armen jüngeren Söhne!” Sie müffen wetten 
und wagen. Sie müffen entweder zum Ruhme des Water: 
landes fich in Indien von der Sonne braun brennen laffen 
und gegen die Afghanen und Ghinefen ftreiten, oder mit den 
Meereswellen kämpfen und das unbändige Seevolf vom 
Duarterded aus im Zaume halten, oder ald „reverend 
rectors‘“ die demüthigen Schafe eines Dorfes meiden, oder 
zur Aufrechthaltung der Gefege eine Perrüde tragen und 
andere Leute hängen laſſen oder verbannen. 

Sn Shakefpeare’s „As you like it“ fpielt die erfte 
Scene zwifchen einem älteren und einem jüngeren Brus 
der, die noch jest lehrreich ift. 

» Weißt Du, vor wen Du ſtehſt?“ fragt Diver, 
der ältere Bruder. 


88 Schweißtropfen und behagliches Leben. - 


„Ich weiß, Du bift mein älterer Bruder,“ ant- 
wortet Orlando, der jüngere. „Die Gefege der Na— 
tion geben Dir Gewalt über mich, weil Du der Erft- 
geborene bift *); aber dennoch nimmt bieß die Ver— 
wandtſchaft des Blutes nicht hinweg, und wären zwan⸗ 
zig Brüder zmifchen uns. Ich habe fo viel von mei: 
nem Bater in mir wie Du.‘ 

Mährend fo bei jenen Anftrengungen, welche wir bezeich: 
neten, die edlen Schweißtropfen der jüngeren Brüder 
fließen, läßt fidh’8 „the elder brother, the Squire,“ 
auf feinem meiten Gute wohl und behaylich werden. 
Er überfchaut fein blühend Gluͤck, feiner Scheuern ge: 
füllte Räume. „His horses are fair with their feed- 
ing,“ fagt Orlando, der jüngere Bruder, „and they 
are taught their manage, and to that end riders 
dearly hired““ (feine Pferde ftehen im beften Futter und 
lernen ihre Künfte, und zu dem Ende werden Bereiter 
hoch befotder). | 

Die frifche Landluft hat dem Squire die Wangen ge: 
fhminft und fein „capital roastbeef“ feinen Dimenfionen 
feinen Abbruch gethan. Ihm zur Seite lebt ein zartes Weib, 
und um ihn herum hüpft die frohe Schaar der Kinder: 
Sn den weiten Räumen feines Haufes wohnen Gefchmad 
und Comfort. ‚Sein Garten blüht immerfort, fein Park 
und feine MWiefen prangen im Winter und Sommer 
im Glanze des nimmerwelfenden Gruͤns und find be: 

* I know you are my eldest brother. The cour- 
tesy of nations allows you my better, Ä 
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lebt von blöfenden Schafen und der. Rinder breit ge: 
ftirnten glatten Schaaren. 

Sein „favourite hunter“ (Lieblingsjagdpferd) trägt 
ihn, wenn e8 die Seafon ift, auf die Jagd, zu ber feine 
„hounds“ (Sagdhunde) aus ihrem „‚kennel“ (Zwinger) 
entlaffen werden, und luſtiges Gebelle fchallt rings um- 
ber. Sein Weinkeller fchließt die größten Antiquitäten 
ein, und in feiner Küche praffelt e8 immerfort. Seine 
Freunde von nah und fern verfammeln fih um’ ,christ- 
mas‘“ unter feinem gaftfreundlihen Dache, und er ftredt 
feine Hand aus über die Armen und Bedürftigen der 
ganzen Nahbarfchaft. 

Erinnerungen hängen an jeder Säule, in jeder Halle 
des HDaufes, an jedem Baume des Parks, den dieſer 
oder jener feiner Vorfahren pflanzte, und die nämlichen 
Bücher, die feine Jugend erheiterten und feine Kenntniffe 
erweiterten, werden von feiner Zochter Händen von den 
Bretern der Bibliothek herabgeholt. Sie finden viel: 
leicht den Namen des Groß- oder Urgroßvaters barin. 
So Enüpft ſich eine Reihe von Vorgängen ununters 
brochen an ihre Lebensfäden. Dieß bildet die Familie 
zu einem Ganzen, auf das fi alle Mitglieder fügen, 

Seine Hallen find geziert mit den Bildern theuerer 
Ahnen und den Portraits feiner Familie, zu denen er dank— 
bar auffieht und mit deren Ziteln er fih ſchmuͤckt. Er 
wiegt fein älteftes Söhnchen auf dem Schooße bei dem⸗ 
felben Feuer und vielleicht in demfelben Lehnituhle, mo 
er und fein Vater gemiegt und geliebfoft wurden von 
theueren Händen, die jegt unter dem Sargdeckel eng— 


9 - „Edel und ‚‚adelig.‘' 


gefaltet liegen in der hübfchen einfamen Grabcapelle im 
Dark. 

„Papa, wo tft Onkel Orlando jest?” fragt der Kleine. 

„Daft Du vergeffen, mein Kind, daß der Onkel 
auf dem fchönen Schiffe „ihe Royal William‘ nach dem 
Gap der guten Hoffnung ſegelte?“ 

„Iſt es da ftürmifh, Papa?’ 

„Ja, fehr, mein Kind. Gott fchüge den guten 
Onkel!“ 

Einer der merkwuͤrdigſten Beweiſe, wie tief in 
England Alles mit ariſtokratiſchem Sinne und mit Adels⸗ 
reſpect erfuͤllt iſt, giebt der 


Gebrauch des Wortes „Noble.“ 


Man fagt nicht zu viel, wenn man behauptet, daß 
die Engländer in dieſes Wort geradezu verliebt find. 
Sie bedienen ſich defjelben faft überall, wo fie Ehr— 
furht und Achtung vor einer Perfon oder Sache, von 
ber fie eben reden, erweden mwollen. Wir haben in 
Deutfchland Fein Wort, welches ihm ganz entfpricht, 
Unfer „edel“ ijt zu edel, und unfer „adelig“ fagt zu wenig. 
Wenn mir von einem „edlen Manne” fprechen, fo 
fpielen wir damit gewoͤhnlich auf feinen edlen, treff- 
lihen Charakter an, und wenn wir von einem „adels 
igen Herrn” reden, fo meinen wir meiter Nichte, als 
daß er ein Here von altem Gefchlechte ift. 

Das Wort „noble“ der Engländer ift gewiffermaßen 
eine Verſchmelzung unferer beiden Worte ‚edel‘ und „adel⸗ 
ig.” Der Engländer trennt in ber Regel bei feinem „„noble““ 
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beide Begriffe nicht. Wenn daher die Lords fih im 
Dberhaufe „my noble friend“ anreden, fo macht dieß 
einen ganz anderen Eindrud, als wenn wir fagten: 
„mein edler Freund,” und ebenfalls liegt mehr darin, 
als wenn wir fagen wollten: ‚mein adeliger’’ oder „mein 
bhochgeborener Freund.’ Beide Begriffe find auf eine 
innige und unzertrennliche Weiſe darin verfchmolzen. 
Auf das Wort „noble‘“ legen die Engländer, felbft die 
Lords im Parliamente, immer einen gewiffen Accent; wenn 
fie 3. B. fagen: „that noble Lord,‘ fo fprechen fie das „„o““ 
recht lang und tief aus, als wenn fie etwas recht Großes 
andeuten wollten. Man vergleiche damit die Eurze Aug: 
fprache des „noble‘“ im Franzöfifhen, wenn man es ein- 
mal in Paris zu hören befommen kann. In England 
tönt Einem das „„noble‘“ von allen Seiten in die Ohren. 
Vornehmlich wird es (mie bei uns etwa zu ben 
Zeiten der Zroubadours) allen den Dingen gegeben, 
welche in irgend einer Beziehung oder Verbindung 
mit dem Adel fliehen. So hört und lieſt man von 
„noble mansions“‘ *) (edlen Landfigen), von „noble 
parks‘“ (edlen Parks), fogar von „noble chases“ **) 
(edlen Jagdgehegen). Alles, was prächtig, erhaben, be= 
rühmt, edel ift, wird „noble““ genannt. Beſtaͤndig 


*) Menn wir fagen „Edelhof,” fo bedeutet dieß etwas 
Anderes, nämlich nur fo viel. als „Nobleman’s seat.“ 

** Damit ift nicht etwa ein Jagdrevier gemeint, in 
welchem ein Edelmann jagen darf, fonbern ein folches, wel⸗ 
ches fo ſchoͤn iſt, daß ed würdig wäre, daß ein Edelmann 
darin jage. 
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hört man von „noble buildings“ (edlen Gebäuden), von 
„noble courage“ (edlem Muthe), von „„nobleminded hearts“* 
(edlen Herzen), von „noble deeds“‘ (edlen Thaten), von 
„noble parades‘‘ (edlem Gepränge), von „noble stiles 
(edlem Styl). Kurz das Wort „„noble‘“ pflegt nie feinen 
Effect auf den Engländer zu verfehlen, und Dryden 
bringt e8 in einem Verſe zwei Maul an: 

„Statues 

„For noble poets and for noble songs“ *). 

Snsbefondere bedienen ſich die Sportsmen, die al— 
lerdings immer viel mit dem Adel zu thun haben, des 
MWortes „„noble‘ gern. ie fprechen von „noble packs 
of hounds“ (edlen Meuten), von dem „noble stile“ 
(dem edlen Style), in welchem einem Hirfche der: Tod 
gegeben wurde, von dem „noble stroke‘“ (dem edlen, 
tüchtigen, gutgezielten Schlage), mit welchem ein Borer 
den anderen niederfchlug. 

Mie voll find nicht Shateſpeare's Stuͤcke alle von 
„noble“ und „nobility.“ Wie ungeheuer groß, koͤrnig, 
mächtig und Eräftig ftellt er nicht die Könige und den 
Adel des Reichs hin, und melche hoͤchſt unbedeutende 
Nolle fpielt nicht das Volk in feinen Zragödien! Die 
Bürger kommen immer nur als Hanswürfte vor, felbft 
in den Stüden, in denen Shafefpeare nicht die fruͤh— 
eren Zeiten, fondern feine eigenen malen wollte, z. B. 
im Sommernadtstraume. Sn den griehifchen Schau: 
fpielen, die ebenfalls durchaus ariftofratifch find, iſt die 


+) Statuen für edle Dichter und für edle Gefänge, 
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Bürgerfchaft‘ beftändig durch den freilich ehrerbietigen, 
aber doch immer mwürbevollen Chor repräfentirt. In 
den Shakefpear’fchen erfcheint ftatt ihrer nur immer der 
„Mob“ (der große Haufe), der gemöhnlich fchlecht genug 
tractirt wird, 3. B. im Cäfar. Selbſt die Lord: Mayor 
von London erfcheinen nur (3. B. im dritten Aufzuge 
von König Richard III.), um zu dem, was die Herzöge und 
Fürften gethan haben, Amen zu fagen und dann fos 
fort auf nicht gar zu höfliche Weife entlaffen zu werben; 
z. B.: „Und fomit, mwerthefter Lord-Mayor, lebet wohl.” 

Alle Shakefpeare’fchen Nicht = Kords find vollkom⸗ 
mene Nobodys. Bmar find feitbem fchon einige fehr 
merkwürdige Sahrhunderte verfloffen, aber im Grunde 
genommen haben ſich dieſe Berhältniffe menig geän» 
bett. Alle die merkwürdigen Ereigniſſe, welche in ber 
. neueren Zeit in den meiften Ländern des Gontinents 
das zauberiſche Anfehen des Adels gebrochen und ben _ 
dritten Stand zu größerer Würde und größerem. Ges 
wichte gebraht haben, find in England zwar nicht 
ohne Einfluß, aber nicht mit fo bedeutenden Folgen vor: 
übergegangen. Der hohe Abel übt dort noch feinen 
alten Zauber und feine alte Macht. Selbft die Reform: 
bill, von der man glaubte, daß fie dem Adel den wid): 
tigften Theil feiner Macht entziehen würde, hat er glüd: 
ih verdaut und fteht jest fchon wieder in der vollften 
Blüthe da, eben weil nicht nur in der Gemohnheit und 
in den Sitten, fondern auch tief in dem Herzen und 
Nationalcharakter der Engländer „‚aristocratic feelings““ 
(ariftokratifche Gefühle) wurzeln. 


94 „We are exclusive people.“ 


Ausgleihende Tendenzen. 


Die Engländer find ein von Ranggeiſt fo durch 
und durch befeeltes Wolf, dag man fagen kann, daß 
jede der verfchiedenen Claſſen, in welche die Nation zer: 
fällt, ihe befonderes Leben Lebt, ihre befonderen Bor: 
urtheile und ihre befonderen Sitten hat. Die Mitglie: 
ber ber einen Claſſe mwifjen oft nichts von ber Lebens 
und Denfweife der anderen. Da find bie Claſſen ber 
Kaufleute, in welchen ein Lord fo felten erfcheint wie 
ein Schmetterling auf den Eisfeldern ded Montblanc, — 
die Claffen der „‚fashionable people‘ vom Weſtende Lon⸗ 
dons, die nie ihren Fuß in das innere der kaufmaͤnn⸗ 
ifchen Gity gefegt haben, — bie Glaffen ber Bankers, 
welche keinen Krämer zu ihren foctalen Myſterien zu: 
laffen, — die Claſſen der Nobodys, die, wenn fie nur 
ein paar Noblemen dicht gedrängt wor einem Thore ober 
bei einem Zaune zur Jagd vorüberreiten fehen koͤnnen, 
ſich gluͤcklich fchägen, und die da glauben, einen Blid 
in eine andere Melt zu thun, wenn man ihnen verftats 
tet, die leeren Zimmer, in melden die Noblemen haus 
fen, anzugaffen, — die dienenden Gflaffen, die der Kam— 
merbiener, Hausdiener, Sungfern, bie, obgleich fie täglich 
mit ihren SHerrfchaften in Berührung kommen, doch fo 
feparat für ſich Leben, daß die Herrfchaften felbft nichts 
von ihnen toiffen. 

„We are exclusive people, we are reserved“ 
(mir find erclufive Leute, wir find zurädhaltend), fa- 
gen daher, im Gefühle diefer ihrer Eigenthümlichkeit, 


Hume's Ausſpruch. 95 


die Englaͤnder von ſich ſelbſt. In der That, wie jedes 
Individuum ſich bei ihnen zuknoͤpft und ſich in ſich 
ſelbſt zuruͤckzieht, ſein Haus verſchließt und ſeinen Garten 
umzaͤunt, fo thut es auch jede Claſſe, zu ber ein Ins 
dividuum gehört. 

Dieß geht fo weit, baß viele Denker, indem fie 
von ben verfchiedenen „Orders,“ „Classes““ und „‚Sets““ *), 
in bie ihre Nation zerfällt, und von den verfchiebenen 
„peculiar sets of manners“ (befonderen Arten von Site 
ten), die fich dadurch bilden, reden, fogar zu dem auffallen- 
den Schluffe gefommen find, daß keine Nation mehr aller 
Nationaleinheit und alles Nationalcharakters entbehre als bie 
Engländer. Selbft Hume fagt: „„Hence the English, of 
any people in the universe, have the least of a national 
character,‘“ und noch heutiges Tages kann man von vies 
len Engländern ähnliche Behauptungen vernehmen. 

„But the heart of man is made to reconcile con- 
tradietions“ (aber das menfchliche Herz ift gemacht, um 
MWiderfprühe in Harmonie zu fegen), fagt Hume bei 
einer anderen Gelegenheit, ein Wort, welches man bei 
der Unterfuhung des Charakters der Engländer nie vers 
geffen darf. 

Sohn Bull ift ein komiſcher und nicht fo leicht zu 
verfiehender Kauz, der einem oft vorkommt mie ein 
Mann, welcher fid nicht enthalten kann, Gift zu ges 


*) Ein ſehr charakteriftifches und vielgebrauchtes eng⸗ 
lifches Wort für „Claſſe,“ „Sorte,“ „Partei, das von „to 
set‘ — „ſetzen,“ „‚ftellen’ herkommt, welches alles das be— 
deutet, was zufammengeftellt ift und neben einander fteht. 


6 Karrikaturen auf die Royalty und die Lords. 


nießen, und ber hinterher gleich Gegengifte nimmt, da⸗ 
mit ihm jenes Gift nichts ſchade. Er vermag bdiefelben 
Derfonen und Dinge zu gleicher Zeit zu verehrten und 
zu verfpotten, in den Himmel der Anbetung zu erhe- 
ben und in den Schmuz ber Karrikatur herunterzuziehen. 

©o mie es wenige Briten giebt, die nicht im 
Grunde des Herzens gute Moyaliften und loyale : Ariftor 
Eratenfreunde wären, fo giebt es zugleich auch: wenige, 
die nicht gern fich zumeilen einen Scherz auf Koften 
der Royalty und der Lords erlaubten und die-nicht zus 
meilen herzlich über die Karrikaturen lachten, welche die 
Londoner Künfkler auf fie verfertigen. „Es ift unfere 
Pflicht, vor dem Souverain unfer Knie zu beugen, aber 
es ift auch unfer gutes altes Recht,“ fagen die Eng— 
länder, „unfere Könige zu karrikiren, und bdiefe dürfen 
e3 nicht übelnehmen.‘ | 

Verbänden die Engländer mit ihrem ariftofratifchen 
Einne eine ſolche Antipathie gegen Karrikaturen wie wie 
Deutfche und eine jener Gefinnung entfprechende. Höf: 
fich£eit wie die Franzoſen, fo würden fie mahre Scla⸗ 
ven ihrer Ariſtokraten fein. . So mie fie aber. find, fin» 
den fie fehr viele Dinge in fih, welche der ariftofrat- 
ifchen Tendenz die Wange halten. Man -muß nie ver: 
geffen, daß der Engländer-in faſt jeder Beziehung ein 
Menſch ift, der in. der einen Hand fo viel hält als in 
der anderen, und ber,daher, mie eine Wungfchale mit 
gleichen Gewichten, nie die Balance verliert. . 

Im Oberhaufe bedienen fich bie Peers befländig 
mit. „Noble Lords,“ und doc ift ihr Umgang unter 
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einander nichts weniger ald geziert und precioͤs. Biel: 
mehr fagen fie ſich recht offen die Wahrheit und be: 
dienen ſich im Webrigen der verftändlichften Sprache. 
Selbft mir ten. anmweferiden ‚Prinzen von koͤniglichem 
Gebluͤte, fo ſehr man befliffen ift, ihnen: ſtets den ge: 
bührenden Titel zu geben, gehen fie auf eine‘ fehr 
ungenirte Weife um und meifen fie zuweilen derb zu: 
recht, eben fo mie fie ihre Souveraine, vor denen fie 
Enieen, in ihren Rechten fo befchränken, daß dieſelben fo 
wenig Gewalt als möglich behalten. 

Die Journale, fo viel Weihrauch fie im Ganzen 
dem Adel fireuen, nehmen doch auch — mit einziger 
Ausnahme der Morning: Poft, welhe immer das Schild 
hält über Alles, was. von einem Lord ausgeht, — kein 
Blatt vor den Mund, wenn ihnen etwas Scandaldfes 
von einem Peer zu Ohren kommt. 

In denjenigen Gefellfchaften, in welchen die Lords 
mit den Micht: Lords zuſammenkommen, zeigen fidy bie 
Höheren gegen bie Niederen ganz einfach, und es offenbart 
fich hier keineswegs jenes vornehme Koftbarthun, das fich 
wohl beim continentälen Adel zeigt. Dem englifchen 
Deer fällt e8 in der Regel gar nicht ein, fi unter 
die Gemeinien zu mifchen; er fchließt fie auch. durch aller: 
let Vorkehrungen, die er trifft, von fih ab. Gefälft 
ihm ein Plebejer, mit dem er einmal befannt wurde, nicht, 
fo nimmt er nie wieder Notiz von ihm. Er bliet ihn nicht 
einmal an, oder fallt fein Auge. etwa zufällig auf 
ihn, fo Eennt es ihn nicht mehr. Mill er ihn nicht 
wieder in feinem Haufe fehen, fo „fchneidet er ihn ab“ 
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(he cuts him), und dabei hat die Sache für ewig ihr 
Bewenden. Gefaͤllt ihm dagegen ein Gemeiner, ſo 
ſchuͤttelt er ihm eben ſo derb und ehrlich die Hand wie 
jedem Anderen. Dieſe eigenthuͤmlichen uͤberfreundlichen 
Blicke, mit welchen Hoͤhere oft die Niederen von ſich 
abhalten, exiſtiren in England nicht. In dem öffent 
lichen Berfammlungen, bei den politifchen Diners, in den 
Geſellſchaften, wo fie präfibiren, bei ben ‚Öffentlichen 
Boltsfpielen, bei den Sports tretem die Peets ſo einfach 
und fo derb auf wie jeder andere Mann, Sie ftellen ſich 
fo auf gleichen Fuß mit den Uebrigen, daß man den 
Unterfchied erſt gewahrt, wenn das VBeklatfchen und Ber 
trampeln ber Noblemen losbricht. 

Dieß fcheint felbft von den koͤniglichen Prinzen zu 
gelten. Man fieht fie ohne alle Prätenfionen in ber 
Geſellſchaft erfcheinen, und fie erhalten daſelbſt fein Zei- 
chen des Reſpects, welches fie vor den anderen Mit: 
gliedern derſelben auszeichnen koͤnnte. Man Lader : fie 
auch, mie andere Privatperfonen, zu Diners und Got: 
reeen ein und giebt fi, wenn fie diefe Einladung an- 
nehmen, kaum die Mühe, ein oder zwei — dem 
„Family - dinner“ hinzuzufügen *). 

Vielleicht gilt dieß von den Föniglichen Peinjen und 
den eigentlichen Peers mehr als von den niederen Stu⸗ 


*) Dieſe Bemerkung iſt vom Baron d'Hauſſez, Exmini⸗ 
ſter Karl's X., der da ſagt, daß jener Umſtand einen Fran— 
zoſen mehr als alles Andere in Erſtaunen ſetze (derange les 
idees d’un Frangais). | 
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fen ber Vornehmheit. Es ift eine Bemerkung, die man 
in allen Ländern machen kann, daß diejenigen Vorneh⸗ 
men, deren Stellung über alle Annäherung und über 
allen Zweifel erhaben ift, einfacher und herablaffender 
find als die, welche den Geringeren näher ſtehen, meil 
die letzteren um fo gefliffentlicher allen Anfchein von Ver: 
brüderung mit den Miederen zu vermeiden fuchen. 

Indeſſen auch im Umgange zwifchen den amderen 
Ständen, Rangftufen und Claſſen ift eine gewiffe Ein: 
fachheit nicht zu verkennen, Unter Anderem offenbart 
fi) diefelbe in der Art und Weiſe des 
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und in diefer Beziehung exiſtirt der größte Contraſt na- 
mentlich zmwifchen uns Deutfchen und den Engländern. 
Wir Deutfche machen uns das Leben und den lm: 
gang mit unferer SZitelgeberei wahrhaft ſchwer und 
baben felbjt nad) der Anmefenheit der Franzoſen, die 
doch ein tüchtig Theil von Titelunkraut bei uns aus: 
gerottet haben, mehr davon beibehalten als irgend ein 
Volk des weftlichen Europa. Wir haben fo viele zufam- 
mengefeste Titel, daß es unmöglich ift, fie in irgend einer 
Sprache außer unferer eigenen wiederzugeben, und dabei 
find mir fo in fie verliebt, daß mir fie mit einer Paffion 
anbringen, bie Alles übertrifft, was man bei anderen 
Mationen davon fieht, Wir koͤnnen uns kaum einen 
Menſchen ohne Zitel denken, eben fo wie fi die Engländer 
keinen Menfchen ohne feine „„Connexions‘“ denken fönnen. 


7* 
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Für unfere hohen und niederen Beamten, für die Gelehr: 
ten und die ausgezeichneten Edelleute haben wir ſehr 
viele Titel. Auch felbft den Kaufleuten hängen wir Dr: 
den und Titel an. Und wenn Einer bei uns gar nichts ift, 
fo ift er doch wenigſtens „Herr Candidat,“ ober „„Dert 
Privatgelehrter,‘ oder „Herr Oberkellner.“ Sch glaube, 
ein Mann mit feinem bloßen Familiennamen kommt 
uns vor wie ein Menfch, der nicht gehörig bekleidet iſt. 
In unferen Gefellfchaften gilt es für ein großes Wer: 
fehen, Semanden nicht bei feinem Titel zu nennen. 
Mie würde der Doctor Meier fich mwundern, wenn 
man ihn nicht „Here Doctor, fondern bloß „Herr 
Meier,’ oder der Baron von Seidelfig, wenn man. ihn 
bloß „Herr“ und nicht „Herr Baron’ nennen wollte. 

Manchmal befteht die Gonverfation bei und zur 
Hälfte aus der richtigen Austheilung der Titel. Der 
Der: Regierungsrath wird es nicht fatt, ſich vom Hof: 
rathe „Herr Ober-⸗Regierungsrath“ und immer wieder „Herr 
Dber-Regierungsrath’ genannt zu hören, und der Hof: 
rath wird es nicht überbrüffig, den Ober-Negierungsrath mit 
diefem Titel zu nennen, theils um ſich als ein artiger 
Mann zu erweifen, theild um dann wieder von ihm 
ben „Hofrath“ im Austaufh zu erhalten. 

Im Brieffiyle find mir eben fo umftändlih. Nicht 
nur die Adreffen der Briefe, fondern auch die An: 
reden im Inneren derfelben find bei uns hoͤchſt meit- 
laͤufig. In manchen Provinzen Deutfchlands redet 
man fogar jeden bloß MWohlgeborenen mit dem zwei Mal 
ausholenden Sage an: „MWohlgeborener Herr! Hochzu—⸗ 
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verehrendee Herr! Wie mag man es da erft mit 
den Hochgeborenen und Hochmohlgeborenen oder gar mit 
den Großmächtigften machen?! 

Sn England ift Alles viel einfacher, namentlich in 
der Anrede, im Gefpräche und in Briefen. Die Eng: 
länder befolgen dabei im Allgemeinen die Regel, daß die 
Zitel, die man trägt, Einem nur ba gegeben werden müffen, 
wo man in ber Function und der Rolle, auf die fich der 
Zitel bezieht, erfcheint. in Richter oder ein Geheim⸗ 
rath erhält daher feinen Titel nur da, wo er als- fols 
cher fungirt. Im Gerichtshofe wird jeder Advocat 
vom „Judge“ und im ,„Privy Counsel‘ jeder Aufwaͤr— 
ter vom „Privy Counsellor‘* reden, wenn er die Perfon 
erwähnt, bie diefe Rolle fpielt. Außerhalb des Gerichts- 
hofes, 3. B. in einer Theegefellfchaft, wird aber Jeder 
in jedem Anderen nur den Menfchen und ben gemein: 
(haftlihen Gaft fehen und nicht wie der Deutfche, den 
feine Phantafie nicht fo weit herabbringt, fprechen: „der 
Mifter Privy Gounfelloe haben foeben bemerkt”, oder 
„der Here Lord:Chief:Suftice find noch nicht da?” 

Selbft die Anrede gegen bie Peers ift im gemei: 
nen Leben fehr wenig umftändlih. Man nennt ei: 
nen von ihnen nad feinem Range. Da ift Kein 
„Herr Markgraf” (Mister Marquis) , fen „Herr 
Graf“ (Mister Earl), kein „Here Baron” (Mis- 
ter Baron), feine „Frau Gräfin‘ (Mistress Coun- 
tess). Sie find Alle duch die Bank nur „„Mylord‘“ 
und „Mylady.‘“ Und felbft diefe Anreden gebraucht man 
in größeren und feinen Gefellfchaften faft nie. In der 
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Regel nennt man die Perfon, mit der mart fpricht, gar 
nicht weiter, und wozu ift dieß auch nöthig, da man 
ihe ja doch ohnedieß das Geſicht zukehrt und baburdy 
hinreichend andeutet, daß man ſie anrede? Ja wenn wir 
waͤhtend der Converſation Ruͤcken an Ruͤcken ſtaͤnden, 
dann waͤre es freilich noͤthig, daß wir immer, wie die 
Deutſchen es thun, einander zuriefen: „Herr Graf!“ 
„Frau Baronin!“ „Herr Oberhofkirchenrath! Hören 
Sie doch! ich meine Sie!“ Bloß die ganz geringen 
Leute und die Diener machen immer von den Anreden: 
„Mylady!“ „Mylord!“ ‚Your Lordship!“ Gebrauch. 
Zur einen gewöhnlichen gebildeten Mann geben die Eng: 
länder die Regel, daß er nur dann und mann einmal 
feine Gonverfation mit einer diefer Anreden würzen muͤſſe, 
um dem Peer gleihfam zu verftehen zu geben, daf 
man wohl miffe, wer er fei, und feinen Rang anerkenne. 
Es erfordert indeß der richtige Gebrauch dieſes Ge: 
mürzes viel feines Gefühl, viel Tact und vielfeitige Ruͤck⸗ 
ſicht auf alle Umftände und Verhältniffe, auf Zeit und 
Localitaͤt. 

Alle anderen Herren, die nicht Peers find, fie mö- 
gen fonft fein, was fie wollen, Baronets oder Knights, — 
oder „mere Gentlemen,‘‘—— oder „Privy counsellors,*—— oder 
Dofräthe, — oder Wegegeldeinnehmer, — oder Öber-Bollin: 
fpeetoren, —oder K. K. Unter-Tabadsregie-Intendanten, redet 
man nicht mit „Herr Unter-Zollinfpector,” oder „Herr Baro⸗ 
net” zc., fondern ganz einfach mit „Sir” an, ſowie die Da: 
men mit „Ma’am,‘“ — oder man fügt auch zumeilen 
ihren Zaufs oder Familiennamen hinzu, 3.8. : „Mister Craw- 
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ford,“ — „Niſs Caroline‘ — x. Allein auch dieß ge 
fchieht felten, und das „,Ma’am“ ift faft nur bei den Domes 
fifen in Gebrauch. Da giebt es Bein „gnaͤdiges Fraͤulein,“ — 
keine „gnaͤdige Frau,“ mit denen wir uns fo gern bruͤ— 
fien, — Beine „meine Gnaͤdigſte,“ — oder „meijnaͤdigſte,“ 
— oder „majnaͤſte,“ — ich weiß nicht, mie ich das Mort, 
fo wie die Berliner Dandies es zehn Mal hinterein- 
ander in einem Athemzuge ausfprechen,  verfinnbild: 
lichen foll. 

Der einzige Titel, ber häufiger bei den Engländern 
vorkommt als bei uns, ift das einfilbige „Sir,“ das ih- 
nen kurz genug fchien, um es überall erfcheinen zu laffen. 

Eben fo ceremonielos ift die Anrede der Engländer 
im Briefe. Während wir da, um die verfchiedenen 
Grade unferer „Freundſchaft,“ unferer ‚Verehrung, un: 
ferer ‚Liebe, unferer „Hochachtung“ zu. bezeichnen, 
eine folhe Mannigfaltigkeit von Anreden ausgebildet has 
ben, daß es beinahe unmoͤglich ift, alle die Hochgeborenen 
und Gnädigften, die Dochmwohlgeborenen und Gnädigen, 
die Wohlgeborenen und Hochachtbaren, die bloßen Em. Wohl- 
geboren, alle die verehrten, gefchägten, hochverehrten und- 
hochzuverehrenden Herren und Damen, alle die „lieben, 
„geliebten, „theueren,“ „innig geliebten,‘ „werthen,“ 
„ſehr werthen Freunde“ aufzuzaͤhlen, haben die Eng: 
länder Alles auf wenige Fälle redueirt. Die Lords wer: 
den alle bloß „„Mylord!“ die Ladies duch die Bank 
„Mylady!‘“ angeredet. Alle Nicht-Lords zerfallen in 
ſolche, die man Eennt, und denen man ungefähr gleichfteht, 
— dieſe heißen „Dear Sir!“ — und in folche," die man 
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nicht Eennt und die Einem nicht gleichſtehen, — diefe hei⸗ 
Ben bloß „Sir!“ Das „Dear Sir!“ giebt der. Engländer 
in der. Regel Jedem, der bei ihm introduciet wurde, ‚fofott, 
er muͤßte ihm denn geradezu mißfallen haben. Wir würden 
nach einer folchen Introduction noch eine lange Scala 
vom „‚verehrteften . Deren‘ bie zum Äh Herrn“ durch⸗ 
zumachen haben. 


Bei dieſem „Dear Sir“ bleibt man aber ziemlich 
lange ſtehen, und auch die „dear brothers“ und „dear 
sisters‘“ kommen in der Megel nicht zu viel höheren Gra- 
den der Liebe. Jedoch find folche weitere Nuancen 
und ÖSteigerungen bei intimer Freundfchaft folgende: 
„My dear Sir!“ — „Dearest Sir!“ — „My dear Mis- 
ter Taylor!“ — „My dear Taylor!“ — „Dear 
friendi!‘“ — „Dearest friend!“ — „My dearest friend!“ 


Diefelben, in zahllofe Claſſen ſich fpaltenden Eng: 
länder, dieſelben „shy, reserved and exclusive people 
zeigen fo wiederum auf der anderen Seite eine flarke 
Tendenz zur Ausgleichung der Rang: und Ständeunters 
ſchiede und zu einer Vereinigung der verfchiedenen‘ Claſ⸗ 
fen, wie fie:bei anderen Nationen nicht vorkommen. ‘Es 
fcheint oft, als hätten fie die Nation gefliffentlich> in eine 
Menge Claſſen gefpalten und nachher eben: To gefliffent- 
lich wiederum Veranftaltungen getroffen, um dieſe Gtaffen 
zu vermifchen und aneinander zu ſchmelzen. Sie "haben 
eine Menge Bevdlkerungs = Elemente mit Wall und 
Graben umgeben, aber über die: Graben breite Bruͤcken 
gebaut. und in die Wälle große Shore gebrochen, 
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durch welche die Möglichkeit gegeben ift, Den aus: unb 
einzufpazieren. 

Bei uns liegen die — Claſſen oder 
ten, aus denen die Pyramide des geſellſchaftlichen Gebaͤu⸗ 
des gebaut iſt, ohne gegenſeitige organiſche Verbindung 
und faſt gaͤnzlich todt wie die Strata, aus denen bie Erb: 
rinde zufammengefeßt ift, über einander. Wer ein Adels 
iger ift, bleibt es fein Leben lang, wer in der Glaffe der 
Bürger fteht, kann nicht aus ihr heraus, und auch bie 
Bauern bleiben, der Hauptmaffe nad), gefondert von den 
Bürgern. Eine Heirath zwifchen einem Bauer und ei- 
nem Bürgermädchen ift in ber Regel eine Mesalliance: 
Eine Heirath zwifchen einem Bürgerlichen und einer Adels 
igen ift es durchaus und immer. 

Ebenfo halten ficy auch die verfchiedenen Unterab— 
theilungen des Adels und der Bürgerfchaft von einander 
geſchieden. Saͤmmtliche Mitglieder einer gräflichen Fa— 
milie find geäflich, und keines davon kann in eine nie 
dere Stufe hinabfallen. Eben fo find fämmtliche Mit: 
glieber. einer: adeligen Familie abdelig, und kein Mitglied 
derfelben kann: zu der Claſſe der Bürgerlichen herabfinten 
und dadurch eine Verbindung zwiſchen den von einander 
gefchiedenen oberen und unteren Claſſen herftellen. 

Keihthum, Amt und Privatcharafter find nicht im 
Stande, geoße Veränderungen in diefer unferer beutfchen 
Geburtsrangordnung hervorzubringen. Sie dienen viel⸗ 
mehr in der Regel nur dazu, innerhalb jeder großen 
Glaffe die ‚Unterabtheilungen zu beflimmen. Ein reicher 
Bauer, und wenn er auch noch fo reich. ift, wird doch 


106 Zrennung der Gefellfchaftselaffen in Deutfchland. 


immer in den Gränzen der Bauerfchaft gefangen bleiben 
und fich nie über den Bürgerlichen erheben — und einem 
reihen Bürgerlichen gegenüber wird auch der aͤrmſte 
Edelmann immer feinen Stolz und eine höhere Würde 
behaupten, — und felbft ein Bürgerlicher in den hoͤch— 
ſten Aemtern ift nie im Stande, die Mängel, bie ihm 
von feiner Geburt ankleben, in völlige Vergeſſenheit zu 
bringen, — und eine Nichtadelige, wenn fie einen HDer- 
309 oder Grafen heirathet, erlangt baburch keineswegs 
gleiche Stellung und gleichen Rang mit ihm. 

So ift e8, fage ich, im Ganzen genommen, bei 
uns in Deutfchland und auch in unferen Nachbarländ- 
en ſtets getvefen, fo in Dänemark, Schweden, fo in Un- 
garn, Polen und zum Xheil audy in Frankreich und ben 
meiften romanifhen Staaten. Nicht fo aber in Eng: 
land, wo wir nur wenig von unferen Standes: und Rang» 
begriffen gebrauchen können, und wo es, wie wit zeigten, 
weber Bauern, noch Bürgerliche, noch Adelige in unferem 
Sinne giebt. 

Der Grund diefer Verfchiedenheit, wie überhaupt ber 
Grund aller englifchen Eigenthuͤmlichkeit iſt ohne Zweifel 
in der Entſtehungsweiſe des engliſchen Volks zu fuchen. 

Gewiß hatten fchon die alten celtifchen Briten- ihre 
eblen und uneblen Gefchlechter. Die erobernden Angeln 
und Sachſen und die Dänen, die das Land uͤberſchwemm⸗ 
ten und befegten, brachten dazu ihren Adel und Nicht: 
adel. Nach ihnen kamen die Normannen, die ebenfalls 
ihren Adel und Michtadel mit fic, führten und uͤber das 
Land ausbreiteten. 
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Diefe verfchiebenen Eroberungen des Landes, welche ein 
Bolt mit allen feinen verfchledenen Rangclaffen unter das 
dere herabdrüdten und eine Nation über die andere hin» 
fhoben, mußten gleich von vorn herein eine fehr bunte 
Geftaltung der Rangclaffen zur Folge haben. Der ers 
obernde Sachſe, mochte er von Abel fein ober nicht, er⸗ 
bob fich ſtolz über den Briten, felbft wenn diefer aus den 
alten britifhen Königsgefchlechtern abſtammte. Auch 
ſolche Sachſen, die in der Heimath unebel waren, gelang» 
ten in England zu großem Länderbefig und gerirten ſich 
hier als Adelige. Daffelbe gefchah in Bezug auf bie 
Sachſen von Seiten der erobernden Normannen. Die 
normannifchen. Barone erhoben flolz ihr Haupt über alle 
unterdrücten Sachſen und brachten fo größere Gleichheit un- 
ter ihnen hervor. Viele fächfifche edle, Land befigende Fami⸗ 
lien wurden ihres Beſitzthums beraubt und verloren ſich 
unter die anderen Glaffen der Gefellfchaft. Diele blieben 
jedoch auch, obwohl von den normannifhen Baronen 
verachtet, beftehen. 

Auf diefe Weife gefchah es nun, daß, die bei allen ger- 
manifchen Voͤlkern fonft gewöhnliche und natürliche Rangorb- 
nung in England geftört und verwirrt wurde. Hätte fich der 
fähfifche Adel neben dem britifchen niedergefaffen, hätte 
ſich der dänifche und normannifche nicht über den fächfi: 
[hen erhoben, fondern neben ihm auf gleicher Stufe 
Pla genommen, fo würde Alles in ber alten Ordnung 
geblieben fein, und bie Rangelaffen eben fo über einan- 
dee liegen, wie bei und. So aber gefchah es, daß le 
berrefte eines alten britifchen Adels mit denen des ſaͤch⸗ 
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fifchen Adels unter den Normannen blieben, und daß viele 
der höheren Glaffen der Sachſen und Briten ganz ben 
übrigen gleich gemadht mwurden*). Hierdurch wurde nun 
der ganze Körper der Nation mit ariftofratifchen Elemen- 
ten gefchtwängert und ihr der ariftofratifche Geift, der fie 
jest, befeelt, mitgetheilt. 


Dazu kam noch, mie De Lolme in feinem 
Werke über die.englifche Conſtitution fehr deutlich zeigt, 
daß der König von England, Wilhelm der Eroberer, bei: 
den, den miteinander flreitenden Normanen und Sachſen, 
ein ſchweres Joch despotifcher Königsherrfchaft auferlegte. 
Durch diefen Drud von oben her wurde nun die ganze 
Maffe des Volks, wie durch ein ſchweres, auf ihr Taften- 
des Gewicht, zu einem einzigen, foliden und compacten 
Körper zufammengedrüdt. Die Edlen vereinigten fid 
mit den Gemeinen zur Dppofition gegen den König 
und lernten fo, die Brauchbaren unter den Gemeinen ne 
ben fich zu leiden, und die Gemeinen gewöhnten fich, bie 
Edlen als Vorkämpfer zu verehren und zu unterftügen. 


Aus diefem Umſtande erklärt ſich die ganze Ber: 
ſchiedenheit zwifhen den Geburtschaffen ber Engländer 
und denen der Deutfchen und anderer Continental-Voͤlker. 
Unfer Adelftand bildete flets eine eigene Welt für 
ſich und widerſtrebte aller Verbindung mit den Bürger: 


*) Daß dem fo ift, fann man noch heutige Tages in 
Irland fehen, wo bie Elemente der Nation noch nicht fo vers 
ſchmolzen find wie in England. 


‘ 
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lichen. Aber auch die Bürgerlichen bildeten eine eigene 
Welt mit ihren eigenen Diftinetionen und. Notabilitäten 
für fi) und trugen nach der Verbindung mit dem del 
auch kaum eim Verlangen. Unſere Bürgerlichen . find 
zum Theil gleichgültig und tolerant gegen den Adel und 
feine Diftinctionen, — zum Theil find fie feindlich ges 
gen ihn gefinnt und verachten feinen bochfahrenden 
Stolz, — nur der geringfte Theil bewundert ihn 
und fchmeichelt ihm. Der Bürgerftolz, den wir 
dem „Adel entgegenfegen, iſt oft. weiter nichts als ber 
Stolz des Fuchſes in der Fabel, dem die Zrauben zu 
hoch hängen. Man denke ſich, daß die gefeglichen Bar 
tieren zwifchen unferem Adel und unferem Buͤrgerſtande 
auf ein Mal fielen und daß unferen Bürgern, unferen 
Juriften, unſeren Schriftſtellern, unferen Rednern die 
höchften Würden des Reichs auf dieſelbe Weiſe zus 
gänglich würden, wie fie es den britiſchen Nichtadel⸗ 
igen find, — daß unferen Advocaten, wenn fie fi her- 
vorthäten, es möglich fein follte, fich mit gleichen Rech— 
ten, gleihen Ziteln und gleichem Anfehen unter bie 
Fürften und: Grafen des Reichs rathgebend und ab» 
flimmend über die Angelegenheiten des großen beutfchen 
Reichs zu mifhen, — ich glaube, unfer Buͤrgerſtolz 
würde bald zufammenfinken, und wir würden ‘eben fo 
aufrichtige Ariftofraten werden, wie die Engländer es find: 

Die Peers des Reichs, der einzige Adel, von dem 
der Staat in England Notiz. nimmt, haben im Ganzen, . 
wie wir zeigten, ſehr menige, dem öffentlichen Wohle 
[hädfiche Privilegien. Diefe Peerd vebueiren fid) auf 
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einige Hundert Perfonen und find auch kein mäßiger 
Adel, fondern, wie mir oben zeigten, eigentlich nur 
eine Art von erblichen Beamten, welche bie Pflicht 
haben, dem Könige zu rathen. Alle anderen Adeligen 
des Reiche Haben Keinen gefeglichen Vorzug. Selten 
oder nie wird zu einem Amte eine gewiſſe Anzahl von 
Ahnen erfordert. In der Armee, in ber Kirche, im Givil- 
bienfte, überall mag Jeder, wenn er die nöthigen Quali— 
täten, d. h. die Kenntniffe, die zu der Stelle erforderlich 
find, das Geld, mit dem er ſich die Stelle kaufen Eann, 
und die Freunde, welche ihm dabei ihre Stimme geben, 
befigt, ſich eine Stelle erwerben. Wenn diefe Stellen 
nun ‚aber doc, meiftens in die Hände von foldden Men— 
[hen fallen, die von Familie find, fo liegt dieß nicht in 
dem Geſetze, fondern in der Natur der Sache, daß alle 
bie, welche die Macht dazu haben, lieber für ihre Ange: 
hörigen als für Fremde forgen, — und wenn felbft das 
Volk folhe Stellen, über die es feine Stimme abzuge: 
ben hat, meiftens feinen Ariſtokraten überträgt, fo ge: 
ſchieht dieß nur, weil daffelbe felbft fo außerordentlich 
ariſtokratiſch geſinnt ift und fo großes Vertrauen zu feis 
nen Patronen befist. Allein es giebt Beine adelige Kafte, 
wie bei ung, deren Mitglieder als folche bei gemwiffen 
Stellen bevorzugt wären. Es giebt Feine adeligen Rich: 
terftellen, Beine adeligen Affefforftellen, keine Offizierftellen, 
bei denen bei gleicher Befähigung ein Adeliger einem 
Bürgerlichen vorgezogen tmwürde*). Es giebt auch Feine 


*) Ausgenommen bie drei Garde-Regimenter. 


* 
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Adelsgerichte und privilegirten Gerichtsſtaͤnde (wie geſagt, 
jenen einen der Peers ausgenommen). Es werden alſo 
die Mitglieder keines Standes ſo hoch hervorgezogen und 
als Gegenſtaͤnde der Gunſt von Seiten des Staats 
und des Haſſes und Neides von Seiten der übrigen Claſ— 
fen ausgezeichnet. 

Das große Vermögen und die Titel des englifchen 
Adeld vererben immer auf den älteften Sohn, und die 
jüngeren Söhne bleiben unbetitelt und minder bemittelt. 
Sie haben nicht die Anfprüde von Noblemen und wer: 
den in eine Claffe mit den Unbetitelten gefegt, mit 
denen fie in biefelben Bahnen des Erwerbs und der 
Beſchaͤftigung eintreten Eönnen. Bei uns erben alle 
Söhne eines Fürften oder eines Grafen, und menn ih: 
ver auch zwölf wären, den fürftlichen oder gräflichen Ti— 
tel ihres Vaters und damit auch feine Anfprüche. 
Sie münfhen Ale wie Fürften und Grafen zu 
leben. Sie vernachläffigen daher die gewöhnlichen bür- 
gerlihen Beſchaͤftigungen, und fie fallen fo als arbeite: 
unfähig oder arbeitsunluftig, entweder dadurch, daB fie 
ſich in irgend eine Stellung eindrängen, oder dadurch, 
daß fie in Saus und Braus leben und Schulden machen, 
oder fonft auf irgend eine Weife dem Publicum zur Laſt. 
Se mehr Söhne bei uns ein Adeliger erzeugt, defto ſchlim— 
mer, denn defto mehr Anläffe zu Spaltung zwifchen Bür- 
‚gern und Ebelleuten erzeugen ſich dadurch. Je mehr Söhne 
Dagegen ein englifher Edelmann erzeugt, defto mehr Bän- 
der zwifchen ibm und den übrigen Ständen bringt er 
hervor. Alle diefe jüngeren Söhne weben an den zahl: 
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veichen Fäden, welche die mittleren Claſſen mit den’ hoͤ⸗ 
heven verbinden, während die aͤlteren Söhne ben glänzen- 
den goldenen Faden der Mobility, der fich durch die Mitte 
binzieht, weiter fortfpinnen. 


Bei ung ift es einem Nichtadeligen, oder Nichtgra= 
fen, oder Nichtfürften faft ganz unmöglih, in die höhe: 
ten Claffen fo einzubringen, daß er mit den Mitgliedern 
derfelben auf gleichen Fuß geftellt würde und fich 
unter ihnen behaglich fühlte. Kin Bürgerliher kann 
zwar zum Edelmann, ein fimpler Edelmann zum 
Grafen oder Fürften erhoben werden, — aber melde 
Rolle fpielt ein folcher neugebadener Edelmann, ein fol= 
cher neugebadener Fürft unter denjenigen, die er nun 
ald feine Brüder anfehen möchte? Die Rolle eines Lam: 
mes, dem man eine Löwenhaut übergezogen hat, unter 
wirklichen Löwen! Und in welche unbequemen Verhältniffe 
geräth er durch diefe Erhebung zu feinen ehemaligen 
Standesgenoffen? Diefe betrachten den Ausgefchiedenen als 
einen DVerräther, und diefer, um ihrem Haffe zu begeg- 
nen, wappnet fih mit Verachtung gegen fie. Alte un- 
fere Berfegungen aus einer Geburtsclaffe in die andere 
dienen daher nur dazu, dieſe Claffen noch mehr mit 
einander zu verfeinden und unglüdfelige Mittelclaffen zu 


fhaffen, die weder Fiſch noch Fleiſch find. 


Nicht fo in England, wo der gewöhnliche geringe 
Adel, die Gentey, fich durch keinen befonderen Titel, we- 
ber durch ein „von, noch durch ein „Don,“ noch durch 
fonft ein Anhaͤngſel unterfcheidet, und mit den Gebil: 
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deten der anderen Stände ſich mehr vermifcht, und wo 
die höheren Zitel und Würden als Belohnung betrachtet 
werden, weiche denen, bie fih um den Staat verdient 
gemacht haben, auf ganz natürlichen Wegen in den 
Schooß fallen, eine Knighthood, wenn man einen neuen 
Stern oder ein fünftes Element entdedte, eine Baronet: 
age, wenn man die Franzofen befiegte, eine Peerage, 
wenn man, wie Lord Clive, Indien’) eroberte. Es fällt 
keinem Nichtpeer ein, den Erhobenen deswegen als einen 
Ueberläufer ins feindliche Lager zu betrachten. Auch um: 
giebt diefen fofort der ganze Glanz der Peerage. Und ob: 
gleich die alten Peers mahrfcheinlih aus einem fehr 
natürlichen Gefühle den’ novus homo nicht fofort als 
ſich gleich betrachten Eönnen, fo eriftirt doch zwifchen ih: 
nen und dem neucreirten Peer bei Weitem nicht ein fo 
großes Mißverhältniß, wie zwifchen dem neugebadenen Edel— 
mann und dem uraltabeligen Deren bei ung. Alle die Haupt: 
fprecher und vornehmften Figuranten im jegigen Oberhaufe, 
Lord Londhurft, der Lord Kanzler, Lord Brougham, Lord 
Campbell und viele Andere, find lauter Peers von ge: 
tingem Herkommen. Sie geriven fid) im Parliamente nicht 
etwa fehüchtern und zurüdhaltend, fondern gerade fo, als 
wenn fie dafelbft fchon feit lange zu Haufe wären, und 


*) Als Clive von Indien zurüdkehrte, machten feine 
Freunde ihm Hoffnung auf eine Peerage (encouraged him 
to expect a peerage). Kann man einer Partei diemen, fo 
befommt man eine Peerage für geringere Verdienſte. 


Kohl's Land und Leute IT. 8 
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es fällt einem der alten Peers ein, fie ihrer Neuheit 
wegen als minder berechtigt zu betrachten. Man bat im 
Englifhen einen Ausdrud, welcher dem, was wir mit 
‚„meugebadener Edelmann’ bezeichnen, völlig entfpräche. 
Auch die Beftimmungen, welche die Engländer über 
die Heirathen zwiſchen Denen von hohem und Denen 
von niederem Geſchlechte gemacht haben, haben. neue 
Brüden und Thore zwifchen beiden gebaut. Die geringe 
Frau mird vollftäandig zu der Würde ihres Man- 
nes erhoben, gelangt duch das Thor der‘ Ehe mit- 
ten in den Adel hinein und mwird aller Rechte einer 
Edeldame theilhaftig, eben fo tie bie geborene Laby *). 


* Es find daher auch folche gemifchte. Ehen gar nicht 
felten in England. Bloß die Anzahl ber jegt lebenden an 
Commoners verheiratheten Zöchter von Herzögen, Marquis 
und Earls beträgt nach Lodge's neuefter Peerage etwas mehr 
als 700 und die Zahl der an Gommonerd vermählten 
Zöchter von Viscounts und Baronen etwas mehr als 550. 
Ein englifches Iournal, das ‚‚Foreign Quarterly Review“ 
führte kürzlich beinahe ein Dusend Heirathen auf, durch wel- 
che in neuerer Zeit bloß die Bühne mit dem „high life‘“ in 
die innigfte Verbindung gefeßt worden ift: 

Lady Herbert heirathete Beard, den Sänger, 

Lady Bertie heirathete Gallini, den Zänzer, 

Lady Strangeways heirathete O’Brien, den Schaufpieler, 

Mrs. Robinfon wurde Lady Peterborough, 

Lavinia Fentor wurde Herzogin von Bolton, 

Miß Bolton wurde die Gemahlin von Lord Thurlow, 

Miß Brunton bie vom Earl Graven, 

Miß Zarren gab ihre Hand dem Earl von Derby, 
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Bei uns bleibt eine folche Dame meiftens in dem 
Vorhofe der Adelsburg oder ſchwebt in der Mitte zivi- 
fihen der Burg des Adels und der Burg der Bürgerlichen, 
wo fie, wie die neugebadenen Edelleute, von dem Ge- 
fhüsfeuer aus beiden Feftungen getroffen wird. 


Eine eben ſolche Mifchung der verfchiedenen 
Stände geht buch die Regionen der Gentey. Da das 
Geſetz gar keinen niederen Adel anerkennt, fo kann 
auch nicht die Rede davon fein, daß der Sohn des 
Gentleman fidy durch bürgerliche Gewerbe oder durch 
Mifhung mit Bürgern entehre. Wenn der Sohn des 
Gentleman kein Vermögen hat und nicht als Gentleman 
leben kann, fo muß er arbeiten, dieß findet jeder Eng: 
länder natürlich, und. es fällt keinem, und wäre er von ber 
„most aneient family,‘ ein, fich darüber zu beklagen, 
und Anderen fällt es eben fo wenig ein, ihn deswegen 
zu bedauern. Er fchlägt fi) die Gedanken an das Alter 
feiner Familie völlig aus dem Kopfe. Als jüngerer Sohn 
hat er fich frühzeitig an Befcheidenheit gewöhnt. Er arbeitet, 
wenn ber Ältere Bruder nicht beffer für ihm forget, im 
Gomptoir oder als Clerk in irgend einem Office. Da er: 
eignet es fich denn wohl, daß ber aͤltere Bruder ſtirbt, 
ohne Kinder zu hinterlaffen, und fiehe da, plöglich fallen 
Harriet Mellow die ihrige an den Herzog von St. Albans, 
Miß DNeill die ihrige an Sir Wriron Bucher, 

„ein Werzeichniß‘‘, fügt das Journal hinzu, „das noch durch ver- 
ſchiedene andere Namen vermehrt werden koͤnnte.“ 
g + 
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dem jüngeren alle feine Zitel, feine Güter in den Schooß, 
und der Mifter Clerk wird nun ein Baronet, oder gar 
ein Baron oder Viscount mit fo und fo viel Zaufend 
im Sabre. 


Die Menge ber Claſſen und Stände felbft hebt 
ihre Wirkfamkeit auf und bringt größere Einigung 
hervor. Bei uns find die Edelleute alle von einem 
Guß und mie eine einzige große Zunft oder Corporation 
duch unfere ganze Gefellfhaft verbreitet. Sie er: 
Eennen ſich fofort untereinander, mie die Freimaurer. 
In England dagegen giebt e8 erſtens die Peers, die fich über 
Altes erhaben duͤnken, — dann die „most ancient families,““ 
uralte adelige fächfifche entry » Familien, von denen 
viele beffer find als die der Peers, weil fie ihr Geſchlecht 
viel meiter ins Alterthum binaufführen, als faft alle 
Peers : Familien ohne Ausnahme, — darauf die hochſchotti— 
fhen und mälfhen Familien, die mit ihren Stamm— 
baͤumen bis zu Adam hinaufgehen, — endlich) viele Familien, 
welche „very good families“ genannt werben, obgleich 
ihre Stammbäume nie feharf unterfucht worden find, da 
e8 in England nie fo viele Gelegenheiten wie bei und gab, 
fechszehn oder zweiunddreißig Ahnen nachzuweiſen. 


Die jüngeren Söhne der Earls, der Viscounts, der 
Barone ftiften wieder Familien, deren Enkel, Ur und Ur- 
urenkel immer noch das Blut ihrer WVorältern, wenn 
auch mit anderem mehr oder weniger vermifcht, in ſich 
erhalten, und welche fich den Anderen gegenüber immer 
noch mehr oder weniger ftolz ihrer Abflammung bes 
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wußt find. Und man findet daher in den WBerzeich- 
niffen der Londoner Kaufleute und Handwerker alle die 
alten Zamiliennamen der ganzen englifchen Gentry und 
Deerage. 


Zomnfend ift der Familienname des Marquis von 
Townſend und zugleich der Name von nicht meniger als 
30 „‚Butchers‘ ( Fleiſchern), „Greengrocers“ (Gemüfehänd- 
lern), „Fishmongers“ (Fiſchhaͤndlern) und „„Pawnbrokers“ 
(Pfandverleihern) in London. 


Percy ift der glorreiche und ruhmvolle Name der 
Herzoge von Northumberland, und Percy heißen auch ein- 
ige „Drapers““ (Zuchhändler) und „Tailors“ —— 
der City. 


Francis Egerton war der beruͤhmte Herzog von 
Bridgewater, und Jeremieh Egerton iſt ein „Plumber“ 
(Bleigießer) in Fleetſtreet. 


Sommerfet ift der glänzende Name, der unter bem 
Zitel der Herzoge von Beaufort glänzt, und aud) ber 
Name eines fleißigen Barriſters in Nr. 3. Pumpcourt 
Temple. 


Es giebt einengemwiffen Bernard Edward Howard, 
den man im Parliamente mit einer Herzogskrone und 
dem Titel des Herzogs von Richmond großthun fehen 
kann, und es finden fich in London allein nicht weniger als 
12 Howards, von denen der eine Strohhüte fliht, der an- 
dere „foreign wines““ (fremde Weine) verkauft, ber dritte 
Stiefeln flidt, ıc. 
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Auf dieſe Weife findet man, mie gefagt, bie illu— 
ſtren Namen felbjt unter den am wenigſten illuftren 
Gtaffen wieder. Es ift wohl zu vermuthen, daß alle 
Leute, die folhe hohe Namen tragen, fich ihrer erw 
lauchten Gonnerionen erinnern, einige lebhafter, andere 
weniger lebhaft, noch andere kaum mehr und viele andere 
gar nicht mehr, je nachdem die Verbindung nahe oder 
entfernt liegt. _ Alle diefe Leute von fo verfchiedenen 
Anfprühen und von fo außerordentlich verfchiedenem 
Merthe des Bluts find natürlich viel mehr geneigt, ihren 
Stolz unter Umftänden fallen zu laffen und ſich einander 
als gleich zu betrachten, als unfere Adeligen, deren An: 
fprüche fo außerordentlich klar und fo dußerft wohlbe— 
gründet und gleich find. 


Bei ung derogiet bürgerliche Gewerbe dem Adel, und 
wenn einmal eine abelige Samilie fich ihres Adels durch 
Bermifhung mit Bürgerlichen begeben hat, fo ift fie buͤrger— 
lich geworden, und es wird ihr nachher fchwer, unter veränder: 
ten Umftänden ihre adeligen Rechte mwieder aufleben zu 
laffen. In England ift dieß durchaus nicht der Fall. Sie hat 
dort nie aufgehört, adelig zu fein, und fowie eine Familie 
wieder reich wird und ihr Gefchäft aufgiebt, fo ift fie 
wieder eine „good ancient family“ wie zuvor, und eine 
erpreffe Wiederbelebung des Adels ift dazu gar nicht 
von Möthen. 


Bei und trägt jeder Stand ein eigenthuͤmliches 
Gepraͤge. Unſere verſchiedenen Staͤnde haben nicht nur 
verſchiedene Sitten, fondern auch ganz verſchiedene Phy- 
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fiognomteen und Körperhabitus. Die Bürgerlichen haben 
von Geburt an ein erbliches „air böurgeois,“* die Adels 
igen befigen eine adelige Kaften-Phyfiognomie. Diefe Kaften- 
Phnfiognomieen find ihnen fo tief eingeprägt, daß es 
faft fcheint, als fei unfer Adel ein ganz anderes Gefchlecht, 
ein ganz anderer Volksſtamm, als unfere Bürgerlichen. 

Dieß ift in England nicht fo. Es erifliren zwar 
auch verfchiedene Typen, wie bei uns, . doch find fie mehr 
durch die Art der Erziehung und der Befchäftigung als 
ducch die Racen hervorgebracht. Die vielfahe Mifchung 
des Bluts, die in England flattgehabt, hat diefen Unter: 
ſchied zwifhen den Kaften- Phyfiognomieen mehr ver: 
mifht. Und an der gelobten Schönheit der höheren 
Claſſen nehmen alle Wohlhabenden und Mohlerzogenen 
mehr oder mweniger auf gleiche Weife Antheil. 

Die Königin Victoria hat eine Acht englifhe Na: 
ttonalphyfiognomie. Mich duͤnkt, ich habe die Züge dieſer 
Phyfiognomie wohl hundert Mal unter dem Volke, felbft 
unter ben allerniedrigften Ständen tiebergefehen. Mir 
kam es oft fo vor, als hätte ich die Königin in Lumpen 
gehülle vor mir. Man findet unter den niedrigen Stän- 
den ganz dieſelbe Schönheit wieder, die man unter 
den höheren fieht, nur ift fie durch die Art der Beſchaͤft— 
igung mehr oder weniger modifieitt, verändert oder ganz 
verwifcht. Die Nichtadeligen bei uns erkennt man an 
ihrem Typus, die in England an ihren Sitten und Ge: 
wohnheiten. Diejenigen Veränderungen, welche die ver: 
fhiedenen Handwerke in dem koͤrperlichen Habitus herz 
vorbringen, find dagegen in England eben fo auffallend 
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wie bei und. Die Cockneys oder, wie Die von dem Werft: 
ende fie wohl auch .nennen, die „Cily-folks‘ (das Stabdt- 
volk), die Leute aus den Manufaeturdiftrieten, die Fuhr— 
leute, die Bergleute, tragen alle das Gepräge ihres Ge— 
werbes an fi). 


Unfer alter Philofoph Garve hat eine, an vielen 
feinen Bemerkungen reiche Abhandlung über die Frage 
gefchrieben, ob man das „air bourgeois* eher bei Hofe 
oder in dem Kriegsdienfte verliere. ine folche Abhand- 
lung befindet fi, foviel ich weiß, in der englifchen Li— 
teratur nicht. Im Grunde genommen verliert man Das 
air bourgeois nie, da es etwas ift, was im ganzen Kör- 
perbau ſteckt. Man kann e8 nur mehr oder weniger 
übertünchen, wird ihm aber nie die feine Politur geben 
koͤnnen, die der adelige Stoff annimmt. 


In England wird es der Erziehung, dem Reich: 
thume und der Bildung leichter, diefe Gränze zu über- 
treten, da die Unterfchiede weniger in den Racen als 
in der Gewohnheit und der Erziehung liegen. 


Welchen Einfluß, welche Vorzüge genießt nicht unfer 
Adel in der Armee. Es ift faft ausgemacht, daß alle 
unfere militärifchen Diflinctionen von altem Geblüte fein 
müffen. _ Sa man traut dem nichtadeligen Geblüte 
nicht einmal diefen muthigen Geift und den zur Be— 
fehlshaberfchaft nöthigen Genius zu. In England eriftirt 
kein folcher Geblütsunterfchied in der Armee und. Marine. 
Die großen englifchen Admirale waren faft alle nicht 
von ritterlichen Gefchlechtern, und auc der Generale, 
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die in gleichem Falle waren, giebt es genug*). Plebe⸗ 
jiſche Premierminifter und große Staatsmänner gab 
es von Wolfen’s, des Fleifcherfohnes, Zeit an bie auf die 
Zeiten Sir Robert Peel’s, des Baummollenfabritanten- 
fohnes, immer. 

Umgekehrt haben auch von jeher bie ritterlichen und 
adeligen Gefchlechter Englands fich weit mehr mit den 
Bürgerlichen gemeinfchaftlic; in den edeln Befchäftigungen, 
in den freien Künften und Wiffenfchaften hervorgethan. 


*) unter 156 bienftthuenden Abmiralen und Viceadmi⸗ 
ralen gab es 1839 nur fieben Lords und elf Honourables. 

In der Armee ift biefes Verhältnig etwas größer. Da 
indeß alle niederen Offizieröftellen gekauft werden Eönnen, fo 
find fie für Alle erreichbar, die das Gelb dazu Haben, und 
ber Ankauf einer Offiziersftelle ift ein fehr gewoͤhnliches Mitz 
tel der plebejifhen Familien, um ihre Söhne zu Gentlemen zu 
machen. &o wie fie Gapitains find, erhalten fie ben Bei— 
fa „Esquire,“ Nur in den drei Garderegimentern fieht 
man firenger darauf, daß bie Offiziere von guter Familie 
feien, weil fie mit der Majeftät und dem Hofe in nähere 
Berührung kommen. Unter den Dberften, Gapitänen und 
Lieutenants ber Garden findet man daher mehr Viscounts, 
Earls, Marquis und Honourables als unter denen irgend 
einer anderen Waffengattung. Die Ankaufspreife der „Com- 
missions‘‘ (Offizieröftellen) in der Garde find daher auch fait 
boppelt fo theuer. Die Stelle eines Oberftlieutenants in der 
ginie (Lieutenant-Colonel of the line) Tann man für 
4500 Pfund kaufen, während man für diefe Stelle in ber 
Bußgarde (food-guards) 9000 Pfund (63,000 Thaler) bes 
zahlen muß. ine Gapitänftelle in der Linie Eoftet 1800 
Pfund, eine Sapitänftelle in der Zußgarde 4800, Pfund, 
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MWenn man die Regifter unferer Gelehrten, Autoren, 
Kuͤnſtler und Dichter nachfchlägt, wie felten findet man 
einen Großen darunter, waͤhrend von den englifchen 
Dichtern und Gelehrten mwenigftens die Hälfte auf irgend 
eine vornehme Herkunft Anſpruch madht. 

So geht denn dur alle die vielen Etagen bes 
bunten englifchen Rang: und Glaffengebäudes eine viel: 
fach frifche Bewegung *), und wir möchten daher dieſes 
Gebäude faft mit einem lebendigen Organismus verglei- 
chen, in welchem das Blut des Staates pulfirt. Selbft 
das aus den Eptremitäten dringt in bie innerfle Derz- 
kammer ein und wird aus diefer wieder zu den Fuß: 
und Fingerſpitzen hinausgetrieben. 


*) Auch folgende, der Peerage von Lodge und dem Artikel über 
die englifche Staatöverfaffung in Rotteck's und Welder’s Staats- 
lericon entlehnte Facta mögen noch einen Begriff von der Lebhaft- 
igkeit diefer Bewegung und von dem rafchen Emporfommen aus 
‚ den unteren Regionen in höhere und von dem eben fo rafchen 
Herabfinken aus oberen Regionen in niebere geben. 

Es follen den befagten Autoritäten zufolge heutigen Tages nur 
noch 48 Peerefamilien eriftiren, die fehon im Jahre 1600 als folche 
anerkannt waren. Mithin ift der Adel von mindeftens 9, aller 
englifchen Peersfamilien erft aus den legten beiden Sahrhunderten. 
Die meiften herzoglichen Familien ftammen erft aus der Regier- 
ungszeit Karl's IT, bei deren Beginn es nur drei gab, . 

Bloß unter der Regierung Georg's III erlofchen 74 Peers⸗ 
familien. 

Der Herzoge von Leeds Ahnherr fol ein — Weberlehrling, 
der ber Herzoge von Wellington — ein Specereihändler, der der 
Grafen Dartmouty — ein Kürfchner, der ber Grafen Eſſer — 
ein Tuchhaͤndler, der der Lords Ellenborough — ein Landkraͤmer 
gewefen fein. 


Parteien. 


Jene machen Partei, welch' unerlaubte Beginnen! 
Aber unfrre Partei, ſreilich, verfteht fi von felbft. 
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Braludien. 


In England werden ſchon den Kindern der vornehmen 
Geſchlechter oͤffentlich und privatim ſo viele honigfuͤße 
und dickaufgetragene Schmeicheleien geſagt wie in tele 
nem anderen Lande. | 

Schon mwenn fie noch auf dem Arme ber Amme 
freien, malt man fie, und kaum haben fi in ih: 
ten findifchen Phyfiognomieen beſtimmte, erkennbare 
Zuͤge herausgebildet, die einige Dauer fuͤrs Leben ver— 
fprehen, fo find Stahlſtecher und Steindrucker bereit, 
diefe Foftbaren Linien in Erz und Stein zu verewigen 
und fie, befonders wenn es die reizenden Kinder einer 
ſchoͤnen Mutter oder wenn e8 erfte Söhne find, in 
Hunderten von Gopieen unter die zahlreichen Freunde 
dev Familie zu vertheilen. 

Da fieht man in einem prachtvollen Kupferftiche 
die beiden reigenden „Babies“ der Marquife So und So 
in einem raffiniert nachläffigen Morgencoftume auf Kiffen 
liegen und mit einander ſcherzen und fpielen. 
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Da zeigt ſich der kleine Earl So und Eo, der 
zukünftige Chef des Clans der Madenzie oder ber 
Macgregor, der bereinftige Beſitzer verfchiedener „, Cas- 
tles“ und „Halls,‘“ der präfumtive Erbe enormer Reich: 
thümer und Titel, einftweilen aber noch ein Eleiner, un— 
artiger, aber hübfcher Bube von ſechs Jahren, wie er 
in feinem Hoclandeoftume, mit fchwanfender Feder und 
brillanter Agraffe am Baret, in dem bunten Plaid fei- 
nes Clans, auf feinem Eleinen, zottigen, muthigen fchott: ' 
ifhen Pony figt, während ein alter ehrwuͤrdiger Hochländer 
mit greifem Haupte und mit gefrümmtem Rüden, den 
Hut in der Hand, das Thierchen führt und ſtreichelt, und 
darunter -findet man in eleganten. Schnörfeln die Unter: 
ſchrift: „The Right Honourable William .... Earl of 

..,“ die Mamen und Titel ded Knaben alle bes 
Dreiteren ausgefchrieben. 

Ich erinnere mich nicht, in Deutfchland je derglei⸗ 
chen gefehen zu haben. Ich glaube, felbft unfere Prin- 
zen und Königsföhne find in ihrer Kindheit und Jugend 
nie fo reizend, fo prachtvoll und fo prahleriſch darge 
flellt worden, wie man die Kinder der englifhen No— 
bility in London in allen Kunftläden in zahlreichen Por: 
traits fehen und kaufen kann. 

Die Einen beten dieſe kleinen, von Adels- und 
Titel-Glorie umſtrahlten Kinder an, Andere aber ver— 
ſpotten ſie und machen ihre Scherze und Karrikaturen 
darauf. 

Vor einiger Zeit kam ſogar unter dem Titel: 
„Children of ihe Nobility“ ein ganzes prachtvolles 
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Werk von Stahlftichen heraus, auf beren jedem «in 
oder ein Paar Eoftbare Sprößlinge der uralten Adele: 
geſchlechter wunderlieblich dargeftellt waren, — the ho: 
nourable Miss..., mit ihrem Schooßhuͤndchen fpielend, 
Lady Louiſe ..., fih mit Blumen fchmüdend, die lieb— 
liche rofenmangige Lady Maria..., mit Schreibenlers 
nen befchäftigt u. f. w. Alles war mit Wappen und an= 
deren heraldifchen Emblemen herrlich geſchmuͤckt. Kurz, 
das Ganze mar fo reizend, daß es der gemöhnliden Em⸗ 
pfehlung, welche die englifchen Kritiker fire folche Bücher 
haben: „This book ought to be fonnd. on every draw- 
ing-room’s table“ (dieß Buch. follte man auf dem Zifche 
jeden Gefellfchaftsfanles finden), volle Ehre anthat. Ne— 
ben den Bildern waren immer kurze Erplicationen. und 
hiſtoriſche Notizen über das Kind und die Familie, des 
ren Sprößling es mar, beigedrudt. 

Soldye Dinge find in England fehr beliebt, aber 
es folgt ihmen auch fofort, wie der Schatten dem Lichte, 


die Oppofition, der Spott, die Karrikatur. Kaum - 


mar jenes Bud in den Boudoirs und Salons verbreir 
tet, und faum hatten es einige mwigige Köpfe bei Co— 
naghi und anderen berühmten Bilderhändleren Londons 
gefehen, fo erfchien fofort ein Buch mit dem Titel: 
„Children of the Mobility“ (ein Reim auf Nobility, 
von „Mob“ [Pöbel] gebildet). 

Dieg Buch hatte ganz daffelbe Format wie jenes, 
deffen böfen Genius es vorftellte. Auf jedem der Bilder fah 
man ganze „elusters of mob“ (Pöbelhaufen) in folchen 
Gruppen vereinigt, wie man fie auf den Straßen: oder im, 
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den unterirdifchen Höhlen des Elends von London oft genug 
fieht, — die Mädchen halb nadt, mager, elend, blaß 
und in der Knospe ſchon verblühten Blumen gleichend, 
— bie Knaben. eben fo lumpig, dabei fredy und ausge— 
laffen und zu aller Art von Unarten und Verbrechen ge: 
neigt. Darunter ftanden die vulgärften Zitel und Na— 
men in fchönjter franzöfifcher Schrift, 3. B. biefe: 

„Mamſell Moody und ihre unmündige Schmwefter” 
(infant*) sister). Während die reizenden Mädchen in 
dem Mobility: Buche mit Blumen oder mit den prunfen: 
den Sumelen ihrer Mutter fpielen, zanken ſich jene Bei— 
den um Lappen, die fie gefunden haben, und raufen 
fi) die Haare: 

„Mafter George Dummand und die Miffes Anna 
und Sarah (fprih Saͤraͤh) Grigg Ben Tots.“ Waͤh— 
rend ihre Pendants in der Mobility in den Armen 
des füßeflen Schlafgottes liegen oder ſich fchaufeln und 
herzen, umftehen diefe Demoifellen und Herrchen aus dem 
„Rabble‘“ (Abſchaum) einen armen kleinen italienifchen 
Knaben, der in einer Winkelſtraße die Leier fpielt, ber 
fo arm und elend ift wie fie felbit, hier aber unter 
dem Namen des Signor Tarmizetti figurirt. 

Auf einem anderen Bilde fieht man ein Paar. „right 
honourable““ — „right vulgar,‘ wollte ic fagen —. 


*) „„Infant‘“ ift ein gewöhnlicher, etwas vornehm klingen⸗ 
der Titel für Kinder, 4. B. „the royal infants‘‘ (die koͤ— 
niglichen Kinder), „the infant Sappho,‘* eine Eleine ſechs— 
jährige Sängerin, die in London als ein Wunbderfind, als 
eine Kleine Loͤwin (Lyoness) gezeigt und gehört wurde. 


„The offsprings of the rubbish.“ 129 


„Chimney-sweepers“ (Schornfteinfegerburfchen) fich boren. 
Es regnet aus allen Himmelsfenftern. Nichtsdeſtoweniger 
ftehen noch viele andere fchmuzige Nobody : Kinder, Ma: 
ſter Donavan, Miß Katherine O'ſhaugneſſy und Miß 
Margarethe Zlinn*) froͤſtelnd um fie herum, um zuzu— 
fhauen. Als Hätten fie noh nicht Waffer genug, 
träufelt der Regen auch von dem Schirme eines vor: 
nehmen Kutfcherd auf fie herab, der, in einen Ddiden 
Mantel gehüllt, gemädlich auf dem weichen Bode ber im 
Dintergrunde aufgefahrenen herrfchaftlihen Equipage figt. 

Wie die Nobility- Kinder in hübfchen Verſen be 
fungen merden, fo ftehen bier bei den Kindern aus den 
„dregs““ (Kehrichthaufen) des Volkes profaifhe Scil- 
derungen, in denen mit der aufmerkſamen Genauig- 
keit und peinlichen Accurateffe, welche den Engländern 
eigenthümlich ift, wenn fie das Aeußere und die Ber 
gegniffe der Vornehmen fchildern, die Lumpen, die blo: 
fen Füße,. die blaffen Angefichter dieſer ,„,Offsprings “ 
(Nahkömmlinge) des „‚Rubbish‘“ (Abfalls, Schuttes) ber 
Nation, diefer „tagrags and bobtails““ (d. h. buchftäbs 
lich: diefer Schnürnabel:, Lumpen⸗ und Baumelfchwänze), 
detaillirt werben. Ich glaube, die englifche Sprache übertrifft 
noch die deutfche in Reichtum an Ausdrüden für das, 
was wir, freilich auch nicht um Worte verlegen, Kehricht, 
Auswurf, Abſchaum der Nation, Sanhagel, Pöbel, Lum⸗ 
penpad, Lumpengefindel, Hack und Mad, Hans. und 
Kunz, Krethi und Plethi nennen. 


— — 





*) Vulgaͤre, zum Theil iriſche Namen. 
Kohl's Land und Leute, II. - 9 
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Das Zitelblatt ift eben fo wie das des Nobility- Buches 
mit heraldiſchen Emblemen verfehen, die aus einem zer 
tiffenen Hute in „Argent‘“ *), einer geballten Fauft, „Cou- 
ped‘‘**), einem Bierkruge mit darüber gelegter Thonpfeife 
in „Azure‘ ***) und einem leifcherhunde, „„Passant gar- 
dant‘“ +) beftehen. Ein Efel, „Saliant‘‘ ++), fchreit dazu 
das Motto aus: „Bow! wow! kim aup!+}}) Alles wirb 
dabei nach. heraldifchen Regeln und mit affectirt wiſſen⸗ 
fchaftlihem Ernſte blafonnict. 

Dieß ift ein Beiſpiel von dem in der englifchen 
Mation tiefrwurzelnden Geiſte der Oppofition, der Oppo— 
fition gegen Alles, was fich hervorthut, der Vernein: 
ung des ausgefprochenen „Ja“, des in allen Stüden 
von diefem Wolfe gefpielten Pour und Contre. $ 

Wohin wir auch bliden mögen, da zeigt fich bie 
fer Geiſt des Miderfpruchs und ber Zwietracht, dieſes 

*) „Argent“ iſt ein Ausdruck, der, wie die folgenden, 
ber heraldifchen Sprache Englands, welche halb engliſch und Halb 
franzöfifeh ift, angehört und „Silber“ oder „Weiß“ bedeutet. 

**) „Couped‘ heißt ein Lömwenkopf, wenn er wie ab- 
gefhnitten auf dem Wappen erfcheint. 

+++) „‚Azure‘‘ — blau, 

+) „Passant gardant‘* heißt der heraldifche Löwe, wenn 
er in auöfchreitender Stellung fteht, mit dem Kopfe den Zu: 
fhauern zugemwenbet. 


++) „‚Saliant“* heißt der Löwe, wenn er in fpringender 
Stellung erfcheint. | 

+44) Eine Eomifche, nichts bedeutende Nachahmung bes 
Klanges der’ oft ſehr einfylbigen Mottos der. Adelsfamilien. 
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Lobpreifen und Erheben auf ber einen und jenes Ta: 
deln und Serabziehen auf ber ambderen Seite, biefe 
merkwürdige Eigenſchaft des britifchen Seelen⸗Kryſtalls, 
der alle. in ihn hineingeworfenen Lichtftrahlen in einem 
doppelten Bilde reflectiet, in einem fehönen fchmeichler: 
iſchen und einem verzerrten und Eomifchen. 

Kaum hat fi, irgendwo etwas Bedeutfames hervorge: 
than, und kaum ift es von einer Seite ber in die Wolken 
erhoben worden, fo regt fi gleich auf der anderen 
Seite eine Neigung zus MWiderlegung der lobenden Ueber: 
treibungen und raͤcht die Wahrheit durch Spott und Kar: 
rikatur. Unb. je höher etwas geftelle wurde, deſto eher 
wird es getroffen, und befto tiefer muß es fich herab: 
würdigen laffen. Die Königin von England, zu der bie 
Einen beiwundernd, wie zur Sonne, aufbliden, ihr Premier: 
minifter, der, als der Mächtigfte, auch dem Haffe am mei: 
ſten audgefegt ift, die höchften Staats- und Kirchen: 
häupter, ein Herzög von Wellington, ein Erzbifchof von 
Canterbury, ein Lord-⸗Kanzler und Andere, denen zu Haufe 
fo wohl gebettet ift, müffen es fich draußen gefallen 
laſſen, auf der Folterbank der Satire Plag zu nehmen. 

Die Königin darf vor allen Dingen nichts thun, 
- fie darf nicht den Herzog von Wellington in Walmer: 
Gaftle, oder. den Herzog von Buccleugh in Dalfeith, 
oder Louis Philipp in Eu beſuchen, fie barf Beine Fancy 
für ſchottiſche Plaids faſſen, fie darf fich nicht in den 
Hochgebirgen amufiren, fie darf ihrem Gemahle, dem Prin: 
gen Albert, Eein freundliches Wort fagen, fie darf fich über: 
haupt nicht rühren, ohne auf einer Fomifchen Kartikatur zu 

9* 
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erfcheinen, die weder die Majeftät, noch das weibliche 
Zartgefühl, noch die Muttergefinnungen, noch font ir 
gend etwas bei ihr rüdfichtsvoll beachten und behutſam 
behandeln. 

Sch glaube faft, man mürde in meinem Vaterlande 
mich tadeln, wenn ich einige der in London an allen Stra: 
ßenecken fichtbaren Karrifaturen auf die Königin hier wieder 
hinzeichnen wollte. Hat doch die preußifche Polizei in Berlin 
fhon mehre derfelben verboten, über welche die englifche 
in London eben fo gut lacht mie das übrige Publicum. 
In wie vielen Bildern hat man ſich nicht fehon uͤber 
die Kleinen unfchuldigen „royal infants“‘ luſtig gemacht! 
Mie ungeheuer hat man auf der anderen Seite aud 
fhon diefen fleinen Mefen, bie noch kaum das Lob 
und den Zadel ihrer Mutter verftehen, gehuldigt und 
gefchmeichelt. Alles, mas bereits Gutes und Arges von 
diefen Kindlein gefchrieben, gezeichnet und gemalt worden 
ift, würde gewiß eine Fleine Bibliothef ausmachen. Sit 
flehen in diefer Beziehung durchaus einzig auf dem 
ganzen Erdenrunde ba. 

„Was ſich liebt, das nede fih gern,” fagen bie 
Engländer zur Entfchuldigung ihres Verfahren. Doch 
ift dabei der Nachtheil jedenfalls auf der Seite der Kö: 
nigin. Denn wenn es ihr und dem Hofe einmal ein: 
fallen follte, auch ihrerfeitd Karrifaturen auf das Volk, etwa 
durch einen Hofmaler, anfertigen zu laffen, welcher Sturm 
würde fich gegen fie erheben! Sohn Bull hat das Recht, 
ſowohl fein eigenes Ich als auch das feiner Berherrfcher und 
Machthaber lächerlich zu machen, ſich allein vorbehalten. 
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Hat Sir Robert einmal mit dem Herzoge von’ 
Wellington ein befonders freundfchaftliches Wort gewech— 
felt, von dem etwas Specielles im Publicum laut wird, 
fo macht H. B.*) fogleich folgende Skizze: | 

Sir Robert fit als treuer Schäfer, mit dem Schaͤ— 
ferftabe in der Hand und von einem leichten Gewande um: 
flattert, auf einer Raſenbank unter einem Felfenabhange. 
„Niemals werde ich meine Liebe verlaſſen,“ fagt er, 
beide Arme ausftredend, zum Herzoge von Wellington, 
der, alt und mager, tie er ift, mit verfchämt niedergefchlas 
genen Augen als zarte Nymphe vor ihm fteht, nur hier 
und da mit etwas Schilf bekleidet. Sohn Bull, ber, 
als Cyclope erfcheinend und ihr Geſpraͤch belaufchend, 
fih über einen Abhang beugt, iſt im Begriff, ihnen ein 
ungeheueres Felsftük auf den Naden zu merfen. 

Die fleife Perrüde und die ftrengen Züge des Erz: 
biſchofs von Ganterbury, die krumme, vornehme, beftändig 
gerumpfte Nafe und das fchmale, lange und magere 
Gefiht des Herzogs von Mellington, fo mie den fchwar: 
jen, wohl ausgefüllten Oberrock, die fteife Gravatte, die 
(lichten Haare und die regelmäßige Phnfiognomie des 
Sir Robert Peel kann fo ziemlich jeder Menſch in Eng: 
land, der einen Griffel führt, aus dem Kopfe hinfrigeln. 
Selbſt in den Schmierereien, die den „„Struggle‘“ und hun: 


— — — — 


*) Der berühmtefte Karrikaturenzeichner des Tages un: 
terzeichnet fih H. B. Obgleich Jeder feinen Namen Eennt, 
fo bleibt er doch aus guten Gründen bei feinem Incognito, und 
ganz England nennt ihn nit anders als „Aetſch Bi“ CH, B). 
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dert Ähnliche geringfügige Blätter begleiten, erkennt man 
diefe Herren immer wieder, und fo mie die Maler unermuͤd⸗ 
lich find, fie barzuffellen, fo wird es auch Sohn Bull 
nie müde, diefe feine Gemaltigen täglich immer wieder 
in ſtets neuen Eomifchen Attituden zu fehen und täglich 
an ihnen fein Muͤthchen dafür zu Fühlen, daß fie «8 
ſich herausgenommen haben, die Laften der Leitung feis 
ner Ötaatsangelegenheiten auf fih zu nehmen, 

Faͤllt e8 der Hautevolee einmal ein, einen Menfchen 
ungeheuer liebenswürdig und bewundernswerth zu finden 
und ihn zu einem falhionablen Lyon zu ‚machen, fo 
wird dieſer Löwe die Jaͤger ſich auf den Ferſen erbliden, 
welche Jagd auf ihn machen, fein Lömenfell abconterfeien 
und es einem Eſel oder fonft einer der brolligen Auss 
geburten ihrer Phantafie umhängen und behaupten, es 
fei das Abbild jenes verehrten Löwen felber. Ja es 
wird vielleicht nicht lange dauern, daß felbft diejenigen, 
die ihn zum Löwen creicten, fi den Lachern anfchlie: 
Ben und Kehrteuch gegen ihr eigenes Gefhöpf machen. 

Zumeilen werden auch ſolche Lyons und andere he— 
fpottete Reute die Patrone ihrer eigenen Karrifaturen und 
kaufen ihre entflelften Portrait. Es giebt fogar Viele, 
die danach ſchmachten, einer Karrifatur gemürdigt zu 
werden, und Manche follen es übelnehmen, wenn man 
fie nicht karrikirt, weil fie fürchten, es gefchähe deß— 
wegen, weil man fie für zu unbedeutend hält*). 


*) Natürlich gilt dieß nicht von Allen. Korb Brougham 
ift in der Testen Zeit auf eine fo hämifche und bie Königin 
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Wenn die Engländer daher einmal das echt, ſich 
felbft und ihre Freunde lächerlich zu machen, verlieren. 
follten, fo würden. dieß die Karrikicten eben fo ſchmerz⸗ 
lich empfinden wie die Karrilirenden. 

Um das bei und, wo man viel empfindlicher ift, 
wo man eine fo große Scheu dagegen hat, ſich laͤcher⸗ 
li gemacht zu fehen, und feinen fo guten Magen wie 
Sohn Bull befist, der die bitterflen Pillen mit Leichtig- 
£eit verdaut, zu verftehen, blife man nur in Shake: 
fpeare, in deffen humoriftifhen Perfonen — und, fönnte 
man fragen, welche feiner Perfonen wären dieß nicht? 
— fi) überall jener, doppelte Bilder zuruͤckwerfende 
Seelenfpiegel, den wir oben erwähnten, offenbart. | 

Der tieffinnige Hamlet, kann er es unterlaffen, ale 
feine geiftvolle Weisheit mit geiflvoller Ironie zu ver: 
mifchen, die. es in Zweifel läßt, ob das, was er fpricht, Weis: 
heit oder Thorheit, bitterer Ernſt oder Scherz ſei? Und der 
Mann in „As you like it,‘ der fo „full of matter“ 
ift, der finnende, träumende, ſtets von Ideeenfuͤlle über: 
fprudelnde Philofoph an dem Hofe des verbannten und 
in MWaldeinfamkeit lebenden Fürften Jaques, ift er um 
ein Haar anders, wenn er, der von der Mufit augen: 





zuweilen auf eine fo undelicate Weife Earrifirt werben, daß 
fich Beide Über diefe Bilder nicht fehr freuen tönnen. Der na 
tionafe Held, der Herzog von Wellington, wird dagegen in ber 
Regel fo aufgefaßt, daß faft in ber Karrikatur felbft noch eine Lob⸗ 
preifung feiner Macht, feined Ruhmes, feiner unermübdlichen Thaͤtig⸗ 
keit, feines Muthes oder irgend einer anderen feiner Tugenden liegt. 
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fcheinlich bis in fein innerftes Herzblut erregt wird, ſpricht: 
„O ih kann Melancholie aus der Muſik einfaugen, 
wie ein Wieſel Eier fchlürft,” oder wenn er meiter 
fpriht: „Gut denn, ich will dir danken, obgleich das, 
was fie Becomplimentiren nennen, mir immer -vorlommt 
wie die Bewegung zweier Affen” u. f. w. 


Ja ſterben nicht fogar die bumoriftifhen Helden 
Shakeſpeare's mit ironifchen Anfpielungen auf fih und 
Andere im Munde? fo Mercutio, wenn er unter Tybalt’s 
Schwerte niederfinft, und fie ihm fagen: „Nur Muth, 
du kannſt ja nicht ſtark verwundet fein,” und er darauf ant: 
wortet: „Mein, es ift weder fo tief als ein Brunnen, noch 
fo meit als eine Kirchenthür. Aber es ift hinreichend, es 
wird mir dienen. Frage morgen ein Mal nach mir, 
und du wirft mich ernft genug finden. Sch bin ge— 
hörig gepfeffert für diefe Melt, daflır ftehe ich euch.‘ 


Die Engländer haben in ihrem Humor gewiß ein 
Gegengift gegen alle böfen Eigenſchaften, die in ber 
Seele eriftiren, ein Gegengewicht gegen Alles, was fich 
überwiegend geltend machen will, und baher kommen 
denn auch dieſe gefegten, feſten und gut balancirten 
Menfhen, ſowie diefe in ein fo merfwürdiges Gleich: 
gericht gefegte Staatsorganifation heraus. 


Daffelbe Princip, welches Zweifel und Widerſpruͤche 
in der Seele des Individuums erregt, — daffelbe Prin: 
cip, welches die Lyons und ihre Karrikaturen bervors 
ruft, iſt auch die Grundlage des. ganzen lebendigen 
Wett: und Speculationsgeiftes, der die Engländer ber 
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feelt und. fie bereit macht, ſtets und mit Jedermann 
metteifeend in die Schranken zu treten. 

Kaum iſt irgendwo ein Unternehmen, z. B. eine 
neue Dampfſchifffahrt von Antwerpen nach London, eine 
neue Diligeneengeſellſchaft zwiſchen Salisbury und Ports⸗ 
mouth, eine neue Verſicherungscompagnie gegen den 
Schaden, den Feuer, Waſſer, Blitz, Maulwuͤrfe, Mai⸗ 
kaͤfer oder andere Inſecten anſtiften koͤnnen, aufgetaucht 
und mit der Trompete in ber Hand in die Welt ges 
treten, fo regt fi die Dppofition. Die Streit: und 
MWertluft, dee Aerger über des Anderen Glüd und bie 
Begierde, an feinem Gewinne Theil zu nehmen, ver- 
anlaffen fofort einige andere Speculanten, ein ganz 
ähnliches Unternehmen zu ganz bdemfelben Zwede ins 
Leben zu rufen, — ebenfalls eine Berfiherungscom: 
pagnie aegen ben Schaden, den Feuer, Waffer, Blitz, 
Maulmwürfe, Maikäfer und andere Infecten anftiften können, 
— ebenfalls eine Diligencenfahrt zwifchen Salisbury und 
Portsmouth — und gleichfalls eine Dampffchifffahrtögefell- 
(haft zwifchen Antwerpen und London zu begründen. 

Die Comptoire diefer Oppofitionsgefelfchaften liegen 
fi) nun geradezu tie zwei feindliche Luger gegenüber 
und fügen fich gegenfeitig allen Machtheil zu, den bie 
Gefege nicht gerade als ein Verbrechen beftrafen. 

Metteifernd fegen fie ihre Preife herunter, um mehr 
„Customers‘“ (Kunden) anzuloden, und fleigern ihre 
Anerbietungen ‚gegen das Publicum von Stufe zu Stufe. 
Jede Partei bat ihre Freunde und meit verzweigten 
Gonnerionen, und biefe halten treu zur Fahne und em- 


133 Die Oppofitionsfarren, 


pfehlen. ihre Glienten, wo fie nur koͤnnen, indem fie 
zugleich deren Gegner in den dunkelfien und unguͤnſtig⸗ 
fen Farben fehildern. 

An einem kleinen Drte Itlands ſprach Jemand zu 
mir: „Fahten Sie morgen ja nicht mit ber Karre bes 
P. (man hat in Irland eigenchümliche Wagen, bie 
man „ears“ nennt), fondern reifen Sie mit der 
Dppofitiondfarre (Opposition-car”),: mit der aud) 
ih nah Cork gehe. P. hat mehre Jahre hindurch 
diefe Stredde allein befahren und dem Publicum ertra= 
vagante Preife gefegt,. bis einige Männer ſich ent= 
ſchloſſen, Oppoſitionskarren in Gang zu bringen und 
den P. fo zu billigeren ‚Preifen zu - zwingen. Ein 
ſolches patriotiſches Unternehmen muß man gegen. bie 
Anmaßungen folcher infamer Monopotiften wie P. unter: 
fügen. Ueberdieß find die Wagen des P. fchlecht, 
fie find ſchon oft auf der Straße zufanımengebeochen, 
die Packete gehen gewöhnlich bei ihm verloren, und feine 
Leute find wahre Spigbuben.” 


Es ift gut, daB du diefen redlichen Mann getroffen, 
dachte ich und machte mich auf den Weg, um mid 
auf dem Bureau der Oppofittonskarren einfchreiben zu 
laffen. Unterwegs begegnete mir mein Reifegeführte vom 
vorigen Zage und rief mir zu: „Sie mollen fi doch 
niht bier nad Cork einfchreiben Taffen? Kommen 


*) Man hat überall in England „„Opposition-coaches,** 
— „Opposition -steamers,* — oder „‚Rival-coaches,‘ — 
„Rival-packets‘“ u, f. w. 
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Sie ein wenig auf die Seite, ich rathe Ahnen, thun 
Sie das nicht! Erſtlich find diefe Leute, die man Ih— 
nen als Patrioten gefchildert Hat, nichts als armfelige, ev: 
bärmliche, auf einen Beinen Gewinn lauernde Speculanten; 
fie wollen den P., ber: fhon feit langen Jahren in die⸗ 
fee Richtung gefahren ift, aus feinem reblichen Er— 
werbe und feinem guten alten Rechte vertreiben. P. 
hat das Verdienſt, dieſe vorher unbefahrene Straße dem 
Publicum gewiffermaßen eröffnet zu haben. Zudem iſt 
er ein Familienvater und hat Alles im beften und ers 
probteiten Stande. Seine Wagen find die folideften 
von der Welt, und Alles wird von ihm aufs Pünfts 
tichfte beforgt, während bei dieſen „„Jobbers‘‘ nichts als 
Stuͤck- und Flickwerk zu finden iſt.“ 

So fprachen die Freunde der Oppofitionstarren und 
bie bes P., — und fo fprechen die „‚Rivals‘‘ (Me: 
benbuhler) aller Art im England von einander. Sie 
haben alle ihre. Leute im Solde, die der Gegenpartei 
die Kunden vor der Naſe wegkapern. Ihre Kurfcher 
unterjtügen die von der „‚opposite party‘‘ nicht mit dem 
Feinften Steide, und fänden fie diefelben in taufend 
Nöchen auf der Heerſtraße, — ihre Dampffchiffe fuchen 
fih auf den Flüffen gegenfeitig zu überrennen, und 
tönnen fie im Worbeipaffiren dem Gegner gelegentlich 
einen Meinen oder auch einen großen. Puff beibringen, 
ohne daß dabei alle Schuld auf fie allein fällt, fo it 
es ihre größte Freude, — und dabei find ihre Schiffs: 
capitäne ſtets aufgelegt, gegen einander in Worten und 
Reden loszubrechen. 
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Sa, nicht felten fogar, wenn jich ihre Nebenbuh—⸗ 
lerfchaft ſteigert, verzichten fie auf allen Gewinn, er: 
teagen geradezu Schaden, fegen von ihrem Gapitale zw 
und fahren für Spottpreife, bloß um ben Gegner 
aus dem Sattel zu heben. Mer mit dem größten Ca— 
pitale von Geduld, Muth und Geld verfehen ift und 
in Folge deſſen Sieger bleibt, entfchäbigt fih nachher 
natürlich wieder an dem Theile bes armen Publicums, 
welcher zu ſpaͤt kommt, um von jener „Competition“ 
zu profiticen *). 

Diefe Eleinen Ereigniffe geben das treuefte und 
verftändlichfte Bild des Verfahrens der politifhen Par: 
teien gegen einander, und wir wollen daher noch rinen 
Augenblid bei den englifchen Kutſchern verweilen, bevor 
wir. zu den englifhen Whigs und Tories übergehen. 

Bevor die Eifenbahnen dem wunderbar volltomme: 
nen Diligencen : Fahrwefen auf den Hauptheerftraßen von 
England den Todesſtoß gaben, fand eine der Iebhaf: 
teften Kutfchenoppofitionen auf der Straße zmwifchen Leeds 
und London ftatt, die immer mehr ftieg, je bedeuten- 
der die Bevölkerung in den Fabrikdiftricten heranwuchs. 
Es war eine von denjenigen Straßen in England, auf denen 

*) Mie weit in England diefer Wetteifer zuweilen geht, 
bafür giebt z. B. der Wechfel der Preife bei den Dampffchiff: 
fahrten einen Maßftab ab. Zwifchen DOftende und London ftei- 
gen oder fallen bdiefelben oft in kurzen Zeiträumen um bas 
Doppelte und Dreifahe. In Amerifa, wo fie zuweilen um: 
fonft fahren, geht diefe Art von Wettgeift, wie es feheint, 
noch weiter. 
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man in Folge diefer Nebenbuhlerfchaft am ſchnellſten be⸗ 
fördert wurde. 


Eine Befoͤrderungsgeſellſchaft nach der anderen tauchte 
auf. Doch wurden fie am Ende alle niedergemorfen 
durch eine auf das Beßte eingerichtete, auf das Promp⸗ 
tefte bediente und mit den vorziiglichften Pferden ver: 
fehene Kutfche, melde die „Tottenham - coach ** *) hieß 
und die Leeds-Londoner „unrivalled crack -coach‘* **) 
genannt wurde. Cie fuhr als Siegerin zwifchen Leeds 
und London. 


Da erhob fi plöglich ein gewaltiger Sturm ge: 
gen fie, um ihe das Beiwort „‚unrivalled‘“ flreitig zu 
machen. Es entftand eine Vereinigung von Gaftwirthen, - 
die an diefer Straße ihre Hotels hatten und die wohl aus dem 
Grunde Oppofition gegen fie zu machen mwünfchten, weil 
fie ihnen nicht8 zu verdienen gab. Sie fchoffen bedeutende 
Summen zufammen, bauten die raffinirt leichteſten Wagen, 
ſorgten fuͤr die ausgezeichnetſten Kutſcher und Pferde und 
begannen einen wuͤthenden Krieg gegen die Tottenhamer 
Kutſche. Sie nannten ihre Unternehmung die „Union- 
coach“ (Vereinskutſche). Auch fie wurde eine „‚crack- 


*) Ich bin nicht gewiß, ob dieſer Name richtig if; 
doch thut derfelbe nichts zur Sache. 

**) „To crack‘ heißt „krachen“, „Enallen” und „prah⸗ 
len.“ Dieſes Wort wendet man im gemeinen Leben fehr 
häufig an, um damit irgend etwas in feiner Art KHöchftes 
und Lnvergleichliches zu bezeichnen. Wir Eönnten es daher 
im Deutfchen fehr gut mit „Krachkutſche“ oder „Knallkutſche“ 
wiedergeben, 
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coach,‘ und fie fuhr nun um. „neck or nothing“ 
(um den Hals oder Nichts). Die fchönften Pferde 
wurden unbarmherzig zu Node gejagt, — die Wagen 
wurden fhonungslos auf den Straßen ruinirt, — Une 
glüdsfälle kamen in. Menge vor, — einigen Paffagieren 
wurden Hals und Rippen gebrochen, und. bie übrigen 
lieg man im Wagen halb verdurfteen und verhungern, 
denn man gewährte. ihnen Feine Zeit, unterwegs zu 
frühftuden und. zu diniren. 

Dieß Alles gefchah bloß, um die Leute fchnell von Lon⸗ 
don nad) Leeds zu fchaffen, um die andere Gradcoad) 
in den Staub zu legen und nebenher dem eigenen na= 
tionalen Speculations- und Dppofitionsgeifte zu froͤh— 
nen. Man fuhr damals auf diefe Weife in 16 Stunden 
von Leeds nach London, mas nur 6 Stunden länger ift, 
als man jegt auf der Eifenbahn zwifchen beiden Orten ge= 
braucht. Diefe noch jegt von den Kutfchern und ben 
zahlreichen Fahrliebhabern vielgerühmten und vielbefpro= 
chenen Crackcoaches wurden, tie gefagt, nachher durch 
die Locomotiven, denen Nichts woiderfteht, beide zugleich 
in den Staub geworfen. 

Wie die Arterien in unferem Körper das Blut 
vom Herzen fortführen, überall aber die Venen fie 
begleiten, ihnen das Blut abnehmen und es in bie 
Herzkammern zuruͤckleiten und fo die heilfame Circu— 
lation im ganzen Organismus berftellen, — mie un: 
fere todten Muskeln überall von den eleftrifchen Ner— 
ven umfponnen und bis in ihre kleinſten Verzweigungen 
begleitet und belebt werden, — fo begleitet und. animiert 
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in England: jeden, den Heinften wie den größten Zweig 
der Induſtrie und bürgerlichen Thaͤtigkeit ein ebenfalls 
Fleiner oder geoßer eleftrifitender Nerv von — „Rivalry.“ 

Man Eönnte von diefem merkwürdigen Geifte, ber 
das: Salz und der Pfeffer von England ift, daſſelbe 
fagen, was Horaz von ‚der Sorge, „ara cura,“ fingt: 
Er ‚begleitet. fie. den ganzen Tag im. Gemühle der Ger 
ſchaͤfte, — er legt ſich mit ihnen zu Bette, — vr 
plagt fie in ihren Träumen, — fegen fie ſich zu 
Pferde, fo. hüpft er mit hinauf, hockt Hinter dem Sat: 
tel und peitfcht: und fpornt fie zu Thaten, — ſteigen 
fie zu Schiffe, fo ſteht ee mit am Steuerruder und 
verläßt fie fo wenig wie ihr Schatten. 

Mie Shakeſpeare's Königin Mab fährt fie, die 
englifche Prinzeffin Nivalıy, in wunderbarem Angefpann 
übern im Lande umher und flachelt und fpornt bie 
Leute von jedem Stande und Alter zu Gedanfen, 
Traͤumen unb Zhaten, die ihrer Neigung und Beſchaͤft⸗ 
igung gemäß find. | 

She gallops night by night 
Through lovers’ brains, and then they dream of love, 
O’er lawyers’ fingers, who straight dream on fees, 
O’er ladies’ hps, who straight on kisses dream. 
Sometimes she drives o’er a soldier’s neck, 
And then dreams he of cutting foreign throats, 
Of breaches,, ambuscadoes, Spanish blades, 
Of healths five fathom deep, and then anon 
Drums in his ear, at which he starts and: wakes etc. *). 


H Zrabt fie dann Nacht für Nacht; befährt das Hirn 
Verliebter, und fie träumen dann . von. Liebe. 
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Du entgehft ihr nicht, diefer allgegenmärtigen eng: 
liſchen Mab, und verfälft. in die groben und feinen Nege, 
die fie überall.im Lande ausgefparint hat. | 

Du — nämlid du unerfahrener, Teidenfchaftslofer, 
mit der Gewalt der „emulation““ und „rivalry““ noch 
unbekannter deutfcher Meifender in England — haft 
dich einigen Reuten, die dir ganz vernünftig zu reden 
feheinen , freundfchaftlich angefchloffen und ihren Anfich- 
ten über diefe oder jene Dinge beigepflichtet und bit 
auch manches Intereſſante von ihnen erzählen laſſen. 
Du fchenkft dem, mas fie dir fagen, Glauben, duͤnkſt 
dih auch ein gut Stud kluͤger geworden und biſt fehr 
wohl mit dir zufrieden, bis du zu deinem Schreden 
merkft, daß andere eben fo vernünftige, eben fo res - 
fpeetable Leute dich dafür einen Schwachkopf fchelten, 
dag du folhen Narren mie deinen früheren Freunden 
nur den geringften Beifall und Glauben fchenken Eonnteft. 


Kaufft du deine Gigarren bei diefem Shopfeeper 
und bift zufrieden, fo bedauert es fein Nachbar, daß 
du kein befferer Kenner bift und daß du dein Geld 
für Lumpenwaare wegwerfen Eonnteft. 

Kommft du in irgend einer englifchen Landſtadt an, 


Des Anwalts Finger, der von Sporteln gleich, 
Der Schönen Lippen, die von Küffen träumen, 
Bald fährt fie über des Soldaten Naden, 

Der träumt fofort vom Niederfäbeln, träumt 
Bon Brefchen, Hinterhalten, Damascenern, 

Von manchem Elaftertiefen Ehrentrunk, 

Nun trommelt’s ihm ins Ohr, da fährt er auf te. 
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erwählft du von den vielen Gaftwirthen, die bich ent= 
weder in Perfon ober durch ihre Abgefandten mit Pe: 
titionen umgeben, den erften, vielleicht auch den beften 
und folgft du feiner Einladung, fo werden die anderen, 
die foeben noch deine unterthänigften Diener waren, hin- 
ter dir berfpotten. | 

Oder gehft du vielleicht ins Theater von Drury⸗ 
lane oder Goventgarden und Eaufft die von den Mei: 
bern und Burfchen, bie mit Oper: und Schaufpielterten 
bie Straßen in der Nachbarfchaft diefer Theater erfüllen, 
ein Buͤchelchen, fo hörft du fofort ein paar Stimmen 
hinter bir herfchallen, die da rufen: „Sie haben ein falfches 
Buch gekauft! Es ift ein fchlechter Nahdrud! Es ift 
nicht das Stüd, welches heute Abend gegeben wird! Hier 
iſt das richtige! He! Het” 

So findeft du dich hier überall vom Oppoſitions⸗ 
geifte unterflügt und gehoben, zugleich aber auch überall 
von ihm gefoppt und angeführt. 

Alles, was man in England gehen, laufen, fahren, 
reiten, wettrennen, locomotiven und pproffaphen fieht, 
fhreitet mit Oppofition und Parteiung fort, vor Allem 
aber die politifche und moralifhe Bewegung 
der Nation felber. 
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Alter des politifchen Streites. 


Der Charakter und die Eigenthuͤmlichkeiten der Natio— 
nen find theils Producte einer urfpeünglihen Ausſtatt⸗ 
ung, die fie von der Gottheit empfangen haben, theils 
derjenigen Erziehung, melde fie fich felbft. gegeben ha- 
ben und welche ihnen von den Umftänden ertheilt wor 
den ift. 

Bloß von dem Iegteren Momente kann hier bie 
Rede fein, denn das erftere Eann nur als ein Factum 
conftatirt, nicht in feinen Urfachen ergründet werden. 
Wie zu fo vielen Dingen, fo ift auch zu 
der Erklärung der beftändigen inneren Gährung und 
Parteiung unter den ngländern und ihres umunter- 
brochenen Oppoſitions- und Parteigeiftes der Schlüffel 
in der ifolirten Lage des Landes zu fuhen. Die Colli— 
fionen mit Fremden murden dadurch feltener, bie 
inneren dagegen bdefto häufiger. England war in bem 
Falle eines infiedlers, der ſich aus den Streitigkeiten 
der Welt zurücdgezogen hat und nun mit fich felbft in 
Streit und Zweifel gerathen ift. 
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Ale Fremden, die an den Küffen Englands Ian: 
beten, befaßen etwas Aberitewerliches, hatten ihr Water 
band gaͤnzlich verlaffen und kamen meiftens mit der 
Idee, fi ein neues Vaterland zu erobern; fo die 
ſaͤchſiſchen Helden Hengift und Horfa, fo die normwegifchen 
und daͤniſchen Seekönige, fo die normannifchen Barone. 
Es gab hier Feine ſolchen Gonflicte am den Graͤnzen und 
kein folches Kämpfen bald auf diefer, bald auf jener 
Seite diefer Grängen wie bei denjenigen Rändern, die auf 
langen continentalen Streden zufammenftoßen. 

Ale England angreifende Keinde mußten fofort, 
wenn fie fich nicht wieder auf die ſtuͤrmiſche See hin⸗ 
aus wagen wollten, Eroberer werden und ſich daſelbſt 
einheimiſch machen. Sie fuͤhrten gleich den Streit auf 
dem Gebiete des Feindes, und ſo wurde jeder Angriff von 
außen gewiſſermaßen gleich von vorn herein ein innerer Krieg. 
Weil nie große Maffen von Bendtkerung eingefchifft und 
Über das Waſſer transportiert werden koͤnnen, fo ift es das 
Schickſal der Infeln, von allen umliegenden Rändern Beine 
Bevölkerungsbroden zu empfangen und fomit eine gemifchte 
Bevölkerung und zum Theil auch in Folge beffen eifrigere 
Parteiungen und den Geift der Oppofition und des Wi⸗ 
derſpruchs bei fich einheimifc zu machen. _ 

Die Angelfachfen, die nach Britannien hinüber: 
famen, gertiethen mit den Briten und den geringen 
Reften, welche von den Römern noc übrig geblieben 
fein mochten, in Kampf und festen benfelben befonders 
gegen Wales und Schottland hin- fort. 

Da jedoch die Angelfachfen Feine Mifhung mit 

10 * | 
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den Briten -eingingen- und, ſich Raum ſchaffend, tie 
felben auf gewiſſe Theile des Landes befchränkten, fo erhielt 
der eigentliche innere Wettſtreit im Geifte der Nation ſelbſt 
erjt mit dem Eindringen der Dänen und: bem der Mor: 
mannen einen Hauptauffhmwung. Die Normannen brach⸗ 
ten fremde Sitten, fremde Sprache und fremde Anfichten 
mit,’ und fie, die wenig zahlreichen Herren, wollten 
diefe den zahlreichen Angelfachfen aufbringen. 

Nun begann ein innerer Kampf der Volkselemente. 
Es entftanden normännifhe Despotie und angelfächfifche 
Dppofition, welche letztere für die Sprache, für bie 
Sitten, für Alles, was einer Nation theuer ift, ſich ers 
hob, und diefe innere Reibung der normännifcheromanifchen 
und der angelfächfifchedeutfchen Elemente dauerte während 
der ganzen Beit des langſamen Amalgamationsproceffes 
fort, der felbft jegt vielleicht noch nicht völlig beendigt ift. 
Die mehr angelfähfifch gebliebenen Schotten, alter- 
thümelnde Freunde des Angelfächfifchen im Norden von 
England, führen ihn noch jegt gegen das durch Engländer 
mehr repräfentirte Normännifche fort, wie auch die Srländer 
und die fchottifhen Hochlaͤnder noch in diefem Augen 
blide die Oppofition gegen das Angelſaͤchſi iſche und Nor⸗ 

maͤnniſche fortfuͤhren. 

Die Partei- und Meinungskaͤmpfe, welche waͤhrend 
jenes Verſchmelzungsproceſſes wuͤtheten, begruͤndeten eine 
Gewohnheit der Nation zum Streit und zur Oppo— 
ſition und entwickelten und kraͤftigten den urſpruͤnglich 
in der angelſaͤchſiſchen Natur liegenden Samen zum 
Wett: und rn noch mehr. 
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Als nach Vollendung bed größten Theils des Schmelz. 
ungsprocefjes eine englifhe Nation zur Eriftenz Fam, 
entftanden andere Spaltungen, — zwifchen den Baronen 
und bem Könige (King John und die Magna Charta), — 
zwifchen den Bauern und ihren Gutshereen — und 
endlich zwifchen den Kürften und Baronen mit ihrem Anhange 
unter einander (Kriege ber weißen und ber rothen Roſe). 
Auch diefe eifrig geführten Kämpfe mußten nicht nur 
die Erfcheinung von temporären Parteien und Partei 
gängern veranlaffen, ſondern fie mußten auch unter dem 
Volke jene Gewohnheit, für und wider BAR zu neb: 
men,.nod mehr befeftigen. 

Nicht lange nad der Beendigung bes — und 
wundenreichen Kampfes der beiden Roſen tauchte mit 
der in. England eingeführten Reformation religioͤſe Par— 
teiung auf. Kvangelifhe und Katholifche flritten gegen 
einander. Ihr Kampf blieb ebenfalls, fo zu fagen, in 
der Nation ſtecken und regt fich noch heutiges Tages 
in nicht unbedeutenden Bewegungen und übt noch jest 
auf beinahe alle Arten von Mebenbuhlerfchaft im Lande 
einen fchärfenden Einfluß aus. 

Der Oppojitiong = und Parteigeift war in England ein 
wahrer Proteus, der in feinem Weſen immer berfelbe 
Unvertilgbare blieb, aber immer eine andere Maske 
vorlegte und auf einen anderen Gegenftand feine Auf: 
merkfamßeit richtete. Die kirchlichen Streitigkeiten und 
religiöfen Parteiungen, die unter den Tudors zwifchen 
den Meformirten und Katholiken ftatthatten, wurden uns 
ter den Stuarts Streitigkeiten zwiſchen den verfchiedenen 


150 Whigs und Tories. 


Peoteflanten ſelber, zwiſchen ben Episkopalen und ben Pu: 
ritanern, und gingen zugleich in die politifchen Parteiungen 
jmwifchen den Roundheads und Gawalieren ober. zwiſchen 
den Republilanern und Royaliſten über. ; 


Nah dem Tode Cromwell's und feiner Nachfolger 
fhien die Nation jedes Parteihaderd müde und warf 
fih, von royaliftifhem Enthufiasmus ergriffen, den zus 
ruͤckkehrenden Stuarts zu Füßen. Uber da diefe, mie 
die Bourbonen, in dem alten Style weiter zu regieren 
verfuchten, fo fammelte fih um die Fahne ihrer Geg— 
ner wieder eine opponirende Partei. Es traten die Whigs 
und bie Tories ing Leben, „Ihe furious offspring of 
those inauspicious parents Roundhead and Cavalier“ 
(die wuͤthenden Nachkommen jener unglüdverheißenden 
eltern, ber Rundkoͤpfe und Gavaliere), wie ein eng: 
liſcher Schriftfteller fie nennt. | 


Hundert und achtjig Jahre Inng haben wir nun 
in England dem wunderbaren Kampfe zugefehen, durch 
welchen bald die Zories, bald die Whigs ans Ruder der. 
Staatsherrfchaft kamen, eben fo wie wir in dem Jahrhun⸗ 
derte der Stuarts bald die Republifaner und Puritaner, bald 
die Episfopalen, — in dem Sahrhunderte der Tudors bald 
bie Katholifen, bald die. Proteftanten, — in den Jahr: 
hunderten der beiden Roſen bald die Yorke, bald die 
Lancaſters, — in den Jahrhunderten vor den beiden Ro— 
fen bald die Burone, bald bie Könige, — in ben: 
Zeiten vor den normännifchen Baronen. bald die Daͤ— 
nen, bald die Sachſen die Dbergewalt gewinnen fahen, 
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Befonders eifrig hat Europa feit dem Frieden von 
Utrecht jenen Parteiungen Englands feine Aufmerkſamkeit 
zugewandt, weil dieſer Friede hauptfächlicy dadurch her= 
beigeführt wurde, daß die Tories ans Ruder Famen, in 
deffen Nähe bisher die Whigs auf weichen Wollſaͤcken 
bequemlich gefeffen hatten. 

Seit dieſem Frieden, bei welchem fich jener innere 
Zwiefpalt Englands fo handgreiflich folgenreich für Eu: 
ropa zeigte, hat man nicht nur beftändig die Schwank⸗ 
ungen jenes merkwürdigen polttifchen Zuftandes beob⸗ 
achtet, fondern alle europäifchen Länder, ja durch die 
Golonieen der Engländer in Amerika auch andere Theile 
der Welt haben an jenem Bwiefpalte Theil genommen, 
fi mehr oder meniger entfchieden auf bie eine oder 
die andere Seite geneigt und von dem günftigen oder 


ungünftigen Ausgange des Kampfes gute oder nachtheils 2 


ige Folgen für ſich verfpürt. Ä 

So hielt es Frankreih, damuls der Hoffnungsftern: 
aller royaliftifch und despotiſch Gefinnten, Bis zw: fei- 
ner Revolution ſtets mit den Tories. So zeigten ſich 
dagegen die Niederlande, der Hauptgegenftand aller Sym⸗ 
pathieen der bamaligen Freunde. der: Freiheit, ſeit Wil⸗ 
beim IH., den die Hochtories nur für einen König de 
facto hielten, immer.- auf der Seite ber Whigs. So 
waren überhaupt mehr oder weniger ale katholiſchen 
“Staaten und Parteien auf Seiten der Tories, welche 
ed eine Zeit lang mit einer Eatholifchen Königsfamilie 
hielten, alle proteftantifchen dagegen auf der Seite der 
Whigs, welche eine proteftantifche Dynaſtie auf den Thron 
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festen. So erklärten fich natürlich ‚die amerikanischen Freis 
ftanten und alle Freifinnigen Europas für die Whigs, 
welche fich die Freunde des Volks nannten. Dagegen 
wurden Defterreich *) und andere ftreng monarchifche 
Staaten, fowie alle für die Erhaltung des Alten Ges 
ftimmten mehr den Tories geneigt, bie fie ald ihre Freunde 
betrachteten. 

Bei aller diefer Aufmerkfamkeit indeß, die Europa 
feit fo langer Zeit den englifchen Parteien fchenkte, - 
und bei allen Sympathieen für die eine ober bie 
andere berfelben, glaube ich doch, daß eracte deren 
und Vorftellungen über ihre Bedeutfamkeit noch fehr we: 
nig unter ‚und verbreitet find. 

Wenn Jemand, der auf dem Gontinente beſtaͤndig 
mit den Zories fympathifirte, nach England kommt, fo 
wird er, glaube ich, -finden, daß er fich eine ganz ans 
dere Worftellung von den Zoried machte, und daß er 
nicht überall mit feinen Freunden übereinftimmen Tann, 
— er wird vielleicht gar von ihnen abfallen und, wenn 
auch nicht ein Whig, doch aus einem fehr warmen ein 
fehr Eühler Liebhaber der Zories werden. „Party spi- 
rit runs high in this country‘ (dee Parteigeift nimmt eis 
nen hohen Flug in diefem Lande), fagen die Engländer, 
und wir gemäßigten Deutfchen Eönnen bdiefem Fluge mit 
unferen etwas lahmeren Flügeln nicht immer nachkommen. 

Eben fo finden unfere Liberalen, die fich den Whigs 


) In den Zeiten Ludwigs XIV. war ber beutfche Kai: 
fer aus Rivalität gegen Frankreich Whig. 
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in England empfehlen Laffen, auch bei diefen wieder eine 
gewiſſe Schärfe, eine gewiſſe illibernle Heftigkeit, fo daß 
fie ihnen ihr Herz eben fo wenig völlig und ohne 
Ruͤckhalt Schenken können, als dieß die englifchen Whigs 
und Radicalen auf dem Gontinente in Bezug auf uns . 
fere Liberalen zu thun im-Stande find, bei denen fie 
eine gemwiffe Art von antiariftoßratifhem Liberalismus 
wittern, der ihnen ganz fremd ift und ihnen feines: 
wegs zufagt. | 

Dieg kommt daher, weil unfere Liberalen und bie 
englifchen Whigs und eben fo die englifchen Zories und 
unfere continentalen Royaliſten ſich nicht vollfommen 
geometrifch mie zwei congruente Figuren denken. Wes 
ber in der Ausdehnung der Parteien, noch in ihrer Farb: 
ung und ihrem Weſen, noch in ihren Zwecken und in 
den Mitteln, deren fie fich bedienen, findet eine - völlige 
Congruenz ftatt. | 

Außerdem aber drängen fich dem MReifenden, ber 
nicht mittels gedruckter Gefchichtsbücher und auf den 
Flügeln der Phantafie, fondern mit ‚feinen eigenen Aus 
gen und mit feinem eigenen Fleiſch und Bein ins Land 
bineinreift, fo viele neue Erfcheinungen auf, von denen 
weder Journale, noch Reiſeſkizzen deutliche Vorftellungen 
und Berichte geben, und er wird daher von fo vielen 
neuen ragen beftürmt, bag er. num erft die Mangels 
-haftigfeit feiner Kenntniß -einfieht. 

Melches find die verfchiedenen Parteien in Eng— 
land, ihre Schattirungen und: Unterabtheilungen? beginnt 
er zu fragen. 
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Wie tief dringt diefe merkwürdige Parteiung in das 
Bolt ein? Wie hoch ſteigt fie in die höheren Stände 
hinauf? fragt er meiter.. 

Auf welche Weife reproduciren ſich die Parteien 
bei den heranwachſenden Gefchlechtern immer wieder von 
Neuem, und mie tradiren fich ihre politifchen Anfichten, 
oder Gewohnheiten auf die folgenden Gefchlechter? 

Mie meit gehen die Parteien in ihrer Feindfchaft 
und welche Mittel wenden fie gegen einander an? 

Mie befteht, dieß iſt die legte Frage, die der Reifende 
ſich vorlegt, bei diefer ungeheueren Spaltung ber Geifter, 
‚welche die ganze Maffe des Volkes durchſetzt, die Einig: 
Beit des Landes? | 

Da die Engländer felbft den Buftand ihrer Pär- 
teien fo fonberbar und unbegreiflich finden, daß fie oft 
erklären, ev ferihnen ein Geheimniß, — da fie fehr Häufig 
über die Aufklärung dieſes Geheimniffes: bei unpärtei- 
ifchen Fremden Licht fuchen, welches ihre eimheimifchen, 
faft alle vom Parteigeifte mehr oder weniger befangenew 
Schriftfteller ihnen nicht geben: können, — da endlich bie 
Frage von den Whigs und Tories ſich zu jeder‘ Zeit 
in einem neuen Lichte zeigt, fo iſt es nicht nur jedem 
ausländifchen. Reifenden in Britannien: erlaubt, ſondern 
fogar: feine Pflicht, nah einer Löfung diefes wunder⸗ 
barften aller Raͤthſel, das die englifche Sphinr dem 
den Ganal pafficenden Wanderer aufgiebt, zu forfchen, * 
und mir mollen es daher hier verfuchen, auf jene inter: 
ejfanten ragen befriedigende Antworten zu finden. 


Arten und Unterarten der Warteien. 


Der Hauptfahe nah giebt e8 in England nur 
zwei Parteien, die Whighs und die Tories, bie 
Volks: und die Ariftokraten : Partei oder die Männer 
des Fortſchrittes und bie des Status quo. 

Bweiheit Liegt in der Natur aller Parteiung; denn 
es laͤßt ſich micht denken, daß drei oder mehre gleich 
ſtarke Parteien in einem Staate längere Zeit neben ein 
ander exiſtiren Eönnen, ohne daß die eine mit der zwei— 
ten ſich combinire, um die dritte, ihren gemeinfamen Keind, 
iu befämpfen. So viele Meinungsverfchiedenheiten und 
Parteien daher auch anfangs in einer Staatsgemeinbe 
exiſtiren mögen, fo werden fie zulegt alle, wie das be: 
jahende und das verneinende Princip in der Religion 
der Perfer, bloß im zwei Gegenfäge zufammenfallen. 

Auf diefe Weiſe mar das griechifche Reich in zwei 
Parteien gefpalten. Eben fo war im Mittelalter ganz 
Stalien in zwei Parteien. getheilt, in die Guelfen und 
bie Ghibellinen, und in jedem einzelnen italienifchen 
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Staate, fo viele ariftofratifche Familien auch darin zu 
finden waren, vereinigten fich dod) die Parteien nur um 
zwei Haͤupter. So fehen wir in Florenz die Neri und 
die Bianchi, in Genua bie Fregofi und die Adorni, 
in Rom die Orfini und die Golonefi einander gegenüber. 


Daffelbe ift in England der Fall. So oft und 
fo lange es dort Parteien gegeben hat, waren es immer 
nur zwei, die fich gegenfeitig negirten und befämpften, 
fo zur Zeit der meißen und ber rothen Roſe, fo zur 
Zeit der Nundköpfe und der Gavaliere, fo jegt zur 
Zeit der Whigs und der Zories. 


Die Whigs und Zoried waren, wie, wie oben zeig: 
ten, die Kinder oder. vielmehr die Nachfolger der Round: 
heads und Gavaliere oder der Volks- und der Hofpartei. 
Der König und der Hof wurden früher mit vollem Rechte 
eine Partei genannt, denn der König und feine An- 
haͤnger benugten für ihre Sache ganz dieſelben Mittel, 
welche noch jest die Parteien gegen einander in Ans 
wendung bringen. Wenn der König die Oberhand be: 
kam, fo betrug er fi hart und despotiſch und Lie 
Die von der Gegenpartei einkerfern und hinrichten. 
Behielten dagegen feine Opponenten die Oberhand, fo ver: 
ftand er fih zu Gonceffionen *). 


O — —— — 


*) Auch ſind ganz aͤhnliche eigenthuͤmliche Ausdruͤcke vom 
Könige und feinem Betragen im Schwange wie von ben Pars 
teien. Unter Karl I. und Jacob heißt ed: „The preroga- 
tive was not carried so high, as James and Charles I. 
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Bei. der Meftauration, als Karl II. den Thron be 
flieg, waren Alfe daruͤber einig, die Prärogative des Königs 
anzuerfennen, und die neue Parteifpaltung zwiſchen Whigs 
und Tories, welche allmählig fich bildete, war im erften 
Anfange nur eine Spaltung der Landespartei, über welche 
der König ſich anfänglich freute, weil er nun glaubte, nach 
dem „‚Divide et impera‘ noch ungenirter regieren zu 
koͤnnen. Später indeß griff diefe Parteiung fo ge 
waltig um ſich und mwurde fo flarf, daß der Souverain 
und der Hof dabei ganz aus dem Spiele famen, und 
daß am Ende ber legtere es weder mit der einen, noch 
mit der anderen Partei hielt, fondern gezwungen mar, 
bald mit diefer, bald mit jener zu regieren, fo mie bie 
öffentliche Meinung des ganzen Landes fich für die eine 
oder die andere erklärte, er mochte nun mit ihre ſym⸗ 
pathifiren oder nicht. 


- Zu ben verfchiedenen Zeiten der englifhen Geſchichte 
haben natürlich. auch. die Whigs und Zoried, obgleich 
dieſe Namen bis auf unfere Tage herab. diefelben ge— 
blieben find, je nach dem. Geifte und den. Bedürfniffen 
dee Zeit, fih nicht. nur von fehr verfchiebenem Geiſte 
befeelt gezeigt, fondern. auch fehr. verfchiedene Zwecke ver 
folgt. Die erſten Whigs „zur. Zeit der beiden. legten 
Stuarts ergriffen bald mit Eifer - die Partei des Volkes 


had attempted to carry it.“ Glaubt man bei diefem Auss 
drucke nicht die Könige als heftige Parteimänner an ber Spige 
ihres Hofes zu fehen. 
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und ber proteflantifchen Kirche, die fie von den Stuart 
bebroht fahen, vertrieben diefe aus dem Lande und ſetz⸗ 
ten dem holländifchen Statthalter und nachher dem Kur 
fürften von Hannover die Krone auf. 


„The authority and independency of Parliament“ 
(die Unabhängigkeit der Parliamente), „the power and 
majesty of the people“ (die Gewalt und Majeftät de} 
Volkes), ‚resistance‘ (die Freiheit zur Oppofition und 
zum MWibderftande) und „original contract“ (ein dem 
Etnatsgebäude zum Grunde liegendes Contractverhaͤltniß 
zroifchen Fuͤrſt und Unterthanen) oder, mie diefer Grund: 
fag auch ausgedrädt wird, „Power is a trust of the 
people‘ (alle Gewalt ift vom Volke geborgt), das ma: 
ren in Kürze die vornehmften Grundfäge der Whigs. 


Die Tories dagegen verbanden fi mit dem In— 
tereffe der Stuart. Sie maren bie Freunde der 
Stuarts und der katholiſchen Kitche. Nur ein Zheil 
von ihnen ergab fich im die Revolution von 1688 
und hieß ihre Folgen willkommen. Der größte Theil 
war Wilhelm. IH. wie dem Haufe Hannover abgemeigt 
und intriguirte mit den vertriebenm Stuarts. „Di- 
vine, hereditary, indefeisible right‘‘ (göttliches, erb⸗ 
fiches und unmiderrnfliches Recht de Monarchen), „pas 
sive obedience (duldender Gehorfam), „non -resistance“ 
(kein MWiderftand), „prerogative‘‘ (Prärogative der Krone) 
das war und iſt zum Theil auch nody jegt ihre vor 
nehmftes Kriegsgefchrei. Sie ſprachen und fprechen mit 
dem größten MWiderwillen von der Achtung, welche bie 
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Whigs der öffentlichen Meinung erzeigten. Diefer öffent: 
lihen Meinung foll man, ihnen zufolge, vorzugsmeife 
mißtsauen, ihrer Usfurpation und ihren Anfprüchen fol 
man kraͤftigen Widerſtand leiften, denn Nachgiebigkeit 
gegen fie wird, ihrer Meinung nach, das Land zu Grunde 
richten. 


Die Pflichten: des Gouvernements, behaupten fie, find 
patriacchalifcher und väterlicher Natur. Daffelbe muß vor 
allen Dingen die moralifhe Disciplin des Volkes im 
Auge halten, es muß das ganze Volk in den Princi⸗ 
pin der Staatsreligion auferziehen und alle Diffenters 
als feine natürlichen Feinde betrachten. Bon der Re 
ligion, fagen fie, leite die Staatsgewalt ihren Urſprung 
ab, von ihr empfange fie Gefege.. Sie möchten Eng: 
lands Verfaſſung gern wieder fo haben, wie fie zur Zeit 
Katl's I. war, beffen Zeit fie am meiften bewundern 
und zuruͤckwuͤnſchen. 


Die Niederlage und endlich das völlige Ausfterben 
der Stuartd brachten allmählig eine bedeutende Veraͤn— 
derung in der Stellung der Parteien hervor. - Während 
William IH. und die erften Georgs, fo lange die Stuarts 
mit dem Jacobiten und Zories drohten, ſich mehr auf die 
Seite der Whigs geneigt und ihrer felbfi wegen dem 
wbigiflifchen Grundfage der Volksſouverainetaͤt gehuldigt 
hatten, wurde nun allmählig der Hof den Zories günftiger 
gefinnt, welche diefelben Grundfäge der Unangreifbarkeit 
der Eöniglichen Prärogative, die fie anfangs für die Stuarts 
in Anſpruch genommen hatten, auch auf das Haus Hanz 
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nover übertrugen. Da es Leinen Batholifchen- Präten: 
-denten mehr gab, fo verfehmolzen am Ende bie Tories 
ganz mit dem proteflantifchen Intereffe, und während 
zur Zeit William's IT. der protejtantifche Primas des 
Reichs und mehr als ein Drittel der übrigen Bifchöfe 
es mit den Whigs, welche fich die Hauptvertheidiger des 
Proteftantismus nannten, hielten, fahen wir bage: 
gen fpäter mehr und mehr die fämmtliche prote— 
ftantifche Geiſtlichkeit fih an die Zories- anfchließen, 
und am Ende erblidten wir gar zu unferer Zeit bie 
Katholiten mit den Whigs in viel intimerer Freund» 
fchaft als mit den Xories. j 


Eben fo hörte nach dem Ausfterben der Familie ber 
Stuarts die innige Verbindung der Tories mit Frank: 
reih auf. Die franzöfifche Revolution, melde zum 
Theil im Geifte der Whig : Principien ausgeführt wurde, 
die aus Frankreich) eine Republik und zulegt eine 
conftitutionelle Monarchie machte, und die von großer 
Ruͤckwirkung auf die liberalen Spesen in England mar, 
machte die Zoried zu den vornehmften Feinden Frank: 
reichs. 


Als mit dem Ausſterben der Stuarts die Dynaſtie 
Hannover und die alte Parliamentsverfaſſung in voͤllige 
Sicherheit gebracht war, fing man an, dieß Geſicherte 
und Gerettete ſelber zu betrachten und zu kritiſiren, und 
es entſtand daher die Frage der zeitgemaͤßen Reform 
dieſes Parliaments, eine Frage, die ſich ſchon durch das 
Ende des vorigen Jahrhunderts hindurch zieht, deren Ent⸗ 
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widelung duch den Kampf gegen Napoleon lange ver- 
[hoben wurde, und die endlih nad) manchem Streiten 
und Ringen im Sahre 1832 zum Duchbrud und zur 
endlichen Loͤſung Fam. 

Diefe Reformfrage und die anderen Fragen, bie 
mit ihr im Zufammenhange ftehen, haben nun in 
der legten Zeit den eigentlichen Mittelpunkt des Par: 
teienfampfes abgegeben. und fomwohl die Stellung und 
Bedeutung der alten Parteien verändert, ald auch neben 
ihnen neue Parteien hervorgerufen. Von den Whigs ging 
natürlich die Trage der Reformirung des Parliamentes 
aus und wurde von ihnen mit Eifer vertheidigt, waͤh— 
rend die Tories aller Reform entgegen waren und 
an der alten Verfaffung, an ihren trefflihen Einricht— 
ungen ſowohl, wie an ihren Mißbräuchen, als an dem 
Palladium der Nation, fefthielten. Die alten Whigs 
Eonnten mie Recht „Conſtitutionelle“ (Constitutionists) ge: 
nannt werden, die alten Tories aber „Anti⸗Conſtitutionelle“ 
(Anti-Constitutionists). Se mehr aber die Conftitution 
und ihre Heilfamkeit von Allen anerkannt wurde, deſto 
mehr verſchwand diefe Bedeutung. Gonftitutionelle find 
jest infofern Beide, als fie eine Beſchraͤnkung der Eönig- 
lihen Macht wollen, und der Gegenfag von Tories und 
Whigs bedeutet jest nur fo viel als Reformers und 
Antireformers. 

Die Whigs entzweiten ſich aber über den Puntt, 
wie weit die Reform einzugreifen habe. Einige woll⸗ 
ten nur eine mäßige Ermeiterung der Wahlberechtig- 
ung und die Abfchaffung der auffallenden Mifbräuche 
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der alten Verfaffung. Andere aber mollten eine durch⸗ 
greifende, eine Radicalreform, eine völlige Umgeftaltung 

der VBerfaffung etwa nach amerikaniſchem Vorbilde, und es 
bildete fich daher eine dritte Partei, von welcher das vos 
rige Jahrhundert nur erft den Samen in fih trug, die 
Partei der Radicalen („the Radicals‘* oder eigentlich „the 
radical reformers‘‘), 


Diefe Radicalen fchliegen ſich gemöhnlih an bie 
Whigs an und find eigentlich nur als die Äußerfte Bran- 
che derfelben zu betrachten. Aber auch die Tories haben 
ſich ihrer zumeilen bedient und fidy mit ihnen verbündet, um 
Whig⸗-Maßregeln zu bintertreiben, die den Tories, wie den 
Radicalen, obgleich aus verfchiedenen Gründen, gleich ver: 
haßt waren. 


Die veligiöfen Parteien haben ſich immer über ges 
wiſſe, beflimmt ausgefprochene Olaubensfäge vereinigt. 
Sie nehmen gewiſſe Formen des Gottesdienfles an, 
unterrichten und erziehen fchon von Jugend aufihre Mit: 
glieder in gewiſſen, genau ausgefprochenen Lehren, laſſen 
ihre Anhänger gewiſſe Gelübde thun und legen ihnen ge 
wiſſe Pflichten auf, zu deren Erfüllung fie fie anhalten. 
Die religiöfen Secten feheiden fich daher fehr entfchieden 
von einander und bilden auch fehr einige und compacte 
Maffen. | 


Auch bei den politifchen Parteien ift zwar etwas 
Aehnliches der Fall. Auch fie erziehen die Ihrigen mehr oder 
weniger in denjenigen politifchen Grundfägen, die fie für 
die rechten halten. Ein junger Tory fieht fich in dem 
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Haufe feines Vaters in der Megel von Zorles umgeben 
und nimmt unwillkuͤhrlich ihre Meinungen an. Auch 
haben die verfchiedenen Parteien gewiffe Grundfäge auf 
geftelt, nach denen fie handeln, und zumeilen findet 
felbft eine Art von Verpfändung der Ehre für die Aufs 
techthaltung diefer Grundfäge ftatt, fo wie eine Art von Ey 
communication der Treulofen, wie bei den religtöfen Secten. 

Altein im Ganzen ift doc bei ihnen Alles viel freis 
williger. Die Erziehung in der Politik ift nicht fo 
forgfältig, nicht fo fireng und nicht fo ſyſtematiſch, tie 
die in der Religion. So wichtig auch die Sache ift, fo 
wird fie, als bloß weltliche Angelegenheiten betreffend, 
doch nicht fo heilig betrachtet mie bie Sache ber Reli— 
gion, welche auch für das zukünftige Leben über und ent: 
fcheidet. Wenn daher Jemand von den Liberalen zu 
den liberalen übergeht, fo wird dieß nicht ald ein fo 
großes Unglüd betrachtet, ald wenn Jemand vom Chri: 
ftenthum abfiele und 3. B. zum Juden⸗ oder Heidenthum 
überginge. 

Zur gleicher Zeit find die Gegenftände der Religion, 
da fie bloß mit den wenigen großen Wahrheiten der geift- 
igen Welt zu thun haben, viel einfacher als dieder Polis 
tie, welche ſich mit den unendlich bunten und kleinlichen 
Berhältniffen diefes Lebens zu fchaffen machen. Die An⸗ 
ſichten und Unterabtheilungen derfelben politifchen Partei find 
daher auch viel mannigfaltiger ald die Meinungen und 
Schattirungen jeder religisfen Secte, da ein freie Aus 
fprechen verfchiedener Anfichten über weltliche Dinge 
viel eher geflattet werben kann, als über die, melde das 

11 * 
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ervige Wohl ber Seele betreffen, wo jede felbft geringe Abweich—⸗ 
ung auch gleich eine neue Secte begründen zu müffen fcheint- 
In der Religion giebt e8 keine Nebendinge, jeder Punkt der: 
ſelben ift Hauptfahe. In der Politik reicht es in der Regel 
bin, wenn man in der Hauptfache harmonirt. Wenn 
daher in der Religion oft die Mannigfaltigkeit der Par: 
teien (Secten) größer ift, fo find dagegen in der Poli: 
tie die Unterabtheilungen einer und derfelben Partei zahl: 
reicher. 


Sn der That find die Nuancen der englifchen Par: 
teien, der Zoried, der Whigs und der Radicalen, fo 
groß, daB man ein ganzes Regifter von Namen erfinden 
müßte, um fie zu bezeichnen. Wir wollen e8 verfuchen, 
nur diejenigen Schattirungen hier näher anzugeben, für 
welche man bereits Benennungen erfunden und allgemein 
im gewöhnlichen Leben angenommen hat. 


Bei den Tories hat man fchon feit dem Beginn 
des vorigen Jahrhunderts zwei Coterieen unterfchieden, 
die der fogenannten Hochtories (High Tories) und die der 
gemäßigten Tories (Moderate Tories*). Beide wollten 


— — — 





*) Ich erſehe dieß aus der „Histoire du Whigisme et 
du Torisme‘“ von Mr. de Cize, die 1718 berausfam, einem 
Heinen Buche, das eine fo bebeutende Rolle in ber Literatur 
über biefe beiden englifchen Parteien fpielt, daß man «6 
faft das ganze leßtverfloffene Jahrhundert in englifihen 
Werken über denfelben Gegenftand citirt findet. Cs iſt 
merkwürdig, daß die Engländer felbft nie etwas Klates und 
Geniefbares fiber ihre politifchen Zuftände ber Welt mitge: 
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im Ganzen bdaffelbe, urfprünglicy Unverfehrtheit der Ed: 
niglichen Prärogative, Aufrechterhaltung_ der Privilegien 
der, Kirche, nachher Erhaltung der alten Verfaffung und 
keine Gonceffionen an das Voll. Doch nahmen die ei- 
nen, die Hochtories, dieß Alles im ſtrengſten Sinne des 
Wortes und mollten ihre Principien mit allen, felbft 
den vehementeften Mitteln ducchfegen (hat juslitia, per- 
eat mundus), während die Anderen, die gemäßigten To: 
tie, weder alle Mittel zu dieſem Zwecke billigten, noch 
auch die Tory-Grundſaͤtze in fo rigoröfem Sinne nahmen, 
fondern hie und da einzelne zeitgemäße Gonceffionen und 
Reformen zuließen. 


-, Mit. dem. Fortfchreiten des Zeitgeiftes kam zwar der 
größte Theil der Toried immer ‚mehr von feinen urfprüngli- 
chen frengen Principien zurüd, von denen viele jegt gar kei— 
nen Begriff mehr haben, und die Partei der. Hochtories 
im alten Sinne ſchmolz immer mehr zufammen, fo daß 
alfo die größere Maſſe der jegigen Zories im Vergleich 
mit ihren Vorvaͤtern gemäßigt erfcheinen würde. Nichts: 
deftoweniger aber neigen ſich auch jegt noch viele zu 
den alten Zory-Grundfägen hin, und man fpricht daher 


theilt Haben. Auh De Lolme, der das herrliche Werk über 
die englifche Verfaſſung fchrieb, war ein Ausländer. Hume'⸗ 
Essays über die englifchen Parteien find Außerft kurz. Bos 
lingbroke's Werk über vdenfelben Gegenftand Tann nur von 
Engländern richtig -gefchägt werden. Hallam's Constitutional 
History ift das. neuefte und wichtigfte Werk hierüber, welches 
die Engländer in neuerer Zeit geliefert haben. 
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auch jegt noch von Hochtoried und Ultratoried oder „vio- 
lent Ultratories,‘* welche, wie Macaulay fagt, mit einer 
Heftigkeit, die an Wildheit gränzt, alle die ſtrengen und 
harten Grundfäge der Torytheorie aufrecht halten, und 
welche noch heutigen Tages Ausfchließung, Verfolgung, 
ſtrenge Beftrafung, Profeription, Blutbad und Bürgerkrieg 
gegen Pasquillanten und Demagogen als bie beften Mit 
tel empfehlen und die nichts von einer Conceffion an das 
Bolt hören wollen *). 


Die wichtigfte Veränderung in der Partei der To— 
ries gefchah durch die Reformbill. Durch fie wurde das 
alte Rotten:Borough-Parliament und fomit auch die ganze 
Grundlage der alten Torypartei zerſtoͤt. Die Torypartei 
fchien im Sahre 1832 faft völlig vernichtet zu fein. 
„The Tory party is annihilated,*“ erſcholl es im ganzen 
Lande. Das Reform- Parliament, dag 1832 zum erften 
Mal ins Leben trat, beſtand nur aus 187 alten To— 
vies und 471 Whigs und Radicalen. Da trat Sir Ros 
bert Peel auf und baute aus den Ueberreften dev alten 
Torppartei eine neue große Torppartei auf, für weiche 
er den Namen der Gonfervativen (Conservatives) erfand. 


Diefe Partei fol, nach Peel's eigenen Worten, alle 
Diejenigen vereinigen, welche der Fundamental» Ber: 


*) Mehre Mate hörte ich felbft im Parliamente, wenn 
ein Mitglied „No concession!“ (Nur kein Zugeftändniß!) 
als Grundfag aufftellte, diefe altftyligen Zories ihre Beifalls⸗ 
gefihrei „hear! hear! hear! ** freudig erheben. 
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faffung des Landes ergeben und entfchloffen find, die 
großen Inſtitutionen des Staats und der Kirche auf 
ihren jegigen Grundlagen zu erhalten, ohne jedoch ver= 
nünftige Reformen, welche veränderte Umftände und bie 
Zeit nöthig machen, abzumeifen (not opposed to any 
rational change, which the lapse of years or the al- 
tered circumstances of society might require). 

Die Reformbill erſchien auf der einen Seite felbft 
den Mäßigften unter den alten Tories das Aeußerfte, 
was man bemilligen Eonnte, und alle waren darüber 
einig, fich weiteren Reformfchritten zu widerfegen. Auf 
der anderen Seite aber gab es ebenfalls viele Liberale, 
welche glaubten, daß mit der Erlangung der Reform: 
bit fih alle ihre Wünfche erfüllt hätten, und daß ein 
weiteres Fortfchreiten des Reform» Werks nicht zu wüns 
fhen wäre. Viele mochten, als fie die Unruhen der Ras 
diealen und Chartiften im Gefolge der Reform erblidten, 
vor ihrem eigenen Werke erfchreden und daher eine Hemm⸗ 
ung und den einftweiligen Stillftand defjelben wünfchen. 
Selbft die Hochtories mußten ſich bequemen, die Reform: 
bilf de facto anzuerkennen, eben fo wie ihre Vorgänger 
den König Wilhelm und die Hannöver’fchen Könige de 
facto anerkannt hatten, 

Und fo baute fih denn im Verlaufe der legten 
Sabre aus den bie Reformbill de facto anerfennenden 
und den die Reformbill als die aͤußerſte Conceffion be: 
trachtenden Tories, fo mie den die WReformbill als 
das nunmehr erreichte ſchoͤne Ziel ihrer MWünfche be: 
trachtenden Liberalen die große Partei der Confervativen 
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auf, welche allmählig *) fo fehr im Lande zunahm, daf fie 
am Ende die Whigs, Reformers, Nadicalen und Chartiften, 
fomwie ſelbſt die miderftrebenden Hochtories niederwarf**). 

„Diefer neue Confervative, fo fchildert ihn ein 
englifher Schriftfteller, „beſpoͤttelt ſowohl den Eigenfinn, 
welcher alle Verbeſſerung vermwirft, als den Keichtfinn, der 
deſſen, was er befißt, müde ift, ſowie endlich auch die 
Sorglofigkeit, welche fich Eopflings auf Bahnen ftürzen 
möchte, die durch Feine Erfahrung verfucht find.” 

Der Name der Confervativen ift fo gluͤcklich ge: 
wählt, fo ausföhnend und fo weit umfaffend (felbft die 
liberalften Männer bekennen gern, daß ein gemiffes 
Conferviven des Beftehenden durchaus nöthig fei), daß 
viele von den urſpruͤnglich verfchiedenften Parteis 
männern ſich unter ihm vereinigt haben. Er ift daher 
jest. au fo in Schwung gekommen und fo Mode ge: 
worden, daß man ihn nun faft allgemein ftatt der Bes 
nennung Tory anmendet.: So wie Sir Robert Peel den 


*, 3m 3.1832 gab e8 187 Gonfervative und 471 Vhigs 


— 1835 =: 2275 ⸗ ⸗383 ⸗ 
— 1837 =: = 314 ⸗ = 394 = 
— 184 - » 373 ⸗ »s 283 = 


im Parliamente. 

** „This party,‘ fagt Sir Robert Peel, „which has 
been gradually acquiring strength, which has been gradually 
widening the foundation on which it stands, and which has 
drawn, from time to time, its support from its opponents.*‘‘ 
(Diefe Partei, welche allmählig Stärke erlangte, welche alt: 
mählig den Grund erweitert hat, worauf fie fteht, und welche 
von Zeit zu Zeit Unterftügung von ihren Gegnern erhielt.) 


Einigkeit der Tories. 169 


Charakter diefer Partei gezeichnet hat: „mot opposed to 
any rational change,‘ entfpricht er weder dem ber alten 
„Hoch⸗,“ noch felbft dem der „gemäßigten Tories“ und ift ger 
wiffermaßen eine neue Schöpfung, bie in der Mitte 
zwifchen Zories und Whigs fleht, und da die Tories fich 
diefen Namen und feine Deutung haben gefallen Iaffen, 
fo fcheint es Elar zu fein, daß beide Parteien, Whigs 
und Zories, ſich daduch ein gut Stud näher gerüdt 
find. Viele behaupten bereits, daß man jest gar nicht 
mehr von Zories, Hightories und dergleichen fprechen 
dürfe. Indeß gefchieht es doch noch. Es giebt manche 
Zories, die von dem Zwitternamen „„Conservatives‘* gar 
nichts hören wollen, und die fich entfchieden für Tories 
erklären. ! 

Spätere Schriftftellee werden mahrfcheinli von 
der Reformbill her den Untergang de Namens Tory 
datiren. inftweilen aber muß man noch fagen, daß 
die Namen „Tory“ und „Conſervativer“ promiscue 
gebraucht werden, daß aber der legtere Name mehr und 
mehr in Mode kommt und mwahrfcheinlih fchon jegt das 
Uebergewicht über den erſten gewonnen hat. 

Sm Ganzen kann man mohl behaupten, daß: bie 
Zories mehr zufammenhalten und mehr einig find als 
die Whigs. Denn fie haben etwas ganz Beflimmtes, 
worauf fie halten, nämlicy die Gonfervirung der politie 
fhen und kirchlichen Gonftitution, fo mie fie jest if. 
Sie haben das Evangelium, morauf fie fehwören, in 
dee Hand. Die Korngefege, — die Handelsbefchränkungen, 
— das bifchöflihe Anfehen, — die Monopolien, — das 
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Parliament, fo wie es beſteht, mit einem Worte der 
status quo, das find die Schranken, hinter welden 
fie fich verbarricadirt haben. 

Die Whigs dagegen, die Volkspartei, welche das 
Schwierige Gefchäft unternehmen, die alten Gefege zu 
befeitigen und neue an ihre Stelle zu fegen, tragen von 
vornherein den Samen zu größerer Uneinigkeit in ihrem 
Bufen. 

Es ift weit fchwieriger zu fagen, wie dem Volke 
geholfen werden folle und mit welcher Verbefferung dem 
Staate gedient fei, ald was einer beftimmten Partei, 
was den Ariftofraten diene. Das Werk der Reform 
mußte daher bie Whigs entzweien. Während die Tories 
alle einig find, den status quo zu erhalten, mußten bie 
Whigs darüber umeinig werden, wie weit man mit Der: 
änderungen in diefen status quo einbrechen follte. 

Was vollkommene, mas, unvolllommene Reform fei, 
was man unter genügender, was unter übermäßiger Ausdehn⸗ 
ung der Wahlberechtigung verftehe, dieß Alles iſt ſchwer genau 
zu beftimmen. Einige drangen auf völlige Vernichtung alles 
Einfluffes der Ariftokratie und auf eine noch weit größere 
Gteichftellung der Wahlfaͤhigkeit und Wählbarkeit aller Bür: 
ger des Staats. Nach der neueften Reform ift doc; kaum ber 
dreißigfte Theil aller Einwohner Großbritanniens zur Abgabe 
feiner Stimme bei der Wahl der Parliamentsmitglieder be 
rechtigt und vielleicht nicht einmal ber zweihundertfte Theil 
der ganzen Bevölkerung fürs Parliament wählbar. Da Einige 
fo weit gehen, zu behaupten, daß jeder nicht verbrecherifche 
Bürger des Staats ſowohl zur Wahl berechtigt als auch wähl- 
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bar fein müffe, fo kann man ſich einen Begriff davon 
machen, wie groß das Gebiet zwifchen jenem engen, vom 
Gefege beftimmten Kreife und diefen von ben Erz: Rabis 
calen gewuͤnſchten Wählbarkeitsgrängen ift, und wie man⸗ 
nigfaltig die Linien find, welche fi) auf diefem Gebiete 
ziehen laffen. Der Eine wünfcht, daß alle Bürger von 
einem Alter von 39 Sahren zur Wahl berechtigt. fein 
follen, der Andere ift der Meinung, daß diefe Berecht- 
igung mit dem 30ſten Jahre beginnen müffe, der Dritte 
fordert, daß fie wie in Amerika ſchon allen 2ljährigen 
Bürgern übertragen werde. Der Eine wünfcht die Dauer 
der Parliamente bloß auf eine Fürzere Zeit zu be 
Thränfen, als fie jest durch das Gefeg beſtimmt ift, 
der Andere will dagegen alle drei Jahre, der Dritte 
endlich alle Jahre neue Parliamente*). 

Es ift unmöglich, alle diefe Schattirungen genau 
anzugeben. Doc find: die Namen Reformer, Radical: 
Neformer und Chartift in allgemeinen Gebrauch gefommen. 

Reformers Könnte man diejenigen Whigs nens 
nen, welche das Werk der Reform eifrig gefördert haben, 
dem jegigen reformirten Parliamente von Herzen ergeben 
find und die meitere Entwidelung dieſes Werks aufe 
richtig fortzuführen und zu fördern mwünfchen, wenn die 
Zeit dazu reif fein follte. 

As Radicale koͤnnte man bie bezeichnen, welche 
offen erklären, daß ihnen das Reformwerk fchon jest 
nicht mehr genügt, und daß fie fogleich bamit mei: 


| *) Bekanntlich dauert jedes Parliament jest fieben Jahre. 
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ter’ zu gehen münfchen, und die, wie fie ſich ausdrüden, 
„a full, fair and free representation“ (eine. vollftän: 
dige, ſchoͤne und freie Vertretung) verlangen. 


"Die Chartiften endlich find diejenigen Radicalen, 
welche ihre Anforderungen am weiteften ausdehnen, und 
die ihre MWünfche im folgenden fechs berühmten Grund: 
fägen zufammengefaßt haben: 

1) daß das Recht, ein Parliamentsmitglied zu waͤh⸗ 
len, jeder untadelhafte Mann von einem Alter von 21 
Jahren haben ſolle, | 
2) daß das ganze Königreich in 300 gleichbevoͤlkerte | 
Diſtricte getheilt werde, deren jeder ein Mitglied ins 
Parliament ſchicken koͤnne, | sch 
3) daß die Abſtimmung durch geheimes Ballotiren 
gefhehe, damit jeder aͤußere Einfluß auf diefelbe — 
moͤglich gemacht werde, | 
4) daß die Dauer des Parliaments ein Jahr nicht 
überfthteite*), | 
5) daß jeder Wähler auch felbft wählbar, und kein Vermoͤ⸗ 
gen zur Qualification für die Wahl erforderlich fein folle, und 
6) daß die Parliamentsmitglieder für ihre Dienfte 
bezahlt würden. 
Diefe ſechs Säge werden gewoͤhnlich in ein Inkonifches 
Kriegögefchrei gebracht und lauten ganz kurz: „Universal suf- 
frage,“ — „Electorial districts,‘* — „Annual Parlia- 


— 


*) Die „Metropolitan Parliamentary Reform Sogiety‘“ 
wollte die Dauer der Parliamente Anfangs auf drei Jahre 
beftimmt wiffen. 
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ments,‘“ — „No —— — „the Ballot,‘* 

— „‚Payment of Members.‘ | 

Diefe Generalgrundfäge nennen fie „the People’s 
Charter‘‘ und fie glauben, daß daraus das endliche Beil 
des Landes erblühen werde. 

Endlidy giebt es in England noch viele. gefeglofe 
wilde Gefellen, die nur darauf ausgehen, das Beftehende 
zu befeitigen, und die nicht baran denken, was fie Bef: 
ſeres an feine Stelle fegen könnten. Auf die Partei 
diefer Leute deutet man mit dem Namen „Destructives** 
hin. Man nennt fie auch wohl „physical force- 
men‘ (phnfifche Gewaltmänner), weil fie ihre Zwecke 
nicht, wie die anderen, durch Agitation ber Geifter und 
durch moralifhe Gewalt, fondern durch Eörperliche : Ge⸗ 
malt, mit einem Worte durch Aufruhr und Empörung 
erreihen wollen. Wie wir den Mob auf die unterfte 
Stufe der Rangclaffe festen, fo Eönnen. wir diefe „Phy- 
sical force-men“ oder „‚Destructives“ als bie Außerfte 
und niedrigfte Stufe der politifchen Parteiung betrachten. 
Bon Vielen werden auch fhon alle Chartiften zu diefer 
Claffe gerechnet. 

Die meiften englifchen Parteimänner weichen in 
ihren Anfichten über die Verfaſſung des Staats im 
Allgemeinen von einander ab. Es giebt aber auch 
viele, die ihre Aufmerkfamkeit und Zhätigkeit, nur auf 
gewiſſe beftimmte Haupt-Uebelftände der Verfaſſung ge 
richtet haben, und von denen die Einen Diefes, die Ans 
deren Jenes zum Gegenftande und Ziele ihrer Operationen 
machen. . Dadurch entflehen denn wieder viele Eleine 
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Mebenbrandyen jener Hauptpartein, So 3. DB. gingen 
aus den Radicalen zahlreiche meitverzweigte Affociationen 
hervor, die alle entweder auf den Sig alles Uebels, auf 
das Parliament und feine Reformirung, oder 
auf die Monopolien im Allgemeinen, oder auf 
gemwiffe Monopolien insbefondere, auf die Korn> 
gefege oder andere Handels- und Verkehrs bes 
ſchraͤnkungen ihre Angriffe richteten. 

Solche Affociationen find 3. B. „die Parliaments- 
tefoem = Gefelfchaft der Hauptſtadt“ (the Metropolitan 
Parliamentary Reform Association), — die „Volks⸗ 
Gefellfchaft” (the National Association), — „der Volks⸗ 
Berein für allgemeines Stimmrecht“ (the National com- 
plete Suffrage-Union) von Birmingham, — die „Vers 
bindung gegen bie Korngefege” (the Anticornlaw-Union) 
von Manchefter und viele andere Gefellfchaften. Dies 
felben fliehen alle mehr oder weniger mit einander in 
Berbindung und haben fih zum Xheil gegenfeitig er= 
zeugt, wie denn 3. B. die „Manchester Anticornlaw 
Society“ der Anfang der „Birmingham complete Suf- 
rage-Union“ war. _ j 

Die Theilnehmer aller diefer Affociationen bilden vers 
ſchiedene Unterabtheilungen ber Partei der Nadicalen. 

Dann darf man auch nicht vergeffen, daß es mitten 
zwifchen allen den verfchiebenen Parteien noch viele ſchwan⸗ 
kende und veränderliche Leute giebt. Jede Partei beftehe 
nämlich aus ihrem inneren foliden Kerne, aus Whigs 
oder aus Tories, die durch ihre Geburt, buch ihr ns 
tereffe, durch ihre Grundfäge, durch . ihre Verwandten 
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und Belkanntfchaften und buch Gemöhnung ganz ent» 
fchiedene Whigs und Tories find und, fo zu fagen, 
den Stamm und die Säulen ihrer Partei bilden. 

Diefer Kern nun iſt von vielen anderen Geiftern 
umgeben, denen bie Wolken und Stürme ber politifchen 
Ereigniffe die wahre Atmofphäre ihres Lebens find. Die 
ParteirKernmänner mit ihren „Followers“ (Anhängern), 
mit ihren „‚Drummers“ (Trommler) und „Trumpeters“ 
(Teompetern) und Allem, mas bazu gehört, bilden die 
eigentliche Armee der Partei, die dann von einem mehr 
oder weniger großen XZroffe Solcher, bie ſich ihrem 
Schutze anfchliegen, begleiter tft, je nachdem die Partei‘ 
mehr ober weniger bad Vertrauen des Landes ſich zu 
erwerben gewußt hat. 

Man findet daher in England viele Leute, welche, wenn 
man fie um ihre politifchen Grundfäge befragt, nicht etwa 
antworten: „I am a Whig“ oder „I am a Tory,“ fon» 
dern: „I vote with the Whigs“ oder „I go with 
the Tories“ (ich gehe mit den Zories), und die dann, 
wenn es ihnen anders beliebt und menn fie fich bei 
den Tories getäufcht zu Haben glauben, wiederum den 
Whigs ihre Unterftügung leihen. Man könnte biefe 
veränderlihen Parteimaffen „changing“ (mechfelnde) oder 
„Nuctuating bodies“* (ſchwankende Maffen) nennen. 

Zu guter Legt muß man auch noch diejenigen Men- 
fhen erwähnen, welche erflären, daß fie ſich um bie politi- 
fhen Parteien ganz und gar nicht befümmermn. 
Man Hört dieß zwar oft genug, aber ich glaube nicht, 
daß es immer aufrichtig gemeint if. Die Privatinter 
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eſſen der: Staatsbeamten, der Kaufleute, der Ackerbauer, der 
Krämer ſind in Englandıfo ſehr mit dem politiſchen Intereſſe 
des: Landes verflochten/ daß faſt Jeder, er mag wollen 
oder nicht, fuͤr dieſe oder jene Anfichten und’ Worfchläge 
Partei nehmen muß. Der Einfluß felbfi; den Jeder durch 
ſein Stimmrecht auf die oͤffentlichen Angelegenheiten ausuͤbt, 
zieht ihn unwiderſtehlich in den Wirbel der Parteien hin: 
ein. . „Wollte ſich z. B. ein Krämer entſchließen, durchaus 
unpasteiifch zu bleiben und fein Stimmrecht weber zu Gun: 
ften der. Whigs noch zu Gunften der Tories auszuüben; es 
wärbe doch nichti gehen. ‚Diewornehmen Derren,ıvon deren 
Kundfchaft er: abhängt, werden ihn zwingen, von feinem 
Stimmrechte - wider ‚feinen Willen zu Gunften ihrer 
Partei Gebrauch zu machen. Er wirdy diefen Her: 
ven. zu gefallen, nicht nur fein: Stimmrecht. ererei: 
von, ſondern auch, um feine Stimme abgeben zu 
Eönnen, an den ‚öffentlichen: Zufammenfünften. ihrer Partei 
Theil. nehmen, umd,. um dort Feine traurige Rolle zu 
ſpielen, die Journale derfelben leſen und ſich über alle 
ihre Intereffen unterrichten, mit einem Worte, er mird 
auf diefe Weife durch Lefen, Reben, Redenhoͤren 
und Stimmen fih zu einem volllommenen und eifrigen 
Darteimanne- machen. 

Und ſo tie. diefer Krämer, fo. werden in der Regel 
die Meiſten ſich durch ihre WVerhältniffe auf die eine 
oder andere Weife genoͤthigt fehen, Partei zu nehmen. 
Nichtsdeftoweniger aber giebt es, wie gefagt, Leute, bie es 
ganz aufrichtig meinen, wenn fie ſich aller Parteiung abge: 
neigt erklären. Ja diefe Leute meinen es zumeilen fo 
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aufrichtig mit. ihrer Abneigung gegen alle Parteiungen, 
deren fie völlig überdrüffig geworben. find, daß: ich faft 
aus diefer parteilofen Elaffe wieder eine eigene Partei 
machen möchte, die Partei Derer, die „decidediy‘* (ent« 
fchieden) gegen alle Parteien find und. allen Parteigeift 
fireng verdbammen (who condemn — all Br 
spirit). 

Sch befige: ein kleines — Buch, in welchem 
eine Lifte aller Mitglieder des jetzigen Parliaments ges 
geben iſt *). Bei jedem Namen finden ſich auch’ einige 
Data über das Leben der Perfon, nebſt Angabe ihrer 
politifchen Gefinnung oder, wie die, Engländer Fur; ſa⸗ 
gen, ihrer „polities.“ Dieſe Angaben find den beſtimm⸗ 
ten Erklärungen der Perfonen, bie fie in den Reden an 
ihre Wähler abgegeben haben, entnommen und haben daher 
eine ziemliche Authenticität. Sch will es verfuchen, mit 
Hilfe diefer Angaben und dann auch mit Hilfe desjenigen, 
was man im gemeinen Leben darüber hört,’ eine Scala ber 
Parteien zu entwerfen, aus welcher der Lefer alfe die vers 
ſchiedenen Abftufungen, Uebergänge und Schattirungen, 
foweit fie fih durch Worte deutlich machen laffen, er 
fehen Tann. 

Kür einen Hochtory, glaube ich, erklärt fich ſelbſt Nies 
mand. Die Verficherung: „I am a Hightory‘* (ich bin ein 
Hochtory) könnte man nur unter ganz befonderen Um⸗ 
fländen hören. Da aber das Wort ganz —— 


*) The parliamentary Companion by Charles E. Dodd, 
Esquire. I 
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im Gebrauch ift, fo können wir. e6 .obenan fegen. ‚Wahr: 
ſcheinlich find Ale, die es Öffentlich erklären, daß fie 
„Tories““ oder „decidediy Tories“ fe als. foldye an⸗ 
— „I am decidedly a Tory“ ober. „Lam 
——— and ‚decidedly a Conservative‘ hört 
- man Viele fügen. 

| Nach ihnen kommen bie ee aeg die 
ſich felbft fo nenen ‚oder allgemein als foldye bezeichnet 
werben. 

Mit ihnen als ziemfich gleich kann man ‚die, welche 
fih ganz einfady für — ——— 
ſatz ausgeben, annehmen. — en“ 

As mildere Befundung der — Sefi innung 
kann man die Bezeichnungen: „Holds, conservative opi- 
nions““ (er bekennt ſich zu confervativen.: Gefinnungen), 
„adopis the conservalive party“ (ev hält fich zur con⸗ 
fervativen Partei) betrachten. | 

Fine noc weiter gehende Milderung der torpflifchen 
Strenge liegt in der Benennung: „A liberal Conser- 
vative.‘“ Viele Mitglieder der confervativen Partei nen> 
nen fich fo, und man findet dann bei ihnen wohl. fol- 
gende Bemerkung: „has given no pledge,“ d. h. er 
bat bei feinen Wählern feine Ehre nicht verpfändet, bloß 
und immer mit den Tories zu flimmen. Es iſt natürs 
lich ein Zeichen eines großen torpflifyen Eifers, nenn 
man fih ein für alle Mal dazu. verbindlih macht. 
Solche „liberal Conservatives““ opponiren dann oft den 
Mafregeln ihrer Partei, die ihnen zu fireng ober zu 
illiberal erfcheinen. 
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Mir fprachen'oben davon, daß viele Politiker ihre Auf— 
merfjamfeit befonders auf Abdftellung gewiſſer Mißbraͤuche 
und Einführung beftimmter Verbefferungen gerichtet Haben, 
daß fie gewiffermaßen nur einen Punkt im Auge halten und 
diefem einen Punkte ihr ganzes Leben widmen. ' Ich will 
nun einige confervative Parlinmentsmitglieder aufführen 
und die fpecielle Richtung ihrer Thätigkeit beifügen. 

Achkand „‚promises an unwearied attention 'to 
the interests“ of agriculture and- Ihe condition of 
the labouring classes“ (verfpricht eine unausgefegte 
Aufmerkſamkeit auf das Intereſſe des Aderbaues und 
den Buftand der arbeitenden Glaffen). 

Arbuthnot „supports the present cornlaws“ 
(unterftügt die jetzigen Korngefege). 

Lord Afpley „advocates the reduction of 
the hours of labour for children em+ 
plöyed in faetories“ (erklärt fih für die Ne 
duction der Arbeitsftunden der Kinder, die in ben Fa⸗ 
briken arbeiten). 

Attwood „entertains strong opinions of the 
necessity of enlarging the eurreney“ (hält bie 
Vermehrung des circulirenden Papiergeldes für durchaus 
nöthig). 

Bailey „is opposed to free trade, in favodur 
of a commutation of tithes“ (er ift nicht für freien 
Handel, aber flimmt zu Gunften einer Ummandlung ber 
Behnten). 

Baring „a conservative, but votes for the 
admission öf Dissenters to the Universities* 


12* 
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(ein, Conſervativer, aber ſtimmt body: — die — 
deu: Diſſenters zu den AUniverſitaͤten). 

Benelt zzimınfavonni of TEN — im 
kewof the malt-tax“ (erklärt fich zu Gunfien- einer 
Eigenthums⸗Taxe anıdie Stelle der Malz are)... v 
um Burebk -„eppased te.;short,Parkiamemnts and 
the remoxal ofılher.J® wish.disahälities‘“ (widerfest ſich 
den kurzen Parliamenten und ber —— der recht⸗ 
lichen «Alnfähigkeit der SSuden). . 

Long a conservalive im: ılayoun of; — 
blishment, hub,of Chureh-riefonm“ (ſowohl zu Gun— 
ſten der Staatskirche, als auch zu Gunſten ihrer Reform). 

Dia dieß einige ber häufiger wiederkehrenden Redens⸗ 
arten ſind, ſo mögen fie genügen, dem Lefer einen Be: 
griff von den vielfachen befonderen — der 
nn. zu: geben. 

Die obengenannten; liberalen Genfensativen. kann man 
** als Die unterſte Stufe der conſervativen Partei be: 
trachten. Sie ſtehen denen, welche das Wort „Conservative“ 
weglaſſen und ſich bloß „Liherals““ nennen, wohl am 
naͤch ſten. Doch gehoͤrt Jeder, welcher ſich einfach als 
ja Liberal“ ‚bezeichnet, fchon (zu. ben Whigs. 

Zumeilen wird auch wohl „Whig‘ hinzugefügt: 
„A liberal Whig.“ Manche umfchreiben das Wort 
„Whig“. fo: „of Whig prineiples““ (von whigiſtiſchen 
Grundfägen), oder .,, of liberal  epinions ““ (von ılibera- 
len Anfichten), oder „a moderate Whig‘* (ein gemäßigter 
Whig) Alle dieſe Umfchreibungen deuten. darauf. hin, 
daß fie den whigiſtiſchen Anfichten nicht. mit unbedingtem 
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Eifer ‚anhängen: (ihey’ dev'nöt “carry the "Whig‘ prin- 
ciples to such a height), ſondern ſich mehrroder wei 
niger zu der conſervativen Partet hinmeigeni: 
Mancher nennt ſich bloß einfach und geradezu ‚ya 
Whig “keinen Whig) und- giebt "damit eben: fu wie 
der) welcher ſich ohne Weiteres „wu Conservative‘ ’Nennt, 
zu verſtehen, — er en im⸗ Su a * 
tei ſtehe. LT 

Wie indeg der Name RE ER Fo —— 
vativen fchon halb verſchwunden iſt und: noch mehr zu 
verſchwinden droht, fo giebt es auch Vieles welche den 
alten Parteinamen Whig, der am Unterſchiede der Par: 
teien erinnert/ die der Hauptſache nach. nicht mehr er⸗ 
iſtiren, ganz vermeiden und ſi — bloß — oder Re⸗ 
fotmers*) nennen. 

Manche — dann — — bei: dem : Mes 
former einen Zuſatz, 3: DB. ;,a moderate "Reformer,‘ 
oder ,;a - deoided' Reformer“ s(eirtentfchiebener Reformen). 

Die legte und aͤußerſte Stufe nehmen bie ein, 
welche fich offen und- laut für ;‚radical: reformers!‘ ers 
Flären. Mancher ruͤhmt ſich auch wohl wiederholt als 
einen „‚staunch - Whig and Reformer for.‘ the: last forty 
years“ (einen Achten Whig und en ber: — 
vierzig Jahre). 

Häufig vorkommende Zuſaͤtze, — formel "i 
Schriften 'ald im gemeinen: Leben bei der Nennung J 


*) Man nannte ſie anfangs auch mi new Whigs‘‘ 
(die neuen Whigs). 
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Mamens dieſes oder jenes: Liberalen. Mitgliedes . gemacht 
werden und womit man die fpecielle Ricytung ihrer po⸗ 
litiſchen — — naͤher — ſind B. fol⸗ 
gende: 1 

ea — „a — — in fa 
vour of free trade, of the vote by ballot and 
triennial Parliaments“ (ein radicaler Reformer, 
dem freien Handel, dem Ballotiren und den dreijährigen 
Parliamenten günftig gefinnt). 

‚Hughes „friendly to the principle of the 
Poorlaw-act, but against the ballot and universal suf- 
frage‘ (dem Princip des Armengefeges. günfltig ges 
finnt, aber. gegen das, Ballotiren und das allgemeine 
Stimmredt). 

Gore „an advocate for free trade * abolition 
of monopolies, and insists, that Ireland should be 
placed on an equal footing with England“ (ift ein An⸗ 
walt des freien Handels und der Abfchaffung der Mos 
nopolien und beiteht darauf, daß Irland auf gleichen 
Fuß mit England geftellt werden muͤſſe). 

Srencd „in favour of short Parliaments“ 
( ſimmt zu Gunften kurzer Parliamente). 

Gergufon „‚favourable to the abolition of the 
cornlaws, extension of the suffrage, and education 
of all classes and creeds“ (der Abfchaffung der 
Korngefege, ber Ausdehnung des Wahlrechts und der Erzieh: 
ung aller Claffen und Glaubensgenoffen günftig). 

Atwall „of Whig prineiples, inclining to Ra- 
dicalism, in favour of the repeal of the cornlaws“ 
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(Anhänger der Whig⸗Principien/ zum Radiealismus ſich 
neigend, zu Gunſten der Abſchaffung der Korngeſetze) 


Brockehurſt „a Reformer and admitting the 


Dissenters to the Universities“ (ein Reformer, der 


die Diffenters auf. den: Univerfitätem: zugelaffen. wuͤnſcht*). 


ride 


*) In dem Unterhaufe des gegenwärtigen Parliaments 


haben fich erflärt 
10 a aaa als „Tories“ — "„decided "Conservatives,“ 


73 


15 


2 


„a moderate Tory,“ — „a strietly Con- 
kervatlve," — „a firm — — truly 
+ Konservätiveit j 22 


"als „Whigs“of Whig printiples,“ — 
„entertains Whig principles,‘“ — „of Whig prin- 
eiples, inclining to Conservatism,‘* — „of in- 


‚ dependent Whig priaciples ,“, — „of Whig 


— but not pledged,“ — „of Whig opi- 
nions,* — „a Whig of the school of Charles 
James Fox, and consequently. a friend of civil 
and religious fiberty,‘*‘ — „of old’ Whig prin- 
ciples.‘* 

—als „Conservatives“ —_ „Liberal but 
Conservative,* -- 1,,8 Conservative in faveur 


of church-establishment. and of church - reform, ‘“ 


— „is opposed to the immediate repeal of the 
cornlaws,‘* 


ad „moderate Conservaätives“ — 
„holding conservative opinions,‘“ — „‚libera 
Conservative,‘* -- „of moderate consorvative 
prinoiples,* -— ;,0f ;conservative prinoiples,‘* 
— „‚entertains conservative opinions.“ Ä 
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Dieß Alles moͤchte nun eine ungefaͤhre Idee von 
den Arten und Schattirungen der — — 
” Kngland ‚geben.: 1. oe biycı f 

Diefelben Parteien find num zwar auch über Schott 
* ‚und. Irland ausgebreitet/ allein. ba in dieſen Laͤn⸗ 
dern wieder eigenthuͤmliche Intereſſen hinzukommen, welche 
ganz andere Combinationen hervorbringen, ſo zeigen ſich 
dieſelben Parteien jenſeit des iriſchen Canals und jenſeit 
des Tweed wieder: etwas anders, ‚mit anderen are und 
Anſoruchen. as 4 je 
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—* als dia ——— ——— 

udn. sum mnderate Reformer "+ ;nBeformer, * ya 

7b 1, supporter,.of, the ballot,“ — „is friendly to Irish 

— Corporate Reform and to, vote by ballot,“ — 

| „eonditionally in favour of the ballot, es — „pro- 
"fesses liberal opinions,“* — „on the liberal in- 
terest,‘“ — „of liberal poliücs ,“ — ‚of liberal 
— — „‚hokls tiberal ‚opinions,“ — „is 
‚of liberal politics, ‚but opposed to ‚the repeak: of 
the Union,‘ — „in favour of free trade, the bal- 
lot, extension of the suffrage, and short Parlia- 

u * “ments.‘* 

a, aldi „radieal Reformers“ — „Radical,“ 
— zof strong liberal opinions,“ — „deci- 
dedly a radical Reformer.“ 

5 „ alö „Irish Repealers.“ 

Im Oberhaufe find jest 165 Mitglieder, welche bie Ad⸗ 
miniftration des Lord Melbourne unterftügt haben, d.h. Whigs, 
und 268, welche biefer Abminiftration opponirten, d. h. To⸗ 
ried, und 15 Mitglieder find bei — Berechnung unberuͤck⸗ 
ſichtigt geblieben. 
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wor Det verſchledene; Charakter ' der "Martorten ind die 
verſchiedenen politiſchen und kirchlichen Verhaultniſſe in 
jenen beiden Koͤnigreichen bringen befondere "Mödtfich! 
tionen der Parteien hervori; namentlich In Jeland⸗· Die 
Tories ii, dienin England? die Hauptfreunde und 
Unterſtuͤtzer der Hochkicche- find, find es in Selanb ‚wo 
ber Gegenfag zum Katholicismus ſie dazu auffordert, 
in einem noch viel Höheren Grade, und es entitand 
hier die eigenthümliche iriſche Partei der „Drangiften:? 
Macaulay fagt: Die „Tories, die noch heute: ‚unter 
dem Namen der Legitimität das göttliche. Recht des 
Fürften vertheidigen und mit Verachtung von: ber: Res 
volution des Jahres 1688 fprechen „ziehen ‚ganz andere 
Segel auf, fobald «man gegen fie Irlands erwähnt. Dort 
Taffen fie fogleich Wilhelm III. für einen Heros und Somers 
und Shrewsbury für große Männer gelten; da ift ihnen die 
Revolution ein glorreiches Ereigniß. Diefelben Perfonen, 
welche in Englandi:niemals: eine Gelegenheit: vorbeigehen 
laffen, irgend eine‘ erbärmliche Sacobitifche Verleumdung 
gegen die Whigs der damaligen Periode zu wiederholen, 
haben kaum den St. Georg: Canal durchkreuzt, als 
fie auch die Becher. füllen, um: fie. auf das Andenken 
jenes glorreichen und unfterblichen - Ereigniffes zu leeren.‘ 
Umgekehrt giebt es in England Parteifchattirungen, die 
man.in Jrland nicht findet, fo 3. DB. die Repealer 
der Korngefege, welche in Irland fehlen, weil eg dort 
feine Fabrikanten und Fabrifherren giebt, welche die Ab- 
ſchaffung diefer Gefege: vorzugsweife wünfchen.. 

Ueber die Stellung der irifhen Whigs fprach ſich 
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ein engliſches Blatt kuͤrzlich ſo aus: „Die Whigs in Ir— 
land haben einen beſonders ſchwierigen Stand, eines 
Theils wegen ihrer Oppoſition gegen die Forderungen 
der irlaͤndiſchen Liberalen, welche auf die Trennung der 
Union hinzielen, anderen Theils aber auch wegen ihrer 
Gemeinſchaft mit der engliſchen liberalen Partei, deren 
Widerſtreben gegen die liberalen Principien in Irland ſie 
bei den Repealern verhaßt macht. Die irlaͤndiſchen Whigs 
ſtehen in der Mitte zwiſchen den liberalen Parteien bei« 
der Länder; fie billigen die Gtundfäge der Repealer, aber 
verwerfen das Streben derfelben nach einem unerreichbas 
ven Ziele; fie nähern fich in ihren Beflrebungen den eng: 
lifchen Liberalen, obwohl die Principien beider in manchen 
Punkten auseinandergehen, . aber vernichten damit ben 
legten Einfluß, den ihre Grundfäge ihnen bei den Repeal- 
ern verfchaffen. So fürchten fie, beide Parteien in Eng- 
land und Irland durch eine entfchiedene Richtung zu ver: 
legen, und laviren daher gewiffermaßen zwifchen beiden.“ 

Die vornehmfte irifche Partei, welcher die Hälfte der 
Bewohner des ganzen Landes angehört, find die Repeater, 
die weder ald eine Fraction der Whigs, noch als eine Frac- 
tion der Zories angefehen werden Eönnen, obwohl fie es 
immer mehr mit den Whigs und Radicalen halten, weil 
fie von bdiefen mehr glauben hoffen zu koͤnnen, als von 
den Gonfervativen. Sie bilden vielleicht die heftigfte. und 
gefährlichfte von allen britifchen Parteien und haben bie 
fhlimmfte Abfiht. Sie werden daher auch in England in 
der Regel als „die revolutiondre Partei Irlands“ 
(the revolutionary party of Ireland) bezeichnet. „Ihr wir: 
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ficher Zweck“ — fagt Here Senior in. feinem trefflichen 
Auffage über die. irifchen Verhältniffe im Edinburgh-Re- 
view — „ft, die proteftantifche Kirche -über den Haufen 
zu werfen, bie proteflantifhen Güter. zu confiscien und 
an der proteftantifchen Partei Vergeltung ‚zu üben wegen 
aller ihrem Vaterlande in den verfloffenen Jahrhunderten 
zugefügten Leiden und Injurien.“ 

Eben fo haben auch in Schottland. befondere Mo: 
dificationen der Parteibenennungen, und ber, Parteizmede 
flat. Es würde uns aber zu. weit, führen, up Alles 
naͤher zu beleuchten. 


ve | ci kB 123 PIE rt ren 


ESchelt⸗ und Beinamen der Parteien. 


Aue bie obigen Bezeichnungen, welche wir für die 
verfchiedenen Parteien aufführten, find diejenigen, welche 
in der gewöhnlichen Sprache des Lebens für. fie im 
Schwunge find. Ganz anders lauten diejenigen Benennungen 
oder Beinamen, welche fi die Anhänger der entgegenge: 
ſetzten Parteien oft unter einander geben. 

Mir wollen audy diefe hier anführen, denn obgleich 
es allerdings in der Regel weiter nichts als Scheltnamen 
find, fo find fie doch ſowohl für die Parteien, denen fie 
beigelegt werden, als für diejenigen, welche ſich ihrer bedienten, 
fo wie für den ganzen Charakter des englifhen Parteien: 
ftreites außerordentlich charakteriftifch. 

Die beiden großen Parteinamen der Whigs und Tories 
felbft waren anfangs weiter nichts als Scheltnamen, bes 
ven eigentlicher Urfprung und erfte Bedeutung aber eben 
fo wenig authentifh angegeben werden Tann, wie ber 
Name der Hugenotten und anderer Parteien. 

„Whig“ foll nach Einigen ein ſchottiſches Wort fein, 
das fo viel bedeutet ald Molken (whey), und die Zories 
ſollen die Whigs fo genannt haben, um auf die Aerm— 
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lichkeit ihrer Nahrung und die Verächtlichleit der gan⸗ 
zen Partei hinzumelifen. 

Andere fagen, „Whig‘“ bedeute in Schottland eine 
Art von Hut, wovon ber Name hergefommen fei*), — 
wiederum Andere, „Whiggamoors,““ woraus durch Zufams 
menziehung „Whigs** entftanden wäre, feien eine Claſſe 
von fchörtifthem Fuhrleuten, von denen der Name auf fie 
übergangen fei. 

„Tory“ ift ein irifches Wort und bedeutet fo viel 
als „Räuber. Es foll diefer Scheltname fchon den Gar 
valieren und Hofleuten Carl's I. deswegen gegeben wor— 
den fein, weil fie die Verwüflungen und Räubereien der 
irifchen Mebellen begünftigten. 

Wie viele Schelt: und Spignamen, fo wurden nach— 
her auch die Benennungen ber Zories und Whigs wirkliche 
Ehrennamen, und die Savaliere und Volksmaͤnner nannten 
fih fpäter felbft gern fo. 

Beide Parteien, die Whigs, wie die Zories, bedien- 
ten fich, wie mir weiter unten zeigen werden, ehemals 
der heftigften Maßregeln zu gegenfeitiger Unterdrückung. 
Doch waren die der Tories Immer vorzugsmeife heftig, 
fireng und graufam. Eben fo find zwar unter beiden 
Parteien, den Tories, wie den Whigs, wie wir weiter 
unten noch näher ausführen werden, von jeher bie Alte 
ſten Edelleute des Landes gewefen, doch hielt fich der 
größere Theil der WVornehmen immer zu ben Tories, die 


*) Dieß finde ich freilich nur in dem Buͤchelchen des 
oben genannten Herrn de Cize. 
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fi dem. Volke abgeneigt zeigten, waͤhrend die = 
ſich zu dieſem herabließen. 

Diefem nad) befommen die Tories in der Negel Beina- 
men, welche auf ihren hochfahrenden Stolz und auf ihren 
heftigen, fchonungslofen und rachfüchtigen Charakter an— 
fielen. „The violent Tory,“ — „the vehement Tory,“ 
— „the haughty Tories,‘ — „the daring Tories,“ — 
„the old rank Tory,“ — dieß find fehr gemöhnliche 
und faſt flereotype Zufammenfegungen, beren man fich 
von Seiten der Whigs bedient. | 
Die Whigs dagegen, die entweder felbft von nieberer 
Geburt find, oder die, wenn vornehm, ſich zu den Nie- 
deren herablaffen, werden daher von den folgen Tories 
in der Regel ald gemein veradhtet, und „a vile Whig“ 
ift eine, in dieſer Beziehung ſehr charakfteriftifhe und 
fehr gewöhnliche Redensart. 

Die Tories, die fich gerade für das ausgeben, 
was fie find, und die in der Regel Feine allgemeine 
Menfchenliebe, Eeine Liberalität, Eeine Theilnahme für 
das Volk heucheln, wo fie Feine haben, ‚pflegen fich in der 
Regel für fehr biedere, gerade und offene Leute zu halten. 


„A regular downright Tory“* (einen richtigen und 
offenherzigen Zory) hört man fie fich oft nennen. Und 
fie betrachten fich in dieſer Beziehung für die eis 
gentlihen Pfleger und Bewahrer alter englifcher Treue 
und Biederkeit. Da die Whigs, befonders die Vornehmen 
unter ihnen, ſich oftgegen ihre Neigung zum Volke herablaffen, 
fo ſchelten die Tories fie zu Zeiten „Hypocrites*“ (Heuch- 


‚ Robbers, und, Ingemdiaries,. : .. m 


lör), ein. Name, ber ben Whigs den Tories ,.gegen- 
über nie in ben Sinn und über. die Lippen fommt. 

Da die Zories „und. Confervativen ihr altes gutes 
Recht, die Geiftlihen der. Hochkirche ihre ihnen 
durch das Geſetz zuerfannten Zehnten, die Wahlmaͤn— 
ner ihre alten. Wahlrechte, die. Landeigenthümer ihre 
Güter und Lehnsrechte ıc. zu vertheidigen glauben, da die 
Whigs, Liberalen und Rabdicalen aber dieß Alles beftür- 
men, fo betrachten ſich die Tories in der Regel als 
Bona = fide = Poffefforen und werfen dagegen. den Whigs 
Habgier und Geminnfuht vor, fhelten fie deßhalb 
„Robbers““ (Räuber) und betrachten ſich bei jedem Zus 
gefländniffe, das fie machen müffen, als „robbed of their 
righis‘* (ihrer Rechte beraubt). Schon ber oben von ung 
citirte Franzoſe, der im Anfange des vorigen Sahrhun: 
derts die Gefchichte des MWhigismus und Toryismus 
ſchrieb, fehildert die Whigs als habfüchtig und befonders 
beſtechlich. „Je blame les Whigs,“ fagt er, „de leur avi-- 
dité à s’enrichir, et d’avoir fait du gouvernement une 
espece de marche!“ . Die Tories Maren immer bie 
beati possessores, und es war daher natürlich, daß fie der 
Beftechlichkeit weniger zugänglich waren. 

Die Gonfervativen wollen das Staatsgebäude, mie 
es ift, erhalten, die Whigs und die Madicalen dagegen 
verfchiedene Theile dieſes Gebäudes niederreißen und umbauen, 
ja viele von ihnen mwünfchen das Ganze zu verändern. 
Die Tories, welche diefe Stellung der Liberalen auffaffen,- 
fpiefen etwas Erdftig darauf an, indem fie fie Mordbren- 
ner (incendiaries, firebrands), Zerftörer und dergl. fchelten. 


# 
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Die Tories, welche. vom. göttlichen Rechte des Königs, 
von Unantaftbarkeit der. Prärogative der Krome und folchen 
hohen Dingen reden, erhielten daher von den. Whigs zu⸗ 
weilen den Spignamen: „High-flighers“ (Hochfliegende, 
Schwärmer), welcher Name in. England überhaupt al- 
len denen gegeben wird, die ihre Anfichten und Grund» 
füge auf die Spige treiben. . Schon im , Anfange bes 
vorigen Sahrhunderts. nannte man fie. oft fo. 

Die Tories find, ‚wie. alle, die,. welche fich hinter dem 
Berfchanzungen alter, Privilegien auf einem. engen Ge 
biete vertheidigen, befonders eigenfinnig. Die Whigs, 
welche auf einem meit breiteren Felde ſtehen und bei de— 
nen, ald Angreifern, von Nachgiebigkeit oder Eigenfinn 
gar nicht die Rede fein kann, merfen den Tories daher 
ihren unbeugfamen.Eigenfinn fehr gern vor, und man 
kann den obigen Stereotypen auch noch. diefe hinzufü= 
gen: „a stubborn Tory“ (ein. hartnädiger. Tory), oder 
„the unbending Tories“* (die unbeugfamen Zories*). 


*) Als Beifpiel eines folchen „unbending Tory“ will ich 
den Jeremy Collier anführen, einen Geiftlichen der Kirche von 
England. Er: mwar einer’von denjenigen Tories, welche in ber 
vulgären Sprache jener Zeit „, Tantiwy*‘ *) genannt wurden. Diefer 
Mann hatte die Kühıtheit, den Sir John Friend und Sir 
William Balins, die des Hochverraths und eines Planes, den 
König Wilhelm zu ermorden, angeklagt und überführt waren, 
auf das Schaffot zu begleiten, fie zu tröften, vor ihrer 
Hinrichtung die Hände fegnend auf ihre Häupter zu legen 


*) Das Wort * abgeleitet fein vom lateiniſchen ‚tanta vi‘‘ (mit fo 
2 Gewalt), und „to ride tantiwy*‘ beißt fo viel als „mit großer Eile 
reiten.‘ . % the A 
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dere don Elze bemerkt von den Whigs feiner Zeit, 
daß fie ihre Principien beſonders gut verſtaͤnden und ſich 
denſelben entſchieden hingaͤben und nicht davon entfernten, 
daß dagegen von den Tories eine große Anzahl nur 
blindlings ihren ung ———— ohne die — * 
ſelben zu bedenken . —— 

Dieß paßte gewiß auf die Tories und Whigs der 
damaligen Zeit ganz vortrefflich, denn die Whigs hatten, 
was fie wollten, in Händen; die Bewahrung der uralten 
englifchen Freien Verfaſſung und der beftehenden proteſtanti⸗ 
fchen Religion, die’ Aufrechthaltung Wilhelms von Ora⸗ 
nien 'und fpäter des Daufes Hannover. Mithin waren 
die Whigs damals’ die wahren ‘Confervativen, die To: 
ries dagegen die Angreifer, man Eönnte fagen: die Des: 
ſtructiven. Denn fie inclinirten zur katholiſchen Religion, 
— fie conſpirirten, um im Auslande wohnende Fuͤr— 
ſten ins Land zu beingen, — fie ſtellten Grundſaͤtze 
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und fie im Namen feiner von” Chriftus abgeleiteten Autorität 
ihres Werbrechens zü abfolviren. Diefer unbeugfame Tory 
ließ fich freiwillig in’ den Bann ertären, nahm kein Recht 
und feine Gnade von den Gerichten der Uſurpatoren, wie er 
die Könige Wilhelm III, und Georg J. nannte, an und flarb 
als ein „Outlaw‘‘ gegen das Ende der Regierung Georg’ I. 


+ Die bemerfensmwerthen Worte des Franzofen, find: biefe.: 
„Les Whigs ä la verite. sont des gens, qui pour l’or- 
dinaire connoissant leur principes, s’y attachent forte- 
ment, et ne s’en &cartent gueres. Tout ce qui est des 
Torys, il y en a un grand nombre, qui avouent des 
principes, sans en connoitre les consequences.‘* 
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auf, wie die vom „paſſiven Gehorſam,“ deren Conſequenzen 
fie zu. den. außerordentlichſten Dingen führen mußten. 

In. neuerer Beit hat. fich dieß Verhältnig geradezu 
umgedreht. , Die Zories find confervativ, und die Whigs 
indem. fie dad, auf deffen Erhaltung «8 ihnen früher 
ankam, nun noch beffern und reformiren wollen, find 
jest mit ihrer Stellung ins Vage hinausgetrieben. Die 
Tories oder Confernativen mwiffen "jest genau, was fie 
wollen, den status quo, waͤhrend bie reformirenden Whigs 
nicht wiſſen, wie weit fie geben follen, und eimige von 
ihnen die weit ausfehenden Folgen ihrer liberalen Grund: 
füge gar nicht bedenken. Es erklärt fie daher der. charak: 
triftifhe Spigname, den Sohnfon. den Whigs zu geben 
pflegte, indem er fie „the bottomless Whigs“* (die grund: 
und bodenloſen Whigs) nannte. | | 

Da. die Tories, die es mit allen Privilegien halten; 
in der Regel mit den Hochlicchen= Männern cine 
find, und da fie, um ſich ihres Beiſtandes zu erfreuen, 
gewoͤhnlich der Kirche ihren Beiſtand verleihen und mit: 
bin auch die Glaubensfäge der Kirche mit befonderer An: 
dacht und Chrerbietung annehmen, und da fie überhaupt, 
als dem Alten anhängend, fich gegen alles Neue ver: 
wahren und blinden Glauben verlangen und üben, fo ift 
auch Bigoterie unter den ſtehenden Vorwürfen, welche bie 
Whigs den Tories machen. „Those bigoted Tories‘‘ oder 
noch vollfländiger „those bigoted, stern and unbending 
Tories‘ (diefe bigotten, ftrengen und unbeugfamen Tories) 
befommt man oft zu Iefen und zu hören. 

Die Whigs, die den Neuerungen guͤnſtig find, und 
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die daher ein unbefangenes und offenes Gemüth fich er: 
haften, die ſich aber auch mit den Diffenters und Gottlo: 
fen mifchen und vergefellfchaften, haben dagegen ihrer 
feit8 von manchem Reverend der Hochkirche Anfpielungen 
auf ihre Gottlofigkeit und Irreligiofität zu verfchluden. 

Die Tories haben ſich bi8 auf die neuefte Zeit 
als eine concentrirte und gut bdisciplinirte Maſſe ges 
zeigt, die im ihrer Mitte einen. einigen und kraͤftigen 
Phalanx befist. Die Whigs dagegen haben ſich mehr 
ausgebreitet und zerfplittert. Es erklären ſich daher bie 
Anfpielungen, welche die Whigs auf ben Zory= Phalanr 
machen, den fie zumeilen „the old guard“ (die alte 
Garde), — „the sacred band‘ (die heilige Schanr), — 
„the veterans of the Tories‘“*) (die, Veteranen der os 
ries) nennen, waͤhrend umgekehrt die Zoried nie ſolche 
Ausdrücke von einem Fräftigen Kerne der Whigs, den fig 
ihnen gar nicht. zugeftehen. wollen, gebrauchen, vielmehr 
nur von einem. unendlich langen Schwanze, der bem 
Whigs anhänge, fprehen und fie „„Latitudinarians‘ (Uns 
gebundene, Zreidenker) nennen. 

Zwei andere Namen, eigentlich Feine Spignamen , 
fondern nur andere Bezeichnungen ber beiden. großen 
Parteien, in welche die Nation zerfällt, find endlich noch 
diefe: „Statuquoites“ (Statuquoiten) für die Gonferva: 
tiven und „Utilitarians“ (Utilitarier) für die Whigs. 


+) Ich entnehme diefen Ausdrud der Schrift eines Whig. 
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Berbreitung der Warteien unter den 
| verschiedenen Ständen. 


— — — 


Bu uns in ER treffen die politifchen Par: 
teiungen ſo ziemlich mit den Kaften oder Stände: Ab- 
theilungen zufammen. Der ganze Adel ift in der Re— 
gel royaliſtiſch oder doch confervativ geflimmt, und dies 
jenigen vom Adel, die fich bem Fortſchritt und Libera⸗ 
Remus geneigt zeigen, bilden nur eine Ausnahme. | 
Die ganze Bürgerfchaft” oder ‚der dritte Stand if 
bei uns, wie überhaupt beinahe auf dem ganzen euro: 
päifchen Continente, für den Sortfchritt ‚und, für Liberale 
Sdeeen, und biejenigen, welche, dieß nicht find, bilden 
nur ein ferviles und ſchwaches Anhängfel der Geburts: 
ariftofratie. en R ! 
Kennen wir bei uns wohl einen Krämer oder einen 
Handwerker, von der Hochtory = Partei? — wenn. er nicht 
etwa ein KHofdiplom bekommen hat, gewiß nicht! . Und 
auf der anderen Seite, Eennen wir wohl liberale, ober 
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gar radicale Herren vom. Adel, radical gefinnte. Grafen 
und Fürften? | 

Unfer vierter Stand aber, der Bauernftand, ift in 
der Regel noch eine politifhe Null. 

Ganz anders war und ift die in England. Die 
Parteiungen der rothen und der weißen Roſe im 15ten Jahr: 
hunderte gingen. geradezu ganz allein vom Adel aus und 
beftanden größtentheil® bloß-zwifhen den Fürften, Prin⸗ 
zen und Herren des Landes, bie. mit ihren Followers 
und Zenants vom übrigen Wolke eine möglichit große 
Mafie. auf ihre Seite zu bringen fuchten. 

Auch die fpätere religiöfe Spaltung zwifchen Pros 
teftanten und Katholifen fing geradezu von ber. oberfien 
Spige. des. Staatögebäudes an. . Ein, Souverain war 
Eatholifch, ein anderer proteftantifch, ein. Theil des Adels 
und der anderen. Stände war roͤmiſch, ein anderer res 
formirt. gefinnt. 

Die politifhen. Parteiungen des 17ten Sahrhunderts 
begannen ebenfalls im Gipfel der NRangpyramide. Denn 
Karl 1. hatte durch feine despotifchen Maßregeln, duch 
feine lange Regierung ohne Parliament ſowohl die Peers 
als die Commons beleidigt, und es waren daher ans 
fangs fowohl diefe als der größte Theil von jenen feine 
Antagoniften. Erſt als das neu zufammengerufene 
Parliament gar zu eifrig veformirte, kam eine Partei, 
ſowohl der Peers als der Commons, die da glaubte, dem 
Könige gefchähe zu großes Unrecht, zu ihm zurüd, und fo 
fing die Spaltung wieder vom Adel und von den Häuptern 
der Nation an und ging von da ins Volt hinab. In 
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was; mir ben Poovinzialadel nennen imürbew, — übers 
haupt «deu,» größte: Theil aller „landed. proprietors,‘‘ und 
mit ihnen dag gange „farming ‚interest‘ (die Glaffe der Far: 
mer), — vor allen Dingen die ganze Geiftlichkeit der Dod: 
kirche (und zwar. diefe in fo hohem und faft ausfchließlichem 
Grade, daß 3. B. bei der Betätigung der Reformbill 
nur ein einziger Bifchof zugegen war), und mit der Geifl- 
lichfeit natürlich die beiden Univerfitäten Orford und Cam: 
bridge, von denen beſonders die erfte immer ein wahrer Fel⸗ 
fen für alle Privilegien Männer geweſen iſt. Dann fchties 
Ben: fi auch “viele fafhionable Perfonen an, die es ih. 
ser: Stellung angemeſſen und’ für — Ton DR 
den Tories beizupflichten. J 

Der Hauptſtock der Gadlente, die — und 
ſelbſt einige der reichen: Manufacturiſten, — lauter 
Menſchen, die bei ‚ung gerade bie. Hauptſaͤulen und 
Vorkaͤmpfer des dritten (liberalen) Standes: ausmaken, 
— ſfind in England. ebenfalls. meiſtens Tories. 
Nah dem, mas mir oben uͤber die eigenthümliche 
Mifhung der Stände und über das Ineinander⸗ 
greifen. der Intereſſen der höheren Claſſen der Geſell⸗ 
[haft fagten, wird man. diefen. Unterfchied begueifen. 
Unfere. höheren: Bürgerftände, die, gar einen Vortheil 
von den. Adelsprivilegien haben, find. wenig. für die Er: 
haltung. derfelben intereffiet, während in England dieß 
umgekehrt iſt. Der reihe Kaufmann wuͤnſcht ſei⸗ 
nen Sohn im die Kirche oder. im die Armee zu bringen, 
um ihn zum „Gentleman’ zu machen, und er weiß, baß 
ihm unter Umftänden eine Baronetfchaft. oder ſelbſt eine 
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VPeerſchaft zu Theil werben koͤnne. Wer möchte! feinen 
Kindernſolche brillante Ausſichten abſchneiden helfen? 
Umgekehrt ſi ind bie Minderzaht des Adels und de 
Gelbintereſſes, die niedrigen Geiſtlichen, die Mehrzahl der 
Diſſenters, faft alle Manufacturiften, die reichen ſowoht 
wie bie armen, ein Theil der Kaufleute und ein fehe 
Heiner Theil der Farmer ben Whig⸗ Grundſaͤten eigeben. 


DIL) «N 

‚Die ärgften, Zorieg, ‚die eigentlichen. „„Dightgrieg,” 
findet ‚man unter ‚ben vornehmen Geiſtlichen und unter 
ben, „„Gountry-squires,'© die gemäßigten. Toried unter, ‚ben 
‚Kaufleuten, den, Banquiers, und, Geldmännern, denſel⸗ 
ben, die in Frankreich das Juſtemilieu bilden, — 
— in England nicht exiſtirt. 


Die Radicalen firiden ſich am haͤufigſten unter ben 
samen Manufarturiften und unter den- Bewohnern der 
neu aufgefommenen Städte, übrigens auch unter den 
Mitgliedern aller Claſſen. Es giebt einzelne Herzöge, 
die fo. ertrem=rvadicale Gefinnurngen haben oder wenig⸗ 
ſtens zu haben vorgeben (profess), wie oft der niedrigfte 
Sabrifarbeiter. Unter den Meichen find, glaube ich, vor: 
nehmlich diejenigen, welche reich aus Dftindien und den 
Colonieen zuruͤckkehren (die Nabobs), zu. den Whigs zu 
zählen, weil fie mit Anſpruͤchen ins Vaterland zuruͤck⸗ 
kommen, durch die fie mit den Privilegirten, welche fie 
dort finden, in Widerſpruch gerathen. Burke bemerkt, 
daß überall, "wo: im Lande fich reiche‘ Oftindier nieder 
gelaffen hätten, zwifchen ihnen umb der alten Nobility 
und Gentry eine Fehde entftanden fei. 


02 Zremde und Juden auf Seiten der Whigs. 


= Auch alle bie verſchiedenen in England anſaͤſſigen 
Fremden find, glaube ich, in. der Regel mehr auf ber 
Seite der Whigs ale auf der der Tories. Won den 
Deutfchen gilt dieß wohl faft durchweg. Bon den in 
England anfäffigen Juden verſicherte dieß ſchon por 130 
Fahren der von ung citirte Herr von Cize. „Un homme 
d’esprit de cette religion m’apprit,‘“ fayt er, „que tous 
les juiſs &taient Whigs.“ ie find es noch heutiges 
Tages, denn bie Tories und Anhänger der Hochkirche 
find diejenigen, welche aus alliu großem Eifer für das 
proteftantifche Intereſſe es verweigern, die Juden völlig zu 
emancipiven. Da die Zories die eigentliche alte nationale *) 
Kernpartei find, fo kann man fie wahrfcheinlich als allen 
vom Gontinente oder aus den Golonieen fommenden Frem- 
den minder günftig geflimmt anfehen. 

Eine volftändige Beleuchtung des Verhältniffes ber 
Parteien zu den Standes: und Gemwerbintereffen und 
eine volftändige Loͤſung der Frage, auf welche Weiſe die 
englifchen Parteien in den verfchiedenen Regionen der Gefell- 
Schaft ſich reproduciren und mie fie ihre Anfichten auf bie 
nachfolgenden Gefchlechter tradiren, würde tiefe Blicke in 
ihr Weſen und in das Weſen des englifchen Volkscharakters 
überhaupt thun laffen. 


„Man is an imitaling crealure and lives upon 
precedents‘“ (dev Menſch ift ein nachahmendes Gefchöpf 
und richtet ſich nach feinen Vorgängern), fagen die Eng: 


*) „Whiggism is antinational,“* hört man bie Tories oft fagen. 
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laͤnder ſehr wahr, und gewiß wuͤtde diefe Wahrheit noch 
größer fein, wenn man: bem einfpibigen Woͤrtchen Man’ 
noch das zweiſylbige „„English‘* vorgeſetzt hätte. „Die 
Engländer find nachahmende Creaturen, gründen ihr Les 
ben auf frühere Vorgänge und richten ihre Anſichten 
amd Meinungen nach denen ihrer Brüder und Genoſſen.“ 
Sie ergreifen nidyt etwa die eine oder die andere Partei, 
weil fie nach gehöriger Meberlegung von der. Richtigkeit 
ihrer Grundfäge ſich überzeugt haben, fondern fie “folgen 
dem Smpulfe ihrer Gewohnheiten, ihrer Erziehung, ihres 
Jutereſſes und bes Beifpiels, das ihnen Andere geben. 

Die meiften Engländer halten ſich zu dieſer ober 
jener Partei meiſtens aus gemifchten Gründen. Es iſt 
wicht immer bloß ihre wirkliches oder eingebildetes Inter⸗ 
eife, das fie dazu verleitet, die Partei der Tories oder 
ber Whigs zu ergreifen. Es ift viel Intereffe, viel 
Gewohnheit, etwas Willkür und etwas Ueberzengung 
babei. „‚Some have.also conviction‘* (Einige ſprechen und 
handeln auch aud Weberzengung), fagt ein englifcher Schrifte 
fteller. „Manche find „„reasoners“ (Denker), bemerkt rin 
anderer englifcher Schriftftellee, „Mandye.aber bloße „„fan- 
eiers‘‘“ *), Bon diefen Fanciers fagt fehr richtig Here von 
Cize: „„Semblables ä ces gens, qui voyant deux joueurs 
&galement inconnus, ne.peuvent s’empöcher de s’interesser 
pour Tun d’ieux et de souhaiter, qu’il gagne Fargent 
de l’autre,. Chacun donc se fait parti en même tenis, 


*) Diefes Wort läßt fich kaum überfegen, denn die deutfchen 
Worte „Phantaſten“ oder „Eingebildete/‘ druͤcken nicht daffelbe aus. 
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qu'ĩl mwerige ı en jäger‘ı Koͤnnen wir es uns immer 
deutlich erklären, warum wir in’ unferer Sugend bei den 
Erzählungen unferer Lehrer für Marius oder Sylla, 
für Eaͤſar oder Pompejus Pürtei nehmen?‘ Und Eöns 
nen wir von den. Engländern genaue : Auskunft dar- 
uͤber verlangen; warum ſ e dieſer oder jener Partei an⸗ 
hängen? 

. 8 giebt *8* “ — die, ſo⸗ — es 
Whigs und Tories giebt, unwandelbar den Einen oder 
den ı Anderen anhingen. So ift 3. B. die, Familie der 
Herzoͤge von Bedford, aus der Lord Sohn Run — 
eine. uralte Whig-Familie. 

„» Welcher Partei gehören Sie an?“ fragte ich ei⸗— 
new: Engländer. — „Den Tories, natürlich!” war: die 
Antwort. — „Warum denn dieß?‘ ‚fragte ich ihn weis 
ter. — „Warum? Ei, mein Gott, was ſoll ich dar: 
auf antworten?  MWie fo warum?” — „Ich meine, 
welche Gründe haben Sie für Ihre torpftifche Nicht: 
ung?’ — „Welche Gründe? Sa, ich befümmere mic) 
eben nicht viel um die politifchen Streitfragen. - Aber 
meine : Empfindungen: (my feelings) find’ einmal; für. die 
Zortesi Ich habe ein Gefühl (it is my Impression); 
daß ihre Gegner nichts. als Schreihälfe find. Wo is 
davauf ankommt, fimme ich mit den Tories und handle 
mit ihnen. Und kurz, mein Herr, fo: vieb ift gewiß, daß 
mein Water und mein: Großvater ‘und ich glaube, meine 
ganze Familie feit dem „„Conquest“; daffelbe thaten, und daß 
ich ein. Tory und zwar ein entfchiedener (decidediy) bin.‘ 

Bei ung, id) meine in Deutſchland und Frankreich), 
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rebet man: von ‚pölltifchen AMebergeugungen, won Am 
fihten- und Grundfägen,. von Syſtemen, Theo⸗ 
rieen und Doctrinen: :Dieß find Dinge, von..de 
nen: man in England weit, weniger: ſpricht als von ben 
politiihen Gewohnheiten, von den Gefühlen unb 
„Impressions... Jain der, Regel giebt: man ſogar bag 
Mort Ueberzeugung nit mit „conviction,“ fondern 
t „feeling;‘“ fo fpricht man z. B.: „Der Radica: 
lismus kann aus, diefen, und ‚jenen Gründen; unferem 
Lande nur fhädlih fein. „That is my. feeling‘ (da 
find. ‚meine, Gefuͤhle).“ Wenn: wir. eine: Entwidelung 
über einen politifhen Gegenftand: fo. einleiten; „Meine 
volle und. mwohlbegründete Ueberzeugung in. Bezug auf 
diefen Gegenſtand iſt ꝛc.,“ fo. fagen die ‚Engländer: 
„My impression and my. feelings on this subject: are“ 
(den Eindrud, den diefe Sache auf mich. macht, und 
meine: Gefühle in biefer: Venchunt kann ich ſo aus⸗ 
druͤcken ꝛc.) Zur 


Uns wird es oft ſchwer, auf dem bornigen und 
knotenreichen Wege ider-Ueberlegungizundlleberzeugs 
ung zu gelangen, wir bleiben: Daher oft; unentſchieden in der 
Mitte zwifchen ben , Parteien. hängen, und »unferei: polis 
tifhen Parteien haben eben deßhalb, meil wir bei: uns 
ferer. Vielfeitigkeit die Einſeitigkeit aller Parteiung: erken⸗ 
nen, feine folche ‚Energie. .. Die ‚Engländer ſchneiden 
jene Knoten ‚der UWeberlegung und Abwägung: duch und 
folgen ihren. dunklen Eindrüden und Gefühlen, (gemöhn: 
lid); find: es „strong. feelings '“ Iſtarke und ‚entfchiedene 
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Gefühle} die eim Product : ihrer —— und ihres 
Intereſſes ſind). 
—WR „Den Mann muß man verachten, 

„Der nicht bedacht, was er vollbringt. 
| „Das iſt's ja, was den Menfchen zieret, 
— „und dazu ward ihm der Verſtand,“ 
fügt unſer Schiller. „Schön gedacht und herrlich ges 
Tpeodhen!“ fagt auch der Engländer applaudirend. „Aber, 
Sir , not at all practicable for this country und "über: 
haupt nicht praktikabel fin das Leben, in welchem nicht 
Gedanken, fondern Dinge, wie die Eisfchollen in eis 
nem Sluffe, gegen einander flogen. Ihr habt dabei meit 
weniger ftarke, tief in Euerem Blute wurzelnde Ge: 
fühle und zähe Gewohnheiten als in den Nerven figende 
Anfihten, mit denen Ihr Eueren Gegnern gegenüber 
nur zu leiht in Dunft aufgeht. Sagt nicht auch el: 
net Euerer Dichter: 


„Bad Schönes zu a wäre ſchon gut, 
„Faͤndet ihr nur immer das gleiche Blut.“ 


Unſeren Anſichten und Ueberzeugungen geben unſere Ge⸗ 
fühle und Gewohnheiten erſt den rechten. Panzer im 
Kampfe und. die fcharfe Spige („the edge,‘ ein. von 
den . Parteien oft gebrauchtes Wort), die mir gegen uns 
fere Feinde Lehren. 

Sn Deutſchland ift Alles Anfiht und Ueberzeug: 
ung, in Frankreich Altes Meinung, Theorie und Doctrin, 
in ‚England — auch da haben die Parteien freilich ihre 
Grundfäge, aber fie pflanzen diefe Grundfäge auf (they 
set up. prineiples), wie man eine Standarte aufpflanzt, und 


„Yon must stick"to‘your party,‘ 207 


folgen einer genau gezogenen: Linie von Grundfägen (line of 
principles) blindlings, wie Soldaten der Fahne, zu. der fie 
gefhrworen. Wer keiner ſolchen Fahne folgt, wer nicht 
diefe ober jene „„principles““ adoptirt hat, wer nicht diefe ober 
jene den feinen entgegengefegten „‚principles“ verdammt 
(condemns them most severely), den nennen fie ein 
„unprincipled mind“ (ein principlofes Gemüth). 

Und haft du einmal zu einer Fahne gefchworen, fo mußt 
du ihre auch vor allen Dingen treu bleiben. „Stick to your 
party!“ (halte e8 immer und in allen Stüden mit deiner 
Dartei!), lautet die wichtige Regel, die Alle, welche fich 
das Vertrauen und die Achtung bes englifchen Publicums 
erwerben und erhalten wollen, vor Augen haben müffen. 
Denn wurdeſt du MWhig, ober Tom, oder Confervatis 
ver, oder Radicaler, weil deine Vorvaͤter es waren, fo wäre 
es Tchlecht, wollteft bu biefe „precedents‘“ nicht befolgen, 
— wurdeſt du fchon als Whig oder Tory geboren und ers 
zogen, fo waͤre e8 verrätherifch, wenn du deine Blutsfreunde 
im Stiche ließeft, — wurdeſt du fpäter durch die Um— 
ftände, etwa als Mitglied dieſer oder jener Corporation, 
diefe8 ober jenes gefellfchaftlihen Körpers („body,“ ein 
fehr beliebtes und bemerfenswerthes Wort in England), 
Whig oder Tory, fo wäre es unnatürlih, wenn das 
Glied fih in Dppofition mit dem Körper fegen wollte, 
— erflärteft du endlich aus freier Wahl (aus „‚fancy‘“) 
diefe ober jene Grundfäge für die bdeinigen, fo wäre es 
unmännlidh und bezeigte einen Mangel an entfchiedener 
Charakterftärke, wenn du ſolche Grundfäge verlaffen und 
einem wankelmuͤthigen Wechfel dich hingeben wollteſt. 


208 Consistency und Trimmers. : 


Das Kennzeichen von ‚Aufrichtigkeit und. Biederkeit 
bei einem öffentlihen ‚Charakter. ‚ift in. England ,„eon- 
sistency Geſtaͤndigkeit). Nichts verachtet das ‚Volk 
im Ganzen mehr als „inconsisteney““, (Unbeftändigkeit). 
So mie. ein gewiſſes Schwanken oder, Anſtandnehmen 
und Zweifeln bei Jemandem bemerkt, wird, werden gleich 
Stimmen laut, die von „Wayering ‚poliey “,. (zweifels 
müthiger Politik), reden. Die Scheltworte, welche bie 
Englaͤnder fuͤr eine politſche Windfahne (girougtte). er⸗ 
funden haben, find zahllos. „Trimmer““, (Wetterhahn), 
„turnooat (Ahtrünniger) oder noch kraͤftiger „a foul turn- 
coat“ (ein haͤßlicher Abtruͤnniger) fi nd die gemöhnlichiten, 
Man muß die Karrikaturen , durchblättern, ‚welche jetzt 
auf Lord Brougham täglich RR ſtuͤndlich herabfchauen, 
um den Reichthum der Phantafie der Engländer, ‚melden 
fie in. der mandhfaltigen Darftellung eines politiſchen 
Wetterhahnes entfalten,. fennen. zu. lernen. 


Es ift eines‘ der vielen, ſchwer zu Töfenden 
Probleme, welche die’ englifchen focialen Zuftände dem 
Denker darbieten, daß es bei dem Allen doch zu ale 
len Zeiten nicht nur unter ‘den erften Parteimaͤnnern 
folche Turncoats, die ploͤtzlich und geradezu ihrer Partei 
den Rüden wendeten, gegeben hat*), fondern daß es auch 


*) Lord Lyndhurft, der aus einem Liberalen ein Hightory, 
Sir Francis Burdett, der aus einem Radicalen ein Gonfervativer, 
Lord Brougham, der aus einem Liberalen ein Zwitter wurde, 
find einige Beifpiele aus: der neueften Beit, die man zu einer 
langen Lifte vermehren Eonnte. — 
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Zeiten gegeben hat, im welchen bie Uebörläuferei aus 
einem Lager ins atibere fo eintiß, daß es fchien, als hörte 
— ganz auf, eine Schande zu ſein. 
Mas die Engländer einmal durch ſich felbft oder 
durch die Umſtaͤnde ‘geworben find, das bleiben fie auch, 
und unter keiner Nation wird ein Wechſel der politi⸗— 
[hen "Färbung für verächtlicher gehalten als bei ihnen. 
Wir deutfthen Ueberzeugungs⸗ und Enthuſiasmus 
Menſchen bilden in dieſer Beziehung einen entſchiedenen Ge⸗ 
genſatz zu’ dieſen engliſchen Gewohnheits⸗ und Impreſſions⸗ 
Männern. Wir koͤnnen unſere Anſichten ändern, wir 
koͤnnen zu beſſeren Ueberzeugungen gelangen, 
unſere Ueberlegung kann reifen, wir koͤnnen einer Sache 
eine andere Seite abgewinnen, und es kann 
uns etwas einfallen, woran wir zuvor gar nicht 
gedacht haben. Wit moͤgen daher unbeſchadet unſeres 
guten Rufes zu verſchiedenen Zeiten unſeres Lebens auch 
verfchiedenen - Parteien angehören. Als junge Leute, als 
Studenten geben: wir ung‘ mit Begeifterung den Ideeen 
einer Republikhin, als reifere Männer lenken mir zu 
gemäßigten Anfichten- ein, und als erfahrene und ermät= 
tete Alte huldigen mir wohl gar den ftrengften Anfichten 
von politifher Ordnung, von Gehorfam und Legitimitaͤt. 
Ein junges England nad der Weiſe des jungen 
Sranfreihg und des jungen Deutfchlande giebt es gar 
nicht, und ein altes England, wie es ein .alteg Deutfch: 
land mit ermatteten Greifen giebt, eriftirt.ebenfalls nicht. 
Scyon als Knaben und Juͤnglinge find die Engländer 
Zories oder Whigs, und fie fleigen als folche, die Gefühle 
Kohl's Land und Leute. II. 14 
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ihres ganzen Lebens in ſich friſch erhaltend, in das Grab. 
Sie wuͤrden es fuͤr Verlaͤugnung des eigenen Blutes 
und fuͤr Verraͤtherei an ihren treuen Kampfesfreunden, 
fuͤr voͤllige Vertauſchung ihres Charakters halten, wenn 
fie zu. den Feinden übergehen und, nun ploͤtzlich ans 
deren politifchen Gefühlen und Gewohnheiten ſich ‚bins 
geben wollten. Der engliſche Parteienkampf gleiche" um 
Theil einem Wettſpiele im Großen, und bie englifchen 
Parteigänger find Knaben ähnlich, die bei ihren voͤl⸗ 
lig poetiſchen und intereſſelofen Spielereien einen gto⸗ 
ßen Ehrenpunkt darein ſetzen, die Partei, welche ſie ein⸗ 
mal ergriffen haben, auf alle Weiſe mit Eifer zu un— 
terſtuͤtzen und die Feigen und Unthaͤtigen bei einem ſo 
unweſentlichen Gegenſtande mit weſentlichem 
Schimpf und Spott zu uͤberladen. 

Jener kampfluſtige Wett: und Spielgeiſt der Na: 
tion, jene Luft am eifrigen VBerneinen, am Discutiren 
und am Ringen mit der Zunge wie mit der Fauſt, 
worauf wir oben fchon Hindeuteten, muß auch bier kei 
diefem Parteientampfe als die vornehmfte Duelle vis: 
fer uns fonft unbegreifliher Erfcheinungen betrachtet und 
beruͤckſichtigt werden. 

Bei uns friedlich gefinnten Leuten iſt im Allgemeinen 
gewiß Jeder, der ein gutes Brod, ein ihn ſicher 
flellendes Amt, ein ihn wohlnährendes Geſchaͤft 
oder gar ein unabhängiges Vermögen erlangt hat, 
ein volllommen ruhiger und parteilofer Mann, der frei- 
lich gern etwas theoretifirt, oder, behaglich bei der. Pfeife 
figend, gern in den Zeitungen. lieſt, wie 
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„binten fern in ber Türkei (oder in Engfand) 

die Völker. (oder die Parteien) auf. einander ſchlagen.“ 
Aber: was für eim Dämon der _ treibt denn ben 
Lord John Ruffel,  diefen 


„chip of one 'of the eldest blocks in England“ — 


immer ins Parliament und auf den Kampfplag ber 
Parteien hinaus? Warum bleibt er nicht in dem heil: 
igen und comfortablen Hallen feiner alten und großen 
Familie, und warum figt er nicht,, wie bie jüngeren 
Söhne unferer vornehmen Häufer es thun, in reigen= 
der ariſtokratiſcher Muße, den Damen Schönes fagend, 
bei feinem reichen Bruder, dem Herzöge von Bedford, 
zu Gaſte? Er koͤnnte ja als Schöngeift, als artiger 
Cavalier honigfüge Redensarten mie Monfieur Le Beau 
in. „As you like it‘“ von fich geben. Statt defjen ver- 
bittert er fich des Lebens Genuß damit, den Zories 
Wahrheiten zu fagen und von ihnen Sottifen zu hören, 
fo die wie Kiefelfteine, 

Welcher Geiſt unſeliger Herrſchſucht beſeelt denn 
Sir Robert, feine 50,000 Pfund (350,000 preußiſche 
Thaler) jährlih, die er von feinem Water ererbte, 
nicht beffer zu genießen und zu verwenden, als er 
thut. Welche ſchoͤne Reifen Fönnte er damit machen! 
Wie gut Eönnte er damit Überall auf der reizenden 
Erde, wo er es nur wünfchte, Jeben! Statt deſſen hat 
er ſich aber zum Arbeitsmanne der Zories gemacht und 


*) „Chip of an old block“ ift in der Alltagsſprache 
„ein Sproß von einem alten Stamme.“ 
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zum Premier Laftenträger: des Staats; Bei jedem’ ſei⸗ 
ner Pebensfpaziergänge Eönnte er ein paar Pfund in bie 
Daſche ſtecken und,damit rings um fich her Wohlthaten ver: 
breiten und. Segensfprühe aus dem Munde der Leute 
vernehmen... ,., So aber, ‚thut ‚er Leinen Schritt, weder 
ruͤckwaͤrts noch, vorwärts, ohne die Verwuͤnſchungen von 
Millionen auf fein Haupt zu Laden , ‚ohne aus allen Thᷣ⸗ 
leen Schottlands, aus ‚allen. Moräften Irlands, aus 
allen Fabriken Englands und. ſogar ‚aug den Got: 
tages und Farmhäufern, wo bisher feine beften Freunde 
wohnten, Blasphemieen auf feinen, Namen zu verneh- 
‚men ‚und endlih aus allen Preffen, Steindtuckereien, 
Holsfchneidereien und Kupferſtechereien Karrikaturen und 
Verzerrungen feines ehrlichen Angeſichts Sept 
zu ſehen. 

Auch Me. Gobden und andere. Herten von ber 
„Anti-cornlaw-league‘“ und der „Complete suffrage- so- 
eiety“ find Leute, bie, mie man in England ſagt, „very 
well of“. ‚find, ober die, wie wir ung ausdrüden, nibt 
Schäfden. auf. dem Trockenen haben.“ Warum 
in aller Welt ſchleppen dieſe Leute, indem ſie ſi ih fo 
recht muthwillig mitten in das Gentrum des Parteien: 
wirbels begeben, ihr Schäfchen, fo. zu fügen, bei den 
Haaren wieder ins Naffe und plagen fich mit Neben, 
Herumreifen, Agitiren, Schreiben und Gorrefpondiren 
ab, als wenn fie fo, hochheilige Pflichten _ hätten wie 
Bürgers Kaifer Konrad, 

„Dem Kaifer ward's fauer 
„sn Hitz' und in Kälte; 
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„Oft ſchlief er bepanzert im Kriegesgezelte, 
„Oft hatt” ‘er kein Schwarzbrod zu Waſſet und mh Ä 
„And oft gar litt er noch Hunger und Durſt.“ 


Daß O'Connell foviel Schweiß vergießt wie dieſer 
Kaiſer, dazu iſt ein guter Grund vorhanden. Sein 
Patriotismus verleitete ihn naͤmlich zu dem dummen 
Streiche, ſeine treffliche Advocatenpraxis aufzugeben, und 
dafuͤr muß ihm nun mit Zinſen gelohnt werden, und 
je patriotiſcher er ſich benimmt, deſto mehr Schillinge 
falten in ſeinen Beutel hinab. - Aber - Wellington! 
Palmerſton! Grey! und ihe Hundert und hundert anbere 
rührige Männer, welchen uniderftehlichen und‘ Leicht 
verftändlihen Patriotismus diefer Art: koͤnnt ihre denn 
aufweifen und als einen paffenden Grund > euere 
wunderbare Raſtloſigkeit anführen? 

Nun, wie gefügt, es liegt der Schlüffel zu dem Auen 
in jener eiftigen. Luft und, Leidenfchaft fürs Ringen, in 
jenem unwiderſtehlichen Hange‘ der Nation; die eige⸗ 
nen Kräfte mit denen Anderer zu. meſſen und. mit ‚ih: 
nen,. ſei es als’ Fauftlimpfer, ats Ballfpieler, als 
Wettrenner, ats Wagenlenker, als Ruderer, als Fuß: 
gänger, als Schlittfchuhläufer, ats Schachfpieler, oder als 
Schriftfteller, als Redner, oder als politifche Fauſtkaͤm⸗ 
pfer, d. 5. als Parteigänger,- auf die Arena zu “ttes 
ten und mit Zungen, fceharf wie Schwerter, mit Fe: 
dern, Eräftig. wie Prügel, mit Pinfeln, kuͤhn mie blutig 
malende Speere, und mit Gründen, dirk wie Faͤuſte, 
einander zw Leibe. oder, wie. wir Eu fagen ‚müßten, zu 
Geifte zu geben. | 
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Sie, die immer nach irgend einer Auftegung ver: 
fangen, bie’ ftarfgepfefferte Suppen und ftarfe Gewürze (ihre 
Pickels) als Gemüfe effen, fie verlangen aud in pölis 
tifcher Beziehung immer nach irgend einer piquanten Auf⸗ 
regung (exeitement). “Die Parteijtreitigbeiten find immer 
„very exciting;‘‘“ und im einem Staate, wo nichts. der: 
äleichen vor fich geht (where notking! is going oh), 
muß es nach englifher Anſicht gewiß ſehr langweilig 
fein. Schlage doch jeder : Engländer eimmal.am fein 
Herz und beantworte mir und ” — en 
gende Frage: 4 I 

Wenn man ihnen die ch, Staatoverfaſſang von 
der Welt geben wollte, — ja wenn heute eine Ge— 
ſellſchaft von Engeln-. und Heiligen vom Himmel 
itiege, fie zu regieren, — wenn ber heilige St. Georg 
fih al8 Premier an die Spige flellte, St. Michael 
den Poften des Chancelor of the exchequer befegte, 
Petrus mit feinen Sclüffeln das Home: Department 
uͤbernaͤhme und St. Hubertus oder. fonft Einer es fid 
gefallen ließe, des Lord⸗Kanzlers Perrude aufzufegen und 
fih auf den Wollſack niederzulaſſen, — und wenn nun 
eine Staatsverwaltung angehen folkte, wie man fie nur im 
Paradieſe Eamnte, eine Regierung, vollkommen gerecht, völlig 
mild und weife, die nicht die gerimgfte Urfache gabe zu 
Dppofition und Gegendemonftrationen, — menn dabei 
Altes mäuschenftill, friedlich und zufrieden fein und je⸗ 
der Bürger jeden Polizeidiener feine Wege gehen Laffen 
follte, — wenn keine Parliamentsdiscuffionen bis Mit: 
ternacht wären, — feine Whigs und Toties, — kein 
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Radicalismus und Chartismus, — kein Anlaß. zu: Auf: 
zuͤgen von ‚Parteien und Corporationen, — keine ah: 
nen und „shonis“ (auch feine „„groans“‘), — fein 
„siruggle‘, und „shubuh*“ äegend.einer mr ein „ex⸗ 
eilement,‘;— Feine „agitetion,‘; — wie gefagt, „mothing 
goingepniff — I. frage bie Engländer, wuͤrden fir das 
nicht im hoͤchſten Grabe dullte »finden?; Ja wirken 
fie ein ſolches Minifterium nur einige Wochen: am Mur 
der laſſen, wuͤrde ſich nicht ein, Geſchrei im ganzen Lande 
erheben und wuͤrden nicht ſaͤmmtliche Paxteien einmuͤthig 
von St. Georg verlangen, er ſolle abdanken und ſie h⸗ 
va, — und fen — Metenungen 
zurückgeben ?:, mn — — SU ELY α—— 


Bun * nur ein Paar —* Über ihre por 
miſchen Partelungen und uͤber die Ereigniffe dabei res 
den. Man wird‘ cher glauben, daß fie von Boren und 
Ringen mit der Kauft als’ von Meiningsverjchiedenheiten 
und Wortftreitigeelten. ſprechen ſo kriegeriſch und ‚Honig 
ſint alle ihre Ausdrütte dabei. 


TEE IP: s J 
au: Eh freilich ——8 —E im allen 
Sprachen, daß fie, die, Worte für die unſichtbaren geiz 
figen Dinge aus der ſichtbarxen handgzeiflichen. Melt 
übertragen... So ‚fprechen wir Dentfhe vom, Steuer: 
wuder,. des Staates, von der Gdhrung, der Mein 
ungen, von den, politifchen Gegnern u. ſ. wahu glei⸗ 
cher Zeit haben wir aber aquch viele kuͤnſtliche Aus— 
druͤcke expreß für. die politiſchen Ereigniſſe erfunden, die 
in der Koͤrperwelt keine Anwendung leiden, waͤhrend die 
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engliſchen Ausdruͤcke dieſer Art faft unmittelbar dem 
„tur“ (dem, Rufen zum MWettrennen):: oder. dem „ring“ 
(der Arena. zum VBoren) ‚entnommen und auf die Red— 
nerbühne und. den Schauplag der politifchen en 
| heiten übertragen find. 

So fprehen fie gewöhnlich von den „hostile and 
friendly encampements“ (von ihrem und dem feindlichen 
Lager), während wir bloß von andersdenfenden Wi: 
u, ober gleihgefinnten Freunden, re: 

Sie fagen „the struggle,“ mir „Der, Streit," 
— viel matter iſt. Sie gebrauchen die Redensart 
7Thée Wigs 'are "out, the Tories in“ (die Whigs 
find Heraus, die Tories darin), wie wir beim Feſtungs⸗ 
fpiet, wenn wir alle neun Pläge ‚befegt haben, foreen: 
Wh. ih bin dein!“ 

Man glaubt dabei immer die Minifterbänke vor 
Augen zu’ haben und zu fehen, wie die Einen die An: 
deren daneben in den Sand legen und felber die Sige 
auf den Bänfen einnehmen. „The Whigs are now 
quite. down“ (die Whigs find nun ganz nieder). Mir 
ſagen lieber: „Sie haben ‚allen Einfluß verloren.’ Oper 
auch: „They: areı.erushed- dowm*“ (ſie ſind ganz zer 
quetfcht: und zerflampft ),; „The edge was: turned 
against the Tories, but they :withstood the- stwrm“ 
(die Spige war ‚ganzı-gegen - die Tories gerichtet, aber fie 
wiberftanden dem Sturme). Wirfagen lieber: „Die öffent« 
liche Meinung war gegen fie, aber fie hielten ſich.“ To 
keep to one's principles“ (zu Jemandes Prineipien ſich 
halten), „to join ‚the Tories‘“ (zu den Tories ſtoßen). 
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Das Work’ join“gebraucht man auch von Truppen, 
die: zu einander ſtoßen. ;,Plunder is the perquisite 
of: their conquest“ (Pluͤnderung iſt das Ziel ihreg 
Krieges), fagen die Tories von den Radicalen. a 


Die Engländer ſprechen von den politiſchen Be⸗ 
wegungen ihres Landes eben ſo, wie fi ie dieſelben malend 
darftelten,. immer unter Bildern und Symbolen, die 
aus dem gemeinen Reben genommen. find, und, da fie 
auch eben fo davon denken, fo find jene Bilder, ‚die 
man überall fi eht, intereffant ‚genug. 


ea Mit den. Gedanken und Morten ber Englander in 
politiſchen Sachen ſieht es manchmal ſonderbar aus; und 
es kommt einem oft vor, als habe der gewoͤhnliche Schlag 
von Menſchen dort noch gar keinen rechten Begriff und 
keine höhere Anſicht von dem, was wir Staat. nennen; 
Wohin ih damit ziele, werden gleich ein paar: Bei— 
fpiefe deutlich machen. 


Sch fpradh mit einem Manne aus den gebildeten 
Glaffen über die Einkommentare und aͤußerte, daß ich 
diefe Taxe, da fie nie die Reichen und auch dieſe nur 
im: Berhältnig zu ihren‘ Mitteln träfe, für eine ganz 
vortreffliche hielte, wenn nur nicht "ihre - Einführung 
fo viele: inquifitorifche Maßregeln, die manchen Glaffen 
befonders 'gehäffig fein müßten, nöthig machte. — „Sch 
haste fie ’ für - eine hoͤchſt ungerechte und vollfommen 
willkuͤrliche Taxe,“ erwiderte mein Gegner, „beſonders 
da Sie Robert‘ für fie andere Taxen aufgehoben hat: 
Denn welhes Recht hat „Master Bob“ (Spig- 
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name für Peel), - mein Geld mir -aus-'meinem 
Sacke zu nehmen und es: einem Anderen in 
die Taſche zu ſtechken?“ am u 


Sch entwidelte meine Gründe‘ noch fernerhin. „Altes 
recht ſchoͤn, entgegnete, mein Freund mir noch eifriger als 
zuvor, „aber ih bringe die ganze Discuſſton auf bie 
einfache Frage zurüd: weldes Recht hat Sit Ro: 
bert Peel, mir ‚mein Gerd aus der Taͤfche zu 
nehmen und es einem Anderen zugumenden?“ 
— „Bravo, das ift gut gefragt,” fah ich aıf den Giſichtern 
einiger Anweſenden geſchrieben. Auf die Frage, wie fie ges 
ſtellt war, muß die Antwort zunaͤchſt lauten: ‚gar Fein.” 
Folglich iſt die Einkommentaxe eine reguläre Räuberei! 
(a regular robbery!) Natürlich, das Liege auf ber 
flachen Hand, umd das begreift Jedermann. Nicht Je: 
dermann fieht aber, daß in, diefem praktifchen  Argu- 
mente (einer Art argumentum ad hominem) ein falſcher 
Schluß aus wahren Prämiffen gezogen’ wird. 


Der Schriftfteller Bulwer fpriht an einer Stelle 
feiner Werke, wie überhaupt an vielen, ſehr ſtark gegen 
die Ariftofratie und gegen die Meinung, daß eine flarke 
Ariftokratie eine Hauptftüge gegen die Despotie des Mon: 
archen fe. „Es ift dieß,“ fagt er, „eine gewöhnliche 
Anſicht, und man. beweift: 28 aus der Geſchichte. Ich 
will: das gur «fein laſſen. Aberssich will euch (indem 
er fi an feine: Leſer wendet) bloß. «einfach fragen: 
fagt mie auftichtig, glaubt: ihr, daß wie nicht muͤndig 
und ſtark genug find,: um für. ums. felbft Sorge tra: 
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gen zw 'tönnen? Haben mir diefe Stellvertreter  nöthig, 
um unſere Intereffen wahrzunehmen? Sind wir denn 
unmündig und feid ihr denn überzeugt, daß ihr, Maͤn⸗ 
ner, wie ihr feid, wie Kinder gewartet und bevormuns 
bet werben müßt?“ Mit diefer Trage hat fi natur: 
lich der Schrifefteller die ganze Mühe erfpart, aus der 
Geſchichte den , Beweis feines Satzes zu führen. Er 
bat fogleic die Herzen feiner Lefer gewonnen und ihre 
Meinung. für fih: „Ah, natürlich find wir Maͤn⸗ 
ner. und mündig! Die dummen Ariſtokraten bilden ſich 
ein, Stügen des Staates gegen Tyrannei zu fein. Fort 
mit dieſer ganzen Stuͤtzenſchaft!“ Solche Wendungen 
find bei. den englifchen Rebnern ſehr gewoͤhnlich, und 
e8 . befteht darin ihre Hauptforce. 


Oft genügt bloß ein beſtimmtes und reſolutes Ab⸗ 
laͤugnen der Behauptungen der Gegenpartei mit einem kraͤf⸗ 
tigen und verſtaͤndlichen Fe wie man dergleichen in 
den Sournalen trifft, 3. B.: „Alles, was unfere Gegner 
vorbringen, iſt bloßer Unfinn (mere nonsense) und 
gleicht der Wahrheit nicht mehr als Schwarz dem 
Weiß!" — „Hear! hear! Richtig, [hön! Wie deutlich 
der Mann fpricht! Wie Schwarz dem Weip! Ha, 
daß unſere Gegner dieß nicht einſehen!“ 


Man glaube nicht etwa, daß bloß der gemeine a 
— Mann unter dem Cinfluffe dieſer engliſchen 
oratoriſchen Argumente ſteht. "Auch die Gebildeten wen⸗ 
den ſie an und lachen mit uͤber die gut — 
aber ſchlecht ad absurdum gefuͤhtten Gegner. Ä 
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Auch denken die höheren Stände vom Staate un: 
gefähr. eben fo wie mein Freund, der die Cinfommen- 
tare für eine Raͤuberei erklärte. So z. B. haben: bie 
Ulteatories eine ganz Ähnliche Anficht von. ber.. größten 
Reform, die England in neuerer Zeit durchgefegt hat, von 
der Reform des Parliaments, Sie ‚betrachten fich: durch 
diefelbe als „robbed of their rights“* (ihrer Rechte beraubt). 
Die alten „‚rotten boroughs“ (ausgeftorbenen Burgfleden) 
und die an diefelben gefnüpften Rechte waren ihr Eigenthum 
feit undenflichen Zeiten, und die Whigs, die fi) am Ruder 
befanden und die öffentliche Meinung für fich ‚hatten, nah: 
men diefe Gelegenheit wahr, ihre augenblidliihe Macht 
zu ihrem Vortheile zu benugen und die Tories ihres 
Eigentbums und ihrer Rechte zu. berauben. 
(Wie oft hört man diefe Redensart wiederholt!) 

Und doc ging diefe Maßregel auf ganz gefegmäß: 
ige Weiſe durch die beiden Haufer und befam die fü: 
nigliche Beftätigung, — mar alfo eine Staatsmaßregel, 
— ein Geſetz. Fällt e8 wohl Semandem bei ung ein, 
wenn der Staat, die Quelle, aus der alle Rechte flie: 
Ben, alte Privilegien aufhebt, dieß für eine „‚regu- 
lar robbery“ zu halten? Es kommt die daher, weil 
bei uns die Ideeen vom Staate weit ausgebildeter 
und verbreiteter find als in England, wo der Staat 
immer mehr oder weniger unter. dem ‚Einfluffe der einen 
oder der anderen der fich befämpfenden Parteien jteht und 
Alles, was er thut, daher weniger als eine für das 
Ganze berechnete und allgemein wohlthätige denn als eine 
vom Kigennuge. eingegebene Maßregel erfcheint. 
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Wenn man die verfchiebenen Parteien‘ in England 
von einander fprechen hört, fo füllte man glauben, «8 
gefhähen in diefem Lande fo viele Scändlichkeiten 
und gefegroidrige Handlungen wie in Sodom und Go: 
morrha und als ſeien Schelme, Betruͤget und Rau⸗ 
ber daſelbſt, wie das gemeine Spruͤchwort fi) aus⸗ 
druͤckt, „as plentiful as blackberries“ Ki) gewoͤhnluch wie 
Beeren auf der Haide). 
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Dar Zweck aller Parteien ift der, daß das ganze Land 
nach ihren Anfichten und Grunbfägen und in ihrem 
Intereſſe regiert werde. 

Um dieſen Zweck zu erreichen, müffen fie fuchen, 
das Staatsruder in die Hände zu befommen, oder, mie 
die Engländer dieß kurz ausdrüden, „power“ (bie 
Gewalt) zu erlangen, wenn fie „nicht in’ find, 
oder ſich Diefelbe zu erhalten, wenn fie „in‘*) 
find. Es’ ift noch feiner Partei gelungen, fich für immer 
oder für lange Zeit in den ruhigen Beſitz der Gewalt 
zu fegen. Stets hat die eine der ‚anderen wiedet wei⸗ 
chen muͤſſen. 

Wir ſehen daher zwiſchen ihnen ein beſtaͤndiges Ringen, 
einen unausgeſetzten Kampf um „power.“ 

Die Mittel, deren ſich die engliſchen Parteien ehe 


*) „They are in, scilicet power‘ (in ber Gewalt) 
oder „in office‘‘ (im Amte) fagt man von ber herrfchenden, 
und „they are out‘ von ber abgefesten Partei. Jene 
wird daher auch wohl „the Ins‘ und bdiefe „the Outs“ 
genannt, 
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mals bedienten, um fich gegenfeitig zu bekämpfen und 
zu unterdrüden, waren faft fo heftig und fireng, mie 
die, deren fich die Eroberer eines fremden Landes gegen 
die Befiegten bedienen. Am beftigften waren biefelben 
kurz vor und Eurz nad der Revolution. Mord, Hin- 
richtung, Vermögens » Confisgationen, Einkerkerung im 
Tower waren die Vergeltungs-Maßregeln (relaliatory 
measures), welche die eine Partei gegen die andere 
ergriff, wenn ſie zur Gewalt kam und Ihre Segen⸗ 
partei aus dem Sattel hob. 


Auch am Anfange des vorigen Jahrhunderts fanden 
noch manche Ausbruͤche von Heftigkeit (oulbursts of 
violence) einer Partei gegen die andere ſtatt. Aber feit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts ift e8 Sitte geworden 
und ‚geblieben, den Verluſt ded Amtes, bes Anſehens 
und der Gunſt der oͤffentlichen Meinung als eine hin: 
reichende Strafe, für Irrthuͤmer oder Unglüd in ber 
Verwaltung anzufehen. Allein zuweilen haben wir felbft 
noch in. diefem Jahrhundert Einkerkerungen erlebt, ‚an 
denen der Parteigeift den vornehmften Theil hatte. Und 
wenn man nicht immer, ein wenig zauderte, ehe man die 
Gedanken und Worte zu Thaten werden läßt, fo hätten 
wie jetzt noch Einkerferungen, Hinrichtungen und Güter: 
Confiscationen wie früher. Denn die Zories reden, wenn 
fie unter. fih find,. immer von folhen Maßregeln als 
nothwendig und unvermeidlich. 


Die Mittel, welche jede der beiden Parteien in unferen 
Tagen gegen die andere anwendet, find verfchieden, je nachdem 
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fie die Gewalt in Händen hat oder nicht, oder je nad 
dem fie in oder aus ift. 

Die Mittel der herrfchenden Partei gehen auf Be: 
feftigung ihrer Stellung aus, fie find alfo Vertheidigungss 
mittel, und die ber unterdrüdten zielen auf Erlangung 
der Gewalt, fie find alfo Angriffsmittel. 

Die Bertheidigungsmittel der hberrfchenden 
Partei beftehen vor allen Dingen darin, daß fie alle bedeut- 
enderen Poften in der Verwaltung fowohl als in der Suftiz 
mit geſchickten Männern aus ihrer Mitte befegt, oder 
daß fie, mie die Engländer dieß ausdrüden, alle Mit- 
glieder der „party in opposition excludes ‚from its 
patronage.““ - 

Demzufolge befegt fie vorzugsmweife die Stellen ber 
Gabinetsminifter mit ihren Anhängern. Diefer giebt es 
in der Megel zmwölf*). Außer dem Premierminifter, 
dem Handelsminifter, dem Kriegsminifter und den üb: 
tigen auch in anderen Ländern gewöhnlichen Mini- 
ftern, finden fih noch folgende, England eigenthüm: 
fihe: der Golonialminifter (Secretary of State for 
ihe Colonial Department), der Minifter für die oft: 
indifchen Angelegenheiten (President of the Board of 
Control), der Lordkanzler und der Oberzahlmeifter (Pay- 
master-General). 

Zu den Miniftern Ihrer Majeftät, obwohl nicht 
zu den Gabinetsminifteren, werden noch mehre and 
ere hohe Beamte gerechnet, unter denen einige ber 


*) Die Zahl derfelben wechfelt. 


merkwuͤrdigſten folgende find: der Generalpoftmeifter 
(Posimaster-General), der Oberkammerherr (Lord Cham- 
berlain), der Müngmeifter (Master of the Mint), der 
General: Fiscal- (Attorney-General), der General⸗Pro⸗ 
curator (Solieitor-General),. der Wicefönig von Irland 
(Lord-Lieutenant of.Ireland), der: Ober: Sachtwalter von 
Schottland (Lord-Advocate of Scotland) etc. Auch 
fie, wechfeln alle mit dem Minifterium (change 
with the ministry, oder are turned ou!). 

Die michtigfte Stelle ift die des „First Lord of 
Ihe Treasury“ (des erften Lords der Schagkammer), 
deren Inhaber zugleich Premier (Prime Minister) und 
Präfident des Conſeils und, was noch tichtiger, vor: 
nehmfter Repräfentant des Mintfteriums im Haufe der 
Gemeinen (the leader of the house of commons) ift. 

Da naͤmlich feit der Mitte des vorigen Sahrhuns 
derts das Haus ber Gemeinen allmählig von ben bei, 
die englifche Gefeggebung bildenden Gewalten*) die Haupt: 
macht an fich geriffen Hat, fo ift natürlich diejenige 
Perfon, welcher die Leitung (the leadership) biefes 
Haufes und die Handhabung deffelben (the management 
of the house of commons) zur Erreichung ber 
Zwecke der Regierung oder vielmehr der regierenden 
Partei anvertraut wird, die wichtigfte von allen. 

Da da8 Haus der Gemeinen vor allen Dingen 
durch die Gewalt der Rede geleitet wird, fo muß dieſer 





*) Diefe find nämlich die Krone, das Oberhaus und 
dad Unterhaus. Er cn 
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„Manager of the House of Commons“ vor allen Dingen 
ein. mächtiger Redner fein. Er muß alle Mafregeln 
der Regierung Elug zu vertheidigen willen, er muß 
es verftehen, zur rechten Zeit die vom Haufe verlangte 
Auskunft über Regierungsmaßregein zu geben oder zu 
verweigern und die Anträge der Regierung fo zu flellen, 
daß fie die Billigung des Hauſes erlangen. 

Alsdann muf er auch vor allen Dingen ſich auf mande 
geheime Kunftgriffe verſtehen. Er muß die auftaudyen- 
den Feinde der Regierung oder der herrfchenden Partei ge: 
ſchickt zu befeitigen und entweder die feindliche Partei zu ge 
winmen oder auf irgend eine Weiſe durch Verleihung von 
Aemtern und durch paßliche Verwaltung gewiſſer ihm 
anvertrauter Geldfummen zu befchwichtigen miffen. Er 
muß mit einem Worte die ganze „science of parliamen- 
tary defence‘‘ (die parliamentariſche Fechtkunſt) in mög- 
lichft hohem Grade verfichen. Wie ſchwer diefe Kunft, 
über welche noch keine Bücher gefchrieben find, ift, und 
wie unendlich viele Exforderniffe dazu gehören, mag man 
aus den Charafteriftifen der großen „leaders of oppo- 
sition‘“ und der großen „‚managers of the house of com- 
mons“ abnehmen, welche in ihren Biographieen enthalten 
find, — aus der Charafteriftif von Pulteney, deffen Energie 
und unermüdliche Thaͤtigkeit, die er als Parteiführer im 
Parliamente und als einer der „most active and power- 
ful -leaders““ entwickelte, gerühmt wird, — von William 
Pitt, deffen auffallend graziöfe Figur, deffen kuͤhnes und 
befehlshaberifches Wefen (commanding figure), deffen edle 
und offene Gefichtszüge, deffen Auge voll Feuer, als Eigen: 
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fhaften erwähnt werden, welche dazu beitrugen, ihm bie 
große Derrfchaft, welche er über das Haus der Gemeinen 
ausübte, zu erwerben, — und endlich des großen For, des 
brillanteften und gemwaltigften „Debater,‘‘ den das Haus je 
fah, und der den Grundſatz hatte, menigftens ein Mal 
jeden Abend fchlecht oder gut zu fprechen, um nicht aus der 
Uebung zu fommen, und welcher behauptete, daß er in fünf 
Jahren nur ein einziges Mal von diefer Regel eine Ausnah- 
me gemacht habe, und dieſe eine Ausnahme fehr bedauerte. 


Da bis auf die neuefte Zeit herab die Gewalt des Haufes 
ber Gemeinen immer geftiegen ift, fo ift mit ihr auch 
eben fo die Wichtigkeit des Poſtens des „Leader of 
the House of Commons“ oder des Premier geftiegm. 


Nach ihm ift die Stelle des Lordkanzlers, des Leiters 
bes Hauſes der Lords, der beachtungsmwerthefte Poften*). 

Einer der gemwaltigften englifchen Minifter ift aber 
der „‚President of the Board of Control“ (dee Mini: 
fler für die oflindifchen Angelegenheiten), der auf’ die Re: 
gierung des rieſigen englifchen Reichs in Afien fo. großen 
Einfluß übt, dag man ihn faft den unumfchräntten 
Beherrfcher dieſes Weiche nennen Eann. 

In jedem einzelnen Minifterium wechfeln mit dem 


* Der Sprecher des Haufe der Gemeinen präfibirt 
bloß, ohne mitzufprehen. Daher ſehen wir auch oft unter 
der Herrfchaft verfchiedener Parteien benfelben Spreder. Nas 
mentlih nahm ber jegige Sprecher ſchon unter ber Whigs 
Abminiftration feinen Poften ein. Der Lordkanzler präft: 
birt nicht bloß dem Haufe der Lords, fondern fpricht auch mit. 
| 15 * 
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Haupte und Vorſteher deffelben auc noch einige andere 
der erften Beamten. In dem Schatzkammer-Miniſte— 
vium (the Treasury) mwechfeln 3.9. mit dem „‚First Lord 
of the Treasury‘ auch die vier jüngeren Lords (the 
four junior Lords of the Treasury), welche ihm zur 
Seite ftehen. Eben fo mechfeln von ben drei, in bie 
fem Miniftertum angeftellten Secretären (Secretaries 
of the Treasury) zwei, der SFinanzfecretär (Secretary 
for Finance) und, der fogenannte Job: Secretär (Secre- 
tary for political Jobs (der Secretär für die politifchen 
Eleinen Gefchäfte). Der dritte Secretär, ber aſſiſtirende 
Secretär (Assistant Secretary) genannt, ift dagegen 
permanent, eben fo wie alle die in der Schagfammer 
angeftellten niederen Beamten oder Glerks, die nur durch 
längeres Verbleiben im Amte die nöthige Gefchäfte: 
routine erlangen Finnen, und deren Vertreibung aus 
ihren Poften das Minifterium der gefchäftsfundigen 
Leute berauben würde. 

Das Miniftertum der inneren Angelegenheiten (the 
Home office) befteht aus dem „‚Secretary of State for 
the Home-department“ und zwei Unter= Secretären. 
Bon diefen beiden mechfelt nur einer („is changed“ 
oder, wie man ſich auch ausbrüdt, „goes out 
with the Ministry‘). Der Unterfecretär mit allen üb- 
tigen Beamten (clerks) bleibt. 

Das Minifterium der Marine (the Admiralty) be 
fteht außer dem Gabinetsminifter (the first Lord Com- 
missioner of the Admiralty) aus fünf jüngeren Lords 
(five junior Lords). Ale biefe wechfeln, fowie auch 
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einer der beiden Secretäre. Der andere und bie Clerks 
bleiben (are permanent). 

Ganz ähnlich verfährt man in den anderen Mini- 
ſterien. Doc, giebt e8 bei jedem einige ——— 
da ein jedes etwas anders organiſirt iſt. 

Auch von den Hofſtellen (Court-oflices) werden 
die einflußreichſten und die, welche der Perſon des Mon— 
archen am naͤchſten find, mit Anhängern der ſiegreichen Par: 
tei beſetzt. Doch find vier diefer Stellen in vier Familien 
erblich und Eönnen daher nie geändert werden, nämlich: 

1) der Erb-Groß-Kammerherr von England (the 
Hereditary Great Chamberlain of England) *), deffen Stelle 
in der Familie des Lord Willoughby d’Eresby erblich ifk, 
2) der Erb-Dber- Hof-Marfhall (the Hereditary 

Earl- Marshal), in der Familie des Herzogs von Norfolk, 

3) der Erb-Groß-Falkonier (the Hereditary Grand 
Falconer), in der $amilie des Herzogs von St. Albans, und 

4) der Erb-Groß-Almoſenier (the Hereditary Grand 
Almoner) in der Familie des Marquis von Ereter. 

Bon den anderen SHofitellen (Court-offices or of- 
fices of the household of the Queen) werden, außer 
dem bereit genannten Lord Chamberlain, folgende eben- 
falls gewechfelt: 

1) der Oberftallmeifter (the Master of the Horses), 

2) der DOberjägermeifter (the Master of the Buck- 
hounds), 


*) Nicht zu verwechſeln mit dem oben bereits genannten 
Lord Chamberlain of the Household, welcher wechfelt. 
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8) der Haushofmeifter (the Lord Steward), 


4) die Oberhofmeifterin (the Mistress of the 
robes), 


5) fogar die bloßen Kammerherren (the Lords in 
Waiting) und die Hofbamen (the Dames de la Cour, 
Ladies of the Bedchamber*), 


Die Kammerfrauen (the Dames de la Chambre, 
Bedchamber - women) **) und die Hoffräulein (the Maids 
of Honour) ***) und einige menige andere unbedeutende 
Hofchargen find permanent. 


Außer dem Lordkanzler (dem oberften Richter in 
England), dem General-Fiscal und General: Procurator 
von England, dem General: Fiscal und General: Pro: 
eurator für Irland und dem Ober-Anwalt und Ober 
richter (Judge-Advocate ) für Schottland, find alle die an⸗ 
deren Richterflellen permanent, fo die des Vicekanzlers, 
bie des Ober-Aufſehers der Archive (the Master of the 
Rolls), die des Oberrichterd des Hofes der Bank der Kö- 


+ Die find immer Damen von erftem Range, Her— 
zoginnen, Markgräfinnen, Gräfinnen ꝛc. Iest find es lauter Tory⸗ 
Damen, 3. B. bie Herzogin von Norfolk, die Gräfin Dunmore, 
die Gräfin Gainsborough ꝛc. Vor einigen Jahren waren ed dages 
gen lauter Whig- Damen, 3. B. die Marquife Tapiftod, die 
Gräfin Durham, die Gräfin Normanby ıc. 

*) Gewöhnlich  verheirathete vornehme Damen, jeboch 
keine Herzoginnen und Marauifen. 

**) In der Regel unverheirathete Damen, Töchter ber 
Peers. 
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nigin (the Lord Chief Justice of the Court of the 
Queen's Bench) und mehre andere. ' 

Bon den Gouverneuren der auswärtigen Befigungen 
wird regelmäßig nur mit dem Generalgouverneur von 
Indien gewechfelt und von den Gefandten nur mit 
denen an den wichtigften europäifchen Höfen. 

Man Eann annehmen, daß im Ganzen bei jedem 
Parteienwechfel mwenigftens 60 bis 70 hohe Beamte auf 
ein Mal ihres Amtes beraubt werden. 

Dieß find, wie gefagt, diejenigen Aemter, deren 
Snhaber fofort abdanten, wenn die Partei, melde 
fie ins Amt gebracht hat, das Feld räumen muß, und 
die fofort mit Mitgliedern der fiegenden Partei bes 
feßt werden. Es verfteht ſich indeß von felbft, daß es 
ganz und gar von ber fiegenden Partei abhängt, auch noch) 
andere Stellen, über deren Befegung die Negierung freie 
Dispofition hat, mit ihren Anhängern zu befegen. Fuͤhlt 
fie fich fo flark, daß fie glaubt, der Monarch könne ihr 
nicht miderftehen, fo verlangt fie, daß er auch noch 
andere Perfonen entlaffe, oder fürchtet fie, daß biefer 
oder jener Poften mit einem gefährlichen Gegner befegt 
fet, fo entläßt fie auch ihn. Auch verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß fie die unteren Beamten nur deßwegen bei- 
behält, weil fie nicht auf der Stelle andere brauch⸗ 
bare Leute an ihren Platz bringen kann, und ſich 
das Regieren außerordentlich erſchweren wuͤrde, wenn ſie 
Unkundige an die Stelle von Kundigen ſetzen wollte, 
daß ſie aber, ſo oft ſich bei einer durch Todesfall, Ab⸗ 
ſetzung, Reſignation oder ſonſt auf eine andere Weiſe 
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erledigten Stelle eine Gelegenheit bietet, einen guten und 
niht ganz ungefchidten Freund zu _ verforgen, folche 
Stellen ohne Weiteres an Anhänger ihrer Partei giebt. 


Sehe brauchbare, Eenntnifreiche und gelehrte Be: 
amten werden in allen Fällen natürli beſonders 
fhonend behandelt, und man führt e8 daher wohl von 
diefem oder jenem Manne als einen Beweis feiner bes 
fonderen Züchtigkeit an, daß er ſowohl das Vertrauen 
der Whigs, als das der Tories befeffen habe und von 
beiden employirt geweſen fei. 


Es müffen dieß natürlich folche Stellen geweſen 
fein, die den Mann mit dem Parteienftreite nicht in 
nähere Berührung brachten, fo daß fein Werbleiben im 
Amte nicht als ein Parteienmwechfel und eine Verräthexei 
an feinen Freunden ausgelegt werden konnte. Solcher Stel- 
len — indifferente Stellen möchten wir fie nennen — 
giebt e8 3. B. viele in den Ganzleien, in der Diplo: 
matie, in ben Archiven, in den Golonien. Würde 
dagegen ein Lord Lyndhurft beim Falle der Tories zu den 
Whigs fagen: „Laßt mich Lord- Kanzler bleiben, ober 
gebt mir fonft eine Minifterftelle, und ich will alle 
meine Gelehrſamkeit, meine Beredfamfeit und meine 
Klugheit euerem Dienfte und euerer Partei widmen,” 
fo würde dieß natürlich offenbare Verraͤtherei fein. 


Wie ungeheuer raſch der Parteienmwechfel auch bie 
niedere Beamtenwelt umgeftaltet, Eann man fehen, wenn 
man z. B. die Liften der Gouverneure in den britifchen 
. Colonieen, die unter dem Whig-Minifterium im Sahre 
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1858 eriftieten, mit den Liften berfelben Gouverneure 
unter dem Tory- Minifterium im Jahre 1843 verglächt. 
Zwifchen biefen beiden Epochen liegt nur ein Zeit: 
raum von 5 Zahren, und doch findet man in diefer Zeit 
faft faämmtliche Gouverneure, mit einziger Ausnahme der—⸗ 
jenigen von Madras und Neufübwales, Zabago und Gra- 
nada gewechfelt, natürlich nicht alle (denn einige mögen 
auch während der Zeit geftorben fein), aber doch bie 
meiften in Folge einer tornflifchen Abberufung. 

Merkwürdig ift im Vergleich hiermit die Beftändig- 
keit und Unabhängigkeit des diplomatifchen Corp. Man 
findet noch diefen Augenblid bei Weitem die Mehrzahl 
der Diplomaten an bderfelben Stelle, un welcher fie fich 
vor 9 Jahren unter den Whigs befanden, ausgenoms 
men, wie gefagt, nur die Ambaffadeure an den größ- 
eren Höfen. 

Der Einfluß der Regierung oder ber regierenden 
Partei auf Befegung der Stellen in manchen Regier- 
unge Branchen ift befchränkt, wie z. B. in Indien, 
wo die Directoren der oftindifchen Gompagnie bei Be: 
fegung der Stellen mit den Miniflerien concurriren. 

Natürlich geben alle diefe Stellen, über die fie ver: 
fügt, der regierenden Partei ein ungeheuered Ueber: 
gewicht über ihre Gegner, unter Anderem auch dadurch, 
daß fie alle diejenigen Beamten ihrer Partei, die im 
Parliamente figen, verpflichten kann, für ihre Anträge 
zu flimmen. Sie verlangt dieß jedoch nicht bei 
allen Fragen. Manche find unbedeutend und nicht ent- 
fheidend, und. die Regierung läßt dann, mie der Kunft- 
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ausdruck lautet, die Frage offen (an open question), 
Ber folhen „open questions“ find, wie bie Engländer 
ſich ausdruͤcken, „the members of the administration 
allowed to take different sides“ (ift es den Mit 
gliedern der Adminiftration geftattet, verfchiedene Seiten 
zu nehmen). Bei gefchloffenen Fragen müfjen alle Mit- 
glieder der Partei mit dem Minifterium ſtimmen, ober 
fie laufen Gefahr, daß der Premier ihnen die Stelle, 
die fie in feiner Adminiftration inne haben, nimmt oder 
ihnen feine Patronage für - Stellen, auf die fie vielleicht 
ihre Hoffnung bauen, entzieht. 


Aller junge Nachwuchs und alle ſchwankende Ge- 
müther fchließen ſich natürlich mehr oder weniger der 
berrfchenden Partei an, von der am meiffen zu hoffen 
if. Man follte daher denken, daß eine Partei, die 
fi) etwa zehn oder zwanzig Jahre lang an der Spitze 
erhalten und mährend diefer Zeit alle Aemter Eng 
lands, Irlands und Schottlands und der ganzen Nie 
fenwelt der britifchen Golonieen allmählig in die Hände 
ihrer Anhänger gefpielt hat, gar nicht mehr zu we: 
treiben fein müßte. 


So mürde es wohl in jedem anderen Staate 
fein, in welchem die Beamten einen überwiegenden Ein- 
fluß auf die Öffentliche Meinung ausüben, nicht fo aber in 
England, wo die Wahlen der Volksrepräfentanten 
in Wirklichkeit frei find, wo alle entfcheibenden Siege 
im Parliamente ausgefochten werden, und mo mir 
daher die Zories oder Whigs oft aus dem Sattel ge 
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hoben fehen, Telbft wenn fie das ganze Univerfum mit 
Tory⸗ oder MWhigbeamten erfüllt haben follten. 

Es ift daher für die regierende Partei eben fo mich: 
tig, das Parliament mit ihren Anhängern zu verfehen, 
wie die verfchiedenen Aemter (places and oflices) mit 
ihnen zu befegen. In der That Eönnen beide Parteien 
weder ohne das Eine, nody ohne bas Andere regieren. 
Anders gefinnte Beamte im wichtigen Stellen mürden 
die von der Regierung vorgefchlagenen Maßregeln fchlecht 
oder gar nicht ausführen, und eine anders gefinnte Ma- 
jorität im Parliamente würde der Regierung nicht alle 
die Mittel gewähren, melche ihr zum Regieren nöthig find. 

Die Mittel, welche die Parteien anwenden, um fich 
ber Majorität im Parliamente zu verfihern, find eben 
fo außerordentlich, als die, welche fie anwenden, um bie 
Majorität in der Beamtenwelt zu erhalten. 

Sie find im Haufe der Lords und in bem der Ge 
meinen verſchieden. 

Die Lords find größtentheils keiner Wahl un 
terworfen*), fondern durch Erblichkeit beftimmt, und 
fie Eönnen ihres Sitzes im Parliamente nicht duch die 
Willkuͤhr des Minifteriums, fondern nur burdy einen 
Urtheilfpruch der Peerd oder duch einen „ach of par- 
liament““ verluftig gehen. 

Die Mitglieder des Haufes der Gemeinen haben 
ihre Sige nur für die Dauer eines Parliamentd, die 


*) Davon find allein 44 Lords, die 28 irifchen und 
die 16 fchottifchen repräfentativen Lords, auögenommen. 
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in der Reget 7 Jahre beträgt. Der Souvernin oder 
fein Premier oder die herefchende Partei (mas, wie ge 
zeigt, Alles Eins ift) haben aber das Recht, diefe Zeit 
nach Belieben abzukürzen und das Parliament aufzulö- 
fen (to dissolve the parliament),, Wenn alfo die ve 
gierende Partei die Majorität im Haufe der Gemeinen 
und damit die Mittel zum Regieren verliert, fo kann 
fie von der Auflöfung des Parliaments Gebrauch machen 
oder, wie man ſich auch auszubrüden pflegt, an das ganze 
Land und die Öffentlihe Meinung appelliren. 

Bei der Bufammenberufung eined neuen Par- 
liaments müffen neue Repräfentanten gewählt wer— 
den, und die regierende Partei wendet bei dieſen 
neuen Wahlen allem ihren Einfluß auf, um folce 
Perfonen wählen zu laffen, die ihr günftig find. Mit 
Verfprehungen, Beftehungen (hribery) und hun 
dert anderen Mitteln, die Feinen Namen haben, wirkt 
fie auf die Wähler ein, um fle günftig für fich zu 
flimmen und die Majorität ihrer Stimmen für 
ihre eigenen Gandidaten zu erhalten. Alle Anhänger 
und Freunde ber Partei, alle ihr ergebenen Clubs, Gor: 
porationen und Affociationen werden bei einer folchen 
allgemeinen Wahl (general election) zur eifrigften That: 
igkeit und Mitwirkung aufgefordert, und alle Mittel 
aufgeboten, die ihnen zu Gebote ftehen*). 


*) Der Carlton: Club, bekanntlich der vornehmfte Tory⸗ 
Club, fol zuweilen bei einer folchen allgemeinen Wahl mehre 
Millionen Thaler für die Tory-⸗Zwecke aufgewandt haben. . 
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Da aber eine folche allgemeine Wahl immer das: ganze 
Land in einen convulfivifchen Zuftand von Unruhe und 
Aufregung verfest, fo ift die Aufloͤſung des Parliaments 
ein Mittel, zu dem die Parteien nur im dußerften 
Galle greifen, und das fie auch nur dann anwenden, 
wenn fie mit Sicherheit auf Erfolg babei rechnen Eöns -» 
nen, d. h. wenn fie glauben, baß wirklich bie öffent: 
liche Meinung mit der Majorität des Parliaments nicht 
übereinftimme, und baher erwarten, baß man zu dem 
neuen Parliamente ihnen andersgefinnte Repräfentanten 
ſchicken werde. 

Da der Parteienfampf tie jeder andere ehr. 
liche Kampf feine Gefege der Etiquette und des An 
flandes hat, fo wird es in ber Megel für ſchicklich und 
billig gehalten, daß das Minifterium oder die herrfchende 
Partei, wenn fie entfchieden und offenfundig in der 
Öffentlihen Meinung gefallen ift, fich ruhig zuruͤck— 
jieht und dem Lande eine folche allgemeine Wahl er- 
fpart. 

Wenn das Minifterium das Parliament auf: 
(öft, fo hören damit freilich vorläufig auch die Sitz— 
ungen (sessions) de8 Dberhaufes auf. So mie aber 
das neue Parliament berufen mird, erfcheinen darin auch 
wieder die alten Peer”). Die „Dissolution of the 


) Bloß mit Ausnahme der 16 fchottifchen repräfenta= 
tiven Peers, welche für jedes Parliament neu gewählt werben. 
Die irifchen Wahl: Peers haben ihren Gig für ihre ganze Lebenszeit. 
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Parliament‘‘ kann daher, wenn in bem Oberhaufe dem 
Minifterium eine Majorität entgegenftehen follte, nichts 
zur Befeitigung berfelben beitragen. Doch bat es 
bier ein anderes Mitlel. Es ift nämlich dem Souve- 
rain und feinen Miniftern erlaubt, die Anzahl der Peers 
nah Gutdbünfen zu vermehren. So mie bie Regier- 
ung im Daufe der Lords im der Minorität ift, braucht 
fie nur fo viele neue Peerd aus dem Kreife ihrer Anz 
hänger zu creiren, als nöthig find, um ihre Minorität 
zur Majorität heranwachfen zu laffen. 


Es iſt diefes Mittel indeß natürlich ein den Peers 
fehr verhaßtes, und die Regierung wird daher auh nur 
unter fehr dringenden Umftänden davon Gebrauch 
machen. 


Solche dringende Umftände werden jedoch ſehr fel- 
ten eintreten. Denn menn die Regierung eine ent- 
fchiedene Majorität im Unterhaufe hat, fo wird auch 
dad Oberhaus in der Regel fi ihr nicht mwiderfegen. 
Dft wird auch ſchon die bloße Furcht, fie könne zu 
jenem ertremen Mittel fchreiten, die Peerd bewegen, 
ſich nachgiebig zu zeigen. 


Nichtsdefloweniger aber wurden unter Georg IH. 
von feinen verfchiedenen Minifteen, um ihre Parteis 
zwecke zu erreichen, nicht mweniger als 106 Lords er= 
nannt, fo daß unter feiner Regierung das Haus der 
Lords aus 379 Mitgliedern beftand. Und unter feis 
nen Nachfolgern wurde von jener Prärogative fo oft 
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Gebrauch gemacht, daß jest das ganze Haus aus 466 
Deers*) befteht. 

Eben fo eifrig, wie bie regierende Partei darauf 
fieht, daß immer möglichft viele ihrer Anhänger in das 
Parliament kommen, eben fo eifrig fieht fie auch darauf, 
daß diefe Anhänger immer oder doch menigftens bei 
‚ allen wichtigen und entfcheidenden Gelegenheiten wirklich 
an Drt und Stelle erfcheinen. 


Von Rechts: und Staatswegen befümmert fich 
naͤmlich Niemand darum, daß die Parliamentsmitglieder 
auch wirklich an den Sigungen Theil nehmen und ihre 
Stimmen abgeben. Es giebt Lords, die nur dann 
und mann einmal zum SParliamente hinabfommen 
(come down to the house), die auf ihren fchönen 
Schöffen wohnen und nur alle paar Sahre ein 
Mal, wenn es ihnen einfällt, oder wenn fie etwas ganz 
Befonderes auf dem Herzen haben und bie Aufmerf: 
famfeit de8 Hauſes darauf zu lenken mwünfchen, ſich 
nach London begeben und auf ihrem Sige im Par: 
liamente erfcheinen. ine fehr geringe Anzahl der Lords 
genügt fehon, um die nöthigen Befchlüffe zu faffen. 

Eben fo können die Mitgliever des Unterhaufes 
weder durch Erploration von Seiten bes Praͤſidenten **), 
noch auch durch andere Mittel gezwungen werden, ihren 


— 





*% Eif davon find minorenn und fißen daher nicht 
im Haufe. 
+), Wie es in Sachfen gefchieht. 
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Sig im Haufe einzunehmen. Ks ift ihrem. eigenen 
Gutduͤnken anheimgeftellt, ob fie kommen wollen oder 
niht. Sie nehmen. fi, daher in dieſer Bezieh— 
ung alle möglichen ‚Sreiheiten. ,, Sie kommen zur rech— 
ten ‚Zeit ind Parliament oder. nicht, zur ‚rechten Zeit. 
Sie ftehen zumeilen auf, und verlaffen dad Haus, man 
weiß oft ‚nicht, warum,, — fie fprehen, oder fißen, 
ober fchlafen auch zuweilen einige Stunben darin. ‚Dann 
raffen fie fih um 6, 7 oder 8 Uhr auf um 
gehen zum Diniven, oder in eine Geſellſchaft, und 
wenn ihnen noch Zeit uͤbrig bleibt, fo kehren fie viel- 
leicht gegen oder nad) Mitternacht für eine oder zwei 
Stunden dahin zurüd, — vielleiht aber auch nicht. 
Zuweilen auch verlaſſen ſie London auf einige Tage 
ganz. Da die wichtigſten Fragen meiſtens vor Oſtern 
abgemacht ſind, ſo kehren ſehr viele ſchon vor oder kurz 
nach Oſtern ganz auf ihre Landſitze zuruͤck, und die 
Sitzungen im Juni, Juli und Auguſt werden im⸗ 
mer weniger und weniger befucht, und zulegt iſt oft 
kaum die gefegliche Anzahl ber Mitglieder mehr gegen⸗ 
wärtig. 

So "viel Freiheit und fo wenig Aufficht alfo hier 
herrfht, fo oft die „„Honourable Members“ entweder 
gar nicht oder nur fehlafend im Parliamente zu. finden 
find, fo ift e8 doch auf ber anderen Seite gewiß, daß 
fie zue rechten Zeit da find und, wenn es nöthig ift, 
wachen. und Auge, Ohr und Mund in Bereitfchaft ha= 
ben. - Da die meiften ‚von ihnen den Sig im Parliamente 
nicht feiner felbft, fondern der damit verbundenen Ehre und _ 


Sendfchreiben b. Haͤupter d. Parteien an d. Mitgl. derſelben. 241 


der Vortheile wegen, zu denen ein ſolcher Sitz bei ge: 
höriger Anftrengung führen kann, erfirebt und erlangt 
haben, und da fie fonach von felbft es mwünfchen, ſich 
auszuzeichnen und das Vertrauen ihrer Gonftituenten 
zu erhalten, fo treibt fie fehon ihre eigenes Intereſſe 
dazu, auf dem 'Kampfplage thätig zu fein. 

Nichtsdeſtoweniger aber giebt es -bei einer fo 
großen Deerde immer einige läffige und träge Schafe 
und die ParteisAnführer nehmen daher immer einige .be- 
fondere Maßregeln, dieſe zur Erfüllung ihrer Pflicht 
anzutreiben, befonders wenn Borfchläge und Berathungen 
zu erwarten flehen, die für das Wohl und Wehe der 
Partei entfcheidend fein Eönnten. 

Wenn bei der Wiedereröffnung des Parliaments 
zum Beiſpiel gleih von vornherein ein Sturm von 
Seiten der Gegenpartei zu erwarten ſteht, fo fchiden 
die Parteihäupter, ein Lord John Ruſſel oder ein Sir 
Robert Peel, Sendfchreiben an alle oder doch an ihre 
vornehmften Followers herum, in welchen fie diefel- 
ben ermahnen, zur beflimmten Zeit ſich auf ihrem 
Plage einzufinden. Wir fahen noch vor Kurzem 
bei der Eröffnung der legten Parliamentsfigung ein fol: 
des Schreiben Sir Robert Peel's an die. con: 
fervativen Mitglieder in den Sournalen”). . Der we 


*) Achnlihe Schreiben haben die englifchen Minifter 
bei allen Parteiftreitigkeiten an ihre Followers erlaffen. So. 
erließ z., B. im Jahre 1788, als der berühmte Proceß des 
Eroberers von Dftindien Warren Haftings begann, der Secretaͤr 


Kohl's Land und Leute. -II. 16 


242 Dee Whipper in, 


gen Itlands von Seiten der Whigs erwartete Sturm 
war die Beranlaffung dazu, 

Auch mährend der — ſelbſt giebt 
es immer einige Parteianfuͤhrer, welche die Sotge uͤber—⸗ 
nehmen, bei jeder wichtigen Debatte die Mitglieder ihrer 
Partei zu benachrichtigen und‘ aufzufordern, zu gehoͤriger 
Zeit gegenwärtig zu fein, „to attend,‘“ wie der Kunſt— 
ausdrud lautet. Ja es iſt ein für alle Mal eine 
thätige Perfon damit beauftragt, fie zufammenzuhalten, 
von wichtigen Fallen zu benachrichtigen. und von den 
Diners, aus den Soirees, vom Lande, aus ihren Hallen 
und Gaftles, oder wo fie fi fonft aufhalten mögen, 
zufammenzutreiben. - Man nennt diefe Perfon den 
„Whipper in‘“ (buchftäblich: den Einpeitfcher). Es giebt 
einen folchen „Whipper in‘“ bei den Zories und einen 
bei den Whigs*). 

Die Parteien nehmen dazu gewöhnlich einen ihrer 
thätigften und gewandteſten Männer. Oft machen 
‚auch wohl einige recht eifrige Mitglieder die freimilligen 
' „Whippers in,“ und zumeilen fpielen, wie es fcheint, 
bloße Privatleute "und Zuſchauer diefe Rolle. Ein 
Quaͤker rühmte fih einmal gegen mid, daß die 
Bil, durch welche das Geld zur Losfaufung der meft- 
indiſchen Sclaven bewilligt wurde, bloß feiner. Energie 


des Schahes ein in Sendſchreiben an alle „Supporters of Govern- 
ment,‘ in welchem er fie ermahnte, ja zur rechten Zeit auf 
ihrem Plage zu fein, 

* Man findet diefen „Whipper in‘ audh zuweilen in 
den Sournafen erwähnt. 
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und Thaͤtigkeit ihre Betätigung verdanke. Er habe 
den Schlußverhandlungen über diefe Bil beigemohnt 
und zu feinem Schreden bemerkt, baß viele Freunde 
derfelben in der Erwartung, daß es noch nicht fobald 
zur Abftimmung - kommen werde, ihre Plaͤtze verlaffen 
hatten, als die Gegner im Begriff waren, biefe Gele 
genheit wahrzunehmen und es zur. endlichen Abſtimmung 
zu bringen. Sofort habe er fih auf den Weg ge 
macht und Alle Freunde der Megetfreiheit, fo viel er 
deren auf den Straßen, in der Parliamentd-Conditorei”), 
in der Parliaments-Bibliothet und in den Clubs habe 
habhaft werden koͤnnen, von der Gefahr benachrichtigt 
und zur fehleunigen Rüdkeht ind Haus bewogen, wo— 
durch die Bill gerettet worden fei. 

Wenn die Parliamentsmitglieder London verlaffen, 
um ihre Befigungen oder fonft irgend einen Ort im Lande 
felbft zu befuchen, fo iſt Eeine große Gefahr für ihre Partei 
dabei, denn mittels der Eifenbahnen und Dampffchiffe können 
fie felbft aus Irland, Schottland und den entfernteften 
Theilen des Königreichs, wenn dringende Noth ift, raſch 
herbei eilen. Wenn aber ein „Member“ feiner Geſundheit 
wegen, oder aus anderen Urfachen, für längere Zeit ins 
Ausland, auf den Gontinent zu: gehen wünfcht, fo geht 
ed nicht fofort und ohne Meitered weg, fondern es fucht, 
um feine Partei nicht zu ſchwaͤchen, ein Mitglied der Ge- 
genpartei auf, das von demfelben Wunfche befeelt ift, be: 


*% Cs befindet fih im Parliamentshaufe eine Reftau: 
ration. 
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fpricht  fich mit diefem über Anfang und Dauer) der Ab⸗ 
wefenheit. und: verläßt dann das RR mit . 
gleicher. Zeit. Ir 
Man nennt diefes — dag „pairing Al“ 
(das -Abpaaren) zweier Parliamentsnütgliebers. Man 
fieht oft in den Journalen angekuͤndigt, daß das ‚Ho 
nourable Membert‘ So und Ge mit: dem „„Honearabie 
Member‘“: So und: So „abgepaart habe?‘ «(hası paired) ofi) 
und:ins Ausland gegangen ſei. Deri „Whipper in‘ 
dient dabei als: Anterhändler. J 

Dieß wären etwa die eigenthuͤmlichen Mittel, deren 
ſich die herrſchende Partei (the partyı in. pow.er) be— 
dient, um ſich im Amte zu erhalten. Einige von ih— 
nen, das „pairing ‚off,‘ das „whipping in““ ꝛc. koͤnnen 
auch von der Partei, welche außer Amt iſt, (the 
‚party ;,in ı opposilion.).... angewandt .ı werden, waͤhrend 
fie. dagegen alle. die anderen Mittel, z. B. das Be 
fegen ‚dee Aemter ꝛc. nicht ı anwenden. kann, da ſie Beine 
folche. Aemter zus. vergeben ‚hat, ; wenigſtens keine vom 
Staate beſoldete, honorirte und betitelte. Denn: fonft 
bat auch die Oppoſitionspartei allerdings gewiſſermaßen 
ihr Miniſterium, ihr Cabinet und auch ihren Premier. 
Die Hauptanfuͤhrer der Oppoſition bilden dieſes Cabi⸗ 
net. Und gewoͤhnlich macht ſich unter ihnen Einer als 
der Erſte bemerklich, welcher ho Leader of the Oppo- 
sition““ (der Leiter der Oppoſition) genannt wird, und 
der ähnliche Eigenfchaften wie der Premier haben, ein 
mächtiger Redner, ein großer „Debater,‘“ ein unermuͤdlicher 
Patriot fein muß. Pulteney, For und viele Andere, 
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welche fpäter: Premiers wurden, - waren folche be: 
sühmte „Leaders ‘of :the opposition,‘“ "und jest iſt es 
Lord John Ruſſel. Gemöhnlic giebt es neben: diefen 
Leitern: dev Oppofition: dann auch: noch einige ftarfe 
und mächtige... Freunde und Unterſtuͤtzer derſelben, eis 
nige große: Lords;.. einen: koͤniglichen Prinzen, einen 
Herzog von Guffer, einen | „heir apparent;‘‘ die ſich 
zwar nicht, thätig an bie Spitze der Oppofition- ftellen moͤ⸗ 
gen, aben. ihr doch ihren‘ Schug und ihre Patronage 
verleihen. Endlih ift es auch wichtig, daß immer 
eine, ſtarke Partei, ein reges Intereſſe unter dem: Volke 
der Oppoſition im Rüden: ſtehe. Man kann alſo ſa⸗— 
gen: „die Oppoſition muß vor allen Dingen von ei— 
nem ausgezeichneten Redner angeführt (be headed by 
a brilliant orator),..ducd) einflußreiche Männer. unter: 
fügt (countenanced .by influencial. men) und durd) 
eine ſtarke Partei. im: Lande im. Rüden gedeckt werden 
(backed by: a strong: party ‚troughout the country ).” 

Die Stellung: der Oppofitionspartei hat aber ihre 
ganz eigenthümlichen Vorzüge, die hauptfächlich darin ‚bes . 
ſtehen, daß alle. ihre... Mitglieder. weit einiger -find als 
die der „;pariy ıin, power,“ ‚wie denn. überhaupt alle 
Unterdrücdten und Unglüdlichen einiger find als bie 
Gluͤcklichen und Sieger. Bl 

So lange eine Partei nicht im Amte ift, ift ber 
Eifer ihrer Mitglieder moͤglichſt groß. Da es minde: 
ſtens 12 Gabinetsminifterftellen "und wenigftens 60 an- 
dere fehr bedeutende und münfchenswerthe Poften giebt, 
und da, ‚fo lange der Sieg noch nicht entſchieden ift, 


246 Ginigkeit vor und Uneinigkeit nach dem Siege. 


wenigftens einige hundert Männer da find, welche fi 
darauf Hoffnung machen, wenn aucd nicht Premier, 
do „Secretary of State,“ oder „Undersecretary,“ 
oder doch „Lord in waiting“ oder fo etwas zu mer: 
den, fo ift ihe Eifer bei fo fchönen Hoffrtungen um: 
ermuͤdlich. Ste fliehen in einem dichten, angreifenden 
Phalanx zufammen, alle für einen Mann, alle wer 
weigern es entfchieden, zu: ben Gegnern, die fuͤr dieſe 
große Ausſicht nur geringe zum bieten 
fönnen, überzugehen. 


So mie aber der Sieg erfochten iſt und en 
su vergebenden "Stellen befegt find, durch welche doch 
‚nur einige Wenige wirklich begluͤckt und viele Hoff: 
nungen vereitelt wurden, ſo regen fich auf der Stelle 
Neid und Zwietracht im Lager, und der frühere Eifer 
beim Angriffe erlahmt unter den Taͤuſchungen nach dem 
Siege. So lange die angreifende Partei den Sieg noch 
nicht erfochten hat, find alle ihre Mitglieder' einander gleich, 
alte gleich ungluͤcklich, gleich beuteluſtig. So wie es 
aber an die Theilung der Beute geht, hört dieſe Ein: 
igkeit und Gleichheit auf, und Einige erheben als Pre: 
mier: und Gabinetsminifter ihre Haupt über die Anderen. 

Es ift daher fehr gemöhnlih, in der unter 
drüdten Partei ein befonders veges Leben und eine be 
fonders energifhe Zhätigkeit zu erbliden, wahrend im 
dem Lager der Sieger die Operationen nicht fo eifrig 
vorgenommen tverden. 


So lange die Zories nicht „in power‘ waren, ging 
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es nirgends lebhafter zu als auf dem Garltonelub, dem 
Daupteentralpunfte aller ihrer außerparliamentarifchen 
Dperationen. Die Subfcriptionggelder floffen damals 
bei. jeder Gelegenheit im veichlihiten Maße zufammen, 
und der Club war der erſte und beſuchteſte in London. 


est, nachdem die Zories erlangt haben, mas fie 
wuͤnſchen, iſt der Carltonclub vergleichsmeife mie aus: 
geſtorben. Der gluͤckliche Erfolg macht alle Sieger 
ſicher und ſchlaͤfert ſie ein. Dagegen iſt nun der Re— 
formclub an der Tagesordnung. Viele Tories, die vor 
1841 gar nichts Tadelnswerthes an Sir Robert Peel 
fanden, haben nun eingeſehen, daß er viele ſchwache 
Seiten hat, daß er viel zu unentſchieden, viel zu ſehr 
Juſtemilieu-Mann iſt und keineswegs die gehofften Dun: 
litaͤten zeigt. Manche haben ſich daher ganz von ihm 
zuruͤckgezogen, und Viele halten ihn noch aufrecht, bloß 
weil ſie fuͤrchten, daß, wenn ſie ihn fallen laſſen, ein 
noch Schlimmerer ihnen aufgedrungen werden koͤnnte *). 


So wie die Sieger ſich nach dem Siege entzweien, 


*) Faſt alle die gefaͤhrlichen Spaltungen einer Partei has 
ben immer . ftattgefunden,; wenn ſie ſiegreich war und bie 
Gegenpartei fo niedergebeugt zu fein fchien, daß man fie gar 
nicht mehr fürchtete. Eine ſehr gefährliche Spaltung ber 
Whigs entftand z. B. in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
unter dem whigiftifchen Minifterium von Walpole, als die To⸗ 
ries ald Partei hoͤchſt unbedeutend waren. . Pulteney trennte fich 
damals von den Whigs und fliftete eine befondere Branche 
derfelben, die da: behauptete, der eigentlichen veinen Doctrin 
bes Whigthums anzugehoͤren. 
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. fo concentriren ſich dagegen die Beſiegten bei ihrem Falle, 
und zwar ziehen fie ſich nicht nur in ſich felbft enger 
zuſammmen, fondern auch von, außen. her. wachſen «ih: 
nen noch viele „andere Elemente zu. «Viele der Ge—⸗ 
genpartei/ welche ſich getaͤuſcht ſehen und, ı-bei «ber 
Vetiheilung der Beute leer ausgingen, gehen gerade: 
wegs ‚zu den Seinden über. ,.. Manche „ambexe, Partei⸗ 
gänger, welche fie e Ahre, Feinde ‚nannten, fo, ;fangen.die 
in Macht waren, verbinden fih gleichfallg mit „ihnen, 
weil fie gleich ihnen ‚Gegner, der jetzigen Machthaber 
find. So fi cht man manche Abtheilungen- der Rad 
'talen‘, welche, weder, die Herrfchaft, ber, Zorieg, ‚noch; die 
der Whlgs dulden ‚molen,, ‚bald, zu deu, Toexies, bald 
zu den Woigs ſich neigen, je gachdem hald ‚die. Einem, 
batd die Auderen ꝓout of ‚power. nd: Sie haffem 
mit Hilfe ber einen Partei, gleichviel welcher, ‚bie aan: 
bete auszurotten, um fich felber ‚an ‚bie Spitze zu ‚bringen, 
Die befiegte Partei, nimmt daher, ſo zu fügen. Ueber 
— von allen anderen Parteien in ‚ihe Lager auf und 

Gerftärte” fi ich ſo auf außergeroöhnliche Weiſe. 


Mas der opponirenden Partei aber vor allen Dingen 
vortheilhaft iſt umd was der herrſchenden Partei dor 
allen ‚Dingen: fchadet, iſt die: Elgenthuͤmlichkeit bes "ti: 
tiſchen Volks, fich immer mehr auf die Seite des Be: 
fiegten zu neigen. In Keinen Lande Haben die Maͤcht⸗ 
igen und Gebieter des Tages mehr Meider als in England. 


„Es iſt,“ fagen die Engländer, „eine edle Eigen: 
(haft unferes Volks, überall und unter allen Umſtaͤn— 
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den des Unterftegenben zu fchonen *).” Die Sympa—⸗ 
thieen der Nätion ' vereilligen ſich daher um, dies 
fen, und den Gewalthaͤber vetlaſſen oft ſeine eigenen 
Trabanten. So haben wir ſchon wenige Jahre nach 
der Uebekiidthme der’ Zuͤgel von Selten Sir Robert 
Peels ein ziemlich· allgemeines Geſchrei gegen ſeine 
drs Fotiſſchen Maßtegeln gehört und’ es erlebt, daß 
ſogarn ſeine beßten Freunde, die Farmers, uͤber ‚Ihn ‚zu 
Enigen anfangen ene | 
So Etwas geſtaltet ſich aber natuͤrlich nicht fo 
ſchnll. Man · kunn wohl annehmen, daß die Parteien 
kurz wor und kutz nach ihrem Falle in der Gunft des 
Publicums ant"allerniedrigften ſtehen. Dieß mar, eben 
dienn Arfache ihres "Falles | und“ des" Zuſammenſinkens 
ihres ganzen muͤhſamen Werkes. Kurz vor und kurz 
nach ihrem Fulle hoͤtt man ein allgemeines Schreien 
(Sutory) gegen die Geſtuͤrzten im ganzen Lande. Alle 
Welt Hat das! Verttauen "zu ihnen verloren, alle 
Welt“blickt mit Hoffnung und Jubel zu den ‚neuen 
Machthabern auf. „O the Whigs have lost the con- 
fidence, of the, nation‘, (die ı Whige haben“ das Ver⸗ 
trauen;. des Volkes werloren), ;jthe Wigs are "quite 
down“ (die Whigs ſind ganz hieder), „they can ne- 
ver come up agaif‘‘ (fie. koͤnnen niemals wieder em: 
porfommen),. „Sir Rebert;:Peel that is the: man“ (Sit 
Robert , Peel, das iſt der Manın) , es exiſtiren gat 


*y Nie hatte O Gonnell mehr aufrichtige Freunde in Eng: 
(and als jetzt, nachdem er für fehuldig erklärt worden ift. 
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feine Whigs mehr,” „das ganze Land iſt toxy ſtiſch ger 
worden,“ ſo geht es von Mund zu Munde. 

Aber, wie geſagt, in dem Sturze ſelbſt liegt ſchon 
der Anfang zu einem beſſeren Gluͤcke, wie in dem nie 
drigften Punkte der Ebbe der Anfang zur Rückkehr der 
Fluth gegeben. it, u — 

In allen menſchlichen Angelegenheiten giebt: es eine 
Ebbe und Fluth, in keinen aber mehr als in den engliſchen. 
Sehr bald legt ſich der Enthuſiasmus der Nation für deu 
neuen Machthaber. Sie fängt an, ihr ‚eigenes Idol, 
Das fie groß machte, mit Furcht ‚und Mißtrauen zu 
betrtachten. Das, was bieher von ihm verborgen war, wird 
nun durch feine hohe Stellung, : bie es angenommen hat, 
allen Bliden und ‚einer. allgemeinen Kritik audgefegt, 
Der murrende John Bull liebte diejenigen nie. welche 
das Geſchaͤft übernahmen, ihn zu, zuͤgeln und. zu ſchul⸗ 
meiſtern, ‚und; obgleich er alle Zügel und alle. haus 
fchenden Parteien noch nicht: hat abmwerfen Eönnen, ſo 
erfreut ex. ſich doch am der Uebung ber, ihm zustehenden 
Macht, bald. Diefen, bald Jenen abfteigen , ober auf: 
figen zu laffen.: J ii 

Der. neue Minifter, und die neue Partei find eben ſo eis 
gennügig wie bie vorigen und fehen ſich des ‚öffentlichen 
Beßten megen oft gemöthigt, gerade ‚eben fo hoch zu br 
taren und diefelben Maßregeln durchzuſetzen, derentwegen 
die vorigen: Minifter ‚ihnen den Platz räumen mußten. 
Dazu kommt, daß natürlich jede etwas längere Periode 
ſelbſt waͤhrend der Zeit der ſchoͤnſten Bluͤthe des Ge: 
meinwohls ihre Unglüdsfälle mit ſich führt, die völlig 


' 
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zu vermeiden in keines Miniſters Gewalt ſtand, die 
aber gleichwohl: den jeweiligen Leitern der öffentlichen 
Angelegenheiten zue Laſt gelegt. werben. Auch haͤufen 
fih mit der Zeit die wirklichen Verſehen und Fehlen, 
welche die Minifter begehen. Das Regiſter ihrer wirk⸗ 
lichen wie ihrer imaginaͤren Suͤnden waͤchſt auf dieſe Weiſe 
beſtaͤndig. John Bull wird ihrer‘: mehr und mehr 
überdrüffig (gets weary'-of them): Das Geſchrei ges 
gen fie mird’ immer größer und geftaltet ſich endlich zu 
einem „geueral outery throughout the whole 'comm- 
iry.“ Die ,Blunders““ (Böde); welche die aus dem Felde 
gefchlagene Partei beging, find unterdefjen in Vergeſſen⸗ 
beit gerathen, und der Erfolg iſt der, daß nah Ber 
kauf von 9, 6 oder 10 Sahren dieſe ganz vergeſſene 
oder verlaffene Partei auf in Mal wieder mächtig und 
einflußveidy daſteht, die andere dagegen ihrerfeits auf 
den‘ Sand laͤuft und, ihre Ungluͤck anerfennend, . 
Gegnem die’ Zuͤgel in die Hand giebt. 

Die Hauptpoliti® der Oppofitionspartet befteht — 
den Ruderfuͤhrenden auf alle moͤgliche Weiſe das Re— 
gieren zu erſchweren. Sie ſieht ihnen daher mit Ars 
gusaugen auf die Finger, und wo ſie einen Fehler be— 
gehen, wo ſie eine Bloͤße geben, wo ſie nur auf irgend 
eine Weiſe das Intereſſe des Landes zu vermachläffigen 
ſcheinen, da ſind die Oppoſitionsmaͤnner gleich mit dem 
lebhafteſten Geſchrei bei der Hand, ſetzen Himmel und 
Erde in Bewegung und rufen den Zorn der Goͤtter 
und der ganzen Nation auf die Haͤupter ihrer — 
herab. 
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„Wie Schachſpieler thun ſie Zuͤge hin und her, die 
zuweilen den Gegner irre leiten, zuweilen, wenn er ſich 
auf den Kampf einlaͤßt, ihn auf Bahnen bringen, auf de: 
nen er ſich verirrt oder gar. zum Sturze kommt. Es 
haͤngt bei den ſtuͤrmiſchen Debatten im Parliamente fo 
Vieles vom Zufalle und von einer gluͤcklichen Wendung 
ab, daß bie Partei welche gar Nichts zu werlieren und 
Alles zu gewinnen ‚hat, matuͤrlich ſchon daburch große 
Vortheile erlangt/ wenn‘ fie mur recht thaͤtig iſt und 
viele Zuͤge in die, Kreuz und; Quere thut, ſollte es auch 
nur geſchehen, um die Gegner sun — zu necken 
und: zu ärgern. fl Anh 18 2 663 

91 Sie se ‚allerkei, Vorfchläge vor,⸗ — — 
und ‚Konfeguenzen. die Gegner, wenn ſie nicht eben fo 
geſcheit ſind wie ihre Angreifer, vielleicht nicht gleich 
durchſchauen. Sie paſſen eine guͤnſtige Zeit; ab und 
bringen „üben eine. Frage, deren Zugeſtaͤndniß die Geg— 
nee ſehr intereſſirt, die Debatten zus Abſtimmung im 
einem Augenblicke, in. welchen nm. seine geringe Zahl 
der, Opponenten zugegen iſt,. Sie ‚bringen. füs ‚irgend: 
einen ihrer Guͤnſtlinge und Schuͤtzlinge ein Votum dei 
Dankes in Borfchiag, oder umgekehrt, fie ‚benntengen, daß 
das Parliament einen Tadel wo nicht gegen: eine Maß⸗ 
regel des ganzen Miniſteriums (was ſogleich feinen! Sturz 
herbeiführen würde), doch gegen das Verfahten dieſes oder 
jenes Freundes des Miniſteriums ausſpreche. Es ge⸗ 
lingt ihnen vielleicht, das ⸗Eine oder; das Andere durch⸗ 
zuſetzen. Es werden dadurch vielleicht wieder andere 
Combinationen herbeigefuͤhrt werden, die guͤnſtig auf die 
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Vermehrung ihres Anfehens hinwitken, und von denen 
ſie dannden gehörigen Vortheil zu ziehen miffen:” 
Dem armen: Premier namentlich laſſen ſiekeine 
Ruhe, beſtuͤtmen ihn mit Fragen aller Art, ſuchen ihn 
auf Unwiſſenheit zu ertappen, fuͤhren ihn ad absurdim 
und machen ihm· das Leben auf alle moͤgliche Weiſe 
ſauer, um ihm zu etmuͤden und: ihm eine Nachlaͤſſig⸗ 
keit in der: Erfuͤllung ſeiner, Duty“* (Pflicht) nachzuweiſen. 
ru Die wornehmſte Politik der Oppoſitionsleute geht 
immer dahin, das Waſſer zu Atruͤben, weil fie da 
am beßten fiſchen koͤnnen. Sie erwecken daher ſo viel 
„parliamentary conſliets“* als möglich, und wenn fie auch 
nicht gleich in den Hauptſchlachten triumphiren fo erfreuen 
fie ſich doch mancher Stege in den kleinen Plaͤnkeleien. 
daAlle MParteien haben ihre großen und powerful 
parkamentary connexions,‘) auf die ſie vertrauen und 
dies ſich oft durch beide Maͤuſer und vom dieſen durch 
die politiſchen Clubs, "Salons und Privatzirkel ver⸗ 
zweigen. Ihre eigenen purliamentary connexiöns'f 
ſucht jede: Parternſtets zu vergrößern und zu verſtaͤtken, 
während ofie die der Gegenpartei immer zu untergraben 
und zu ſprengen bemuͤht iſt⸗ Zu allen) dieſen Zwecken 
muß daher jede Partein ſuchen, nicht nur gute Leaderst“ 
und: „Primes,“ ſondern auch viel ſolche Leute in Ihre 
Mitte⸗ zu bekommen, welche bie. RKunſteof 'cultivating 
parliamentary' intereste ( das parliamentariſche — in 
ihrem Intereſſe zu benugen ) / verſtehen. 
Dieß etwa waͤre eine kEurze Skigzirung’ der A 
und Weife des Parteienkampfes innerhalb des Parlia⸗ 
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ments. . Hinter der Bühne deſſelben ſteht als Zuſchauerin 
die Mation, „the mation“*- oder „‚the country.“ . Die 
Parteien Eönnen unmöglich biefe hoͤchſt wichtige Zus 
ſchauerin unberuͤckſichtigt laffen, denn es mag derfelben, 
wie wir gezeigt haben, zumeilen einfallen, in: das Schau⸗ 
ſpiel  felber einzugreifen, “und es kann ſich dabei er⸗ 
eignen, daß eine Partei, ſelbſt wenn ſie im Parlia⸗ 
mente obſiegte, durch dieſen Einſpruch der Nation zum 
Fallen gebracht wird. Sie muß daher ſuchen, nicht 
nur die Majority““ im Parliamente, ſondern auch die 
der Nation auf ihre Seite zu bekommen. Die Par— 
teten begegnen ſich daher - bei dieſer Bemühung ringend 
und ' fireitend auch außerhalb: des. Parliaments. Jede 
Partei ſucht die Natiom anf alle moͤgliche Weiſe, durch 
alle mögliche Mittel, welche die Geſetze erlauben (through 
all legal means, by which their objeots may be — 
moted), fuͤr ſich zu intereſſiren. 

Bedenkt man, wie ſehr man ſelbſt bei den — 
ſten Geſetzen einen anderen Menſchen mit vollkommen 
legalen Mitteln necken und beleidigen kann und wie 
viel man auch bei: und: den Geſetzen gemäß für er⸗ 
laubt halten koͤnnte, wenn nicht noch die Polizei zwi⸗ 
ſchen die Geſetze und das Publicum träte,. ſo wird man 
leicht einfehen, daß bei den weiten und bequemen Ein: 
hegungen der englifchen - Geſetze «8 bunt genug hergehen 
mag, ehe man dort eine Bufammenkunft für revolutionde, 
eine Berbindung für eine Verſchwoͤrung, eine heftige 
Rede Für majeftätsverlegend und eine Demonftration 
fuͤr hochverrätherifch. erklären kann. 
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Weder in Deutſchland, noch im Frankreich, noch 
in irgend einem Staate Europas genießen die Unter 
thanen eine fo außerordentliche Freiheit, ſowohl fich ſelbſt 
unter einander,‘ als auch die ———— einer ron 
Kritik zu unterwerfen.‘ 

Wie oft Hätte das, was In England fee mehren 
hundert Jahren tagtäglich über die Regierung und 
die mächtigften Männer im Staate Tadelndes geſchrie⸗ 
ben worden iſt, in "Frankreich ſchon hingereicht, die 
Menſchen in den Kerker, ja aufs Schafott zu bringen! 
Was würde man in Oeſterreich thin - und ſagen, 
wenn fib in Böhmen -ein Mann an die Spitze 
eines Vereines fällen wollte, der die Abſicht hätte, 
durch alle gefegliche "Mittel die Trennung Boͤhmens 
von Defterreich zu bewirken, wie O'Connell dieß In Ir—⸗ 
fand thut. In welchen Schreden und Aufruhr wuͤr⸗ 
den die Bewohner von Warſchau gefegt werden, wenn 
fie eines Morgens ' an allen Straßenecken angefthlagen 
finden: „Es lebe der Kaifer von Rußland! Bürger! 
Es ift die Höchfte Zeit! Erhebt Euch und vereinige Euere 
Kräfte! Vier Millionen Euerer Mitbruͤder leiden unter 
der fchänblichften Zyrannei. Nur Trennung von Ruß: 
land kann uns helfen. : Damm ift unfer Ruf: Re 
peal! Repeal! Mir laden Euch auf morgen ein, Euch 
zu verfammeln, um diefen Gegenftand zu befprechen und 
über die gefeglichen Mittel zu berathen, mwoburc wir die 
Trennung und Unabhängigkeit 'unferes Vaterlandes bes 
wirken koͤnnen! Noch ein Lebehoch für den Kaifer!” 

Solche Anfchläge fah man noch vor Kurzem in 
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Irland überglf, „und, ‚Sg. wurden, „Da. das Lebehoch fuͤr 
die Koͤnigin „mie, dahincer fehlte, ‚für ganzunſchuldig i. am. 
geſehen. Al bare peanibe art, rl. „on 398 
Alle die „Dinge, , welche, die große Anticgrnlawleaguc 
bie allgemeine, Stimmrechtsgeſellſchaft Und mmdere Aller, 
ciatzonen „Öffentiich ‚hrrafben nd Huperngbngen. Fön: 
bei ung nur auf das Geheimfte in den Soutertgins altzz 
Ruin KL von, Verſch woͤrgha untexnoen MAIDEN — 
ee man hen Enghindern ‚nur aufaein ge / par 
nate irgend eine. ‚umfergn „copringnialen, Vexfeiſungan Wi 
würde. man ‚palp. eine, Mnaabl; pon Injuriegorocfſſen wuta 
gen Beihimpfung Hohahsnapım Personen nurii, 
Renge von. Digriplinar-Unsgeiuhungen wegen Bieclske 
ungedes Öffentlichen, Ihn fkandgäummiählige Cinn 
leitungen von Criminglverfahren wegen Beleidigung 
des Staatsoherhaupteg, gder, ‚wegen Stoͤrung 
der, öffentlichen Ruha, aber wegen Dig Sich en 
heit des Stggtes ehrohender Verbrechen im 
Gange Sehen -; m tisch Bar menn LOmerTT 14121177777 
Die heilloſe Quacſalberei (misghievans, quaekerm): 
in „ben. Maßregeln St. Crceellenz unſereg Deren. haar 
miniſters Sir, Robert, Pers” Sagt das Morninga CEhronicle. 
die potztiſche Fagnnegießerei, die ſich in allen ſeinen ſchwachn 
ſinnigen Reden offenbart, werben: jetzt zſo ‚allgemein, im 
Lande gefühlt, „daB, man alles Vertxauen, zu ihm wver⸗ 
loren hat und allgemein überzeugt iſt / daß weder bie: Eint 
kommentare, noch die anderen. Meiſterſtuͤcke feiner politir 
ſchen Keſſelflickerei (tinkering;lange,, dauern werden und 
daß wohl ſchon dag, naͤchſte Parlioment dieſe Mach: und 
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Lappenwerke (botch+ works) wegthun "mitd.”“  „,Sole- 
minister‘* (Miniſter⸗ Iyrannn), the "wicked Minister" 
(dee boͤſe Minifter),; „tho odious minister‘“ (der verhaßte 
Mitifter);";;the execrable minister‘“ (der abſcheuliche Mis 
nifter) find’ andere folche Phrafen, wie fie den Whigs 
dem maͤchtigen Ptemiet gegenlldet nr altzu gewoͤhnlich 
aus det Feber fließen. " | 

Der Sttratsmimſter lieſt ſelbſt dethleſcheun betuͤn⸗ 
mett ſich aber” nicht int stihgften darum ünd legt 
ein ſolches Blatt laͤchetnd zu den uͤbtigen. Denn er 
braucht nur auf irgend ein bellebiges Toryblatt zu blicken/ 
um ſeine Politik dacht’ bis zu den Wolken erhoben zu 
ſehen, und kann dann die Genugthuung haben, von 
feinen Whig⸗ Gegnetn und "Vorgängern im Amte Fol⸗ 
gendes zu leſen: Es ſchlen das beſondere Privilegium 
dee’ Whig⸗Adminiſtration zu fein, das zu uͤberſehen, 
was Jedermann in England Mär’ war, trotz allen den 
Vortheilen, die ihnen ihre’ Stellung darbot, blindlings, 
eigenfinnig und trogig von Schniger zu Schnitzer fort⸗ 
zuſchreiten, von Jahr zu Jahr immer unſtnnigere, bedeut⸗ 
ungslofere, vernunftwidrigere und’ tollkuͤhnere Pläne aus⸗ 
zuführen und’ die Sünden" der Betwickelungen zuletzt fo 
body zu’ Haufen," daß "entweder dis Unglüd des Landes 
oder ihr eigener Fall dadurch“ undermeidlich wurde. 

Wenn irgend ein achtbarer und anſtaͤndiger Maͤnn bei 
uns int den Zeitungen über ſich leſen müßte, was Lord John“ 
Ruffel+ im Advertiſer vom 31. Auguſt 1842 über ſich 
leſen konnte, nämlich „Die Natüur beabfichtigte durch: 
aus nicht, daß der edle Lord Sohn — eine bedeutende 
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Rolle auf ader Buͤhne des politifchen Lebens. ſpielen ſollte. 
Ern iſt ſowohl in Bezug auf feine: intellectuellen als 
feine phyſiſchen Eigenſchaften dazu vollkommen untaug: 
lich/ Und je mehr win; dieß erkennen, um, fo mehr iſt 
es die hoͤchſte Zeit, dieſen Whig⸗Lordling ohne alle 
Ceremonie uͤher Word; zu werfen und ſan feine Stelle 
einen Mann zu ſetzen, der ſich nicht wie ein Weib 
geberdet und: als Staatsmann etwas minder engherzige 
Anſichten beſitzt,“ — ich aſage, wenn einer unferer ein⸗ 
flußreichen und bedeutenden Maͤnner ſo Etwas von ſich 
in der Zeitung laͤſe, und wenn ‚er vielleicht dabei auch 
noch in einer Zeichnung ſehen muͤßte, wie er wirklich 
in effigie uͤber Bord geworfen wird, wuͤrde er nicht 
Alles aufbieten, eine ned — “ar bas — 
zu ahnden 7, .; 

Lord John Ruffel Hört aberinady viel a Dinge 
wit Gleichmuth an, ohne daß ihm auch wir im Ge 
— die Galle bewegt wird. 

Die Englaͤnder machen einen ſehr ‚großen ‚Unter: 
ſchie zwiſchen denjenigen Sottiſen oder Wahrheiten, die 
ihnen auf der Bühne: des politiſchen Lebens. geſagt wer: 
den, und ben Beleidigungen, die man. ihnen im ge— 
woͤhnlichen geſelligen Leben zufuͤgt. Auf jener Buͤhne 
gelten, ſo zu ſagen, alle Mittel; es iſt wie in der 
Bor: Arena-(ring).. Die klatſchende Ohrfeige, die ich 
da bekomme, raͤche ich nicht fo ſtark, als die Teifefte 
verlegende Anfpielung im - Privatleben. Und derſelbe 
Mann, der auf. der Rednerbuͤhne oder in den Zeitungen 
vor Hunderten und Zaufenden-von: Leuten gemeine Dinge 


Abfchredtendeu, reizende Bilber vi Deutfchl.in engl, Zöurnalen. 259 


von‘ Lordi John ausfagtr: wuͤrde ſich bei einem tatara 
tete mit ihm — ka — Des ein Gentle⸗ 
man zeigen nu un 

„Auf dem Continemm⸗ — tein⸗ öffentlichen Meet⸗ 
ings gehalten werden mie bei ung; ſagt der Sun; 
„dort hat die Pieffe weder Augen, zu fehen, nody eine 
Zunge, zu ıfpredyens wie es ihr ums Herz iſt, fonbern 
nur Brillen⸗Adurch bie ſie blicken, und eine Trompete, 
in die ſie blaſen muß, wenn Adie Regierung es befiehlt. 
Dor iſt⸗ Alles regulirt, controlirt, inſpieitt und poli⸗ 
zirt. Wenn auch ein ſolches Syſtem, was uͤbrigens 
noch zweifelhaft iſt, Sicherheit und Frieden gewähren 
kann, ſo iſt es doch unlaͤugbar, daß es den: Unter: 
nehmungsgeiſt entnuthigt und die Energie des Volkes 
laͤhmt. Bon jeher iſt es der Stolz Englands gewe— 
fen,’ eine unbeſchraͤnkte Freiheit der“ Rede zu Haben. 
Laßt uns daher fortfahren, wie unſere Vorfahren „unſete 
nationale Rauhigkeit“ zu lieben, det Energie wegen, die 
fie uns giebt (to! love the national "oughütss for the 
it gives).“ 

Dieſe Aeußerungen des Sun fprechen” entfchiedene 
enotifche Nationalanſichten aus. Zuweilen aber Tief 
man auch wohl in den Sournalen ganz andere Schilder: 
ungen unferer, namentlid) der deutfchen Staaten, in denen 
oft die reizendften Bilder von ihnen entworfen werden, — 
wie ordentlich Alles darin eingerichtet fei, — wie Jeder fein 
Austommen habe und fein gutes Brod effe, — mie Alle 
aufgeklärt und gut gefchult feien, —— wie e8 Keine fo hoch⸗ 
fiehende: RER bei uns gäbe, — wie Alles mit ſich 
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h 
a — Regierung ‚aufrieden —* — wit einem orte 
Bilder, die ſehr viel Wahres, aher auch ir, viel le 


rege enthalten. 


Eben fo (höne Gemilde fi eht Ynldn denn auch vom 
Zuſtande des Volkes und der Regierung in den aine⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten, — wie es dort keine Standesuntel 
fchiede,, ‚Feine, Monopolien , keine Blod⸗ und Korntaren 
gäbe, und wie dort, Alleg undetart und frei lebe!“ Dr 
Sun bemerkt regelmaͤßig alle Jahre "en Pant’ Dura: ja- 
mit ‚feine Leſer es nicht dergeffen,, daß "der Dre 
der Vereinigten Stanten nur 5000 pfünd Sterling Eili⸗ 
kuͤnfte habe. — 


Dieſe ſchoͤnen Siitderungen, von) anderen, "Ländern 
gehören eben Fo ‚mie: jenes ‚gegpnfeitige, Hewunterreißen 
der Parteianführer zu den gewöhnlichen Mitteln, zu 
benen. die engliſchen Parteien wie zu Wa en, deren ſie 
ſich im. Kampfe mit ihrer Gegenpartel und mit der Re 
gierung bedienen, ‚greifen. Wenn wir in Amerika oder 
in Deurfchland eu tefeit, fo erben‘ wir "oft 

n „gerührt von 2; englifchen ALitigkeit und laſſen 

wohl gar folche Sa i etüngen uͤbetſeten und in unfete 

ournale aufnehmen, ohne daß es uns Anfaͤtt⸗ daß ſie 
oft weiter nichts ſi nd ald ,regular bugbears‘ "(gemöfn: 
liche _ Popanze) welche” die Engländer angekleidet und 
aufgeſtell haben, um ihre Gegnet damit zu, arternn und 
zu ſchrecken. 


Ein eben ſoiches ſehe gewoͤhniches Schredmittel iſt 
die furchtbare Uebertreibung des elenden Zuſtandes der 
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armen Leute im eigenen Eu, und in biefen Sci: 
berungen erniedrigen ſie fich oft ſogar zu offenbaren, ihr 
eigenes Balerland anſchwaͤrzenden vage MO 7901 


‚ , „Ganze Maffen yon Men aſchen giebt es in ' unferen 
Staͤdten,“ ſagt das Morning: roniche „ „die mehr wie 
wilde Thiere als ‚wie, menfhliche efen zuſammenge— 
pfexcht find und, feuchte, ‚Hoakige, Peffitengtalifche Be: 
baufungen be ohne , völfig bar aller Kenntniß und aller 
Macht, ſi ich bie allergewöhnlic ten Mittel zuͤr Ethaltung 
ihrer Geſundheit zu verſchaffen Kür wenlge und dürfe 
tige Strahlen yon Aufklͤtung und religloͤſem Tioſte ge⸗ 
langen in die ſchwuͤle und trübe Atmoſphate biefet Sitze 
des Elends, und auch dieſe ſpaͤrlichen Strahlen gehen 
nur von den Columnen revolutlonaͤrer Jeitungen aus, 
die von Leuten geſchrieben twerden, da ſo unwiffend 
Find mie ihre ebeſer!“ one ; 


Solche Behauptungen, , leider muß es der Menſchen⸗ 
Pl zugeben, find zum, Theil ganz wahr. Aber fie find 
viel zu allgemein hingeftellt, und, der unbefangene Fremde, 
der, dieß lieſt, empfängt daraus, den Eindrud, daß alle nie: 
deren Claſſen in England in dem tiefſten Abgrunde 
phy ſiſchen und geiſtigen Elends ſchmachten, ohne zu 
wiſſen und zu bedenken, daß man ſo etwas oft nur 
deßwegen mit fo grellen Farben auftraͤgt, um ent—⸗ 
weder damit zu zeigen, in welchen Jammer die vorigen 
Whig-Miniſter das Land geſtuͤrzt haben oder wie un: 
aufmerkſam und. gleichguͤltig die jetzigen Tory⸗Miniſter 
gegen das größe Elend fi "br Unter’ welchem das’ Land 
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feufjt (lie great! wrong)‘ wider v'wlich the’ country! 
groans), welche „utter- Widlation“: (Außstfbe: Verlegung) 
der Menfchenrechte »ind’mwelkhe" „recklesß disrögard to 
the'ipeöple’s wishes (forglofe Mißachtung der MWünfdhe 
des Volks) fie ſich erlauben. 7°. an am jo tn 
’ Ein anderes Hauptmittel, deffen die Partelen ſich im: 
— gegen einander bedienen, beſteht darin, Daß fie ſich 
gegenfeitig Luͤgen ſtrafen und /nidjt ne die) Grundſaͤtze, 
ſondern auch die Facta, welche ihre "Gegner vorbrachten, 
ohne Umftände abläugnen! Zuweilen "befolgen ffe mit einet 
Frechheit, die man mit Erflaunen mwahrnimint, die alte 
Klugheitslehre der Juriſten: „Si feeisti, nega.“ ie 
bedienen" fich - dabei der allerſchaͤrfſten Mittel der Sa: 
tire und des Spotted und trelben dieſe zumeilen fo 
weit, daB faft Alles, was ſie gegen einander vordtingen, 
weiter Nichts iſt als Keifen und Schelten (abuse). ' 
Die Whigs ſchildern ihren. Followers, ihren Zög- 
Lingen ‚ihren Kindern und Freunden die Toties mit fo 
ſchwarzen Tinten/ daß’ man "glauben ſollte, dieſe To⸗ 
ries ſeien Ügeradegit der ditecte Ausfluß der Moͤlle. Die 
Toties daͤgegen wenden wiederum ihterſeits ſo grelle 
Farben an, um ein Gemaͤlde der Whigs zu entwerfen 
daß man, wenn man bloß fie hoͤrt, glauben ſollte, die 
Whigpartel ſei nur aus dem Abſchaum und Auswurf 
der’ Menſchheit zuſammengeſetzt. iu 1 Hin 
Man iſt zuweilen geneigt, ſich mit Widerwillen 
von diefem Schauſpiele giftſpeiendet Parteien abzuwen⸗ 
den, und man zwelfelt oft,“daß es moͤglich iſt, Fol: 
chen zuͤgelloſen Eifer, ſolche ausgelaſſene und umver 
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ſtaͤndige blinde. Wuth mit edlem —— Ver⸗ 
nunft und Verfland zu; vereinen. Dil 

‚ Hört-.man: ‚aber, beider. an. an, Reit: man 
ſid ‚auf ihren, Stand, und Geſichtspunkt, denkt man 
fih in die Sympathieen der ‚Gonfervativen fuͤr die Herr⸗ 
lichkeit und Heiligkeit ber alten: Verfaſſung und ‚in, den 
Eifer, ihrer; Opponentqu für bie: Schönheit ber Sache 
bes Fortſchrittes hinein, ſo begreift, man ‚wohl, ‚mie 
beide: doch auf; dem Wege: ‚der Ehre; und Mechtjächkeit 
zu ſolchen Verirrungen kommen konnten. „Selbſt unſere 
alten toryſtiſchen Cavaliere,“ ſagt ein engliſcher Schriftſteller, 
„obgleich wir die Sache des unumſchraͤnkten Koͤnigthums, 
welche fie vertheidigten, für die Sache. der, Tyhrannei und 
der Bigotterie halten, Eännen wir nicht anders als mit 
Wohlgefallen betrachten, weil wir fie für Ehrenmänner 
halten muͤſſen. Wir fühlen einen gewiffen Nationalſtolz, 
indem wir fie mit den Höflingen. vergleichen, mit welchen 
die Despoten anderer, Länder fich zu umgeben pflegen, mit 
den: ftummen Sklaven, ‚welche ihre Antichambres füllen, 
und mit den Sanitfcharen, . welche am. ihren Thoren 
Mache ſtehen. Unfere royaliſtiſchen Landsleute waren 
keine, , flatterhaften, herzloſen Hofſchranzen, die bei. je: 
dm Schritte. ſich beugten und bei „jedem , Worte 
duͤmmerlich Lächelten und greinten. Sie waren nicht 
bloße Zerſtoͤrungsmaſchinen, welche vernichteten ohne 
Haß, welche vertheidigten ohne Liebe. Es war eine 
gewiſſe Freiheit ſelbſt in ihrer Dienſtfertigkeit und 
fogae in: ihrer Erniedrigung ein gewiſſer Adel. Das 
Gefühl individueller : Unabhängigkeit ‚war flarf in. ihnen. 
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Sie, waren, zwar auf falſchem Woege abern micht aus 
niedrigen Motiven. Die Gafuͤhle romantiſcher Ehre, 
die. Dorurtheile, ihrer. Kindheit und die ahrwuͤrdigen Ma- 
men der Geſchichte waren. fürs fie eein eben fasımdde 
tigen, Zauber. wie, ‚Der: Dom. Dyteffan undennwie nder · Mitter 
vom, varben, Fyeuat glauhten, Te hfuͤrnneine / beleidigte 
Schoͤnheit in bie, Schlacht am gehen, waͤhrenda ſie rue 
sing, Falfhhes gud perhaßte Dane. vertheidigten Mi nrle 
DR "gti Vechefe, "Ba N Par- 
teimänner vft ur” dem® "Akira " I; St vle 
ET IE TI EHE zu ü bedenken. * ie t Ki 
und daß fie a8? Wegenfuͤtz hedenoldie Anderen Ihre te dl 
genen Grändfäge unb —* "viel "höher "par annen, "als 
ſie es ſelbſt in ruhigen Augkibtiden hün und — wig⸗ 
den. Man müß nie — Suth er 
ven, was ſie als Parteimänher {hin in Betändig I 
man Maͤnnet für "ihte‘ Partet ih uhternehien, im t 
fie für“ ih" egenee" Snretäffe zu' ton ft ihm ae 
den. Sie kifein, fie Kar —* — und vertdumbrn 
für ihre Pättet, fie, Ingfe einen Volke miß⸗ 
handeln und Tegen ſi ch eh Lei Eid auf, 
während” bieg" Alles Für ihre Privafübjichten zu, thun 
pn nicht einfauan ale moann4 


311,9 srl Tal ee tr Atinıd 

„Daher Kommt.e8, auch daß man viele Männer 

in a. England, ‚Findet, ‚bie man, nach der Sprache zu ut; 
theilen, welche ſie ihren palitifchen Dpponenten gegen⸗ 
über fuͤhren, für ‚grob, plump, heftig amd ‚gallfüchtig 
iR, halten ‚geneigt iſt, während. man, ‚wenn: man ıper- 
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Kalidp mit· ihnen bekanntwird/ liebenswütbige⸗ fe 
Wende hupapkine Kuren? 'ihnen finder" . 
Dis ſotchon witzigen odet groben / gerechten ober ah 
—— Syottreden/ die? ib tuglich uͤber hre Geätter uud. 
ſchutten⸗ und mitcdenen fie'dieferben herunterſchreiben (Hirte 
tet ld wa) inund ich · felbſt hinaufſchettben Arte ch: 
unives uppyni⸗ :. mit · ſotchen Lobedeche bungeil bie fie Anbeeen 
— en Dre ee et Welh⸗ 
e.znrheuricher, zu Ärger. vom mit ſolchen Rofehteib⸗ 
‚eigenen Elendes, dag,; fie. ſich gegenſeitig in 
* ſchuͤtten, — mit „jenen. ‚handgreiftichen, Ars 
gumenten , bie „oft, gaz keine Argumente ſind ri dann 
aber auch mit ganz’ trefflihen, Raifonnements, —. malt 
den gruͤndlichſten und klatſten Entwickelungen ⸗wie 08 
deren. nur in, ‚den, engliſchen Journalen und rim Par 
liamente giebt, und die dort, ;oft mus. ein „Mal, gehört 
und dann wieder vergeffen werden ‚oder in dem maͤchtigen 
Strudel der Journalartikel wenig beachtet ‚untergehen, — 
mit folchen Mitteln, fage ich, befämpfen ſich die emgr 
üfcen Parteien durch das Medium der Preffa 5 
"Sie halten ſich aber nicht. bloß in den Schranken 
der. Arena der Tagespreffe, obgleich ihnen dieſe ‚4Rgr 
(ich eine Vapieroberfläche von mehr als als 1000 Dun: 
dratfuß zur Ergießung ihrer Herzen darbietet. Sie 
ſchteiben, drucken und nteden vlelmehrnoch nebenher in 
einer: uͤberſchwaͤnglichen Fuͤlleln Ih Frankreichkoncen⸗ 
trirt ſich der ganze Parteienkampf beinahe allein in den 
Journalen und in den Kammern, während jenes Ne: 
benher in England’ vielleicht eben fo beachtenswerth 
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und gemaltig iſt, als das, was im me 
trum der Bewegung vor fi geht. 

Die ‚Mittel, deren: ſich die Parteien in dieſem 
irregulaͤten und Plaͤnklerkampfe — wenn wir den 
Kampf im Parliamente und in den vornehmſten Jour⸗ 
nalen die regelmaͤßig fortgehende Linienſchlacht und das 
Hauptbatterieenſpiel nennen‘ koͤnnen — bedienen/ find 
folgende: Stiftung von Geſellſchaften, Aſſociationen, 
Unions, , Clubs u. ſ. w., Abhaltung von: Bufammenr 
kuͤnften, Meetings, Verbreitung der Parteiideeen durch 
Brochuren, Vorleſungen (lectures), Reben u. ſ. m. 
, Stiftung beſonderer Journale für dieſen oder jenen 
Parteizweck, Unterhaltung eines Briefwechſels zwifchen 
allen Anhaͤngern der Parteigrundſaͤtze, außerordentliche 
Botſchaften und Sendſchreiben an bedeutende Maͤnner, 
an die Miniſter u. f. w., Petitionen an das Parlias 
ment, an die Königin u. ſ. mw. *) 

Sie nennen bdiefe Art von Thätigkeit - „Agitiren“ 





*) Wie ungeheuer die Kräfte find, bie in allen Pars 
teiftreitigkeiten bei folchen Gelegenheiten angewendet werden, 
mag man daraus fchließen, daß Warren Haftings in feinem 
berühmten Proceffe, der weiter nichts als eine politifhe Par- 
teiangelegenheit war, nach Burke’d Behauptung nicht weniger 
als 20,000 Pfund Sterling zur Beftechung der Preſſe (in 
bribing newspapers, in rewarding pamphletists and in 
circulating tracts) aufgewendet haben fol. Sir Francis 
Burdett fol für ähnliche Gegenftände bei einer anderen gro= 
fen Parteiangelegenheit, bei feiner Wahl ald Parliamentsmit: 
glied Für Middlefer, nicht weniger als 40,000 Pfund Ster: 
ling aufgewendet haben. 


en 20 


und: der Bwedidiefes Agititrens ift der, eine „„Agitätion‘* 
ober ein „„Movement ‘ (eine Bewegung der Gemüther) 
in der Richtung des 2 — ßieles — 
vorzubringen *). 

Man hoͤrt in England for viel von „Movemente. 
ſprechen/ und diefelben find: ein: fo vornehmes "Mittel, 
durch welches die Parteien ſich zu heben: und ihre: Ab: 
fidjten zu erreiche finden; > Sn wir Ahnen Hier durch⸗ 
aus eine: 'befondere — widmen en Em) 
Aeneon fi J 

*) „To: uꝑitate,“ — — agitate for — — 
„to agitate against ‚the coralaws;‘ — to agitate. ſox 
reform“. ‚heißt: , für, Repeal, 7 ‚gegen „bie, — | 
für, „Reform d das Land in Bervegung fegen. 2 | 
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PIE fügten oben, daß der Chatakter aller Mafregein, 
det ‚party "in" power weſentlich ein befenfiver ſei. 
Schon dadurch kommt in den Geiſt der Regierung em 
gewiſſes Princip der Ruhe und Traͤgheit. Aber auch 
abgeſehen von, der, Stellung, welche die engliſche Regier- 
ung als ſiegreiche Partei einnimmt, ſteckt jenes Princip 
tief ‚im ihrem Weſen. „Die, Engländer Shelten, daher 
auch ihre Regierung wohi „a Do-nothing-Goxernment““ 
(eine Thuenichts-Regierung). | 
* Zwiſchen dieſe Thue⸗ nichtg - Betiim, 9, — Und 
daß engliſche Hublicum tretan nun bie Parteien mit 
ihrer, „Agitation‘‘ und ihren „Moyements.“ | Sie N 
ia teden, und blafen, ‚treiben _ und, ftürmen fo. lang e, 
is ſie das. Eis gebrochen, bis fie ein Intereffe für 
Ha Sache und eine günftige Sluth fuͤr ſich 
zu Stande, gebracht haben. Sie regen das Publi⸗ 
m auf, und begen «8 gegen die Regierung. Diefe 
ſieht mit. verfhränkten Armen dieſem Spiele fo lange 
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zu und wehrt fich gegen die fie beftürmende Fluth fo lange, 
als fie kann, bis endlih die Bewegung entichieden, 
deingend und allgemein wird, und dann handelt fie, giebt 
dem eingebrachten Gefegesvorfchlag ihre Zuftimmung, — 
abrogirt die Mifbräuhe, — macht ein Zugeftändniß, 
oder dankt ab, je nachdem nun der Zweck des Moves 


ments diefer oder „jene er war. ste Äh 
ıllaıdan si £ 


Keine einzige Abftelung von Mißbräuchen irgend einer 
Art wurde in England je von der Regierung angefangen 
und felbftthätig durchgeführt. Alles gefchah vielmehr 
durch Privatmänner, duch Parteihäupter, durch Volkb⸗— 
Agitatorem, die auf die Mißbraͤuche aufmerkſam machten 
und für ihre Abſchaffung ein⸗ Bewegung der Geiſter 
zu Wege brachten. 


Die oͤffentliche Stimme fing an, ſich gegen den 
Mißbrauch zu erheben und ihn lauter und lauter zu 
verdammen, und zwang’ endlid durch Ausdauer die Le: 
gislatur, ihm abzufchaffen. 


In der Regel fängt die Bewegung — unbedeut⸗ 
end an, der Kampf dauert lange, und man kann von 
ihm ſagen, was ein geiſtreicher engliſcher Schriftſteller 
von dem Entſtehen und Fortſchreiten philoſophiſcher 
Anſichten und wiſſenſchaftlicher Reformen ſagt: „Bus 
erft kommen Winke, dann Fragmente von Syſtemen, 
darauf  unvollftändige und nicht durchgreifende Sy: 
fteme, und endlich vollftändige harmoniſche und fiegreiche 
Softeme. Die geſunde Meinung, welche eine Zeit Bin: 
durch ein kuͤhner Denker hegte, wird allmählig die Mein- 
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ung einer tleinen Minorität ‚dann einen ffar fen Mino⸗ 
ritaͤt, und endlich einer Majoritätdes ganzen Publicums.“ 
— Faſt zu allen Beiten. war England von folchen 
ram und Movement bewegt: Gewöhnlich gab 
es „ihrer mehre auf ein Mal, doch nahm: eines fait 
zu jeder Zeit das: größte Intereffe in Anſpruch, fo: daß 
man wunderbarer Weiſe faft. für :jebe Periode :ein Mo- 
vement bezeichnen Tann, von melchem die ganze. Nation 
ergriffen mar, einen Gegenſtand, auf welchen. fich, alle 
Blicke richteten. Wenn dieß der. Fall war, fo erreichte 
das ganze. Land gewöhnlich: feinen Zweck, der Gegen⸗ 
fiand bes allgemeinen. Aergers und Anftoßes fiel zufam- 
men, und ber Gegenfland. des allgemeinen Wunfches und 
Begehrens wurde erlangt. . | 

„Die Gefchichte von England,” ſagt Macaulay, 
‚At die Gefchichte einer beftändigen Bewegung des 
Nationalgeiftes, welche eine beftändige WBeränderung 
in den. Inftitutionen ; dee großen Gefellfchaft hervor- 
bringt. Es iſt nichts fo intereffant,; als ‚die Schritte zu 
beobachten, : durch welche das England des "Domesday- 
Book, — ıdas England der Curfew⸗ und dee Forfige 
fege, — das England der Mönche, dev Scholaftiker, 
der Aſtrologen, der :normannifchen Barone, der Leibeige: 
nen, — dasjenige ‚England wurde, welches wir heutiges 
Tages Eennen und Lieben, der claffifche Boden der Frei 
beit, die große Schule aller Kenntniß und. der "weite 
Markt des Welthandels. Die Charte von Heinrich Bear 
elert, — die. große ‚Charte, — bie erfte Verſammlung 
des Parliaments, — bie  Abfchaffung der. Leibei- 
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gerifchaft,i — die Trennung von Rom; +! die Petitton 
der Rechte, — die Habeas⸗Corpus⸗Acte, — die: Mevo- 
lution, — bie: Derftellungi;der. Preßfreihelit, — dieß 
Alles find die verſchiedenen, aufeinander: folgenden und 
auseinander hervorgehenden Stufen‘ und" Schritte seiner 
einzigen großen Revolution, einer "einzigen großen, durch 
das Ganze gehenden: nationalen Bewegung.’ “ 

Auch in neuerer Zeit habeniwir winige: Höchft groß⸗ 
artige Bewegungen der Nation mit angefchaut und fie 
ihe Biel erreichen fehen,. — die Sklavenfrage, die Ka— 
tholi kenfrage und die Reformfrage, — aller drei von 
den außerordentlichſten Folgen für England und die 
Menſchheit, — und alle drei zum. Gluͤck und Heile 
beider geloͤſt. Aber wie Wolken uͤber Wolken 
am: Himmel heraufziehen, eben for: tauchen unaufhoͤr⸗ 
fich neue und neue Fragen über England empor, ünd 
fo fehen mir denn auch diefen Augenblick wieder : die 
Oberfläche wie die Tiefe bee Pſyche der — von 
Movements aller Art bewegt. 

Wie lin allen engliſchen Häfen, Meerbuſen, Meree⸗ 
armen’ und Fluͤſſen die ‘See beftändig fluthet und ebbet, 
fo. fluthet und ebbet es auch beſtaͤndig auf den poli⸗ 
tiſchen Gewaͤſſern des Landes. Große, langſame/ aber 
mächtige und allgemeine Stroͤmungen ziehen ſich kreiſend 
durch das ganze Gewaͤſſer, — einzelne ſtaͤrkere, ſchnellere 
und kleinere Ströme ſchießen mitten durch dieſe große 
Bewegung, indem fie auf dieſen oder jenen beſtimmten 
Selfen und Stein: des Anftoßes, den fie niederrennen 
und wegſchleifen wollen, zielen. Neben diefen allgemei⸗ 
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nen Strömungen und auf den Gränzen biefer fpeciellen Flu⸗ 
then laufen ſtarke und mächtige Gegenftröme, die der allge: 
meinen Richtung twiderftreben. BZumeilen ‚wird das Ge 
waͤſſer von einer allgemeinen oder partiellen Fluth an: 
gefchwellt, die mehr oder weniger lange anhält, und. bie 
von ben Parteimännern, melche fie, ben Windgöttern, 
die auf dem Meere herrfchen, vergleichbar, erregten, bald 
zu diefem, bald zu jenem Zwecke benust wird *). | 

Auf eine folhe Fluth folgt dann gewöhnlich wieder 
eine Ebbe, „the nation is frightened back‘* (die Na- 
tion ſchreckt zurück), indem fie fürchtet, „that they are 
gone too far“ (daß fie zu weit gegangen fei). 

Die Regierung ſteht inmitten aller diefer Fluthen 
unthaͤtig. Mur zumeilen giebt fie fich die Mühe, ein 
allzu großes Webermaß der Bewegung zu dämpfen und 


) Die englifchen Schriftfteller und Gefchichtfchreiber ſchei⸗ 
nen ihren politifchen Zuftand immer unter diefem, oben ausge: 
führten Bilde eines bewegten Gewäffers zu betrachten. Denn fie 
fprechen faft immer von politifcher ‚„‚Fluth und Ebbe’ in ihrem 
Lande, 3. B. von der „strong tide‘* (ftarken Ebbe) loyaler Gefühle, 
welche eben im Begriff war, für Carl I. wieder zu fteigen, 
als er durch fein bewaffnetes Herablommen ins Parliament diefe 
Fluth von Neuem wendete und zur niebrigften Ebbe her: 
abbrachte, — von der „tide of public feeling,‘ welche zu 
Gunften der Reform: Maßregel zu fließen begann (which com- 
menced to run in favour of reform), — von den „bold 
and sweeping measures‘ (kuͤhnen und ausfehrenden Maß—⸗ 
regeln) diefes oder jenes Premierminifters. Bei diefen „„sweep- 
ing measures“ glaubt man immer einen Hercules zu fe 
ben, der einen Fluß in den Augiasftall leitet und Alles auss 
Eehren läßt. 
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zu. beſchraͤnken. InadercRogel hewahrt fie topic) den 
Charakter; den Burke the vorzeichnet / bem dei'fdgt® 

„Der Öffentlichen Neigung und Meinung zu folgen, nicht" 
fiengu zwingen, eine: Form, wein kunſtgerechtes Gewand, 
eine: ſperielle Sanction der allgemeinen Stimme der 

Gemeinde zu geben, iſt der wahre: Zweck allel Gefegt? 
gebung Yin Wie beimuns durch die uͤbergroße Thaͤtigkeit 

der Regierungen das Bol sin! vethaͤttnißmaͤßige Unthaͤtig⸗ 
keito geworfen wird, fon wird tn England umgekehrt durch 

den unglaublichen Eifer der Parteien! das Gouvernement 
in Scziaf! magnetiſirte Eslaͤßeeſich nicht laͤugnen/ daß 
beide Zuſtaͤnde umbsınboide!ilWerfahrangstirten ihte großen 
Uebelſtaͤnde haben/ Bet uingi ui, meinen immer bei 

uns in Frankreich, Deutſchland Oeſterteich, Schweden te." 
— wirds das unvorbereitete Publieum durch die SR 
len befprochenen und vorbereiteten Mafregeln der Regier⸗ 

ung oft überrafht. Da. die. Regierung - wachfam. und 
thaͤtig iſt, ſo Hentgehen⸗ ihr ſo leicht keine Uebelſtaͤnde/ 
und da «dad Volk ſelbſt ſich unthaͤtig erweiſt/ fo kenntes 
oft ſeine eigenen Beduͤtfniſſe nicht, laͤßt die" Regierung” 
ſtatt feiner forgen und giebt dadurch den re | 
Theil feiner Maqht aus der — a ln Aten 
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in: PRÜFER NAD ıxberrafiht gan Maptedet; 
detin jede iſt aus einem tief gefühlten Beduͤrfniſſe vos 
Volks ehtfprungen. Sie ift ſchon von hundert und 
taufend Köpfen, Zungen und Febern beleuchtes,. befprochen 
und Eritifirt worden. Ehe das alte Gebäude abgetragen; 
und ein neues an feine Stelle gefegt wird, ift daher 'ges 
Kohl's Land und Leute. II. 18 
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wiffermaßen das ganze Spftem fchon durch den Geift 
der Nation gegangen. Jeder ift im Voraus damit ver- 
traut geworden. Die ganze Sache ift daher, bevor 
fie als Gefeg ins Leben tritt, gereift und fällt ber 
Nation als reife Feucht in den Schooß. Ein Geſetz, 
das in England immer einen fo meiten Weg zu 
machen hat, bevor es feine Sanction erhält, theilt 
auf diefem Wege fhon eine ganze Menge Wohl 
thaten aus, Elärt die Ideeen der Menfchen auf, übt 
vielfach ihre ZThätigkeit und Kraft, giebt ihnen Impulſe, 
die noch nachwirken und zu neuen Entwidelungen füh- 
ven. Und fo wird jeder ein tüchtigerer Bürger, der ſich 
und die Angelegenheiten der Gemeine beffer leiten kann 
als die fo vielfach bevormundeten und bemachten Bürger 
anderer Stuaten. 

Auf der anderen Seite hat aber ein fo unthätiges 
„Do-nothing-government,‘“ tie die Engländer es haben, 
auch wieder den großen Nachtheil, dag Manches völlig 
ungethan bleib. Man fagt zwar, daß das Publicum 
am beften fühle, wo es der Schuh drüdt, allein 
Vieles fühlt dieſes große, etwas unbehilfliche und plumpe 
Publicum doc auch nicht, oder es weiß ſich wenigſtens da= 
bei nicht gleich zu helfen, und es ift daher die Aufgabe einer 
aufgeklärten, aus den tüchtigften Männern zufammenge- 
festen, wohl organifirten und zugleich liberalen Regier— 
ung, folche verborgene Webelftände zu entdeden und als 
ein geſchickter Arzt durch verftändige, wohlgemeinte Vorfchläge 
und vorfichtig eingeführte heilfame Maßregeln ihnen zu be 
gegnen. 
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Saft jede, felbft die Eleinfte Maßregel, fagte ich; 
wird in England nicht durchgeführt, ohne daß fie durch 
ein ſolches Movement gefördert und begleitet wird. 
As Beiſpiel davon will ich die, jest in Eng 
land aufgetauchte Kirchhofsfeage, „das Beerdigungs-Mo- 
vement“ anführen. In anderen Ländern haben bie 
aufmerkfamen und thätigen Regierungen längft die Ue 
beiftände und Machtheile, welche mit der alten Beerdig- 
ungsweife der Zodten in den Kirchen und innerhalb der 
Mauern der Städte verbunden mwaren, eingefehen und 
Mafregeln ergriffen, um duch Werbote diefen Uebel: 
ftänden zu begegnen. Unfere Städte find von den 
Zodten längft gereinigt, und man hat den Gemeinden 
Gelder außerhalb der Mauern angewiefen, auf denen fie 
ihre Geftorbenen beerdigen. 

In England hat bis auf die neueften Zeiten her: 
ab das „Do-nothing-government‘“ diefen Beerdigungs: 
mißbrauc ganz überfehen und Keine Notiz davon ges 
nommen. Die Gemeinden und Kicchfpiele, deren Ober: 
bäupter und Prediger VBortheil von der Beerdigung auf 
den alten Plägen zogen, haben den Mißbrauch gern 
geduldet, und diejenigen &emeindeglieder, welche unter 
den peftilenzialifchen Ausdünftungen der Kirchhöfe. litten, 
waren entweder unbedeutende Leute, deren Klagen ungehört 
verhallten, oder hatten ſich an den alten Gebrauch gewöhnt 
und mußten wohl zum Xheil auch nicht einmal, daß in 
jenen überfüllten Gottesädern eine Quelle ihrer Leiden 
zu finden fei. 

Jetzt aber haben fich, durch die Bemühungen einiger 

18 * 
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wohlmollender Männer und durch manche andere Verbeſſer⸗ 
ungen angeregt, ſowie mwahrfcheinlich auch in Folge der 
Reformen auf dem Continente auf ein Mal viele Stimmen 
gegen diefe Stadtfirchhöfe erhoben. In Sournalen, in Fe: 
nen Pamphleten hat man die erfchredtichen, damit verbunde 
nen Webelftände bdiscutirt und zur öffentlichen Anzeige 
gebracht. Es find Verhoͤre von Todtengräbern und Kü- 
ftern und von den in der Mähe von Kirchhöfen mohn- 
enden Perfonen veranftaltet worden. Man hat gezeigt, 
wie Fieber und andere Krankheiten in der Nähe von 
ſolchen Stabtfichhöfen graffiren, wie der Eigennug ber 
Küfter und Prediger zu manchen heillofen Mißbräuchen 
geführt hat, nie die Todten oft auf eine fchind 
liche Weife aufgehäuft und in ihrer Ruhe geftört wur— 
den, wie man fie zerhadt und auf die Seite geworfen hat, 
um für andere Plag zu gewinnen. Selbſt in den großen 
Reviews Englands haben Auffäge über diefe, namentlich 
auf den Londoner Kirchhöfen verübten Schändlichkeiten ge 
ftanden. ’ 

Auf diefe MWeife hat man eine allgemeine Bewer 
ung der Geifter gegen die Stadtkirchhoͤfe er 
vegt und einen allgemeinen „‚outery throughout the whole 
country“ gegen bdiefelben hervorgerufen. Viele Ge 
meinden find dadurch fchon veranlaßt worden, ihre 
Todten außerhalb der Stadt zu beerdigen. In der Nähe 
von Liverpool, von London, von Glasgow und anderen 
großen Städten find ganz neuerdings vortreffliche und 
fhöne Kirchhoͤfe angelegt worden. Beerdigungsgeſell⸗ 
ſchaften haben ſich gebildet und große Felder angekauft, 
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die fie in veizende Parks verwandelten, um die Stadt: 
bewohner zu veranlaffen, ihre Zodten in der freien Na- 
tue zum ewigen Sclafe zu betten, und da dieß jeßt 
häufig gefchieht, fo ftehen die Actien jener Gefellfchaften 
fehr gut, und man fagte mir in London, man fönne 
kleine Kapitalien jegt nirgends vortheilhafter anlegen als 
in Kichhöfen. Zu einer allgemeinen Parliamentsmaf- 
vegel ift e8 aber, fo viel ich weiß, noch nicht gefom- 
men.. Wenn aber jenes Movement no länger anhält, 
fo werden das Parliament und die Regierung nicht 
umhin Eönnen, fich zu regen, thätig einzufchreiten und 
durchzugreifen. 

Ein eben ſolches kleines Movement war das „Chim- 
ney-sweeping-movement“ (die Schornſteinfeger-Beweg—⸗ 
ung).. Sahrhunderte lang haben in England die Schorn- 
fteinfeger Eleine, ganz junge Burſchen benußgt, um die 
engen Schornfteinröhren der Londoner und überhaupt 
aller englifchen Kamine zu Eehren. Diefe Eleinen Bur— 
ſchen waren dabei manchen Gefahren und vielfacher har: 
ter Behandlung von Seiten ihrer Meifter und Herren 
ausgefeßt. Da die Möhren fehr eng waren, fo erflid- 
ten die Knaben oft darin, wenn zufällig ein Kamin: 
feuer unter ihnen angemaht wurde. Wenn die Sina: 
ben aͤngſtlich im Hinauffteigen waren, fo hielten ihnen 
ihre graufamen Meifter oft brennende Strohmifche unter 
die Füße, um fie zu zwingen, aufwärts zu fleigen. 
Viele wurden bei ihrer Arbeit zu Krüppeln und Eranf: 
elten ihr ganzes Leben hindurch). Ä 

Sahrhunderte, Sahrtaufende lang feit den Zeiten des 
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Curfew bededite ein vollkommenes Dunkel alle dieſe 
und. andere fchändliche Mißbraͤuche, bis auf ein Mal 
— ich glaube, Kein Gefchichtfchreiber kann mehr nad: 
mweifen, wie — ein Movement für bie Eleinen Chim: 
neyſweepers in Gang Fam. Ueberall hörte man vor 
ein paar Jahren in England von den Leiden und 
dem Elende ber „‚chimney-sweeper-boys“ reden. In 
den Hütten, in den Städten, im den Sclöffern und 
Hallen des Adeld und der Gentry waren bie Schorn⸗ 
fteinfegerburfchen ganz das fafhionable Gefpräch des 
Tages. In Pamphleten und befonderen Büchern wur— 
den ihre Leiden gefchildert. Die Bänkelfänger fangen 
dem Volke auf den Straßen Lieder von ben Chimney 
ſweepers vor, und die Holzſchneider und Bilderhändler 
in London füllten die Senfter ihrer Läden mit den 
ſchwarzen Portraits der fo modig gewordenen Unglüds 
tinder. Die Members of Parliament lentten endlich 
auch die Aufmerkfamkeit des Neichsrathes auf diefen Ge 
genftand, und fo paffirte denn ſchließlich eine Schorn⸗ 
fteinfegerbill beide Häufer und befam die koͤnigliche 
Sanction, in welcher aller Mißbrauch und aller Ge: 
brauch diefer Knaben zur Reinigung der Schornfteine ver- 
boten und allgemein die Anwendung von Mafchinerieen 
anbefohlen wurde. 

Eines der merkwürdigften Movementd der neueren 
Zeit, das einen weniger glüdlichen Ausgang hatte wie 
jenes, war die Bewegung für Volksunterricht und Na: 
tionalfchulen. Es fcheiterten die gemachten Anträge an 
dem Zwieſpalte der veligiöfen Parteiungen. Natuͤrlich 
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aber dauert die Bewegung immer noch fort und wird 
vielleicht doch am Ende heilfame Maßregeln hervorrufen. 

Mandye Movements werden durch die Parteiführer von 
oben her erregt und in Gang gebracht, viele aber entftehen 
aud) unten im Volke von felbft. Und ſolche Movements, 
die im Lande fich bilden, fuchen dann nach einem Pa: 
tron und Fürfprecher im Parliamente oder nach einer 
„parliamentary connexion,“ bie fih an ihre Spige 
fellen und ihre Intereffen im Reichsrathe vertreten, — 
eben fo wie jedes Parliamentsmitglied, jede „‚parliamen- 
tary connexion,“ die Etwas im Parliamente durch— 
fegen will, vor allen Dingen ein Movement im Lande 
herzuftellen fucht, um fich dadurch den Rüden zu dedien 
(to be backed). Wie man in bdespotifchen Ländern 
bei Dofe einen Patron und Fürfprecher zu gewinnen 
ſucht, fo ift es in England nöthig, daß Jeder, der 
Etwas durchzufegen wünfcht, im Parlinmente feinen Für: 
fprecher und Advocaten habe. Es hat deßwegen von jeher 
Leute gegeben, die geradezu mit ihrem parliamentarifchen 
Einfluffe und ihren Talenten ein Gefchäft treiben wie ein 
Advocat mit den feinigen *). Wünfcht eine Eifenbahn: 
Compagnie die Erlaubniß zu ihree Etablicung zu ha— 
ben, fo muß fie vor allen Dingen einen tüchtigen An- 


—— 





* De Lolme führt in feinem trefflichen Werke eine 
ganze Reihe von Fällen an, in denen ein folder Handel 
mit Parliamentseinfluß von dem Parliamente ftreng be: 
ftraft wurde. Es geht daraus hervor, daß. fehon feit länger 
- ald 200 Iahren die Mitglieder es verftanden, auf diefe Weife 
von ihrer öffentlichen Stellung Nugen zu ziehen, 
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walt finden, der ihr Intereſſe im Parliamente ver: 
tritt. Iſt eine bedeutende Perfon vor dem Parliamente 
des Hochverrathd angeklagt, fo muß fie ebenfalld vor 
allen Dingen fi) ein Organ zu verfchaffen fuchen, das 
dort auf alle mögliche Weife wirkt, um den Ruhm 
feines „„Employer “ zu heben. Us z. B. ber be- 
rühmte Generalgouverneur Oſtindiens Warren Haſtings 
vor dem Parliamente angeklagt war, hatte er einen ges 
wiffen Major Scott als Anwalt im Parliamente, 
von bem man fagte, daß er ihn mit orientalifcher 
Munificenz; für fih gewonnen habe. Diefer Major 
nun war fortwährend für Haſtings in Xhätigkeit, er 
war immer auf den Beinen und hatte nur einen Ge— 
genftand feines Gefpräches, naͤmlich die Verdienſte, melde 
fih Haſtings um England erworben, und das Unrecht, 
welches ihm angethan mürbde. 

Eine ber intereffanteflen und wichtigſten Beweg— 
ungen der Gegenwart ift die, welche gegen die beftehen- 
den Korngefege gerichtet ift. Obgleich biefelbe ſchon 
Einiges, nämlid eine Kleine Minderung des Mauth: 
tarifs, erreicht hat, fo dauert fie doch noch fort, um 
die Barrieren, welche den Kornhandel drüden und das 
Brod vertheuern, ganz niederzurennen. Sie iſt offen- 
bar eine ſtets zunehmende und um fich greifende Bes 
mwegung, die in neuerer Zeit felbft unter ihren entſchie⸗ 
denften Gegnern eine Menge von Gonvertiten yemadht 
hat. Sie nimmt in demfelben Maße zu, in welchem 
die Partei der Reformer, der Monopolienfeinde, der Freunde 
des freien Handels zunimmt, und fie wird, wie bie 
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Einen fürchten und die Anderen hoffen, in längerer 
ober Eürzerer Zeit ihren Zweck erreichen. 

Das Hauptwerkzeug der Freunde diefer Bewegung 
ift die Verbindung, melde fie unter dem Namen der 
Anticornlam League zu Stande gebradht haben. Um 
unferen Leſern einen etwas vollftändigeren Begriff von 
der aufßerordentlihen Xhätigkeit und Nührigkeit der 
englifchen Parteimänner bei der Ausführung ihrer Agi⸗ 
tation und bei der Hervorbringung eines Movement: zu 
geben, mollen wie es bier verfuchen, die Verfahrungs⸗ 
weife und den Umfang der Thätigkeit diefer berühmten 
League näher anzugeben und zu fchildern. 

Diefe League, diefer große, bilde und flets wach: 
fende Dorn im Auge der Korngefegvertheibiger, wird von 
mehren Männern, vornehmlih in Manchefter, geleitet. 
Sie wurde, wie es in den verfchiedenen Aufforderungen 
an die „fellow-country-men‘“ (die Brüderlandgleute) 
heißt, zu dem Zwecke gejtiftet, um die Zeit herbeizufüh- 
zen, in welcher die Plünderung ihres Vermögens 
aufhören werde, die den völligen Ruin bes Handels ver- 
hindern und die Springfedern der Induſtrie von ihren 
Laſten befreien fol. „Wir wollen,’ fagen fie, „bie 
Miih und das Brod, mit dem Ihr Euere Kinder 
nähert, von Abgaben frei machen, die Leiden, Ent- 
behrungen Euerer Armen und- Bettler mindern und mit 
einem Worte diefer tyrannifchen und felbftmörderifchen 
Politik der Beſteuerung des Getreides ein Ende machen 
und zu dem Ende ein allgemeines Kriegsgefchrei auf 
Leben und Tod gegen die Korngefege erheben. Mit 
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der gebuldigen Einfalt der Menge und mit dem felbft:, 
ifhen Eigennuge Weniger haben wir dabei zu Fämpfen, 
und auf Erfolg können wir nur dann hoffen, wenn es uns 
gelingt, eine Elare, entfchiedene, allgemeine und un: 
widerftehliche öffentlihe Meinung gegen fie 
bervorzurufen.” 

Die League hat eine General-Committee an ihre Spige 
geftellt, die aus etwa 220 Männern befteht, unter bes 
nen nicht weniger als 90 Esquires und, was mich 
noch mehr wundert, 59 Reverends ſich befinden. Aus 
er diefer General-Gommittee eriftirt noch eine Special- 
Committee, die Zag für Tag Sigungen hält. Die 
Mitglieder der League find aber unzählig, und zumei- 
Ien werden diefelben zu einer großen Generalverfammlung 
(great aggregate Meeting of the Anti-cornlaw-league) 
zufammenberufen. 

Die League hat nicht nur ihre eigene Druckerei, 
in der fie ihre Brochuren (tracts), Petitionen, Aufs 
forderungen u. f. mw. druden läßt, fondern auch ihre 
eigene Buchbinderei, in der junge Mädchen fofort heften 
und brocdiren, was im benachbarten Zimmer gedruckt 
und im nächftfolgenden gedacht und gefchrieben murde. 

Die Hauptfahe ijt nun, daß der Wind aus alfen 
Löchern blafe, daß unter dem Volle das Anti— 
cornlamwgefchrei aus allen Winkeln wiederhalle und daß 
ihm die Anticornlamgrundfäge in allen möglichen Geftal: 
ten in den Weg und zwifchen die Hände laufen, daß 
mit einem Worte die ganze große unbewegliche Maſſe 
aufgeregt und in Bewegung gefegt werde, damit dann 
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diefe Volksbewegung jene Damme überfchwemme und 
binmwegreiße. | 

Zu biefem Ende find viele geſchickte Redner (leading 
agitators) engagiert und zum Theil foͤrmlich befoldet, die 
im Lande herumreifen und überall Vorleſungen (lectu- 
res) gegen bie Korngefege halten. 

Zu biefem Ende werben viele Abhandlungen (tracts) 
gedrudt und für ein paar Pfennige verkauft oder um: 
fonft unter das Volk vertheilt. 

Zu biefem Ende durchſucht man alle claffifchen 
Schriftfteller der alten und neuen Zeit, um diejenigen 
Stellen aufzufinden, in denen fie fich gegen Korngefege 
erklären, und diefe „‚authorities against the, cornlaws“ 
(Autoritäten gegen bie Korngefege) werden wieder be- 
ſonders gedrudt und vertheilt. 

Zu biefem Ende petitionirt und correfpondirt man 
beftändig mit bedeutenden und unbedeutenden Männern, 
um fie für die Anficht der Gefellfchaft zu gemwinnen. 

Zu biefem Ende ging man fogar fo meit, daß 
man einen Herm %. ausfandte, um überall und un- 
aufhörlih einem Herrn B., einem eifrigen Freunde 
der Korngefege, zu folgen und ihm überall in feinen 
öffentlichen Reden zu mwiderfprechen, auf dem Plage ſelbſt 
Gegenreden gegen ihn zu halten und ihn endlich durch 
feine Unermüdlicykeit zum Schweigen zu bringen. 

Zu diefem Ende wird aud ein „Anti-bread-tax- 
Almanack‘* herausgegeben, der außer dem gemöhnlichen 
Inhalte eines Almanachs über Sonne, Mond und Sterne. 
auch noch Auffäge über Themas mie folgende enthält: 
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„die entfchleierte Brodtaxe,“ „die bifchofsftabführenden 
Brodtarer‘’ (the mitred bread-taxers) u. f. m. 

Bis zum 20. October 1842 hatte diefe Geſellſchaft 
nicht weniger als 2000 Vorlefungen halten lajjen und mehr 
als 5 Millionen Tracts in Girculation gefegt (fie nann- 
ten mie einen für fie ſehr thätigen Quaͤker, der an 
einem Tage oft 5000 bis 6000 Tracts unter die Men: 
{hen gebracht haben follte). Mehre Petitionen mit 
Millionen von Unterfchriften (eine allein mit 2,000,000 
Unterfchriften), die um „‚redress of the great wrong“ 
(Abftelung des großen Urrechts) baten, waren vor das 
Parliament gebracht worden. Fünf Mal hatten fie eine Con⸗ 
ferenz, welche aus Deputationen von verfchiedenen Thei⸗ 
len des Königreichs beftand, zufammengebradht, die in 
der Metropolis den Miniftern ihre Aufwartung machte, 
um ber Gefeggebung und der erecutiven Gewalt 
Borftellungen zu mahen. Bei einer dieſer Remonftra: 
tionen machten fie „den großen Betrüger‘ (the great de- 
ceiver), fo nannten fie Peel, an Händen und Füßen 
zittern (fo rühmten fie fi wenigftens). Einer von ihnen 
befchrieb mir Peel's Benehmen bei diefer Gelegenheit ganz 
haarklein. Für dieß Alles fpendeten fie in 4 Jahren nicht 
weniger als 100,000 Pfund (700,000 Thaler), und jest 
haben fie zu ähnlichen Zwecken wieder 50,000 Pfund (etwa 
1,300,000 Francs) von ihren Landsleuten verlangt, zu 
denen fie fprechen wie etwa D’Gonnell zu feinen Ir— 
lindern: „Helft und, damit wir Euch helfen Eönnen. 
Es bleibt noch viel zu thun, bis das Monitrum Mo: 
nopol unter unferen Streichen niedergefunfen fein wird 
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und bevor die Worte jenes Minifters, daß ‚es die 
begte Politik für die Mation fei, auf dem billigften 
Markte zu kaufen und auf dem theuerften zu verkaufen,‘ 
eine gefeglihe Wirklichkeit und ein praftifher Segen 
werden. Doc ift das Ungethuͤm ſchon wankend und 
wadelnd geworden. Ausdauer wird fiegen. Aber wir müffen 
noch mehr Zracts haben, noch mehr Lectures, noch mehr 
Gonferenzen, noch mehr Petitionen, noch mehr Agitation 
und folglid — noch mehr Geld. Wir verlangen nur 
50,000 Pfund, eine Kleinigkeit für einen fo großen Zweck. 
Es iſt dieß nur eine Million Schilling, — es find nur 
400,000 halbe Kronen, — es find nur 200,000 Kro: 
nen, — es ift nur ein halber Penny auf jeden Kopf der ganz 
zen Bevölkerung des Landes.’ Zwei Millionen unterzeichnes 
ten als Mepealers *) die Petition ans Parliament. Viele 
hunderttaufend Repealers find ſeitdem noch hinzugefoms 
men. Fünfzigtaufend Pfund zufammenzubringen, iſt 
alfo für fie eine Kleinigkeit. 

Um diefe Summe (the great league fund) einzu= 
fammeln, murden in jeder Stadt Commités gebildet, 
die aus Damen und Herren beftanden und Secretäre 
und Gaffirer an ihrer Spige hatten. In den Dörfern 
und entlegenen Diſtricten follte die Sammlung durch 
einzelne Freunde der großen Sache (friends of the great 
cause) bewirkt werden. Die Summe ift jest auf diefe 
Weiſe mirflih zufammengefommen, ja noch meit mehr, 
ald man ermartete. „Umſtaͤnde haben die League in bie 





*) Nämlich als „„Repealers‘‘ (Abfchaffer) der Korngeſetze. 
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Borhut der großen Schlacht geftellt, und von dem Po: 
fien, welchen die Vorſehung ihre angemwiefen bat, wird 
fie nie durch Ermattung und Einſchlagung eines fchiefen 
Weges weichen. Das Wohlfein von Millionen und 
die Zukunft einer großen Nation fleht auf dem Spiele, 
und die Mitglieder der League fühlen daher tief ihre große 
BVerantwortlichkeit. LUnfere Sache iſt die Sache der gan 
zen Menfchheit und fanctionirt durch jene Religion, 
welche ung Iehrt, auch für das tägliche Brod zu bitten, 
das der Himmel für uns bereitet hat, welches aber bie 
Monopolien uns vorenthalten. In einem Geifle, der 
einer folhen Sache mürdig ift, mollen wir ‚bis and 
Ende mit friedlichen, legalen und ehrenvollen Bemüh- 
ungen ausdauern und des glüdlichen Erfolges harren, 
der aus aufgeklärter Ueberzeugung, aus dem Mitleiden 
für die Leiden der Menfchheit und aus ber Erkenntniß 
ewiger Gerechtigkeit entfpringen muß!’ 

„Hear, hear!“ fagen die Zoryblätter darauf, „Solche 
fchlaue, gemeine und eigennügige Agitatoren (such cunning 
and knavish agitators) find diefe Anticornlamwleaguiften. 
Auf diefe Weiſe betrügen fie mit fchönen, humanen 
Phrafen das arme Volk, berauben es feines fauer er: 
worbenen Geldes und fteden es in ihre eigenen Tafchen. 
Mit ihrer morbbrennerifhen Sprache (inflammatory lan- 
guage) erregen fie den ehrlichen Leuten die Galle und 
ſchwaͤrzen die Gefege unferes Landes, als auf Ungerech— 
tigkeit und Betrug gegründet, bei ihnen an. Sa im 
Verein mit ihren Freunden, den Chartiften, behaupten 
fie, daß mehr ehrliche Leute in Newgate als im Par: 
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liamente find, und am Ende glauben denn alle die Du: 
pen dieſer Brandſtifter (the dupes of these firebrands), 
dag nur mit der Sonne bed unbetarten Brodes, bes 
freien Handeld und des Chartismus die Finfterniß, die 
jest über England ruht, in Licht zerfliegen werde.“ 

Ganz ähnlid) und mit denfelben Mitteln, wie bie 
2eaguemänner für ihre League, Lämpfen die Chartiften 
für ihre Charter, — die Antireformer für ihre Anti: 
reform, — O' Connell für feine Repeal, — die To— 
ries für ihre Monopolien, — ja fogar die Pufeyiten, 
die Quaͤker und andere religiöfe Secten für ihre Grund: 
füge, — am Ende gar die Lebens: und Seuerafjecuranz- 
gefellfchaften für ihre Intereſſen, — mit einem Worte, 
alle Parteien, alle religiöfe Secten, alle auf Subferip- 
tion oder nicht auf Subfeription gegründete Unternehme 
ungen, — ja fogar die Verkäufer von Rowland's 
Kalydor, Hatton’s Ddontos und hunderttaufend anderen 
medicinifchen Mitteln und neuen Erfindungen, melche Peti- 
tionen, Tracts und Ankündigungen in taufenderlei Geftalt 
dem Publicum in die Hände zu fpielen wiffen, für ihre 
Ziele und Zwecke. | 


Folgen der Warteienzwietracht und 
Gegenmittel. 


Es giebt faſt keine Partei, die in England nicht ihre 
Anhaͤnger faͤnde. Der Kaiſer Nikolaus hat dort nicht 
wenige eiftige und blinde Verehrer. Die franzoͤſiſchen 
Jacobiner fanden zu ihrer Zeit bei vielen Leuten in 
England den entſchiedenſten Anklang, und ihre. Defcen- 
denten und Nachfolger finden ihn noch jest. Im englifchen 
Parliamente felbft hört man die Einen die despotifcheften 
Mafregeln empfehlen, bei den Anderen fieht man bie 
revolutionärften Gefinnungen fih entwiden. Es ift, 
glaube ich, Fein Ereigniß in der englifchen Gefchichte, 
feine Xhronbefleigung, feine Wegentenentfegung, bie 
nicht noch in dieſem Augenblide ihre politifchen Geg- 
ner, und ihre politifchen Freunde hätte. Es giebt 
Leute, die noch heutiges Tages das Andenken der Jacobs 
und Garls in fliller Liebe pflegen, und die, wenn «8 
noch einen Stuart gäbe, bdenfelben, fobald fie es ver- 
möchten, gleich wieder auf den Thron fegen würden. Es 
giebt Diele, die, wenn man fie zu Premierminiftern 
machte, fogleicy wieder die Teſt-Corporations-Acte und 


Fremdlinge in Englandz " 289 


andere abfcheuliche Gefege aufleben laſſen würden. Der 
Abkömmling der Bourbonen reift nach England und erfreut 
fi) einer brillanten Aufnahme — bei feiner Partei. Der 
Bruder des Kaifers Nikolaus kommt nad) England und 
findet den herzlichiten Willkommen — bei feiner Partei. 
Robespierre, wenn er nosh lebte und nach England reifen 
könnte, würde bei feiner Partei die cordialfte und gaft- 
freundlichite Aufnahme finden; wenn er aber unter die 
unrechten Leute geriethe, fo Eönnten feinem Haupte auch 
eben fo viele faule Eier und Xepfel, als bei feinen 
Berehrern Lorbeer- und Eppichkraͤnze zu Theil werben. 
Napoleon, wenn er noch unter ben Lebenden tmandelte 
und einen Ausflug zu den britifchen Inſeln zu machen 
vermöchte, hätte ebenfalls je nach feinem Gefchmade noch 
heutiges Zages die freiefte Wahl zwifchen beiden Arten 
des Ausdruds der „‚Sentiments“ und „Feelings““ für 
oder gegen ihn. Wie in der Arche Noah leben in 
England XThiere aller Art, Löwen und Hirfhe, Wölfe 
und Schafe neben einander, und das Auge fieht mit 
Verwunderung die Mannigfaltigkeit allee Gattungen und 
Racen. Mit eben folcher VBerwunderung muß es aber 
auch die Barrieren betrachten, in denen alle diefe We: 
fen eingefchloffen find, und durch melche fie verhindert 
werden, fich einander zu vernichten. 

In der Zhat, follte man nicht. glauben, daß die: 
fer außerordentliche politifche Zwieſpalt auch alle inneren 
gefelligen Verhältniffe Englands zerruͤtten müßte. Iſt nicht 
dot — fo möchte Einer, der von jenem: Partei- 
hader Tieft oder hört, zu fragen geneigt fein — ber 
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Vater mit dem Sohne, der Freund mit dem Freunde 
entzweit, wenn fie ſich entgegengefegten Parteianfichten 
hingeben? Wird nicht die ganze: Freundlichkeit und Ber: 
traulichkeit des Umganges dadurch. zerftört? Bei dieſer 
ungeheueren Freiheit, welche die Opponenten ſich nehmen, 
muß man nicht täglich eine Ueberfchreitung der Gränzen 
der Sitte und der Gefege des Anftandes fürchten, und. bei 
diefem milden Spiele mit den entzändbarften pofitifchen 
Brennfloffen, muß man nicht beftändig einen allge 
meinen Brand beforgen? und fteht England, fo gefpalten 
und getheilt, nicht ſchwaͤcher und verwundbarer - feinen 
äußeren Feinden gegenüber? 


Mit einem fchönen, runden, vollftändigen Nein 
laſſen fih nun freilich diefe Fragen nicht abmeifen. Es 
ift gewiß, daß gefellige Freuden und verwandtfchaftlice 
Bunde genug durch jene Parteifucht geftört und ge 
lodert werden. 


Nicht felten werden die Sitte, ber Anftand, ber 
Geſchmack und noch andere Götter verlegt durch den 
Parteieneifer, ja es kommt felbft zu mahren revolutie- 
naͤren und blutigen Ausbrücden. Gewiß wäre England, 
feinen Feinden gegenüber auch. flärker, wenn gewiſſe 
Meinungsverfchiedenheiten nicht exiſtirten. (Man denke 
nur an Irland.) 

‚Aber des Menfchen Herz ift gemacht, ums. Wider 
fprüche zu vereinigen und zu verföhnen‘‘ (the heart. of 
man is made to: reconeile contradiotions), fagt Hume 


Ja diefe Wahrheit konnte Fein Schriftfleler aus innigerer 
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Ueberzeugung ausfprechen als ein englifcher. Denn in der 
That das „‚stout heart of old England‘ oder auch der gute 
Magen John Buill's verdaut jene Widerſpruͤche, Streit: 
igkeiten, Theiltingen und Parteien alle mit einander, — 
die verhungernden Armen, — die im Reichthum erſticken— 
den Größen, — die „oütbreaks of popülar feelings“ 
(die Ausbrüche populärer Gefühle) — die Corn- und 
die Anticornlar: League, — die Reform⸗ und die Antire— 
form Clubs, — die High⸗ und die Lowchurchmen, — bie 
Repealers und die Contrarepealers, — er verdaut fie alle 
mit einander, oder vielmehr er haͤngt die Contra's alle 
an die eitie und die Pro's an die andere Seite und 
laͤßt fie fo gegen einander aufgehen, während er mitten 
im Stürme von außen und innen feft, ktaͤftig und 
ſiegreich dafteht und fih im feine ſtets mächtig mach: 
enden Hörner heute einen fürifchen, morgen einen ind: 
ifchen, übermorgen einen chinefifchen oder einen hotten- 
tottifchen Lorbeerkranz flechten laͤßt. 


Man möchte das ganje England einem mit Moſt 
gefüllten Gefäße vergleichen. Darinnen toben wilde 
Safe und Dänipfe, die zertrummernd hervorzubtechen 
drohen. Aber es fehlen auch nicht die dicken eichenen 
Dauben des Faſſes und die ſtarken eiſernen Reifen, die 
Widerſtand leiſten und kraͤftig das Ungeſtuͤme zu einem 
feſten Ganzen zuſammenfaſſen. Wir wollen es ver— 
ſuchen, ſowohl die uͤblen Folgen und Gefahren diefer 
immer gaͤhrenden Parteiung, als die Reifen, welche das 
Gefaͤß zuſammenhalten, unſeren Lefern zu ſchildern. 

19* 
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Ueble Folgen der Z3wietracht. 


„Die, welche Parteigeift unter den Bürgern ans 
fachen,” fagt ſchon Cicero, „die führen die allerverderb- 
lichften Principien (rem perniciosissimam) in den Staat 
ein.” Und ungefähr wie Gicero Elagen auch die rabi- 
calen englifchen Chartiften in ihrer berühmt gewordenen 
Nationale Vorftellung (national remonstrance), indem 
fie fich dabei fomohl an die Whigs, als an die Tories 
und überhaupt an beide Parliamente und alle am Ruder 
ftehende Parteianführer wenden. „Durch Euere falfche Ge- 
feggebung,” fagen fie, ‚„‚habt Ihr den ungeheueren Schlund 
des Elends geöffnet und, während Ihr Euch felbft Eueres 
Patriotismus ruͤhmtet, Millionen in Armut und Un: 
glück geftürzt und dadurch hinlänglich gezeigt, daß Ihr 
weder die Majorität, noch das ntereffe des Volks ver— 
tretet, daß vielmehr der bei Weitem größere Theil von Euch 
Intereſſen verfolgt, die denen unferes Landes geradezu 
entgegengefegt find. Mit Euerem häufigen Parteienwechſel 
und Eueren rivalifirenden Zänfereien (with your party- 
changes and political bickerings), die nur wichtig find 
für diejenigen, welche im Beſitze der öffentlichen Gelder 
find, habt Ihr in das Haus der Gemeinen, welches 
vorzugsmeife das Haus des Volfs genannt wird, 3 Mar: 
quis, 9 Earls, 23 Viscounts, 37 Lords, 32 Right- 
honourables, 63 Honourables, 58 Baronets, 10 
Ritter, 2 Admirale, 8 Lordlieutenants, 74 Vicelieute⸗ 
nants, 1 General, 1 Generalfieutenant, 7. General: 
majore, 22. Oberſten, 32 Oberfilisutenants, 7 Majore, 
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67 Gapitaine, 12 Lieutenants, 93 Magiftratsperfonen, 
63 Staatsbeamten und außerdem 108 Patrone vor 
Kirchenpfründen hineingebracht, fo daß von 658 Mit: 
gliedern des Parliaments nur 200 ohne Titel, Amt, 
Würde, Penfion und Pfruͤnde find.‘ 

Sn der That fo gut es iſt, wenn alle verfchiedenen. 
Intereſſen, alle verfchiedenen Meinungen und Anfichten 
ſich frei in einer Staatsgemeinde bewegen und aus: 
fprechen dürfen, und wenn in Folge eines regen Lebens 
unter den Bürgern alle aufgeftellten Principien und 
Theorieen von allen Seiten Eritifcy beleuchtet, angefochten 
oder vertheidigt werden, fo heilfam alfo mit einem Worte 
ein reger Meinungs- und Principienfampf, aus dem bie 
Wahrheit und das dem Staate Erfprießliche bewährt hervor- 
gehen kann, ſich zeigt, fo fchlimm ift der Parteienkampf. 

Er ift zum heil dem mohlthätigen Meinungs: 
kampfe geradezu entgegengefegt. Denn indem er eine Glaffe 
der Bürger mit der anderen entzmweit und feindfelige Ge- 
fühle, die dem Meinungsftreite ganz fremd find, un: 
ter ihnen ausftreut, macht er fie zu Sclaven ihrer Leiden: 
fhaft und verbiendet fie daher fo, daß fie nicht ihrer 
Meinung, ihrer freien Ueberzeugung, fondern nur 
ben Eingebungen ihres blinden Haffes oder ihrer eben 
fo biinden Freundfchaft folgen. Auf dieſe Weiſe wird 
gerade durch die Parteiung der Kampf der Meinung: 
en und Ueberzeugungen ganz in den Hintergrund 
gedrängt. Die Parteien find meiftens ganz achtlos gegen 
den Mugen des Staates und vernemen und verhindern 
Alles, was. von ihren Gegnern ausgeht, fei es Gutes 


294 Parteianfichten und eigene Ueberzeugung. 


oder Böfes, oder fordern Vieles, was zur Unterdruͤck⸗ 
ung ihrer Gegner beitragen fann, mag es bem Bater 
lande erfprießlich fein oder nicht, 

Die ift zum Theil der Fall in England, wo bie 
Meinungen nicht fo frei find, daß fie zum Maren Be— 
wußtfein fommen Eönnten, wo vielmehr bie Uebermacht 
der Partei der Art auf die Buͤrger einwirkt, daß fie 
oft gegen ihre Weberzeugung, ja oft gegen ihr eigenes 
Intereſſe flimmen und handeln. — 

Von Sir Robert Peel ſagt man, daß er, obwohl 
als reicher Mann ein Conſervativer, doch im „Der 
zen keinesweges denjenigen ſtrengen Tory-Anſichten 
huldige, denen er, weil ſein Schickſal ihn einmal mit 
den Tories verknuͤpft, mehre Male zu dienen ge— 
zwungen war. 

Don Lord Lyndhurſt iſt es bekannt, daß er ein 
fehr liberaler Mann war, fo lange er unabhängig und 
frei daftand, und daß er erft, als die Tories duch 
Verheigungen und Anerbietungen ihn auf ihre Seite 
lodten, ſich allmählig in die Principien, die er jet 
vertheidigt, hineindachte und hineinvedete, 

Don Gunning wird ebenfalls berichtet, daß er mit 
Widerwillen der Partei diente, von der er fich doc) 
nicht los machen konnte. Bon biefen oberften helk 
leuchtenden Koryphaͤen ber Parteien bis zu den Kıd- 
mern oder Farmern, welche mit den Whig- oder Zory: 
Lords flimmen, nicht aus Ueberzeugung, fondern weil 
fie von ihnen dazu duch Drohung oder Ueberredung . 
gejwungen werden, giebt es bei jeder Partei viele 
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Menfchen, die einzigumdallein aus Furcht, oder aus felavifcher 
Gewoͤhnung, oder, weil ihnen die eine oder die andere Partei 
beim Siege Öffentliche Stellen als Belohnungen in Ausficht 
geftelt hat, es mit ihre halten, und fo offenbart ſich 
denn in der gunzen englifchen Stantsgefellfchaft und in 
allen Individuen derfelben ein gewiffer. Zwieſpalt zwi- 
fhen den Partei Anfichten, die ihnen nufgedrungen und 
angemwöhnt find, und in welche fie fich vermöge ihrer 
Stellung hineingedaht und hineingeredet haben, und 
zwiſchen dem, mas fie bei freier Ueberlegung geneigt 
fein möchten, ald wahr anzuerkennen. 

Man kann diefen Zwiefpalt faſt bei allen Eng: 
ändern wahrnehmen. Wenn wie mit ihnen über gleich: 
gültige Dinge, 3. B. über mathematifche oder natur- 
biftorifche Gegenftände, fprechen, fo fcheinen fie ihre volle 
Bernunft zu befigen; fo wie man aber mit ihnen auf 
politifhe Gegenftände übergeht, fo kommt es einem 
vor, als fpielten fie nun eine ganz. andere Rolle, als 
befomme man mit ganz anderen Menfchen zu thun, 
als feien die Leute gar nicht mehr biefelben wie früher. 

Die Wirbel, welche die Parteien in England er: 
regt haben, und in denen fie mehr oder weniger alle 
Mitbürger mit ſich herumziehen, find fo flark und groß, 
daß es für einen Engländer ſchwer, faft unmoͤglich ift, 
fo fange er in feinem Lande meilt, fich denfelben zu 
entziehen. Die meiften Engländer ftreifen daher erſt 
bei einem längeren Aufenthalte im Auslande den Panzer, 
den der Parteigeift ihnen angelegt hat, ab. Die Eng- 
länder in Paris, oder in Deutfchland, oder in Stalien, 
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werden allmählig, wenn fie ein halb Dugend Fahre 
hindurch Galignani's Meffenger, der ihnen alle die ver- 
fhiedenen fich widerfprechenden Anfichten der Parteien auf 
ein Mal mittheilt, Iefen, mehr oder weniger ruhig 
und parteilog, und ich kann mir nicht anders denken, 
als daß fie, wenn fie vom ruhigen Gontinente aus auf 
ihre ftürmifche Inſel zurücdbliden und fi ihres fruͤ— 
heren Zhuns und Treibens dafelbft erinnern, an Mans 
ches mit Lächeln, an Bieles mit Scham und Aerger 
zuruͤckdenken müffen. 

Sn wie hohem Grade die Parteien und deren 
Anführer in England alle Aeußerungen und Anfichten 
ihree Anhänger bewachen und tyrannifiren, mag fol 
gender Vorfall beweifen. 

As Sir William Temple als Parliamentsmitglied 
für die Univerfität von Cambridge auf der Wahllifte ftand, 
wurde es fehr tadelnd hervorgehoben, daß er in feinem 
Eleinen Werke über Holland der Tobenswerthen und 
toleranten Politik der. holländifchen Staaten feinen 
Beifall geſchenkt hatte, und dieſer Tadel, fo ernft 
er auch fein mochte, wurde nur überfehen aus Rüd: 
fiht auf feinen großen Ruf und auf die eifrige Em: 
pfehlung, welche er vom Könige erhielt. 

Da die Parteis und Parliamentsmitglieder in fo 
hohem Grade von ihrer Partei beauffichtigt und in ih— 
ten Meinungen gebunden werden, fo haben Einige fehon 
die Bemerkung gemacht, daß alle Discuffion irgend einer 
Frage im Parliamente eigentlich vollfommen überflüffig 
fi. So mie sein Minifter, oder ein Mitglied irgend 
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eine Frage auf das Tapet bringt, fo weiß man im ber 
Regel fchon im Voraus, mie Jeder darüber ftimmen 
werde. Ein Jeder bat fehon feine feite und beftimmte 
Meinung von der Sache, und Feine Beredtfamkeit eines 
Demofthenes wäre im Stande, ihn von diefer Meinung 
abzubringen. Es giebt zumeilen fo feurige Reden im 
Parliamente, daß fie mwirklih, mie der gemeine Mann 
in Deutfchland zu fagen pflegt, Steine erbarmen 
fönnten. Allein fie ergießen ihren zwei- oder breiftünd: 
igen Strom von Worten in ber Regel für nichts 
und wieder nichts. Denn von ihren Gegnern merden 
fie nicht einen einzigen zum Wanfen bringen, und. ihrer 
Freunde find fie ohnedieß fchon gewiß. Beide, Freunde 
und Gegner, fcheinen im Parliamente nur gegenmärtig 
zu fein, um, während der gute Mann fpricht, entweder 
zu fchlafen, oder um ihn, nachdem er gefprochen hat, 
zu verhöhnen oder zu beflatfchen und dann ihre Stim— 
men fo abzugeben, wie fie e8 fchon vor der Discuffion 
im Sinne hatten*). Alle politifhen Fragen werben 
daher eigentlicy nicht im Parliamente ausgemacht, fondern 
auf den Wahlfeldern der Mitglieder. Schiden die 
Waͤhler 100 Eonfervative mehr ins Parliament ald Re: 


*) „In ſieben Fällen von zehn,” fagt ein englifcher 
Schhriftfteller, „verwirft die eine Partei, was die andere ‚bes 
jaht, und verneint die Wahrheit und Nüslichkeit deffen, was 
die andere Partei vorfchlägt. Keine Klarheit des Raifonnementes, 
feine Genauigkeit der Facta, keine Ausführlichkeit der Details ver« 
keitet jemals ein Mitglied einer Partei aus Neberzeugung mit 
derjenigen Partei zu votiren, zu welcher es nicht gehört.‘ 
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former, fo ift damit Alles entfchiden. Man FTönnte 
daher, wenn die Nation nicht: als Zufchauerin hinter 
dem Parliamente ftände, die Gefchäfte fehr vereinfachen, 
man Eönnte alle diefe 690 oder 700 Lärmenden Rebner 
ihres unbequemen Gefchäfts der Sigung im Parliamente 
entbinden, man Fönnte alle die mitternächtlichen Des 
batten entbehren. Bloß der Speaker und ein ihm 
affiftirender Clerk des Haufes brauchten gegenwärtig zu 
fein, um die von den Miniftern oder von einzelnen Mit- 
gliedern eingefandten Vorſchlaͤge fehriftlich zu empfangen. 
Sie hätten dann bloß nöthig, nachzufehen, wie viele 
eonfervative, wie viele liberale, tie viele vadicale Mit: 
glieder das Volk gewählt hätte, und darnach die „Ayes“ 
und „Noes“*) für und gegen ben Borfchlag zu 
fummiren, jene von diefen oder diefe von jenen abzu— 
ziehen und nach dem verbleibenden WRefte die Ans 
nahme oder Verwerfung des Vorſchlages zu verfündigen. 
Sn 100 Fällen würden fie 70 Mat in ihrem Reful- 
taten ganz mit dem, mie e8 ſich nah der Die: 
euffion herausftellt, übereinftimmen. So könnte es fein, 
fage ih, wenn die Nation nicht als Zuſchauerin hinter 
dem Parliamente ftände. Die Reden find nur für das Land 
wichtig, und alle Redner in dem Parliamente fprechen daher 
eigentlich nicht für die anmwefenden Mitglieder, fondern für die 
ebenfalls anweſenden Reporter der Preffe und für die 
Leute, denen dieſe ihre Reden wieder berichten. 


*) „Ayes‘‘ heißen die bejahenden und „Noes“ bie ver⸗ 
neinenden Stimmen, 
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Ins Parliament kommen in der Megel nur die ent: 
ſchiedenen Parteien, während im Lande mehr die unent- 
[Hiedenen Maffen zuruͤckbleiben. Im Parliamente flo: 
Gen die Parteien am. fchroffften und, fo zu fagen, wit 
ihren., Spisen auf einander. Es kommt daher. mehr 
darauf an, diefe umentfchiedeneren Maffen durch die Par- 
liamentsreben zu bearbeiten. und auf diefe oder jene Seite 
zu führen und fie dadurch zu beftimmen, recht viele 
Members von. ber gewuͤnſchten Farbe ins Haus zu 
ſchicken, als die bereits -gefendeten und fisenden Mem⸗ 
bers zu bearbeiten und zu bewegen, mas, tie gefagt, 
unmöglich iſt. 

Die fchlimmfte Wirkung des Parteigeiftes und ber 
Animofitäten, die er zwifchen den Factionen hervorruft, 
it eine große Indifferenz gegen das Gemeinmohl und 
gegen die Ehre des Staates. Die Staatemänner in 
einem Lande, in welchem Parteigeiſt herrſcht, find nicht 
für das ganze Volt und den ganzen Staat, fondern 
nur für eine Section deſſelben intereffirt. Die verfchie: 
denen Parteien find gewiſſermaßen eben fo viele Staa- 
ten im Staate mit ‚ihren eigenen Gefegen, mit ganz 
verfchiedenen Principien, mit ihren eigenen Häuptern; nur 
die Mitglieder einer und derfelben Partei erkennen ſich 
unter einander als Mitbürger und Genoffen an, und 
die verſchiedenen Parteimänner betrachten ſich gewiſſer⸗ 
maßen als Ausländer. und Feinde. 

Auch eine folche durch den Parteigeift hervorgebrachte 
Stleichgültigkeit gegen das Gemeinwohl ift bei den Eng: 
ländern trog allem Parteieifer nicht zu verfennen. 
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„Als Politiker,’ ſagt Macaulay, „war Dr. Sohnfon 
halb Feuer, halb Eis, auf der einen Seite viel zu 
apathifch gegen alle öffentlichen Angelegenheiten, viel zu 
feeptifch in Bezug auf die guten oder üblen Folgen 
irgend einer Werfaffung, auf der anderen Seite aber 
waren feine Leidenfchaften heftig bis zum Zodtfchlagen 
gegen alle diejenigen, welche whigiftifhen Grundfägen hul⸗ 
digten.“ Was Macaulay von Dr. Johnſon bemerkt, ließe 
ſich in diefer Beziehung, wenn nicht mehr oder weniger auf 
alfe Engländer, doch wenigſtens auf fehr viele anwenden. 

Mir zeigten oben, daß es eines der gewoͤhnlichſten 
Mittel der Parteien ift, die Behauptungen der Geg- 
ner direct abzuldugnen und denſelben -gerade das 
Umgekehrte entgegenzufegen. Es wäre gut, wenn 
fie dieß Werfahren bloß auf die politifhen Fragen 
beſchraͤnkten. Allein die Engländer find in der Regel 
fo tief von ihrem Parteigeifte Durchdrungen, daß fie daffelbe 
Verfahren mehr oder weniger auch auf wiffenfchaftfiche Un: 
terfuchungen übertragen. Zuerſt werden dadurch vor- 
nehmlich alle diejenigen miffenfchaftlichen Unterfuchungen 
vergiftet, die mit der‘ Politik in näheren Beziehungen 
ſtehen, namentlich. die Staatswiffenfchaften, die National: 
Ökonomie, die Geſchichte. Die Quellen der Statiſtik 
und der Nationalökonomie in England find ungemein 
zahlreich, aber fie find faſt alle durch Parteigeift getrübt. 
Die Zahlen werden corrumpirt und verändert, die Facta 
verdreht und entftellt. Ueber jedes Freigniß, über jedes 
Verhaͤltniß lauten die Berichte, je nachdem fie von der 
einen oder ber anderen Partei ausgehen, fo verfchieden, 
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daß, wenn man ſie beide lieſt, man Muͤhe hat, zu 
glauben, daß von demſelben Dinge die Rede ſei. 
Man leſe 3. B. den Bericht eines Tory über. das 
Syſtem der ManufaetursSclaverei, und man wird glau— 
ben. müffen, daß es in den. Fabriken Manchefters ärger 
zugehe als. in den Megerplantagen Weſtindiens. „An 
atrocious ; system“ (ein graͤßliches Eyftem), „a new emor- 
mity‘“ (eine. nene Abfcheulichkeit), „a pest‘“ (eine Peft), 
„the birth of our pörtentous age‘ (die Ausgeburt un: 
feres unglüdfchmangeren Zeitalter), find einige ‚der. Be- 
nennungen, welche. die Zories: für das benannte Syſtem 
erfunden haben. Und man vergleiche damit einen: Bier 
richt, der von einem Meformer oder einem Radicalen 
gegeben it, und man mird geneigt fein, das. Fabrik— 
foftem für eins der heilfamften in der Welt. zu halten. 
Man leſe die Gefchichte der Univerfität .Orford ‚von 
einem Tory, und man wird, wenn man fonjt weiter 
nichts davon weiß, mit dem Berfaffer eingeftehen, daß: 
nie bewunderungsmwürbigere.,. trefilichere und wiſſenſchaft⸗ 
lihere Anftalten in der Welt epiftirt haben als bie, melche 
die Oxoniſche Alma mater darbiete, Man vergleiche aber 
damit. die Geſchichte derſelben Aniverfität, von : einem 
Whig .gefchrieben, und man wird mit Schrecken wahr: 
‚nehmen, daß dieſe bewundernswerthen Miünner. des Lichts: 
und der Wiffenfchaft immer weiter als. alle anderen: 
Caſſen der Geſellſchaft hinter dem Kortfchritte der Zeit 
zurücblieben und daß. fie Härte und Grauſamkeit genug) 
befaßen, mehr als. einen anfgeklärten. Mann zu verfol⸗ 
gen, hinzurichten, zu. verbrennen. Ä 
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Gründlich, wie fie find, gehen die Engländer in- der 
Regel mit ihren toryſtiſchen oder whigiſtiſchen Sympa— 
ihieen hoch in die Jahrhundette zuruͤck und umfaſſen 
dort Alles mit Liebe und Theilnahme, was ihrer Partei 
angehörte, verabſcheuen aber Alles mit Haß und Ab- 
neigung, was ihrer-Partei zumider war. Won den Hoch— 
firchenmännern wird Karl I. als ein Märtyrer für die 
Sache der Religion: und. der Episcopalkleche angeſehen. 
Noch heutiges Tages wird am 18ten Januar fein An—⸗ 
denken mit. Gottesdienſt gefeiert, und Salzfiſch mie Eier: 
fauce ihm zu Ehren von der Frommen genoffen. Ya: 
cob IE war beſonders der Gegenſtand der Abneigung 
der Whigs, und diefee Umftand genügte, ihn zum Idol 
dev Tories und, obgleich er ein Katholik war, zum Fa: 
voriten der Hochkiechenpartei zu machen. Dus An: 
denken ſelbſt ſolcher Maͤnner, wie des Biſchofſs Laud, 
fuͤt deſſen Charakter ein unparteliſcher Geſchichtſchteiber 
nichts: weniger als. hohe Achtung Haben kann, wird noch 
in dieſem Augenblide vor vielen Torties heilig gehalten. 
Man fieht in den Hallen ‚der Gollegien von Orford bie 
Portraits von Männern in goldenen Rahmen ausfge: 
hängt. und von ben Bewohnern der Collegien hochgehal⸗ 
— die laͤngſt von der Geſchichte als grauſame Tyran⸗ 

nen gebrandmarkt ſind und deren Andenken man haͤtte 
vertilgen ſollen. 

Umgekehrt vergeſſen dieſe Leute keinen, ſelbſt nicht 
ben: geringſten Umſtand, aus dem fie Vortheil für 
fi und Nachtheit für ihte Gegner ziehen koͤnnen. 
Sie erinnern ſich noch heutiges Tages mit Vergnuͤ⸗ 
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gen, daB Pym”) einmal in einer Rebe ſtecken blieb, 
fie machen fih über Cromwell's rothe Nafe luſtig, 
fie vergefien nidyt, zu bemerken, daß Bane*) eim fehr 
haͤßliches Geficht hatte, fie moquiren ſich über die um: 
geſchickten Manieren St. John's*), fie erzählen trium: 
phirend, daß der Earl von. Northumbetland einmal den 
Henry Martin. durchprägelte. 

Ueber faſt alle Ereigniffe und Charaktere 3 der 
englifchen Geſchichte giebt es in England zwei Unfidy 
ten, eine. wbigiftifche und eine tomftifcye. „Die meiſten 
englifhen Geſchichtſchreiber find,” wie Macaulay ſagt, 
„daher auch nicht, was Geſchichtſchreiber ſein ſollten, 
Richter, ſondern Advocaten, und man kann daher in 
der Regel keinen Geſchichtſchteiber gebrauchen, ohne die 
Partei, zu welcher er gehoͤrt, zu kennen und bei ſeinen 
Angaben zu beruͤckſichtigen.“ | 

Sir: John Malcolm in feinem Buche über Lord Euve 
iſt feſt entſchloſſen, in dem Charakter diefes Mannes, 
mit deſſen Politik er ſympathiſirte, nichts als Ehrliebe, 
erhabene Tugend und Rechtſchaffenheit zu finden, waͤh⸗ 
rend Die. Mill feiner politiſchen Gegnern zu beweiſen 
ſucht, daß Lord Clive „ein Mann war, dem Betrug, wenn er 
ihm wur nuͤtzte, nicht einen Augenblick Uebetlegung koſtete“. 

Giebt ein Whig die Lebensbeſchreibung des Lord 
Holland oder ſonſt eines anderen ausgezeichneten Man— 
nes feiner Partei heraus, fa ſteigert ſich feine beredte 
Lodesechebung dieſes teefflichen Mannes oft bis zum: 


*) Lauter Whigs aus dem vorigen Jahrhunderte. 
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Enthufiasmus und zur. Nührung, während ein. Tory, 
wenn. er ſo ein, Buch. lieft, dabei hoͤchſtens Thraͤnen 
vergießt, die das Lachen ihm auspreßt, da er. fieht, wie 
der Autor geradezu Alles auf, dem Kopf. ftellt, was feis 
ner (des Lefers) Meinung nach auf den Füßen ftehen. 
follte.. „Karl J.“ fagt der. Kanzler. Clarendon, der Groß: 
vater der beiden Königinnen Anna und Marie, in feir 
nee Gefchichte der. Rebellion, „zog fi, nachdem ihm 
der Verfuh, die ihm verhaßten fünf Parliamentsmit: 
glieder zu arretiren, mißlungen war, fill in feinen Pa— 
laſt zurüd,. tief ergriffen von dem Gefühle der 
Reue und der Seelenangft, welche gewoͤhn— 
lich ein großherziger Geift empfindet, nach— 
dem er einen Sretbum begangen hat.“ — „Tief 
ergriffen,‘ fo corrigirt Macaulay, ein eifriger Whig, 
den legten Theil diefer Stelle, „von dem widerlidhen 
Gefühle der Reue und des Aergers, welches 
den ſtuͤmperhaften Böfewiht überfommt, wenn 
er ein Verbrechen verfuhte und fieht, daß er 
eine Thorheit begangen hat.” 

Ich muß: geftehen, ich Eenne Eeinen einzigen eng- 
lifchen. Gefchichkfchreiber, der fi) vom Parteigeifte ganz 
frei erhalten hätte, ja den man nicht fofort aus der Lecture 
weniger Seiten feiner Werfe als einen Whig oder einen Tory 
erkennen: fönnte. Es ift dieß eine Erfcheinung, wie fie 
die Literatur Feines anderen Landes barbietet. Selbſt ein 
fo philofophifcher und feingebildeter Geift, ein fo be: 
wundernswürdig Eenntnißreicher und vielfeitiger Mann 
wie der englifche. Effayift und ehemalige Kriegsminiſter 
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Macaulay iſt ſo wenig frei vom Parteigeiſte, daß 
ſeine antitoryſtiſchen Gefuͤhle vielmehr uͤberall zum Vor— 
ſcheine kommen und in einer Weiſe losbrechen, die uns 
Deutſche bei einem ſolchen Manne uͤberraſcht und in 
Erſtaunen ſetzt. Sogar in Werken, welche der Politik 
total fremd ſind, z. B. in philologiſchen Schriften, finden 
ſich oft Spuren genug von der politiſchen Anſicht des 
Verfaſſers, fo z. B. in Johnſon's engliſchem Wörter: 
buche. | : 


Eine der am meiften zu beflagenden Folgen des Par: 
teigeiftes in England ift die dadurch hervorgebrachte Un: 
zuverläffigkeit der Suries und ihrer Entfcheidungen. Bei 
allen Fragen und Procefien, bei denen politifche und 
Parteirucfichten ind Spiel kommen, find die Juries die 
unzuverläffigften aller Richter. Es ift ein für alle Mat 
eine ausgemachte Sache, daß, befonders in Zeiten gro- 
fer politifcher Aufregung, weder Eid, noch Ehrgefühl, 
noch Rechtlichkeitsliebe, noch irgend eine andere Ruͤck— 
ſicht im Stande iſt, ſie einen anderen Ausſpruch geben 
zu laſſen als denjenigen, welcher am beßten ihrer Partei 
convenirt. 


Mit Verwunderung haben wir noch kuͤrzlich geſehen, 
wie die Liſte der iriſchen Jury, welche bei O'Connell's Proceß 
zuſammenſaß, durch die Tories gereinigt wurde. Sie glaub— 
ten unter den Repealern und Katholiken nicht einen ein— 
zigen finden zu koͤnnen, der nicht ſofort ohne Weiteres 
und blindlings für O' Connell ſtimmen würde, und ſtrichen 
daher, um nicht ihre Sache in Gefahr zu bringen, alle 
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der Repealgeſinnung Verdächtige fofort ohne alle Aus 
nahme. 

Sogar der oberfte Gerichtshof bes Landes, das Haus 
der Lords, in welchem 500 der erften, angefehenften und 
hoͤchſten Männer des Reichs figen, — Männer, denen 
das Land fo viel Nertrauen ſchenkt, daß man fie bei 
ihren Proceffen des gemöhnlichen Eides der Jury ent: 
bunden hat, und daß fie dem Gefege nach nur auf 
ihre Ehre zu fchmwören brauchen: -,,Guilty‘“ oder „not 
guilty — upon my honour!“ — ich fage, felbft der aus 
folhen Männern zufammengefegte Gerichtshof ift fo we— 
nig von dem verbderblichen Einfluffe der Parteiung ftei, 
daß er in ber Regel bei Proceffen, wo Parteifragen ins 
Spiel kommen, Feine anderen Entfcheidungen giebt als die, 
welche feinem Intereſſe conveniren. „Wie groß auch immer 
das Vertrauen fein mag,” fagt Macaulay, „‚melches man 
der Gerechtigkeit der Entfcheidungen der Peers bei einem 
gewöhnlichen Griminalproceffe ſchenken mag, fo ift dod 
fo viel gewiß, daß Fein Menſch nur im Geringften an 
ihre Unparteilichkeit glaubt, wenn ein hoher Staats— 
beamter, der eines bedeutenden Staatsverbrechens ange: 
klagt ift, vor ihren Gerichtshof gebracht wird. Sie 
find dann Alle Politiker und Parteimänner, und es ift 
feiner unter ihnen, deſſen Votum nicht fchon, ehe nur 
ein einziger Zeuge verhört worden ift, mit Beftimmtheit 
vorhergefagt werden koͤnnte.“ 

Auch auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe England, 
auf feine Verbindungen mit fremden Staaten hat die 
innere Parteiung zumeilen fehr uͤblen Einfluß gehabt. 
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Es ift ohne Zweifel diefem SParteiftreite und dem haͤu— 
figen Regierungswechfel zuzufchreiben, daß die Politik der 
Engländer im Auslande als fo treulos und unzuvers 
käffig verfhrieen if. Es Liege oft im Intereſſe ei: 
ner Partei, in Bezug auf das Ausland gerade bie 
entgegengefegte Politik ihrer Vorgaͤnger zu verfolgen. 
Die Bündniffe, melde Temple mit der Republik ber 
Niederlande abfchloß, brachen feine Nachfolger, — die 
Zruppen, welche ein Whig: Premier gegen diefen ober 
jenen Fuͤrſten rüden ließ, rief fein Zory Nachfolger fo- 
fort zurüd. So lange Pitt und deſſen Partei am 
Ruder ftand, hatte Friedrich der Große den treueften 
Sreund an England. As er aber fiel und ein Favo- 
vite derjenigen Partei, welche Wilhelm von Oranien an- 
gefhwärzt, die den Marlborough verfolgt und bie Gas 
talanen der Rache Philipp's von Anjou preisgegeben 
hatte, ans Ruder Fam, da verlor er fofort diefe Freund: 
fhaft, und Englands Treue kam dadurch bei ihm und 
bei allen Fürften des Gontinents in den größten Miß— 
credit. | 
Wenn alfo Parteigeift die inneren Berhältniffe 
der Zamilien und der Freundfchaft ſtoͤtr, — wenn 
er fo die richterlihen Ausfprüde verdirbt, — menn 
er Sleichgiltigkeit gegen. das Waterland hervorruft, — 
wenn er die Bürger deffelben Landes mit einander 
verfeindet und fie zu förmlichen Bürgerkriegen geneigt 
macht, — wenn er fie dem Auslande als unzuver: 
läffige Freunde darftelle und fie bei ihren Werbün- 
deten verdächtig macht, fo fieht es demnach um ben 
20 * 
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Zuftand Englands wohl fehr beflagenswerth aus. Kein 
Menſch kann laͤugnen, daß es beffer darin ausfehen 
würde, wenn der Parteigeift nicht eriflirte, — wenn alle 
Bürger des Staates nur an das Gemeinwohl des Gans 
zen dächten, — wenn fie fich, obwohl in ihren Anfich- 
ten darüber abweichend, doch eine gutwillige gegenfeitige 
Unterftügung bei Beförderung beffelben gewährten, — 
wenn fie fich von diefer völlig grundlofen und bloß durch 
Gewohnheit und kuͤnſtliche Erhigung der Gemüther 
hervorgebrachten Abneigung gegen einander losmachen 
könnten. 

Kein Menſch, fage ih, kann dieß läugnen, und 
die Engländer felbft Iäugnen e8 auch nicht. Sehr häufig 
hört man im Lande nicht nur von Unpartelifchen und 
Gutgefinnten, fondern auch felbft von Parteimännern 
diefen Streit bedauern. „ES giebt Feine Klage,” fagt 
ein englifcher Schriftfteller, „die beftändiger in Aller 
Munde war, feinen Kummer, der fchwerer auf dem Her: 
zen aller gutgefinnten Männer gelegen hat, als die wegen 
unferer nationalen Spaltungen und wegen des Parteigeiftes, 
welcher Seindfeligkeiten erregt und Groll erzeugt, die fo 
oft unferen inneren Frieden geftört haben.” (There is 
no complaint which hath been more constantly in the 
mouths, no grief hath lain more heavily at the hearts 
of all good men, than those about our national di- 
visions, about the spirit of party, which inspires ani- 
mosity and breads rancour, which hath so often des- 
troyed our inward peace.) Uber wie wir Menfchen 
die Sünde verabfcheuen und uns doc) wieder von ihr ver: 
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führen laffen, fo machen es auch diefe Parteimänner. 
Sie bejammern eine Bewegung der Geifter, die fie nicht 
ändern Fönnen und der fie auch felber, wenn gleich 
flagend, folgen. 

Zumeilen follte man glauben, es müßte bei allem 
Toben und Lärmen der Parteien das ganze Stantöge: 
bäude zu Grunde gehen. Fa es fcheint faft, als fei 
das Gemeinweſen in fteter Gefahr und feine Eriftenz 
ſelbſt beftändig gefährdet. Daher zieht ſich denn aud) 
durch den ganzen englifchen Parteienfampf ein beftän- 
diges Gefchrei über den Untergang des Staates 
und ber Berfaffung. Schon Bolingbrofe entwirft 
ein gräßliches Gemälde von dem Abgrunde, an welchem 
England ftehe, und von ber Zukunft, der es entgegengehe. 
„Die Gewalt und die Nechte der Krone, fagt er, „werben 
jest ohne Scheu angetaftet. Der Adel ift in ganz 
offenbarer Gefahr, der Untergang der Gentry wird bald 
folgen. Die Volfsanführer, welche nach der Vernichtung 
derfelben die neue Gentry bilden werben, werben bann eben 
derfelben Gefahr ausyefegt fein, und das Volk, felbit un: 
fähig, fi zu regieren, wird fich genöthigt fehen, um des 
Friedens und der Ruhe willen, anftatt aefegmäßiger und 
milder Monarchen, eine Reihe militärifcher und despotifcher 
Zyrannen zuzulaſſen.“ 

Selbft vor Bolingbrofe entwarfen fchon andere Eng— 
länder ähnliche ſchreckliche Gemälde, und bis auf unfere 
Zage herab ift es ein ganz gemöhnliches und ununterbroche⸗ 
nes Gefchrei der Parteien geblieben, daß naͤchſtens Al: 
les darüber und darunter gehen werbe. Ma: 
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mentlic werfen die Tories den Whigs vor, daß fie 
fiherlich „Alles in Stüde fehlagen werden,‘ daß fie 
„Feuerbraͤnde mitten in das Staatögebäube werfen und 
daß bald das Ganze in Flammen und Rauch auf: 
gehen muͤſſe.“ 

Faſt ale Paar Jahre wird irgend eine Maß— 
regel durchgefegt, welche nad) der Prophezeihung der ei: 
nen oder ber anderen Partei den offenbaren „‚ruin of 
the country“ zur Folge haben wird. Faſt bei jedem 
Marteienwechfel wird von ben neuen Miniflern laut ges 
priefen, daß fie das Land von dem Rande des Abgrun— 
des, an melden es ihre Vorgänger brachten, gerettet 
baben *). 

Allein mie ein fehlerhafter Zuftand faft nirgends 
ermangelt, auch miederum gemwiffe Gegenmittel zu erzeu: 


— — 


*) Es hat dieſes ewige uͤbertriebene Geſchrei vom Uns 
tergange und Verderben bed Landes gewiß etwas hoͤchſt Wis 
derliched und Unangenehmes und kann nur als eine bebauer: 
liche Folge des Parteigeiftes betrachtet werben. Denn wenn bie 
Leute fo leichtfertig von dem Untergange, der Zerftüdelung und 
3ertrümmerung der Staatsverfaffung reden, fo beurfundet und be: 
gründet es zugleich eine gewiffe Gleichgiltigkeit gegen die Aufrechts 
erhaltung derfelben. Man follte nur im Außerften Nothfalle das 
Geſchrei: „Ne respublica detrimentum capiat !‘“ erheben, bamit 
die Heiligkeit und Würde bes Giraates erhalten wuͤrde. Zwar 
glaubt in der Regel Niemand an folche Verficherungen, aber 
auch das ift wieder fhlimm, denn es Eann dann eine Zeit 
wirklicher Gefahr kommen und die betäubten Ohren des Pus 
blicums fih dann zur Unzeit beim Gefchrei verfchließen, wie 
die Ohren jener vom Wolfe bedrohten Hirten in ber Babel. 
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gen, die ihn ertraͤglicher machen, wie es nirgends in 
der Natur, und vor allen Dingen auch in der mo— 
raliſchen Welt, Gifte giebt, in deren Naͤhe ſich nicht 
Gegengifte finden, — wie bei der Sclaverei der Ruſſen 
und anderer Voͤlker, die den ganzen Menſchen erdruͤcken 
zu muͤſſen ſcheint, doch wiederum ſich Eigenſchaften der 
Seele ausbilden, welche eine ſolche Sclaverei erträglich 
machen und noch ein Stuͤck vom Adel des Menſchen 
retten, — fo find bei den freien Engländern ebenfalls 
Eigenheiten ausgebildet und Weranftaltungen getroffen, 
welche das Uebermaß ihrer Freiheit, das fich in ihrer 
Parteiung offenbart, wieder befchränfen und bei allem 
Zmiefpalt doch die Freiheit im Ganzen conferviren und 
bei aller Hemmung body die Staatsmafchine im Gange 
erhalten. 


Gegenmittel. 


Wir bemerften fehon oben, daß man die Englän: 
der bewundern muß wegen der Weife, mit der fie die 
Bühne der politifhen Kämpfe, wo nichts als Gemalt 
und Haß gilt, von dem alltäglichen gefelligen Leben, 
wo Freundſchaft, Befcheidenhrit und Artigkeit walten fol 
len, zu unterfcheiden wiſſen. 

Sie haben es fich daher zum Gefepe semadıt. in 
ihren Privatgefelffchaften nie von zwei Dingen, weder 
von Politit noch von Religion, zu reden. in Vater, 
wenn er weiß, daß die Gefühle feines Sohnes einen an: 
deren Weg gehen (that the feelings of his son run 
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an other way) als die feinigen, wird daher gewiß nicht 
aufhören, mit bdiefem Sohne von Sonne, Mond und 
Sternen, von den „crops“ (Ernten), von Roaſtbeef 
und Plumpudding und anderen Dingen zu reden, aber 
um den Brei der Politif wird er in ber Regel behut- 
fam herumgehen. Eben fo wird jemand, welcher 
Freunde bei fich fieht, von denen er nicht weiß, ob ihre 
Anfichten in derfelben Richtung fließen wie die feinigen, 
gewiß zur Ordnung und zum Frieden rufen, wenn bier 
und da etwas wie ein politifches Geſpraͤch loszubrechen 
drohen follte. 

Freundlich befuchen die vornehmen Whig = Häupter 
ihre Nachbarn und Standesgenoffen, die vornehmen To— 
vie, und nicht anders machen es die Whig-Shopfeepers 
und die Zory= Farmerd. Sie überfehen es dabei völlig, 
daß das ganze Haus des Freundes beinahe nur mit fchö> 
nen Portraits des Herzogs von Wellington, Sir Robert 
Peel's, des Herzogs von Buccleugh gefhmüdt ift, thun 
auch fo, als hätten fie die abfcheuliche Karrikatur, die 
in dem XArbeitscabinette ihres Freundes hängt und auf 
welcher Sohn Bull mit einer großen Heugabel eine Partie 
in feinen Garten eingebrochener Schweine zum Tempel 
hinaustreibt und ins Waffer jagt — fie fallen unter 
den komiſcheſten Sprüngen und Purzelbäumen hinein, 
und ein jedes von ihnen trägt anftatt eines Schweine: 
ruͤſſels die unverfennbaren Züge irgend eines namhaf: 
ten Whigs — gar nicht bemerkt. Wenn ber Tom: 
freund dafür einmal zu ihm kommt, fo beißt auch er 
fi) auf die Lippen und ſagt nichts Aergerliches über 
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ben fchönen großen Kupferftich, der gleich im Entree: 
zimmer feines Whigfreundes hängt und der die Paffir- 
ung der Reformbill vorfielt. Die Whigminifter figen 
in ihrer Glorie, den Hut auf dem Kopfe, dichtgedrängt 
auf der Bank und hören die Bönigliche Botſchaft, welche 
die Beiftimmung zu jener Bill (the royal assent) giebt, 
an. Die Sige der Whigs find alle gefüllt mit jubelnden 
Angefichtern, die Stühle der Gegenpartei leer und todt 
wie Gräber, und von der ganzen Heerde der Geiftlich- 
keit ift nur ein einziges verlorenes Schäfchen ober viels 
mehr Hirtlein zugegen *). Die Engländer fpielen ges 
wiffermaßen verfchiedene Nollen, in Bezug auf die Po- 
litik diefe, in Bezug auf die Neligion jene, in Bezug 
auf Lebensweife eine dritte Rolle. Eben fo fehen fie auch 
jeden anderen Menſchen gemwiffermaßen als verfchiedene 
Rollen fpielend an, und mährend fie auf der einen 
Bühne, 3. DB. der politifchen, ihre Gegner find, ver: 
einigen fie fih auf einer anderen Bühne, welche mit 
der Politik nichts zu thun hat, freundfchaftlich mit ihren 
politifhen Zodfeinden, lafjen die Politit ganz aus dem 
Spiele und führen mit ihnen ein und baffelbe Stüd 
auf. „Nichts ift fchöner in unferem focialen Syſteme,“ 
fagt Macaulay, „als die Leichtigkeit, mit welcher Zaus 


*) So etwas fah ich felbft Häufig, Manche Whigs bes 
wahren aber auch minder unfchuldige Dinge in ihren Käufern 
auf. So wird von Horace Walpole, der fi als eifriger 
Whig gerirte, obwohl er den Prinzen und Ariftofraten ben 
Hof machte, bemerkt, daß er in dem Inneren feines Haufes 
Reliquien der Koͤnigsmoͤrder aufbewahrt habe. 
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ſende von Perfonen, die vielleicht oft nur in einem ein- 
zigen Punkte übereinftimmen, ihre Kräfte zu dem Zwecke 
combiniren, um biefen einzigen Punkt durchzuführen. 
Täglich fehen mir davon Beifpiele. Zwei Männer, von 
denen. der eine die halsitarrigften Vorurtheile gegen Miffio: 
nen hat, während der andere der Prafident einer Mif: 
ſionsgeſellſchaft iſt, figen freundfchaftlich neben einander 
auf der Bank der Directoren eines Hospitals, um in herz⸗ 
lichem Vereine die geeignetften Maßregeln zur Wiederherftells 
ung der Gefundheit der Kranken zu berathen, Zwei Män: 
ner, von benen der eine ein Enthufiaft für das Luncafter’- 
fhe Schulſyſtem, der andere ein Eiferer gegen das— 
felbe ijt, treffen fich in der Bettlergefellfchaft (Mendieity 
society) und handeln zufammen mit ber äußerjten Cor: 
dialitaͤt.“ 

Die Engländer denken in Beziehung auf ihre po— 
litiſchen Gegner ganz wie die Araber in Beziehung auf 
ihre Blutfeinde.. Das gemeinſchaftliche Dad läßt alle 
Feindſchaft vergeffen und giebt der freundlichfien Kos: 
pitalität Raum. 

„Begegne ich dir aber draußen im Freien, 
„Da foll ber Kampf fi blutig erneuen!“ 

Ich befand mid zmifchen ein Paar Engländern, 
von denen der eine mir meniger befannte etwas eifrig 
gegen die Whigs fprah. Ich bemerkte dabei fogleich 
eine gewiffe Unruhe an meinem anderen Freunde, die fich 
endlih in den Morten Luft machte: „Uber ich bitte 
Sie, ſchweigen Sie doh! Wie können Sie fo reden, 
da wir Beide noch nicht wiffen, welche Sympathieen 


* — u EEE — — 


Beobachtung der Etiquette. 315 


unferen Freund bier befeelen. Es kann ja fein, daß 
er gerade für die Whigs fühlt, auf welche Sie ſchelten.“ 

Ein ander Mal aͤußerte zu mir in einem ähnlichen 
Falle ein Tory, indem er mid, bei der Hand faßte: 
„Ich verfichere Shnen, eigentlich iſt jeder ordentliche 
Menſch, der menigftens 500 Pfund jährliche Einnahme 
hat, ein Tory, und nur die, welche nichts Haben, find 
Whigs.“ Ich fah über diefe Verlegung der Etiquette 
einen anderen ber Anmwefenden fo außer fich kommen, 
daß wir Mühe hatten, ihn zu beruhigen, und daß wir 
noch am anderen Tage ftets von dem „‚violent, rigid 
and Bloody Tory“ (heftigen, ftarren und blutigen Tory) 
zu hören hatten, während er, wenn jene ober auch noch 
härtere Morte öffentlich oder in einem Journale ausges 
fprochen worden wären, vielleicht nichts dazu gefngt hätte, 
natürlich, meil es ihm dann freigeftanden hätte, noch 
Schärferes zu ermwidern, mährend in jener Gefellfchaft 
der Anftand ihm den Mund verfchloß. 

Nur unter gewiſſen Umjtänden, z. B. in launigen Au: 
genblicden, können die Schranken der Etiquette wohl über- 
fhritten werben, wie 3. B. mie einmal ein Tory 
beim Glaſe Wein fchergend bemerkte: „Sehen Sie, wir 
find hier fehr verfchiedene Käuze beifammen. Sch bim 
ein Tory, und ich will, daß der Staat und die Kirche un— 
angetaftet und unbemäfelt daftehen, — dieſe meine Freunde 
bier zur Linken find Whigs, fie haben immer allerlei 
an Kicche wie an Staat auszufegen und zu beffern. Da: 
ber leben mir im emtfchiedener Feindſchaft. Jene Her— 
ven aber, die dort figen, ‚find Radicale von der ſchlimm⸗ 
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ſten Sorte. Sie wollen Alles zerſtoͤren und revolutio⸗ 
niren und ſind bereits zum Haͤngen reif.“ Natuͤrlich 
einem ſpaßhaften Clown nehmen ſelbſt die Koͤnige ſolche 
Wahrheiten nicht uͤbel. 

Selbſt bei dem geringſten Englaͤnder wird, wenn 
man mit ihm uͤber politiſche Gegenſtaͤnde ſpricht, man 
eine gewiſſe Zuruͤckhaltung (reserve) wahrnehmen, und 
je weniger man vielleicht ſelbſt mit ſeiner eigenen Mein⸗ 
ung zuruͤckhaͤlt und je mehr man herausfordernd vor: 
tritt, defto mehr „Hm, „So, „Vielleicht,“ „Jawohl“ 
und andere folche Laute, die nur ein Zeichen des Ber: 
flummens find, wird man von ihm vernehmen. Wenn 
man gegen den Engländer eine Meinung aufert, fo wird er 
gewiß immer ein wenig mit der Antwort zaubern und 
erft, nachdem er fich geräuspert, oder die Brille gerückt, oder 
feitwärts in den Winkel geblickt hat, zu fprechen beginnen: 
„Why, sir, 1 do not know!“ (Ei ja, ich weiß jedoch nicht!), 
obgleich. er Tängft für fich fehr wohl weiß, was er weiß. 
Auch wenn er, Vertrauen faffend, fich entfchieden Aufert, 
wird er gewiß nicht unterlaffen, noch mildernd „that is 
my private opinion, but I may be wrong“ (dieß ift 
meine Privatmeinung, aber ich mag Unrecht haben) oder 
fonft eine folche Medensart hinzuzufesen. Selbſt bie 
beliebten Redensarten: „that is my feeling,“ „that is 
my impression,“ fönnten wir in dieſer Beziehung ale 
mildernde Ausdrüde gelten Laffen. 

Wir Deutfchen fahren den Engländern in gemifch: 
tee Geſellſchaft viel zu raſch und unvorfichtig mit dem 
Schwerte aus der Scheide. Das Fommt daher, weil 
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fein Schwert gewöhnlich ſehr fcharf, unferes aber mei: 
ſtens ſtumpf if. Wir. meinen die Sache immer nur 
philofophifch, und wenn wir andere Meinungen dußern, fo 
disputiren wir nur mit dem Verſtande gegen die Anficht 
unferes Gegners und verlegen nicht feine Gefühle. 

Defto berber laſſen fie ihren Gefühlen Raum in 
den ungemifchten Gefellichaften, in den politifchen Affo: 
tiationen, die gerade für Parteizwecke gehalten werden, 
oder in ihren Parteiblättern, welche ihrem Zwecke bie: 
nen, und mwenn ba Einer von ber Gegenpartei etwas 
Unangenehmes hörte oder fah, fo hat er es fich felber 
zuzuſchreiben. Er hätte das Souenal nicht zur Hand 
nehmen oder die Gefellfchaft nicht. befuchen follen. Die 
einzige. gemifchte politiſche Gefellfchaft, in welcher die 
verfchiedenen Parteien zufammenfigen und unter einander 
von Politik reden, ift das Parliament. Hier iſt daher 
audy das Geremoniel, das fie gegen einander beobachten, 
befonders ftreng. 

Es zeigen ſich bier im Gontrafte mit den fchroff 
und heftig flreitenden Meinungen fehr milde und fanfte. 
Formen. Nie wird ein Parliamentsredner vergeffen, 
feinen Feind auf der entgegengefegten Seite „my noble 
friend“‘ (mein edler Freund), oder „the noble Lord‘* (der edfe 
Lord), oder „my learned friend“ (mein gelehrter Freund), oder 
„the honourable member“ (das geehrte Mitglied), oder auch 
„my friend of the opposite side‘ (mein Freund auf der ent⸗ 
gegengefegten Seite) anzureden und feine Rede, felbft wenn 
fie fehr bittere Wahrheiten enthalten follte, immer wieder mit 
dieſem Honig der ceremoniellen Sreundfchaft zu würzen: 
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„My noble friend,‘ „my learned friend.‘ Gemeinig: 
lich wird es ganz unnoͤthig und zum Weberbruß häufig 
wiederholt. 

Alle perfönlihen Anfpielungen und beleibigenden Ab- 
ſchweifungen werden forgfältig vermieden, und tie bei 
den Duellanten unparteilfche Zeugen und Secundanten 
darauf fehen, daß Feine Unregelmäßigkeiten paffiren, fo 
rufen in dem öffentlichen Verfammlungen fletd der Spea⸗ 
fer, die Chairmen und auch andere fiets aufmerffame 
Zeugen zur Ordnung und werfen den zauberifhen Frie⸗ 
densftab des Anflandes und des Geremonield zwiſchen 
die Parteien. 

Wie ſelbſt im Kriege, der doch eine Aufhebung 
altes Rechtszuſtandes zu fein fcheint, die Voͤlker noch 
einen grundfagreichen Codex von Gefegen, ben fie das 
Völkerrecht nennen, befolgen, fo aud die Engländer bei 
ihrem Parteienſtreite. Der Hauptgrundfag des Völker 
rechts ift, daß dem Feinde fo wenig unnöthiger Scha- 
den als möglich zugefügt werben folle, d. h. daß man 
ihn zwar auf alle zweddienliche Weife befriegen, ja ihn 
fogar umbringen könne, daß aber Feine geaufamen Mit: 
tel dabei angewendet werden bifen, und daß, nachdem 
der Feind fich ergeben hat, der Zweck des Kampfes alfo 
erreicht ift, das Umbringen deſſelben unftatthaft fei, weil 
es überflüffig ift. | 

Eben fo ift der Hauptgrundfag des Parteienrechtes der, 
daß man. zwar Alles, was zur Widerlegung und Miebers 
werfung des Gegners dienen Eönnte, anwenden dürfe, 
ſich aber aller ehrenrührigen Mittel dabei enthalten müfle. 
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Ad absurdum mag man ihn führen, feine Logik befrit- 
tein, ihn fogar- um Erlaubniß bitten, dag man an der 
völligen Gefundheit feines Verſtandes zweifle, feine Ge: 
lehrſamkeit für kaum fo bedeutend als die eines Schü: - 
lers der unteren Glafjen in Eton halten, — Ehren: 
rühriges aber vorzubringen fei gerade fo verboten als bie 
Anwendung von Gift oder anderen graufamen Dingen 
im ehrlichen Schwerterftreite. 

Und hat fi) der Streit entfchieden, ift ber Feind 
todt oder hat er fich ergeben, fo führe man durchaus 
feinen Schlag mehr. 

Nach dieſer Norm ift es daher auch fogar Sitte 
im engliſchen Parliamente, daß einer Bil, bie einmal 
durchgefallen ift, gar nicht mehr gedacht wird. Wenn 
ein Borfchlag des einen Hauſes im anderen durchgefallen 
ift, fo wird dieß dem erfleren ganz verfchwiegen, und 
das bloße Schweigen ift Zeichen genug, daß der Bor: 
fhlag nicht den Conſens des anderen Hauſes erhalten _ 
hat. Kine befondere feierliche Anzeige der Verweigerung 
würde etwas WBeleidigendes haben. Eben fo, wenn der 
König bei fich befchloffen hat, einer Bill feinen Gon- 
ſens zu verweigern, ift die Form fehe milde. Nicht 
„Veto“ (ich verbiete es) lautet die Antwort, ſondern: 
„der König wird darüber mit fich zu Rathe gehen’ (ie 
roi s’avisera). 

Man könnte in dem Parliaments : Geremoniel noch 
viele ſolche den Streit zmifchen den gefeggebenden Ge— 
walten und den Parteien begütigende Formen für ver 
kegende Dinge auffinden. 
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So wie diefe - vorfichtige Beobachtung der Regeln 
des Anftandes, dieß ftrenge Geremoniel, trotz der Stärke 
des Parteienfturmes, den Hausfrieden, die Familieneinig⸗ 
feit, Lie Parlinmentsartigbeit und diejenige Höflichkeit, 
die Jeder Jedem fehuldet, aufrecht erhält, fo findet man 
audy eben folche Gefege und Barrieren, die außerhalb "des 
Parliaments das Ganze zufammenhalten, den Frieden 
ungeftört und die Gefellfchaft gegen außen in Einig- 
keit beftehen laſſen. 

Eine diefer Barrieren, und zwar eine der ſtaͤrkſten, 
ift vor allen Dingen der Reſpect vor der Königin. 
Man gehe im England unter welche Partei man molle, 
überall wird man die größte Verehrung für das Ober: 
haupt des Staates finden. Selbſt die unbebeutendften 
und  nusgelaffenften: Blätter theilen täglich ihren rabica- 
fen Leſern ſehr detaillirte Machrichten darüber mit, was 
ihre Königin zu jeder Stunde gemacht habe. Selbſt 
die gemeinen und Alles verfpottenden und Farrifirenden 
Pfennigs : Winkel= Blätter, wenn fie ein komiſches Bild 
zeichnen, auf dem das „„Loaf“ (Laib Brod), das bie 
Regierung dem Wolke bietet, in der Maagfchale hoch 
in die Luft fliegt, während das Loaf, das Gobden und 
andere Anticornlam = Männer dem Wolfe verfprechen, 
als eine ſchoͤne dicke wohlbeleibte Maffe tief hinab: 
finft, fchreiben doch ihr V. R. (Vivat Regina) bar: 
über und fügen unten noch einmal ein „Hurrah for 
the Queen and a big loaf!“ (Hurrah für die Kö: 
nigin und ein dickes Laib Brod!) Hinzu. Und thun 
ganz daſſelbe micht die hundert anderen ausgelafjenen 
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radicalen Blätter? Laſſen fie niche alle body über ihre 
revolutionären Fahnen und Standarten, auf denen man 
bie Rufe: „Reform !” „Wohlfeiles Brod!“ oder gar „the 
Charter!“ „Nieder mit den Torieg „Nieder mit den 
Miniſtern!“ lieſt, auch eine Flagge wehen, auf der mit 
goldenen Buchftäben feht: „Es lebe unfere huldvolle 
Königin!" Ä | 


Ja kann man in England irgendwo in eine ſo 
tevolutionaͤre, ſo illegale Geſellſchaft kommen, daß dort 
nicht Jeder in das „God save our gracious Queen“ 
mit Freuden einftimmen folte. Kaum giebt e8 irgend 
eine Verfammlung in England, die einen einigermaßen 
öffentlichen Charakter hat, und die nicht mit diefem Liede 
beſchloſſen würde. Selbſt bie Theater fchliegen bei 
vielen Gelegenheiten mit „God save the Queen,“ 
‚und eben. fo fpielen die Mufiter in der polytechnifchen 
Anftalt, in der Adelaide- Galerie u. ſ. w. diefe Melodie 
gewöhnlich am. Schluſſe ihrer elektrifchen, magnetifchen und 
Schattenſpiel⸗Vorſtellungen. Auch die Seiltaͤnzer und Pup⸗ 
penſpieler halten es zuweilen fuͤr ſchicklich, am Schluſſe ih⸗ 
ter Repraͤſentationen jenes berühmte Lied, bei dem alle Dar: 
teien ihren Hader vergeffen, muficiren zu Laffen, und wenn 
es auch oft fo fchlechte Muſik ift, dag man weglaufen möchte, 
ſo feſſelt doch die alte nationale Volksmelodie und die 
Liebe zur Königin die Derfammlung. In den Theatern 
und auch anderswo erhebt fi) dabei gewöhnlich - das 
ganze Publicum und ftimmt mit ein. Sn früheren Zei⸗ 
ten mußten fogar bie Schaufpieler nad Beendigung 
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ihres Spieles auf der Bühne £nieend das Gebet für die 
Königin hHerfagen. 

Auch der Umstand, daß ſich bie Engländer, ohne 
Anftop daran zu. nehmen, geröhnlich „Her Majesty’s 
subjeots‘“ (Ihrer Majeftät Untertbanen) nennen laffen, 
ift hier bemerkenswerth. Nein Engländer trägt Bes 
denken, fi) fo zu nennen; bei und, glaube ich, wuͤrde 
man den Ausdrud: „Seiner Majeftät Unterthanen 
etwas Argerlih finden. Mir fagen lieber: „bie Un: 
terthanen des preußifchen Staates’ oder „alle Unter 
thanen des fächfifchen Königreichs” u, f. m. 

Ein zweites durchgehendes und einigended Gefühl 
bei den Engländern ift ihre große Achtung und Unter: 
wuͤrfigkeit (deference ) gegen Ariſtokratie und „high sta- 
tion in life,“ an der, wie wir oben zeigten, alle Claſ⸗ 
ſen der Geſellſchaft, ſowohl die Radicalen und Refor—⸗ 
mers, wie die Tories und Conſervativen Theil nehmen. 

Ein drittes noch ſtaͤrkeres und viel maͤchtigeres aber 
iſt die Achtung vor dem Gefege. Diefes Band geht 
wie der Haupt» und Grundpfeilee durch das ganze Land 
und balancırt das Dad des Haufes, damit es im 
Sturme nicht einfalle und alle Einwohner erfchlage. 
„An illegal behaviour“‘ ift ein Betragen, das in Eng 
land in fehr hohem Mißcredit fleht, und man tabelt 
dort das Ungefesmäßige, das Gefegmibdrige fo 
häufig und fo feharf wie bei uns das Pflihtmidrige. 
Das Wort „lawless““ (gefeglos) wird daher auch übers 
haupt zur Rüge irgend eines unſchicklichen oder tabelns: 
werthen und anftandswidrigen Benehmens gebraucht. 
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„Ihy lawless wandering walks in open air,‘ 
fagt Dryden, wo mir das Wort „ungefegmäßig” gar 
nicht anwenden Eönnten. Oft heißt „‚lawless‘“ fo viel 
als mild, ungefittet, und es wird auch nicht ‚felten mit 
folhen Worten gepaart, 5. B.: 

„But men as lawless and as wild as they,‘* 
ober 

„their lawless savage liberty,“ 

„our lawless life‘ (unfer wildes Leben). 
Gegen die Gefege zu handeln ift alfo in England nicht 
bloß ungefegmäßig, fondern auch unſchicklich, anſtands⸗ 
widrig und eines gefitteten Mannes unmwürdig. . 

So wie die Sitte dort oft Gefeg wird und bag 
Geſetz oft weiter nichts als beftätigte Sitte und Ges 
wohnheit ift, fo wird daher auch das Gefeg mit dem 
Heiligenfcheine der ‚Sitte umgeben, deren es in beöpo- 
tifchen Staaten oft entbehrt. ; 

Selbſt diejenigen Verbindungen, welche bie revolus 
tionärften Zwecke haben, vergeffen e8 nie, es als eine 
Hauptregel ihres Vereins auszufprechen, daß fie fih nur 
legaler Mittel zu ihren Zmweden bedienen mollen, und 
feloft die Leute, welche den Drud der beftehenden Ge: 
ſetze auf das Empfindlichfte fühlen und biefelben für 
das Machwerk ihrer Zeinde halten und fie zu ihrer 
Beraubung gegeben glauben, haben ‚doch vor ihnen, als 
vor rechtlich) beftehenden Dingen, fo viel Achtung, daß 
fie diefelben nicht gefesmidrig antaften. Man fieht Leute 
in England, bie fich der Unbilligkeit und des Drudes ber 
auf ihnen laſtenden Rechtsverhältniffe deutlich bewußt find 
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und doch die gefegmäßige Kette, die man ihnen anleat, 
mit einer - bewundernswürdigen Refignation tragen. Sie 
ſchuͤtteln daran, fie Suchen den Schlüffel, die Riegel zu 
Öffnen, aber fie. wagen es nicht, fofort fie. zu. zertruͤmmern. 

„The law‘ (das Gefeg) iſt ein uraltes ehrwuͤr⸗ 
diges Mort in England und zugleich ein ſchreckliches. 
Wer wagt e8, das Gefeg anzutaften, dem Gefege zu wi: 
derſtehen (to resist the law)? Das Gefeg ift. fo 
heilig in England, daß fogar fein kleinſtes Titelchen 
dafelbft noch erfüllt wird und dag man auch die Mängel, 
deren das Gefeg mie alle menfchliche Dinge hat, nod 
achtet und in Erfüllung bringt, bis andere gefegliche 
Meisheit fie endlich abrogirt. 

„The peace‘ (der Friede) ift das andere mächtige 
Wort, das dem „‚law““ zur Seite fteht, und wie ber 
Speafer im Parliament mit bein Mörtchen „‚order! 
order!‘ die Parteien zügelt, fo werfen die Gonftablers 
und Friedensmagiftrate ihren Stab (er ift mit „Victo- 
ria Regina“ und ,‚Hony soit qui mal y pense!“ bes 
malt) zwifchen die Streitenden auf den Straßen und 
gebieten im Namen des Gefeges: „peace! peace!“ 

Und felten wird diefem Worte nicht gehorcht, denn 
den Frieden zu halten (to keep peace) ift Jedes Wunfch, 
und „the breach of the peace‘ (den Friedensbruch) 
fürchten Alle fo ſehr wie „the violation of the law“*) 
(die Verlegung des Gefeges). 


*) Sehr charakteriftifch ift in diefer Hinficht bie An— 
wendung des Wortes ‚‚fear of the law‘ (Geſetzesfurcht), bie 
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Bon dieſem „peace“ haben ſie (wie überhaupt 
von ihrem ',,law‘‘) ſehr ehrwuͤrdige und antike Anſich— 
ten. Der „Friede,“ d. he bie: Öffentlihe Ruhe, ſteht 
unmittelbar unter des Königs‘ heiligem und perföntichem 
Schutze. Die Majeftät garantirt den Unterthanen den 
Frieden und raͤcht feine Verlegung ſelber. Und jede be- 
deutende. öffentlihe Störung ift eine Verlegung des koͤ⸗ 
niglichen Friedens (of the king’s peace). 

„Keep peace upon your lives! he dies that strikes 
again!“ (Halter Friede bei Euerem Leben! Der, welcher noch 
einen Schlag wagt, firbt!) heißt es bei Shakeſpeare. 

„All assembled here in arms against God’s peace 
and Ihe king’s, we charge you to repair to your 
dwelling - places!“ (Ale, die Ihr bier verfammelt feid, 
gegen Gottes und des Königs Frieden, mir befehlen 
Euch, zu Eueren Wohnhaͤuſern zuruͤckzukehren!) 

Da ſieht man alſo in dieſem ſtreng aufrecht er—⸗ 
haltenen und gefuͤrchteten Frieden des Koͤnigs wieder 
einen jener gewaltigen Reife, die das Widerſtrebende 
zufammenhalten. Freilich muß man dabei nicht ver: 
geffen, daß diefer Reif einen fehr langen Diameter hat 


man oft von gemeinen Engländern hört, wie z. B. in bie: 
ſem Falle: ‚Wenn Ihr Euch fo bedrüdt glaubt, wie Ihr 
fagt, fo begreife ich nicht, warum Ihr nicht losſchlagt.“ — 
„Bir thun es nicht, Herr, aus Furcht vor dem Gefese.‘ 
Sie meinen damit ſowohl Ehrfurcht vor dem Gefege, ald Scheu 
vor den darin angedrohten Strafen. Es ift fehr gewöhnlich bei 
ihnen, die Furcht vor der Strafe mit der Furt vor dem 
Geſetze zu vertaufchen. 
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und einen viel weiteren und bequemeren Kreis fchlägt 
als die Graͤnzen der Ruhe, die unfere Polizei gebietet. 
Diefe fieht da ſchon lauter Tumult, ja Aufruhr und 
Empoͤrung, wo bie englifche Gonftablery noch „peace,“ 
tiefen Frieden erblidt. „Goldener Friede ruht auf 
unferen Landen,” fagen wir, leider aber fchläft er 
zumeilen ein und hat etwas Äängfllihe Träume. Der’ 
Friede, der auf den englifchen Landen ruht, hat dagegen 
oft die aͤngſtlichſten Thaten. 


Nah) De V’Holme find fogar in ber englifchen Ver: 
faffung gewiſſe Fälle vorgezeichnet, in denen eine MWis 
berfeglichkeit ober Empörung der Unterthanen gar nicht 
als ein ungefegmäßiger Friedensbruch angefehen wird. 

‘ „Loyal subjects often seize their prince, 

„Xet mean his sacred person not the least offence‘“ *), 
fagt Dryden in der That nach unferen Begriffen ſtark 
genug, und bie Engländer find fo weit davon ent- 
fernt, felbft die gefegmwidrigen Störungen der Ruhe 
(disturbances) mit fchelen Augen anzufehen, daß bers 
felbe Schriftftellee dergleichen mit den ‚‚beneficial vicissi- 
tudes of the seasons‘“ (wohlthätigen Abmwechfelungen der 
Sahreszeiten) vergleicht und daß die Engländer im All: 
gemeinen folhen Aufruhr bloß „the outbreaks‘“ oder 
auch „‚outbursts of popular feelings‘ (Ausbrüdhe der 
Volksgefühle) nennen. Auch in anderen Ländern hat 


*) Loyale Unterthanen. ergreifen oft ihren Fürften, aber 
fie beabfichtigen nicht, ihm die geringfte Beleidigung zuzu⸗ 
fügen, 


Freiheitsliebe. a27 


man ſolche Ausbruͤche der Volksgefuͤhle, aber nur bei 
ſolchen Gelegenheiten, wie es die Erſcheinung eines Groß⸗ 
fuͤrſten iſt. 

So wie ſelbſt die aͤrgſten Radicalen fuͤr die Liebe 
zur Koͤnigin und fuͤr die Achtung vor der Ariſtokratie 
des Landes nicht ganz unempfaͤnglich ſind, ſo ſind auch 
die hoͤchſten Tories und Ariſtokraten nicht fo ent- 
artet, daß fie nicht noch immer von Liebe zum Bas 
terlande und zur Freiheit und vom öffentlichen Geifte 
befeelt zu fein fcheinen. Die Radicalen erfcheinen in 
ihrem SParteigefchrei vevolutionärer, “als fie es find, und 
die Ariftofraten erfcheinen in den Behauptungen, bie 
fie aufftelen, von despotifcherer Gefinnung, als fie es 
wirklich find. Jenen liegt nody immer ein gut heil 
von Gonfervatismus tief im Herzen und biefen ein eben 
fo großer Schag von Freiheitsliebe. Das Parteigefchrei 
ift zum Theil nur eine Puppe, ein Popanz, bem fie 
ankleiden, um ihre Gegner zu fchreden. 

Ich glaube, ed giebt unter den Tories eben fo 
gute Freiheitsfreunde als unter den Radicalen. Go 
wie felbft die Geringften es micht lieben, „unloyal“ ges 
nannt zu werden, fo wollen auch bie Größten nicht 
gern „illiberal“ erfcheinen. In der Zhat, man tadle 
nur die Despotie im anderen Staaten mitten unter To: 
ried, und man wird bald fehen, wie gern fie darein ein- 
flimmen und mie bereitwillig fie dann die Inflitutionen 
ihres eigenen Waterlandes erheben. 

Das Gefeg, Liebe zur Königin, Loyalität, öffent: 
licher Geift und Kreiheitsliebe find alfo jene mächtigen 
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Bande, die das alte Faß voll beaufenden Moſtes zur 
fammenhalten, und fo find die gemaltigen Gloden ge: 
tauft, die einigend durchs ganze Land ertönen. 

Trotz des Gefchreies vom Ruine bes Landes, von 
der Zertrümmerung der Verfaffung und vom Umſturze 
der Freiheit, das nimmer fchmweigen will, ift des Lan- 
des Macht beftändig gewachſen, hat ſich die Verfaſſung 
ſtets bewährt und ift die Freiheit, die in dem englifchen Volke 
tiefer wurzelt als vielleicht bei irgend einem anderen Volke, 
das bie MWeltgefchichte bisher fah, nad jedem Sturme 
ſehr bald wieder blüthenreich hervorgetreten. Bei den 
Römern ging die Freiheit der Bürger nah 700 Jah— 
ven unmibderruflich verloren. Die Griechen hatten be: 
- ftändig gegen Despoten und Tyrannen felbit mährend 
der im Ganzen kurzen Periode ihrer republifanifchen 
Eriftenz zu kämpfen. Die italienifhen Republiken er 
lagen nah kurzer Dauer unumfcränften Herren. 
England ift das einzige Land, in welchem bie Freiheit 
des „Volkes feit mehr als taufend Jahren nie oder doch 
nur für fehe Eurze Perioden völlig verloren ging. Vom 
MWittenagemot dee Sachſen herab bis auf das jegige 
Reformparliament hat es faft immer eine mehr ober 
weniger ausgebehnte Vertretung bes Volkes gegeben. 
Zyrannifche Regierungen und Perioden reiner Despotie, 
wie die Milhelm’s bes Eroberers, Heinrich's VIIL, 
Cromwell's und Anderer, liegen zwar dazwiſchen, aber 
nur als kurze Epochen. 

Selbſt nad den troftlofeften Zeiten der Unordnung 
und Willkür biühte aus der tief im Wolke ftedenden 
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Wurzel ‚immer wieder ein neuer Baum der Freiheit 
hervor, und - die englifchen Freiheitsmänner mögen da: 
ber hoffen, daß ihr Volk im Stande fein wird, noch 
manchen "Sturm ber Parteien, noch manches Gefchrei 
über Landesruin, ja felbft noch manchen wirklichen Unter: 
gang der Berfaffung zu ertragen, ehe es die Kraft ver 
liert, flets wiederum eine neue und fhöne Verfaffung 
aus fich felbft hervortreten zu laffen. 


Goalition der Warteien. 





Schon Hume hat einen Auffag gefchrieben (on the 
coalition of parties), in welchem er bavon fpricht, 
daß alle englifchen Parteien almählig zu einer einzigen 
patriotifhen Nationalpartei zufammenfchmelzen müßten. 

Ein neuerer englifher Schriftftellee, Bulwer, ent- 
wirft von dieſer Partei folgendes Gemälde: „Dieſelbe 
folte vor allen Dingen gegen bie ſtarken ariftofratifchen 
Gefühle der Nation und gegen das oligarchiſche Ueber 
gewicht einzelner Familien anftreben, — fie follte bie 
beftehende Kirche erhalten, aber veformiren, — vor 
allen Dingen für eine gute Erziehung der niederen Claffen 
forgen und den Nationalgeift dadurch auf eine höhere 
Stufe bringen, — fie follte die Namen ber Whigs 
und der Tories abfchaffen und Alle zu einem einzigen 
und wahren Staate vereinigen, — fie follte die Seele 
des ganzen Volkes in den Staat eindringen lafjen, — 
fie follte die ganze Stellung des Gouvernementd zum 
Volke, welches fi) von jenem immer mehr ober we: 


’ 
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niger mit Gewalt betart und unterdruͤckt glaubt, ändern 
und ein befchügendes, liebendes, erziehendes, aufklären: 
des und mit dem Molke einiges Gouvernement fchaffen.‘ 

Sa man Eann biefen Gedanken von der Verſchmelz⸗ 
ung der Parteien noch weit über Bulwer und Hume 
hinaus verfolgen, und wahrſcheinlich ift er fo alt wie 
die Parteiung ſelbſt; denn zu allen Zeiten hat es wohl: 
wollende, Acht patriotifche Männer gegeben, welche eine 
Bereinigung der Parteien herbeiwünfchten. 

Unter einer ſolchen wünfchenswerthen Goalition ber 
Parteien kann man natürlich nicht ein völliges Aufhoͤ⸗ 
ten allee Oppofition, ein völliges Verſchwinden aller 
Berfchiedenheit der Meinungen und Anfichten verftehen, 
denn bieß würde nur durch die ärgfte Despotie bewirkt 
werden koͤnnen. Dppofition und Werfchiebenheit ber 
Meinungen und Anſichten wird und foll immer eriftis 
ven. Mur das Bufammentreten ber Leute von berfelben 
Anficht zu einem mächtigen Körper, — das Ab⸗ und 
BVerfchließen gegen alle Andersgefinnte, — der dadurch 
entftehende ungerechte und unnöthige Haß gegen biefe 
Andersgefinnten, — das find Dinge, weldhe man weg: 
wünfcht, wenn man über die Berderblichkeit des Partei: 
eiferd Elagt. 

Wie es ſtets Leute in England gegeben hat, welche 
die Goalition der Parteien gewünfcht haben, fo. hat es 
auch nie an folhen gutmüthigen und zugleich etwas 
ſchwachkoͤpfigen und voreilig uetheilenden Männern ges 
fehlt, bie bereits das Verſchwinden aller Parteiung als 
fehr nahe bevorſtehend anfündigten. 
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Schon der oft von uns citirte Franzoſe fpricht da= 
von, daß zu feiner Zeit der alte Eifer der Parteien 
ſehr nachgelaffen habe und daß man auf eine Berein: 
igung berfelben nun bald hoffen bürfe. | 

Bolingbrofe, der feine berühmte Abhandlung über 
die Parteien nicht lange nach jenem Franzofen, auch noch 
vor der Mitte des vorigen Jahrhunderts, ſchrieb, fordert 
feine Landsleute auf, die fo gluͤcklich begonnene natio: 
nale Union dadurch zu befördern, daß man bie legten 
Reſte von gegenfeitiger Scheu, Mißtrauen und Vorur⸗ 
theil, welche noch in den Gemüthern der Menfchen 
hängen möchten, wegnehme (to improve the’ national 
union so happily begun, by taking off some remains 
.of shyness, distrust and prejudice, which may still hang 
about men). Wie gering muß ung Nachkommen doch die 
Menfchenkenntniß felbft folcher Männer wie Bolingbrofe 
vorfommen, wenn wir, mit ber Gefchichte eined ganzen 
an Parteiung und Feindfchaft fo reihen Sahrhunderts 
in der Hand, ihren Aeußerungen über einen „Eleinen 
Reit von Scheu und Mißtrauen‘ und ihren Prophe: 
jeiungen von demnaͤchſtiger Ausföhnung gegenübertreten. 

Zur Entfehuldigung diefer Männer muß man anfüh: 
ven, daß es Zeiten gab, wo eine völlige politifche Wind: 
ftille eintrat, wo alles Parteigefchrei fo vollkommen auf: 
hörte, dag man mohl die Anſicht gewinnen konnte, es 
fei nun damit zu Ende, und aller Factionenzwiefpalt 
habe aufgehört. ine folche Zeit war z. B. im vorigen 
Sahrhunderte die der Adminiftration der beiden Pelhams, 
wo ſich gar Fein Widerfprudy, gar keine Oppofition regte. 
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Gerade. jegt vor 100 Jahren, im Jahre 1745, nach 
dem legten mißgluͤckten Verſuche der Sacobiten, fchienen 
die Zoried völlig verfchmwinden zu wollen. Alle talent 
vollen Männer waren ihrer. Partei befertirt. Haft jeder 
öffentliche „Charakter im Königreiche, welcher Farbe er 
auch immer. früher angehört haben mochte, war und 
nannte. fih Whig. Die Tories waren in volllommene 
Verachtung gefunken, und das allgemeine Gefchrei war, 
daß fie ganz unterdbrüdt, gänzlich vernichtet feien, 
und baß man. nun dieſe Zeit als. das Ende der un- 
glüdlichen Parteiftreitigkeiten betrachten Eönne. 

Mer hätte damals mohl gedacht, daß gerade — 
100 Jahren die Tories wieder fo mächtig und allein- 
berrfchend daſtehen follten und daß man nad) einem 
Sahrhundert faſt das ganze Land als toryſtiſch betrachten 
£önnte, wie dieß jegt der Fall ift? 

„Taͤglich, ja ftündlih find die perfänlichen Vor— 
urtheile und die alten Zeindfchaften der politifchen Par⸗— 
teien in merflicher Abnahme begriffen (are wearing off), 
fagt ein Schriftfteller des Jahres 1830. Daffelbe hat 
ſchon ein Schriftfteller vor 100 Jahren gefagt, und ic) 
glaube, bei genauer Nachforfhung wuͤrde man mohl 
finden, daß in jedem Jahre biefelbe Redensart wieder- 
holt wurde. Es muß baher mit biefem „‚wearing off“ 
erftaunlich langfam gehen. 

Auch .jegt heißt e8 wieder, daß bie beiden Parteien 
eigentlich. mit einander einig find und auf benfelben. Grund: 
fägen einer vernünftigen Freiheit und einer eben fo ver- 
nünftigen Gonfervirung bed Alten beftehen. „The bulks 
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of both parties are really united,‘ fagt ein. englifcher 
Schriftftellee, „united on principles of a reasonable 
liberty.“ Man kann dieß von hundert und taufend 
Leuten täglich im Lande wiederholt hören. In der That 
möchte man jegt mehr als je folchen Reben "Glauben 
beizumefjen geneigt fein. Die Tories haben ſich offen= 
bar etwas auf bie Seite des Volkes geneigt, „are 
coming round to the people’s side,‘ wie bie Engländer 
fagen, und nennen ſich Gonfervative, um bie alten haͤß⸗ 
lichen Erinnerungen, die an dem Namen Zory hängen, 
in Vergeſſenheit zu bringen. 

Die Whigs haben ihrerfeits mit der Reformbill 
ein großes Ziel ihrer MWünfche erreicht und machen eine 
Pauſe. Viele von ihnen find zu den Sanftroatinen 
gerabezu übergegangen. 


Die Reden der Tories und ber Whigs gegen ein: 
ander find in der legten Parliamentsfigung in Bezug 
auf D’Connell und Irland gemäßigter geweſen mie je 
zuvor bei einer ähnlichen Gelegenheit. Auch dieß mie 
vieles Andere möchte man für ein Anzeichen der zu 
hoffenden Ausſoͤhnung anſehen. 


Die ſcheinbaren Ausſoͤhnungen der Parteien, welche 
fruͤher zu Zeiten ſtattfanden und von denen wir oben 
einige beruͤhrten, traten in der Regel nur in Folge 
eines eclatanten Sieges der einen Partei über bie ans 
bere ein. Die Ausföhnungen biefes Jahrhunderts aber 
fcheinen etwas freiwilliger oder doch mehr durch ben 
Zwang der öffentlihen. Meinung als durdy den bes 
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Willens viner Partei herbeigeführt worden zu fein. Wie 
haben bie Zories, der Vernunft ober jener öffentlichen 
Meinung ober den Whigs nachgebend, bie liberalften 
Maßregeln beflätigen und die Whigs umgekehrt ultras 
liberale oder anticonfervative Maßregeln unterläffen 
fehen *). 

Bei einer fo großen Lanafamkeit des „‚wearing off** 
bee Vorurtheile und ber Partei: Antmofitäten, wie bie 
Geſchichte fie zeigt, — bei einer folhen Ausdauer und 
tiefen Begründung der Parteifpaltungen kann man in- 
deß weiter Nichts mit Gemißheie behaupten als, es 
ſcheint fo, als fei eine neue Ausföhnung im Werke, 
es -fcheint fo, als wollten alle Parteien zu einer ein- 
zigen und allgemeinen großen, gemäßigt und liüberal 
confervativen Partei zufammenfchmelzen, als wollte ein 
ftarkes Juſtemilieu entfliehen, welches auf ber einem 
Seite die Hochtories und auf ber anderen bie Radi— 
ealen unter dem gehörigen und heilfamen Drude erhält. 


Der mädhtigfte Schritt zu diefem Ziele würde nun 
der fein, daß fi) ein Torpminifterium nicht nur dazu vers 
ftände, die Ideeen eines Whigminifteriums auszuführen und 
umgekehrt, fondern daß beide Theile fich entfchlöffen, 
ihre Elügften Männer in einem Minifterio zu vereini- 
gen und ein Zory: Whig- Minifterium zu bilden, mas 
dann ja fehr gut möglich fein wird, wenn beide Par: 


* Das vorige Whigminifterium brachte alle die ver: 
fprochenen Maßregeln, mit denen es die Korngefehe und Mo: 
nopolien bedroht hatte, nicht in Ausführung. | 
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teien nicht mehr fo fchroff einander: gegenuͤberſtehen wie 
ein hinten und ein vorn angefpanntes Pferd. 

Vielleicht aber ift diefe WVerfchmelzung der Whigs 
und Tories zu einer einzigen, großen, confervativen 
Dartei, welche alle bevorrechtigten. und wohlhabenden 
Glaffen des ganzen Landes begreift, nur ber Anfang 
zu einer neuen und ärgeren Spaltung. WBielleicht wird 
die Partei. der Nadicalen mächtig anwachſen. Bei der 
fteigenden Zunahme der Armen, bei der ungeheuer an⸗ 
wachſenden Maffe der Proletarier, bei dem Anfchwellen 
der Bevölkerung in den Manufacturdiftrieten werben fich 
vielleicht, wie einft in. Rom, am Ende eine. conferva= 
tive Partei aller Ariftokraten und aller Reichen und eine 
Partei der. Proletarier und der Armen gegenüberftehen 
und fo ganz andere Chancen des fortgefegten Parteien: 
Eampfes ſich in Ausſicht fiellen. 

"Sch fage vielleiht, und nur Der, welcher einft 
die Geſchichte des naͤchſten Sahrhunderts in Händen 
haben wird, wie mir Die des vergangenen vor uns liegen 
haben, wird uns darüber Gemwißheit geben Eönnen. 


Secten, 


„Jahre lang fhöpfen wir ſchon in dad Sieb und 
brüten den Stein aus, 

Aber dad Sieb wird nicht voll, aber ber Stein 
wird nicht warm.’ 
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Einleitung. 


Sehr verſchiedene Voͤlker haͤngen oft einem und dem⸗ 
ſelben religioͤſen Syſteme an, und umgekehrt huldigen 
die Individuen eines und deſſelben Volkes oft ſehr ver— 
ſchiedenen Religions⸗Principien. 

Im erſten Falle wirkt auf den Charakter der ver: 
ſchiedenen Völker die fie Alle umfaffende Religion uni: 
formirend. Es ift nicht ſchwer, die allgemeinen Cha: 
vafterzüge zu bezeichnen, welche allen hriftlihen Völkern 
eigen find, oder eine allgemeine Charakteriftit aller mo⸗ 
bammedanifchen Mationen zu entwerfen, und man 
bat dieß oft gethan. 

Im zweiten Falle dagegen wirkt auf die verfchiedenen 
Religionsanhänger der fie Alle verbindende Nationalcharafter 
eben fo uniformirend, das heißt, fo verfchieden auch die Ber 
kenntniſſe fein mögen, denen die Individuen einer und derfel: 
ben Nation anhängen, fo wird ihnen doch allen in ber 
Betrachtungs- und Auffaffungsweife der verfchiedenartigen 
Religionsprincipien etwas gemeinfam fein. Sonderbarer 

2* 
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Meife ift diefe unläugbare Erfcheinung von den Hiſto⸗ 
rikern feltener beachtet morden. 

Die flavifchen Nationen 3. B. gehören zum Theil 
der griechifchen, zum Theil der Eatholifchen, zum Theil 
der reformirten Kirche _an, und ohne Bmeifel find ihre 
veligiöfen Principien demnach fehr verfchieden. Dennoch 
aber kann es einem Beobachter nicht entgehen, daß bei 
‘den Staven aller Gonfeffionen in der Auffaffungsweife 
der religiöfen Dogmen, — in der Einwirkung auf ihr Le 
ben, welche fie den moralifchen Principien geftatten, — 
in der Stellung, bie fie den Kirchen in ihrer Gefell- 
fchaft anweifen, — in der Behandlungsmeife, die. fie 
ihren Prieftern, mögen fie nun Eatholifche, griechifche 
oder proteftantifche fein, mwiderfahren laffen, — etwas 
ihnen allen Gemeinfames liege. Man möchte fagen, 
es giebt, unabhängig von dem von außen eingeführten 
Religionsbekenntniffe, eine. eigenthümlidhe flavifhe Na- 
tionalreligion, die Überall, es mag von außen aufgelegt 
fein, was da will, ducchfchimmert. 

So gleihförmig auh im Mittelalter die Gens 
fäge der Eatholifchen Kirche im Allgemeinen fein 'mody 
ten, fo ift doch Eein Zweifel, daß die deutfchen, die fran- 
zöfifchen, die italienifchen, die fpanifchen Katholifen in 
ihrer Religions⸗ und Glaubensweife fo verfchteden waren, 
als hätten fie verfchiedenen Secten angehört. | 

Die deutfchen, die fchottifchen, die. amerikanifhen Cal⸗ 
viniften, obgleich fie den Lehren deffelben Apoftels folgen, 
weichen doch, durch ihren verfchiebenen Nationafgeift da= 
zu veranlaßt, in fo. vielen Punften von einander ab, 
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daß fie ſich gewiß oft kaum als Brüder anerkennen me: 
gen, und wiederum finden die deutfchen Katholiken und 
die deutſchen Proteflanten den englifchen Chriften gegen- 
über fo viel Aehnlichkeit in ihrer Weiſe, daß fie oft 
eher geneigt feheinen, ihrer gleichen Nationalität wegen 
fi) mit einander zu vereinigen, als des gleichen Reli- 
gionsbekenntniſſes wegen fih an die Engländer anzu— 
Tchließen. j | 

Man Könnte auf diefe Weife, abgefehen von aller 
Form der Religion, das heißt abgefehen davon, ob das 
mohammedanifche oder irgend ein chriftliches Glaubens: 
befenntnig der Nation aufgedrungen fei, bei jedem 
Volke eine gewiffe nationale Betrahtungsmweife 
weligiöfer Dinge, eine Nationalreligion ent 
decken. | ’ 

Welche eigenthümliche, in dem Nationalcharafter be: 
gründete Auffaffungsmeife religiöfer Dinge bei allen Be: 
mwohnern der britifchen Inſeln zu Haufe fei, ift die 
Trage, welche uns hier bei Betrachtung ber englifchen 
Secten vorzugsmeife befchäftigen fol. Wir gehen nicht 
darauf aus, die Gefege, Gebräuche und Grundfäge der 
Episfopalkiche in England, oder der presbyterianifchen 
Kirche in: Schottland, oder der EZatholifchen Kirche in Ir— 
dand, : oder der unzählig -verfchiedenen Confeffionen: in allen 
drei Königreichen darzuftellen, fondern wir wollen Beiträge 
zur Beantwortung. der Fragen liefern, welcher eigenthuͤm⸗ 
liche Geift allen diefen verfchiedenen Secten gemeinfam fei, 
und welche Grundzüge, twelche Betrachtungs: und Verfahr⸗ 
ungsarten, trotz der Verſchiedenheit ihres Bekenntniſſes, 
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‚bei allen durchgehen, um auf biefe Weife deutlich zu 
machen, ob und inwiefern der Nationalcharafter der Eng 
länder in Religionsfachen ſich wirkſam ermeife. 

Wenn mir diefes Thema ganz vollftändig burchfüh: 
ren wollten, fo müßten wir babei 

erftlih bis in die alten Eatholifchen Zeiten hin- 
auffteigen und nachweiſen, wie auch fchon damals ber 
britifche Volksgeiſt in Religionsſaͤchen feinen Einfluß 
übte, wie auch ſchon damals eine britifche Nationalreli⸗ 
sion in dem Gewande der katholiſchen Kirche eriftirte, 
weiche noch jest in der Einfleidung ber PER 
Secten fortdauert. 

Da jeboch ber britifhe Nationalcharakter und ber 
ganze Zuftand der beitifchen Gefellfchaft ſich erft in bie 
fen legten Sahrhunderten, feit der Befreiung von der Ober: 
herrfchaft des Papftes und von der Despotie der Könige, feit 
der Bereinigung Irlands mit Großbritannien, feit der 
völligen Anfchmelzung Schottlands, feit der. Ausbreitung 
der Nation in allen Weltgegenden, formirt haben, ja ba 
eeft feit diefer Zeit eigentlich ein britifcher Nationalgeiſt 
eriftirt, fo können mir ohne großen Schaden auf bie 
Betrachtung jener alten Zeit verzichten. 

Zweitens müßten wir alle Gebräuche und Satz⸗ 
ungen ſaͤmmtlicher Secten genau bis in die Eleinften 
Details befchreiben, fie alle mit einander vergleichen, das 
Uebereinftimmende und das Abweichende darin bezeichnen. 
Eben fo müßten wir überall dabei das von Ausländern _ 
nad) England Uebertragene von ben eigenen Erfindungen 
und Modificationen der Engländer trennen. Da felbft 
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die unbebeutendften Dinge, felbft Geremönieen, Kleid: 
ungen und bergleihen Sachen den Zypus ber Nationa- 
lität an fih tragen, fo märe dieß allerdings eine fehr 
intereffante Arbeit. Allein fie überfchreitet die Gränzen, 
welche uns gefest find. Wir wollen uns demnach bar= 
auf befchränfen, zuerſt eine allgemeine Weberficht aller 
religiöfen Secten, oder, wie die Engländer fagen, aller 
„religious establishments,‘‘ oder „denominations,“ oder 
„persuasions* zu geben, und danach ihr gegenfeitiges 
Berhältnig und die fie unterfcheidenden Charakterzüge, fo 
wie insbefondere auch die Dinge bezeichnen, welche ihnen 
allen mehr ober weniger gemein find. 


Ueberficht der Secten. 


Vor Luthers Zeit war England in religiöfer Bezieh- 
ung fo einig mie jedes andere dem untrüglichen Regi- 
mente bed Papftes unterworfene europäifche Land, 

Unter Heinrich VIIL und feinem Gehilfen Granmer, fo- 
wie nachher unter Eduard VI. und Elifabeth Fam allmäh: 
lig eine Reformation der Kirche zu Stande, die das 
Berhältnig der englifhen Kirche zu Rom auflöfte 
und die Slaubensfäge reinigte, die Kirchen = Ceremos 
nieen vereinfahte und an die Stelle der Ausfprüche 
des Papftes die Bibel als höchftes Geſetz ſtellte, die 
aber infofern auf haldem Wege fliehen blieb, als fie die 
Drganifation des Kirchengouvernements und der Kirchen- 
einkünfte faft unabgeändert ließ. | 

In Schottland wurde etwas fpäter eine Kirchen: 
teformation durchgeführt, welche eben fo wie die englifche 
auf calviniftifhe Grundfäge bafirt wurde, die ‚aber 
von dem alten bifchöflichen Gouvernement glei vom 
Anfang herein nicht viel mehr als den Namen übrig 
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ließ und am Ende zu einer völlig demokratiſchen Kir: 
chenverfaffung führte. 

In Irland dagegen fand die Reformation Feinen 
Anklang. Zwar wurde fie von den Engländern mit 
Gewalt dem Lande aufgedrungen, und bie Eatholifchen 
Irlaͤnder wurden ihres Glaubens wegen fo viel gedrang- 
falt und gequält und in feiner Ausübung befchränft, als 
es den Engländern nur möglich war. Nichtsdeftomweniger 
aber blieben die Seländer dem Glauben ihrer Väter treu. 

Es entftand auf diefe MWeife eine Spaltung ber 
Einheit der Religion und der Kirche in Großbritannien 
in drei Theile, in die Eatholifche Kirche von Irland, bie 
presbpterianifhe von Schottland und die episfopale von 
England. 

Diefe drei Kirchen tämpften nun mit einander 
um die Herrfchaft über die britifchen Inſeln. 

Die Eatholifche Kirche erlangte diefelbe von Neuem 
unter Maria und machte fich felbft neue Hoffnungen 
dazu unter den legten Stuarts. Ja fie hat diefe Hoff: 
nungen fogar jegt noch nicht völlig aufgegeben”). 

. Die predbyterianifche Kirche Fam zur Obergemwalt 
zur Zeit der Republik und war eine Beit lang die 


* Der Papft, fo geht in England die Sage, hat eine 
Karte von ganz Europa in feinem Palafte. Auf diefer Karte 
hat er alle die proteftantifchen Länder mit einem Kreuze be: 
zeichnet, auf deren Wiedereroberung er fich einige Hoffnung macht. 
Auf die Stelle, welche England bedeutet, hat er das aller= 
größte Kreuz geſetzt. | 
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Staatsreligion des ganzen britifchen Reiche, verlor aber 
diefe SHerrfchaft bei der Reftauration der Stuarts wie: 
der und Fämpfte alsdann auf ihrem heimifchen fchott- 
ifchen Boden gegen bie Episkopalliche, in welchem 
Kampfe fie zwar anfangs Unglüd ad aber doc) endlich 
den Sieg behauptete. | 


So gelangten denn bie Kirchen nach vielem SHin- 
und Herfchwanten, nad abmwechfelnder Tyrannei der 
Katholiken über die Proteftanten, der Proteftanten über 
die Katholifen, der Puritaner über die Episkopalen, 
und der Episfopalen über bie Puritaner, erſt nach 
dem bie Nation in der Republik und in der Herr: 
haft Cromwell's und der reftaurirten Stuarts alle Er- 
treme ber politifchen Freiheit und der religiöfen Des: 
potie verfucht und erfahren hatte, endlich mit der Re: 
volution von 1688 allmählig zu demjenigen precären 
Gleichgewichte und demjenigen ftürmifchen und unruhe— 
vollen Frieden, in welchen fie bis auf unfere Tage herab 
verharrt haben. 


Die Episfopalkicche blieb die Siegerin in England 
und Irland und murde bleibende Staatsreligion diefer 
beiden Länder. In Schottland aber mußte fie dieſe 
Dberherrfchaft aufgeben und es geftatten, daß man dort 
bie preöbpterianifche Kirche zur Haupt» und Staatsre— 
ligion erhob. 

Dem zufolge haben wir zwei herrfchende Religionen 


oder, wie die Engländer fih ausbrüden, „established 
churches“ (etablirte Kirchen) in Großbritannien vor allen 
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Dingen ins Auge faſſen, naͤmlich die episkopale in Eng- 
land und die presbpterianifche in Schottland *). 

Sn der Eatholifchen Kirche, fo viel von ihr in 
Großbritannien übrig geblieben ift, beftand Einheit fort. Es 
entftanden in ihre keine Secten. Mit der proteftanti- 
fchen Kirche dagegen wurde die Zwietracht geboren. Gie 
pflanzte das Banner der Freiheit des Urtheild gegen 
den Katholicismus auf und Fonnte es nicht verhindern, 
daß unter demfelben Banner andere wiederum gegen fie 
zu Felde zogen. 

Mie e8 in England in Feiner Beziehung zur Aus: 
gleihung Fam, mie die Engländer nirgends die goldene 
Mittelftraße einfchlugen, fondern immer zwifchen Extre⸗ 
men fchwanften, fo behartte auch die ariftofratifche 
Episfopalficche bei ihrer alten firengen Hierarchie, und 
fo bildeten ſich denn viele abweichende Meinungen, welche 
umgekehrt völlig demokratiſche Grundfäge in das Kir- 
chengouvernement eingeführt wiſſen mollten. 

Schon bei den proteftantifchen Flüchtlingen Eng- 
lands in Frankfurt a. M. (zur Zeit der Verfolgungen 
der Eatholifchen Maria) entftand diefe Verſchiedenheit 


*) Wie die Engländer für alle Dinge gern kurze Nas 
men erfinden, fo nennen fie ihre Episkopalkirche bloß „the 
establishment‘ (das Etabliffement), — oder „the natio- 
nal establishment “ (das Nationals Etabliffement) oder auch 
par excellence ‚the Church,“ Da in ber fchottifchen 
Sprache „Kirche“ „Kirk““ heißt, fo wird die fchottifche pres: 
byterianifche Kirche auch wohl bloß „the kirk‘“ oder „the 
kirk of Scotland‘ genannt. 
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der Anfichten und diefe Spaltung zwiſchen den demokrat— 
ifchen und den ariftofratifchen Kirchenmaͤnnern. Sie 
trugen ben Samen bdiefes Zmwiefpalts nad England hin- 
über, als fie unter Eliſabeth dahin zurüdfehrten, und 
dieſer Same ging hier groß auf, weil er in dem Nas 
tionalgeifte der Engländer einen empfänglichen Boden fand. 


Die Monarchen und Regenten des Reichs neigten 
ſich natürlich in der Regel der episfopalen Verfaffung der 
Kirche zu, deren Form ihnen für ihre Regierungszwede 
bequemer zu fein fchien, und es wurden daher zu ver— 
fhiedenen Zeiten Gefege gegen alle die von diefer Form 
Abmeichenden (Uniformitätsacte, Gorporationsacte, Teſt— 
acte ꝛc.) erlaffen, um fie durch allerlei Strafen und 
Nachtheile zur Gonformirung mit der Staatsficche zu 
zwingen. | 


Aber alle diefe Bemühungen blieben fruchtlos. Zu 
verfchiedenen Zeiten und bei verfchiedenen Gelegenheiten 
trennten ſich mehre Parteien von dem Hauptſtamme der 
Kirche, und England blieb in religiöfer Beziehung in 
ein demokratiſches und ein artftokratifches England‘ ge: 
fpalten. Manche von den auftauichendew Secten verſchwan⸗ 
den wieder, die meilten aber erhielten ſich bis auf unfere 
Tage. Manche hatten eine Zeit der Blüthe, eine Pe- 
riode großen Einfluffes und großer Macht und ſanken dann 
zu verhältnigmäßiger Unbedeutenheit herab. Bis auf 
die neueften Zeiten hat fich ihre Anzahl vermehrt, und 
ed fanden noch in bdiefem Jahrhundert beftändige Spalt: 
ungen in ben englifhen Kirchen ftatt. 
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Man nennt alle von ber episkopalen Kirche abge⸗ 
fallenen Secten. „Ronconformiften,‘ oder auch „Diffen- 
ters‘ (Heterodore). Den. Begriff diefes legten Wortes 
dehnt man aber auch aus und bezeichnet dann überhaupt 
alle in England befindlichen nicht episfopalen chriftlichen Con⸗ 
feffionen damit*). Alſo find demnach auch die Katholiken 
„Diffenters. Mit einem einzigen Worte nennt man 
wohl auc alle Diffenters zufammen „the Dissent‘“ (den 
Diffent), und unter diefem Namen ftehen fie dem „Esta- 
blishment‘“ entgegen. 

Wie in England mit ber reformirten Episkopalkirche, 
fo wurde in Schottland mit der presbyterianifchen 
Kirche der Geiſt freier Unterfuchung und der Dämon des 
Zwiefpalts geboren. Da indeß bdiefe Kirche anfangs mit 
doppelten Feinden um ihre. Eriftenz zu Eämpfen hatte, 
— erft mit den Katholiten und nachher mit den eng= 
liſchen Episfopalen, — . fo mochte es kommen, daß 
diefelbe anfangs einiger blieb. Erſt als fie als die 
ttiumphivende ‚und herrſchende Kirche in Schottland da- 
fand, kam auch in ihe Verſchiedenheit der Anfich- 
ten. zum Ausbruch. : Vom Anfange des vorigen Jahre 
hunderts bis auf unfere Tage herab entflanden verſchie⸗ 
dene Spaltungen in der fchottifhen Kirche, wodurch bes 
fondere :Secten begründet mwurbden.- Wie die Engländer 
die Abtruͤnnigen von ihrer: Episkopalkirche „Nonconfor⸗ 


*) Nach einer noch weiteren Ausdehnung des Wortfinnes 
werden auch Buben und Mohammedaner unfer ben 
Diffenters verftanden. 
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miften” nennen, fo haben die Schotten für ihre Abtrün- 
nigen von ber preöbpterianifhen Kirche den Namen 
„seceders‘* (Ausſcheider). Eben fo wie in England 
gebraucht man aber auh in Schottland den Namen 
Diffenters für alle die, welche von ber fehottifchen 
Kirche abweichen. So find z. B. die Episfopalen und 
bie Katholiten in Schottland Diffenterd, aber fie find 
feine Seceders, weil fie nicht aus der presbyterianis 
fehen Kirche hervorgingen. Eben fo find in England 
die aus dem Auslande eingewanderten Lutheraner Dife 
fenters, aber keine Nonconformiften, weil nie die Rede 
davon war, daß fie ſich zur. episfopalen Kirche cons 
formiren follten. 

Wir koͤnnen dem Alten nach die fämmtlichen ver- 
ſchiedenen religiöfen Secten, „the various religious es- 
tablishments““ in Großbritannien unter folgende, die 
Hauptmaffen bezeichnende Rubriken vertheilen: - 

1. England. 
a) die Episkopalfiche mit etwa 12,000 Kirchen. 
b) die englifchen Diffenters, wozu die englifchen 
Katholiten, die in England befindlichen Pres- 
byterianer und eine Menge anderer Secten ‘ge 
hören, mit etwa 8700 Kirchen*). 


+ Die Anzahl der Kirchen giebt aber einen richtigen 
Begriff von der Proportion der Anzahl der Anhänger ber 
verfehiedenen Religionen. Die Diffenters Haben in der Regel 
eine Menge Eleiner Kirchen und Gemeinden. Die englifchen 
Statiftiter ſchlagen die Anzahl aller englifchen Diffenters auf 
3 Millionen an. 
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1: Schottland. | 

a) die presbpterianifche Staatskirche, der bie Haupe 
maſſe der fchottifchen Nation angehört. 

b) die fchottifchen Diffenters, darunter die engli- 
fhen Episfopalen und Katholifen in Schott: 
land mit inbegriffen. Sie mögen fich jest nach 
der Zrennung ber „free church‘“ (freien Kirche) 
auf nahe an eine Million Seelen belaufen *). 

IH. Irland. 

a) die Episfopalkicche von Irland, welche eben fo 
eingerichtet ift wie die von England und nicht 
völlig 1 Milton Menfchen begreift. | 

b) bie irifchen Diffenters. Unter ihnen befinden 
ſich die Katholiken, welche nahe an 7 Miltio: 
nen Seelen umfaffen, die irifchen, von Schott: 
kand herübergefommenen Presbyterianer, welche 
etwa 700,000 Menfchen ausmachen, und ans 
bere presbpterianifhe Secten, welche ungefähr 
30,000 Seelen begreifen. 

Demnach ſteht bie Episkopalkicche,  melche die 
größte Maſſe der Bevölkerung Englands (des Haupt⸗ 
landes) umfaßt, entfchieden als das wichtigſte Firchliche 
Inſtitut da. Bu ihre gehören mindeftensg 13 Millionen 
Engländer und Irlaͤnder. Keine andere Kirche hat fo. 
viele Anhänger. Es iſt dieß Factum wichtig, da wir 


— 


) Im Jahre 1836 wurde ihre Anzahl auf 520,000 
angejchlagen. 
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Ausländer in ber Regel geneigt find; ' dem "Diffent eine 
guößere Wichtigkeit zuzufchreiben, als er in der That hat. 


Alle Diffenters des ganzen vbritiſchen Reichs oder 
vielmehr alle Nicht⸗ Episkopalen — denn nur uns 
ter dieſem Namen koͤnnen wir auch, bie ſchottiſchen 
Presbyterianer begreifen er belaufen ” ich nur. etwa auf 
14 ‚Millionen Seelen. | 


Alle diefe Diffenters, fie — Rathonten oder Ptes⸗ 
bpterianer: fein, find natürlich, infofern-fie von der Epis⸗ 
kopalkirche abweichen, " und. inſofern ſie zuallen Zeiten ber 
Gefchichte von: diefer nach allgemeiner Herrfchaft ftreben- 
den Kirche mehr oder weniger gelitten Haben, - durch ein 
gemeinſames Intereſſe verbunden, - und ſie haben baher 
in politifcher Beziehung zu allen ‚Zeiten: der" Episkopal⸗ 
kirche gegenüber mehr oder weniger mit einander fym- 
pathiſirt. Auch« agiren: bei vielen ‚Gelegenheiten alle 
proteftantifchen Diſſenters gemeinfchaftlich mit einande 
und vereinigen ihre ‘Kräfte. - So: habmı ſie „‚Dissen- 
ting - Charities“ (Wohlthätigkeitsanftalten, bei welchen 
Diffenters von allen Secten zugelaffen werden). So 
vereinigten fie ihre Kräfte und Gelder bei der Erricht 
ung der Londoner Univerfität, die den Diffenters aller 
Denominntionen, denen Cambridge und Orford verfchloffen: 
find, eröffnet wurde. Man Spricht daher auch in Enge 
land von einem „‚Dissenting-Interest““ und verfteht darunter 
die Gefammtheit aller Diffenters oder, wie man ſich aud) 
wohl ausdrüdt, den ganzen „,Dissenting Body“ (diffen- 
tirenden Körper). 
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| Allein: ı tcoß. diefem gemeinfchaftlichen: Intereſſe Haben 
doch die Diffenters natürlich. Feine: folche durchgreifende, alte, 
ihre Handlungen regulicende DOrganifation, wie die Mitglie- 
der der Episkopalkirche. Ihre Berfammlungen, Beſchluͤſſe 
und gemeinfamen Maßregeln und Unternehmungen find nur 
gelegentliche und freiwillige, und es giebt Feine Autorität, 
‚deren Befchlüffe fie anzuerkennen gezwungen waͤren. 
Etwas diefer Art, eine allgemeine: Vereinigung aller 
‚oder doch wenigſtens der proteftantifchen . Diffenters zu 
Stande. zu bringen, iſt ſchon oft nerfucht worden. Und 
eben jest finden wieder Verfammlungen von Diſſenters ſtatt, 
welche die offen ausgeſprochene Abſicht haben, eine ſolche 
einigende Verfaſſung bes „Dissenting Intereste gu bewirken. 
Im Ganzen aber machen doch die 13 Millidnen 
Epis kopalen in weit hoͤherem Grade einen einigen Koͤrper 
aus. Dazu begreifen ſie die Elite der Nation, die 
reichſte wichtigſte und vornehmſte Maſſe des Volks die 
rg Gentry und NRobility : von England und Irland, 
und ſelbſt einem: großen m der — und Nobi⸗ 
Bon von Schottland“). 5 tl 4 Pr 





| Daneben frelich auch. ben, in Seit ber, — 
ren Claſſen des Volks, wie denn die Extreme ſich immer 
zu "einander neigen. Vielleicht mag ber größere Pomp in 
dem NRitus der Episkopalkirche dazu beitragen, dieß zu erklaͤ⸗ 
ven, Er zieht ſowohl die Geringen als die Vornehmen an, 
Die einfachſten aller Diſſenters, die Quaͤker, beſtehen nur aus 
Leuten der mittleren Claſſen. Sic haben gar keine Ariſtokra⸗ 
ten und gar keine Proletarier- unter fi, und was von ihnen 
im’ höchften Sinne gilt, das gilt auch mehr- oder weniger: 
von allen anderen Gecten. u: J 
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HA Uebergewwicht der⸗ Gpiskopalen uͤher bie Nichtepiskopalen. 


‚Die 14 Millionen Diſſenters begreifen dagegen, wie 
ein engliſcher Schriftſteller ſagt, die Oulskirts“ ‚(die 
aͤußerſten Auslaͤufer) des; britiſchen Volks.) Unter ih⸗ 
nen befinden fich 7 Millionen armer: Irlaͤnder, faſt 
alle: Bewohner des. armen Wales der größte Theil der 
armen ſchottiſchen Hochlaͤnder, dann: freilich auch ein 
guter Theil der: mittleren: @laffen von England, der 
größte Theil der mittleren Claffen von Schottland. und 
vom - nördlichen - Itland und ein bedeutender Theil des; 
Adels und der Gentty: von Schottland, ſo wie ein 
unbedeutender Theil der |. unbe _. von — 
land und: Irland 
Waͤgt man ſo die 13 Pritrionen — und 
die 14 Millionen Nicht⸗Episkopalen gegen: einander ab, 
ſo zeigt ſich, wie jene in eh das — 
wicht über dieſe haben. 

Naͤchdem wir fo ungefähr die Hauptmaſſen der res 
ligioͤſen Körper: in England uͤberſchaut haben, tollen: 
wir. nun eben fo, wie wir es bei den Parteien thası 
ten, die Unterabtheilungen, beſonderen ————— und 
einzelnen Secten angeben. 

Ich ſagte eben, daß die Episfopalen oder, mie man . 
fie auch in England nennt, die „Churchmen“ (die Kir: 
chenmaͤnner)*) einen einigen Körper ausmachten. Dieß 
gilt indeg nur der — und der — — 


*) Weil die Eyiskopalkirche par excellence „the Church‘ 
ift, fo heißen auch alle ihr Anhängenden par excellence bie 
— SOMSONE r.“ 

an — 


Highehurchmen und Lowchurchmen, 365 


nad. Es giebt ſonſt natürlich. auch unter ihnen viele 
abweichende -Anfichten über, bie verfehiedenen Dinge. des 
Glaubens und des Kirchengomvernements.. . Einige Kir⸗ 
henmänner find den Zrinitariern, andere den Unitariern 
geneigter. Einige legen die 39. Artikel der. Episkopal⸗ 
kirche mehr in calviniſtiſchem, ‚andere mehr in: arminia« 
nifchem Sinne aus. Ale kommen. ‚aber darin uͤberein, 
daß fie die 39 Glaubensartifel der englifchen Kirche un— 
terfchreiben und fih Churchmen und Anhänger: ber Bi⸗ 
fhöfe nennen. Man bezeichnet diefe Unterſchiede — 
auch nicht weiter mit beſondeten Namen. 

Nur zwiſchen denen, welche ſehr ſtrenge und ent⸗ 
ſchiedene Vertheidiger der biſchoͤflichen Macht und aller 
Grundſaͤtze der Episkopalkirche ſind, und denen, welche 
darin. nicht fo weit gehen, macht man einen Unterfchieb 
und nennt jene „Highchurchmen‘“ (Hochkirchenmaͤnner) 
und diefe „Lowchurchmen‘‘ (Nieberkichenmänner), : Es 
ift dieß jedoch nur ein Unterſchied des Grades. und. nicht 
der Art, und jene Namen find. feine Bezeichnungen . von 
Secten, fondern nur. von Sectenfchattirungen. - Die zwi⸗ 
ſchen beiden im der Mitte ſtehenden gemägigten Epis: 
fopalen Eönnte man dann bloß „churchmen‘ ‚ohne: weis 
teren Zufag nennen. Auch werben fie wohl die Evange— 
lifchen (the Evangelicals) genannt. 

Die Highchurchmen Hängen in politifcher Beriehung 
an: deu Grundfägen der Tories, am paſſivem Gehorfam, an 
unumfchränfter ‚göttlicher Koͤnigsmacht u. ſ. w., und im 
religioͤſer Hinficht behaupten fie, daß die Kirche Gott 
alfein amd nicht der Obrigkeit unterworfen fei, daß :alle 
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von ihr Abmweichenden Rebellen und . Schismatifer ſeien 
Man ‚pflegt ‚unter ihnen auch wohl noch. von „Extreme 
Highchurchmen“‘ zu fprechen, welche allen diefen Grundfägen 
ganz blindlings und befonders, fanatifch ergeben, find. 

Aus, dieſen Highchurchmen ging, zur Beit König Wil⸗ 
heim’s IM, die, Partei. der .„Non-Jurors‘“ hervor, welche 
diefemprotejtantifchen. Könige den Eid der. Treue nicht 
leiſten wollten. 

Zu unſerer Zeit find die Puſeyſt ten — —— 
die man, da ſie noch nicht den Schooß der Episkopalkirche 
vexlaſſen haben, nur als eine Schattirung, nicht als 
eine, eigene ‚Beste betrachten kann. Neu find ihre An⸗ 
fihten ohnedieß nicht, ‚da die erweiternden Auslegungen, 
welche. fie den 39. Glaubensartikeln der Kirche geben wollen, 
zu , allen „Zeiten ‚Anhänger. in ber, Kirche gehabt. haben 
und nur, dann und wann wieder aufgefriſcht worden find. 
Ehen fo, wenig find ihre halbkatholiſchen Ceremonieen, Kleid⸗ 
ungen, Kircheneinrichtungen u. ſ. w., bie; ſie wieder ein⸗ 
führen wollen, neu, da immer ein; mehr oder. weniger roͤmiſch⸗ 
Eatholifches Weſen im: diefer Beziehung in der. englifchen 
Kicche beftanden hat und nur zumeilen etwas mehr, zuweilen 
etwas. minder weit ausgedehnt gemwefen iſt. Zur Zeit ber 
Königin Elifabeth waren die Gebräuche und Sagungen 
der proteflantifhen englifchen Kirche noch viel Fatholis 
fcher, . als fie, jegt die Pufeyiten wieder machen wollen. 
Eliſabeth wollte ſogar nichts; won der Werheirathung - der 
Priefter wiffen und ſprach mit: Abfchen von Priefterehen, und 
alle aus ſolchen Ehen entfprungenen Kinder waren ilfe: 
gitim bis zur Regierung Jacob's J. Zur Zeit Karl's I. 
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führte Biſchof Laud ebenfalls viele“ Fachotifche Gebräuche 
und Geremonieen wieder ein, die jett von den Puſeyiten 
nicht einmal verlangt werden *). 

Eden fo kann man unter den Lowchurchmen 
noch weitere  Schattirungen "verfolgen und kommt zu= 
legt an den aͤußerſten Gränzen der Episkopalkirche zu 
den „Extreme Lowchurchmen“ "(den aͤußerſten Nieder— 
tirhenmännern), die in Bezug auf Politik Whigs find 
und in Bezug auf die Kirche Reformen beguͤnſtigen, 
weiche denen der Pufeyiten und Hochkirchenmaͤnner ge⸗ 
abe gegenüberftehen. ° Die’ Befchräntung der Macht. und 
des Einkommens der Bifchöfe, die Abſchaffung der Sine- 
curen, oder, 'wie dieß auch ausgebrüdt wird, der „Non- 
residence*‘ .(b. h. der Abweſenheit des Prediget® vom Drte 
feiner Pfarre), die DVerbefferung "der Schulanſtalten, die 
Eröffnung der Univerfitäten für ‘die Diffenters, die Ver⸗ 
mehrung der fitchlichen Gebäude, die Vergrößerung der 
Beſoldung der niederen Geiftlicyen, die Abfchaffung der 
Vereinigung mehrer Beneficien fihe abolition of plu- 
ralities), die Ausgleichung der Einkünfte: der höheren 


*) Collier, ein Geiftliher aus dem Anfange des Yorigen 
Sahrhunderts, ftellte Grundfäse auf, die nicht nur in Bezug 
auf das bifchöfliche .Kirchengouvernement, auf die heilige. Ordi— 
nation, auf die Wirkfamkeit der Sacramente, auf die Auto: 
tität der Väter, auf die Wichtigkeit der priefterlichen Kleid⸗ 
ung, auf- die: Geremonieen und: die Feiertage: von den Satz⸗ 
ungen ber, Katholilen wenig verfchieben, waren, fondern er ‚ging 
fogar noch weiter, machte das Zeichen des Kreuzes, wanbte 
Dei bei dem Befuche der Kranken an umd betete für die 
Zobten. 


J 
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und nlederen Gefftfihen (the aegualization of livings) 
und andere ſolche Dinge finden unter den Lowchurchmen 
eifrige WVertheidiger. Die genannten Dinge find Faft alle 
uralte Forderungen, mit denen die Lowchurchmen und 
die Diffenters ſchon ſeit Jahrhunderten gegen Bere 
mißbraͤuche wie gegen Felfen Antennen. ' 

Die Lotwochurchmen verlieren ſich allmaͤhlig in die 
Diffenters. Es giebt Wiele unter ihnen, die eigent⸗ 
lich nicht mehr wiſſen, wozu fie ſich halten und ob fie 
ſich Diſſenters oder Episkopale nennen ſollen. "Siebe: 
ſuchen bald die eine, bald die andere Kirche. Verſchie⸗ 
denheit der Umſtaͤnde, die Geſinnungen ihrer Freunde an 
den einen oder anderen Orte beſtimmen fie, bei ihten 
verfhiedenen Nefidengen entweder zu den Diffenters oder 
zu den Episkopalen zu gehen. Zuweilen heirathet eine 
diffentirende Frau einen episkopalen Mann, und fie hält 
ſich alsdann zit den Episkopalen; heirathet fie nach dem 
Tode ihres erften Mannes einen zweiten, der ein Dil: 
ſenter iſt, fo hält fie fich vielleicht wieder zu den Dif: 
fenters. Alle Augenblide hört man von Jemandem ver⸗ 
fihern: „he has joined the dissenters““ (er ift zu den 
Diffenters übergegangen), oder auch umgekehrt: „he has 
joined the church‘“ (er ift zur Kirche übergetreten) *). 


* Man erzählte mir von einem Geiftlihen der Hoc: 
kirche, der kürzlich fünf oder ſechs andere Geiftliche derfelben Kirche 
zu einem Diner eingeladen hatte. Als während deffelben die Rebe 
auf die Diffenters kam, fand es ſich, daß Alle feine Säfte früher 
„Dissenting ministers“ gewefen und zur Hochkirche übergegangen 
waren. Ich fah irgendwo eine Berechnung, wonach das Sintommen 
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Es exiſtiren alſo zwiſchen der Kirche und den Dif- 
ſenters unentſchiedene und veraͤnderliche oder fluetuirende 
Maffen (Nuciuating bodies). | 

Dieſem Allen nad koͤnnte man alſo — fol⸗ 
gende Farbenſcala der Churchmen entwerfen: „Extreme 
Highchurchmen, — :Highchurchmen „ —, Churchmen, 
— kowechurchmen„, — Extreme ‚Lowehurebmet, — 
Flucwwating hodies.‘‘ .., Ausı. beiden ‚Enden diefer ‚Scala 
bkühten Secten hervor. Aus dem.oberen Ende, dem der 
Highchurchmen, kamen, wie wir ſagten, die Puſeyiten, 
die Non- Jurors und, andere, denen die Kirche noch 
nicht- ſtreng und orthodox genug erſchien. Die meiſten 
kamen aber aus dem unteren 'Ende,, im, der That eine 
ſo große Anzahl, wie ſie faſt in keinem anderen — 
mehr -eriflic: 0... ; 

In der Regel WAR. ..45. een rw 
Kirchengouvernement) ‚der. Hauptgegenſtand bes Diſſents 
Und ſelbſt wenn: der Zwieſpalt ſich in Bezug auf 
eine. dogmatiſche ober: ethiſche Doctrin entſpann, fo wurde 
doch. ‚nachher die. Hauptveraͤnderung nur⸗ in, dev Kirchen⸗ 
verfaſſung gemacht, und dev vornehmſte Unterfchied aller 
Secten beſteht daher fait immer darin, wie die Pre⸗ 
diger gewaͤhlt, dotirt, bekleidet, erzogen, wie die Gelder 
Aller derer, bie in den legten zwanzig Jahren von den Diſſenters 
zur bifchöflichen Kirche übergetreten waren, auf 100,000 Pfund bes 
rechnet wurde. Zuweilen erheben ganze Partien auf ein Mat 
die Fahne, verlaffen die Grundfäge der Gonfeffton, in der fie 
und ‚ihre. Väter erzogen wurden, und fliften entweder ihre'ei- 
‚gene Religion aber ‚gehen, zu, Einem anderen „Body‘‘. über. 
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der Gemeinde: zu Kirchenzwecken zufammengebradht und 
verwendet werben Fohlen, ‚und in: ähnlichen Dingen. 
Wirkliche Verſchiedenheiten der veligiöfen Anſichten 
giebt es dei uns Ans Deutſchland weit meht. MNuſere 
Rationaliſten denken überhaupt uͤber jeden‘ Religions— 
gegenſtand ganz anders als unfere Orthodoxen, und un⸗ 
ſere Supernaturaliſten, Myſtiker und Pietiſten ·denken 
und fuͤhlen wiederum uͤber alles Religioͤſe voͤllig verſchieden 
von’ allen den Anderem.‘ Heben die Art des KWirchenregi: 
ments und uͤber aͤußere Gebräuche find ſie zwar auch 
verſchiedener Meinung, allein nur in Folge der Adoption 
ihren allgemeinen Grundfaͤtze. Da“ fieo keinen Haupt⸗ 
punkt aus diefen Aeußerlichkeiten gemacht haben/ iſo zer⸗ 
fallen : fie bein aller inneren. Meinungsverſchiedenheite nücht 
immer gleich: inwverſchiedene Secten/ fonderntubleibdit: zu⸗ 
ſammen ain derſelben Gemeinde/ Esräft dasa Eigen: 
cthuͤmliche des engliſchen / Chatakters,daß ujede Martei auch 
zugleich einen eigenen Körper (body), eine beſondere Secte ju 
bilden ſtrebt. Daher dia: Verſchiedenheit ıber‘‘,,sellgious 
bo di e s rin Englambiıbei groͤßerer innerer Glaubensein⸗ 
heit und daher: die große Verſchiebdenheit der Schulen 
and Doctrinen bei uns bei groͤßerer aͤußerer Kirchen 
einheit. "ad. arm ad an: we 
‚Die ı bloße Verfeiedenheit der : — der einen 
ober anderen Bibelſtelle iſt zuweilen in’ England Hinteichend 
geweſen, um einen neuen zreligious'body“* zu erzeugen. 
Die Sabbathariang z.B. haben. herausgefunden, daß 
wir ‚eigentlich: micht am erſten Tage der Woche, fondern 
am fiebenten Tage unſeren / Sonntag feiern ſollten, weil 
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es in den zehn Geboten heißt, daß man’ den @abe 
bathades Demen: feiern: ſotle, alſo den Tag,welchen 
die Juden feiern. Sie halten es daher fuͤr chriſtlich, 
ihren Sonntag auf den Sonnabend zwi verlegen, ſich 
Sabbatharians zu nennen undir fihhivon den anderen 
Chriſten abzufondern. Andere halten es fuͤr ein hoͤchſt 
wichtiges apostolie eommandementꝰ (apoſtolifches Gebot), 
fig bei ihren Liebesmahlen mit einem Kuffe zu begegnen: 
Andere wirderum halten es fuͤr ihre heiliſter Pflicht ( ihey 
ſoeh it to he· heir solenn duty), ſich aller oͤffentlichen Ver⸗ 
gnuͤgungen der Lecture frivoler und woeltlicher Buͤcher 
und beſonders des Tanzens und der Muſik zu enthalten 
Hat man dieß worAugen, ſo muß man ſich wundern, 
daß die Anzahl der engliſchen Secten ſich nicht auf meht 
als Mcbelaͤuft. Denn nach ihrer Verfahrungsweiſe könnte 
man in der. Bibel und im; dan Anuſichten der Kirche 
Anlaß genug⸗ zus wenigſtens nigen tauſend religioͤſen 
Secten finden. '» 19. he) waar. 3 ai, 18 
—Die Bap tiſten oder Anab apitiften beweifen aus 
der Schrift/ daß die Taufe mur Erwachſenen gegeben 
werben; duͤrfe und daß ſie auch nicht durch bloßes Be⸗ 
fpvengen, ſondern · durch voͤllige Untertauchung (Immersion) 
adminiſtrirt werden muͤſſe. Weil ſie uͤber dieſen ein⸗ 
zigen Punkt mit den Kirchenmaͤnnern nicht uͤbereinſtim⸗ 
men, fo haben ſie ſich von ihnen getrennt, erklaͤren offen, 
daß fie durchaus keine Gemeinſchaft mit ihnen haben 
koͤnnen, und machen ſich die unendliche Muͤhe und 
die großen Koſten, ihre eigenen Kirchenzu unterhalten und 
ihre beſonderen Prediger zu beſolden. Ja; wie manche feine 


Köpfe ein: Dane zu ſpalten verftchen , : fo; haben dieſe 
Baptiften ‚den Gegenftand der Kaufe dann wieder ver: 
fchieden., betrachtet. Einige. behaupten, die Immerſion 
muͤſſe in fließendem Waffer (running water) gefchehen; 
Andere: ſagen, Immerfion  fei: zwar nöthig, aber, auch 
ſtehendes Waffen reiche; hin, : Einige laſſen die Taufe 
ſchon bei Kindern zu, Andere ‚wollen fie erſt bei Er 
wachfenen volkziehen,: -—ı und daraus haben die Baptiſten 
Gelegenheit: genommen,‘ ſich wieder. unter einander: zu 
ſondern und in „General. Baptists,‘ +- :„„Particular: Bap- 
tists,‘*. — ı,„Inifant +Baptists,‘ ——— infanb-Baptisis‘“ 
oder „Antipaedo-Baptists‘‘ zu zerſplittern. sr, 

Die Baptiften find: zwar in England: — 
doch haben ſie erſt in Amerika ihr eigentliches 
gelobtes Land gefunden. Dort giebt es außer den ge: 
nannten noch folgende: Arten von: Baptiſten: die calvi⸗ 
niſtiſchen Baptiſten, — die Frei⸗ Willen- Baptiſten, * 
die chriſtlichen Baptiſten, — die Sechs⸗Grundſaͤtze⸗ 
Baptiſten, — die Menoniten⸗Baptiſten —— die Tunker⸗ 
Baptiſten, — die Sieben⸗Tag⸗ Baptiſten. 

Die vornehmſte und) zahlreichſte Secte der Diſſen⸗ 
ters in England iſt die der Methodiſt en, zu denen ſich 
beinahe zwei Fuͤnftel aller Diſſenters, naͤmlich nach einer 
ungefaͤhren ———— Mac Sulen⸗ etwa — 
Seelen halten. 

Der Stifter dieſer — war belannilich der be⸗ 
ruͤhmte Rev. John Wesley. So wie er und feine Zu: 
hoͤrer im Anfange des vorigen Jahrhunderts ſich von 
der Dauptirche losſagten, fo trennten ſich wiederum am 
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Ende des vorigen und am Anfange dieſes Jahrhunderts 
„on the ground of'church - government‘ (wegen Strei⸗ 
tigkeiten über das Kirchengouvernement) mehre Feiner 
Schüler und Anhänger von ihm und feinem Spfteme, 
und es beſtehen denn auf diefe Meife viele ‚Arten von 
Merhodilten't die primitiven Methodiſten, — "die 
MWesteyifhen Merhodiften, — die Wesleyifdyen 
ptoteſtantiſchen Mechodiſten, — die methodiſtiſche 
neue Verbindung“ (he Lethodist ‘New Connexibn), 
— die Calviniſtiſch en⸗Methodiſten, — die Ladhe 
Huntingdons-Merhodifteny — die waälſchen Cu 
viniſtiſchen Methodiſten. Die -mächrigiten, wohlhabend⸗ 
ſten, ſtrengſten und angeſehen ſten en —* aber 
die  Mestenifcheni vn 0 | 

Machden Merhodiften find * —— Biſſn⸗ 
ters in England die Independenten, welche das 
Prineip" der demoktatiſchen -Kirchenverfaffung: noch weiter 
gefuͤhtt haben als die Presbyterianer. Denn waͤhrend 
dieſe zwar Gleichheit des Ranges der Prediger behaupten, 
aber doch jede Gemeinde gewiſſen Verſammlungen der 
Prediger, den Presbyterien und den ,,General Assem- 
blies,“ unterordnen, nehmen dagegen die Independenten 
für jede einzelne Gemeinde eine völlige Unabhaͤngigkeit 
von aller Gontröle in Anſpruch. Sie haben in neueter‘ 
Zeit ſehr an Anzahl: zugenommen, obgleich) * —— 
zur Zeit der Rebellion größer warn 

Die genannten Secten, die Methodiſten, Veptiſten 
und Independenten, find‘ entfchieden die zahlreichſten und 
mächtigften von’ allen- Diffenters,; und Leine andere Gate: 
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ung beefelben kommt ihnen nahe. - Eine ‘jede von ihnen 
bat. über 1000. Kirchen, die! Baptiften 1200, die: In: 
dependenten 1800, die Merhodiften aller Arten 4200. 

Bon den anderen Diffenters find die Katholiken 
die zahlreichſten, die Quaͤker aber die merfwürbigften 
und angefehenften. Letztere haben gegen 400 Kirchen. 
Die. Hauptmaffe der Katholiten wird von, ausgewander- 
ten armen Irlaͤndern gebildet, während die Quaͤker fat 
ſaͤmmtlich aus den mittleren Ständen find, feine Armen 
unter ficy Haben und duch ihre Induſtrie und Energie 
reichlich ‚erfegen, was ihnen an Zahl abgeht. 

Kleiner und minder zahlreich als alle genannten 
Secten find die englifhen Presbyterinner, bie für 
fich beftehen und, nur wenige Gemeinden Ausgenommen, 
mit der fchottifchen Kirk gar keine Gemeinfchaft haben. 

Außer. den genannten giebt es noch viele andere 
Eeine Secten in England, 3. B. die Swedenborgianer, 
—  Haldaniten, — fteidentende Ghriften (freethinking 
Christians), — SHutdinfonianer, — deutfche Lutheraner, 
— franzöfifche Reformirte, — Muggletonianer oder Fuͤnfte⸗ 
Monarchie: Männer (Fifth Monarchy-Men), — Irvingi— 
ten, — Millenarianer, — die Plymouth: Brüder (Ply- 
mouth-brethern). : Die Plymouth Brüder, die Irvingi— 
ten,. die Rowiten (aus Schottland), alsdann die Wes— 
leyiſchen proteftantifhen Methodiften, die Ranters oder 
primitiven Methodiften find Beiſpiele von Secten, welche 
ſich noch in..diefem Jahrhunderte, gebildet haben. Auch 
findet man noch bier und da an einzelnen‘ Drten Eleine 
Secten, die in Büchern ‚gar nicht. :erwähnt find. So 
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wurbe mir z. B. an einem Orte eine Eleine Secte ges 
nannt, von deu man mir fagte, daß ſie ſich, Hypor- 
Calvinisis‘‘ NENNE nenne — 


— 3 46 it 14 


» Für die genaue Veſtimmun⸗ der Anzahl der Anhänger 
jeder Secte giebt es Feine Data. r dem „ Congregationa 
Mägazine “von 1838 "'werben alle Kirchen! und Kapellen 
—— of en für die een — 
a 7 ee ft 
Weeleviſcht Methodiſten — ui Kirchen, 
Salviniftifche s — * 
| Alle übtigen "= " . nee a en 
wort VIndependenten . ..1840 
un7Baptiſten. u: 4 nen 
m Römifch- — 430 ⸗ 
Quaker Ey fa) ala Say — — 
Presbyterianer —— 1 s 
Manche der Heineven Guten haben nur "Kin halbes Dügend 
Kirchen. n 
Es wird dem: —* vielleicht Äntereffant fein, die Anzahl 
der Anhänger der. verfchiebenen Seeten, in Nordamerika damit 
zu vergleichen. Nach dem Werke des Conſuls Grund über. die 
Vereinigten Staaten finden fich daſelbſt 
Wiedertaͤufer . 2. .  4,000,000, 

Au Methodiften. . 0. 3,000,000, 
Presbyterianer —* 
Independenten. .4,400,000, 
Roͤmiſch⸗ Katholiſche .1,300,000, 

Episkopalen .1,000,000, 
Univerſaliſteenn.600, 000, 


— 
-® . -»- — 


Lutheranerr - . . .% 540,000, 
Deutfche Reformirte - 450,080, 
Quaͤlker . — ii ® « .. ‚220,000, 8 


866 ‚‚To rejeet‘‘ und „to adopt,‘‘ to deny‘“ und „to admit.“ 


Die Engländer: find zu einer -großen Theilung ‚ber 
Arbeit gefommm. . Sie. hängen überall, in ber Wiſſen⸗ 
fchaft wie in Dingen bes ‚gemeinen : Lebens eigenen. firen 
Ideeen an. Daher audy diefe Sectenzerfplitterung, dieß 
Anhängen an „religious tenets“ (religiöfen Sagungen) 
fo ganz beftimmter, ganz fpecieller Art. Sie haben eine 
unglaublidye Fertigkeit darin, ſogleich ein detaillirtes Glau— 
bensfoftem aufzuftellen (to put forih). oder ein wohl⸗ 
geordnetes Kirchengouvernement zu geftalten (to frame). 
Daher diefer Mangel an ducchgreifenden großartigen phi— 
Lofophifchen Spftemen und Schulen. Die Einen ver- 
werfen (reject), was die Anderen annehmen (adopt). 
Die Einen verneinen (deny), was die Anderen zulaffen 
(admit). Es iſt, als wenn fie von dem fchönen har— 
monifchen Ganzen der chriftlichen Religion nie- ergriffen 
werden Eönnten. ine bee in dem Syſteme derfelben 
oder eine Seite dieſes Syſtems fällt ihnen befonders 
auf.. Hieruͤber eröffnet: ſich ihnen auf ein Mal der Ver: 
fand, hieruͤber geht ihnen ein vom Himmiel gefendeter 
Lichtſtrahl auf. Sie erfafjen dieß Eine mit Eifer und find 
gegen das MWebrige blind. Sie verbinden fi mit de— 
nen, welche fie überreden Tönnen, „to take up the 
same view‘, ‚(diefelbe Anſicht anzunehmen), und fie 


Unitarier, 2 2 2 = = 180,000, 


Tunkers .— 30,000, 
Mormoniten . . . 18,000, 
Zitterer re: 6000, 
Smwedenborger „ en 1 6000, 
Mährifche Brüder . - : 5000. 
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ſtiften eine Seite, . welche eine der vielen tauſend Wahr⸗ 
heiten mit Jubel erkennt und anerkennt, die aber: wies 
ber: darin bie Wahrheit zur. Unwahrheit macht, indem fie 
fie aus dem Zufammenhange: reißt und. ifolirt aufftellt. 
Die Engländer nennen. und Deutfche in Bezug auf 
unfere politiſchen Anſichten „narrow minded, eireum- 
seribed people“ (engherzige Leute). . Sie. find das in 
Bezug auf Religion. Sie vermögen nirgends die ganze 
große im Weltall: leuchtende Sonne zu fihauen, fondern 
fangen nur: einen Strahl davon mit ihren Bimftlichen 
Gläfern ‚auf. 

Sch begegnete in England einem Engländer zu der 
Zeit der ungluͤcklichen Niederlage in Indien. Er bes 
hauptete fleif. und feft, daß. Gott diefes Ungluͤck dem 
Lande zur Strafe. für die: unter dem letzten Whig- Minis 
ferium begangenen Schändlichkeiten gefandt "habe. Er 
war. ganz „‚deeidediy‘ diefer Meinung. : ch begegnete 
ihm wieder und: hörte ihn diefelbe „decided opinion‘ 
mit demfelben : Eifer abgeben. Diefer Gedanke fchten ihn 
Tag und Macht zu befchäftigen, und’ ich glaube, er war 
nahe daran, ‚eine Secte, die über dieſen einen Punkt ou 
ihm einig mar, zu fliften. | — 

Macaulay ſpricht in ſeinen Bemerkungen uͤber das 
Leben Lord Byron's von .den: „moral fits‘‘ (moraliſchen 
Parorysmen), von denen das.englifche Publicum zuweilen, eo 
fagt, alle -fieben Fahre. einmal, befallen: werde, worauf es 
wieder ‚auf. einige Zeit im völlige Gleichgiltigkeit gegen 
Böfes umd Gutes verfalle. Aehnliche Paroxysmen und 
Erſtarrungen fcheinen überall im der englifchen Welt 
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wechſelweiſe vorzufommen , auch ‚namentlich. in ber«reli- 
gioſen. „A torpor ‚and listlessness in spirityalı coneerns 
hadıerept over every..denomination‘‘) (eine Erſtarrung und 
Sorgloſigkeit in geiſtiger Hinſicht hatte jede Secte ergriffen), 
heißt es von den Bewohnern von Wales zu der Beit, als 
ihr großer Methodiſtenapoſtel bei ihnen zu predigen an⸗ 
fing (im Jahre 1740). Auf ein Mal aber zeigte ſich uͤberall 
ein großes „awakening““ (Erwachen), ein allgemeines „„out- 
pouring of the divine spirit‘ (Ausgießen des heiligen Geis 
fies) fand. ftatt, ,‚the country. was greathy moved‘ (das 
Land wurde fehr bewegt). Es wäre leicht, in vielen, Ge= 
genden Englands und zu. fehr verfchiedenen, Zeiten ein 
ſfolches plögliches Erwachen und ein folhes Wiedererſtar— 
ven nachzuweiſen. Ja man kann diefes Fluctuiren auch 
als den: Zuftand ber. religisfen Gefühle jebes einzelnen 
Individuums betrachten. In keinem Lande find bie 
aus völligen Unglauben und: Atheismus ploͤtzlich zum 
waͤrmſten und möflifcheften Religionseifer erwachten In⸗ 
dividuen haͤufiger als in England. Auf - öffentlichen 
Straßen hört man die Leute ſich laut anklagen: ‚ich war 
ein: Gottloſer,“ — „ich war ein Flucher und Trunken⸗ 
bold,“ — „ic, verachtete Gottes Wort und ging wie 
in ſein Haus, bis er jetzt auf ein Mal mir ſich geoffen⸗ 
baret hat.“ Und man entdeckt wiederum, wenn man 
aus der Entfernung die ganze Geſchichte des Landes 
uͤberſchaut, bei dieſem Ganzen aͤhnliche Aufwallungen 
und ‚ähnliche: Ruͤckfaͤlle wie bei den Individuen. So 
war die. Zeit Grommell’s und der Puritaner, in welcher 
ſelbſt die bluttriefenden Generale: bei ihren Gebeten 
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ſchluchzten und meinten, eine folche Zeit eines’ allgemet- 
nen religiöfen Fits, — fo war die Mitte des’ vorigen Jahr⸗ 
hunderts, bie Beit Lode’s und anderer ſolcher Philoſo⸗ 
phen, eine Zeit großer ‚‚listlessness,‘* und fo tft die 
jegige Beit wieder eine Zeit religiöfer Effervescenz. 


Die ſchottifche Kirche blieb, mie gefagt, einig, 
fo lange ihr Kampf mit bem „Episcopacy““ fortdauerte. 
Als diefer aber aufhörte und als bald nach der Revos 
Iution von 1688 die presbpterianifhe Kirche als bie 
Staatsreligion in Schottland anerkannt und gegen aufen 
gefichert war, zerfiel fie mit ihren eigenen Mitgliedern, 
und es begann feit dem Anfange bes 18ten Sabre 
hunderts eine Spaltung in der Kirche, die bis auf un⸗ 
fere Zeiten fortgedbauert und mehre befondere ſchottiſche 
Secten geſchaffen hat. 


Dieſe Secten gingen faſt alle aus einem Kampfe 
der Prieſter und der Gemeinden gegen das von einigen 
maͤchtigen Laien ausgeuͤbte Patronatsrecht hervor. 

Aus dieſem Grunde trennten: ſich im Jahre 1730 
bie- Seceders, welche par "excellence fo genannt werden, 
von der Dauptliche. Aus demfelben Grunde und bei 
einer ähnlichen Veranlaſſung trennte ſich eine andere 
Mafje (body) von 107 Gongregationen im Jahre 1755 
unter dem Namen des „relief synod‘ von.der Haupt- 
Bei den meiften biefer ſchottiſchen Presbyterianer⸗ 
fecten ift es einer der erften Grundfäge, „to abjure 
patronage‘* (das Patronatsrecht abzufchaffen). 

Kohl's Land und Leute, II. 24 
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+ Und wir haben felbft im unferen Zagen noch aus 
demfelben Grunde und auf. diefelbe Weife eine. Haupt- 
fpaltung in -der ſchottiſchen Kirche entftehen fehen. 
>, -Diefe Secten fpalteten fi) dann. gewöhnlich, bei 
verfchiedeneh - Veranlaffungen wieder ‚unter einander. : Oft 
vereinigten fich ‚zwar folche Unterabtheilungen von, Neuem, 
aber, bei diefen Vereinigungen wurde die Zahl der, Secten 
gewöhnlich noch, größer; denn, da fich nicht alle Ans 
bänger derfelben vereinigten, fo gab e8 dann die ver— 
einigte Partei. und außerdem . die Reſte der bei— 
den alten. So z. B. theilten fi die Seceders im 
Sahre 1747 in die „„Bürghers‘“ und- die „Antiburghers.‘“ 
Die Burghers. und. die Antiburghers vereinigten ſich aber 
wieder im Sahre 1821 unter dem neuen Namen: „Uni- 
ted Synod of the Secession Church.“ . Einige von je 
der der beiden alten Parteien waren aber nicht mit dies 
fer Vereinigung zufrieden, traten zurüd, und e8 nannz 
ten fi von nun an die Einen: „Original Burgher As- 
sociate Synod,“ die Anderen: „Original Antiburgher 
Associate Synod.“ | 
Man Fann die par excellence fo genannten Seceders 
in Schottland in ihrem Verhaͤltniſſe zur presbyterihnifchen 
Staatskicche mit den Methodiften in England in ihrem Ber: 
hältniffe zue Episkopalkirche vergleichen. Denn wie die Me: 
thobiften ſtrenger in allen ihren religiöfen Anforderungen find, 
fo find auch die Seceders eine ftrengere, ftrictere und froͤm⸗ 
mere Gattung von Presbyterinnern! Auch verhalten fie 
ſich in Bezug auf ihre ‚Anzahl zur Hauptkische aͤhn⸗ 
lich wie die Methodiften zu der ihrigen Ihre Anzahl 
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beträgt ungefähr 300,000 Seelen, und fie find bie zahl» 
teichften aller fchottifchen Diffenters. 

Außer den Presbpterianern und ben aus ihnen 
hervorgegangenen verfchiebenen Arten von Seceders giebt 
es in Schottland natürlih auch noch Katholiken, Ins 
dependenten und Anhänger von allen anderen fchon oben 
genannten Secten. Auch find immer viele Schotten ber 
episfopalen Kirche treu geblieben. Die Gemeinden ber legs 
teren bilden zuſammen eine eigene fchottifche Episkopalkirche 
(Scotish Episcopal Church) *). Diefe werden in Eng» 
land natürlich ebenfalls den Diffenters zugerechnet. 

Es befinden fich außerdem auch noch manche an 
dere kleine und unbedeutende Secten in Scyottland, 
welche biefem Lande eigenthümlih fin, So finden 
wir 3. B. noch eine kleine Secte unter dem Na— 
men der Gameronianer, Sie vepräfenticen die Cove— 
nanters aus der Zeit Karl’s I., haben Eeine ber ver 
fchiedenen Umdnderungen, welche die fchottifche Kicche 
im Laufe der Zeit erfahren hat, mitgemacht und halten 


— — — — 


*) Einige, etwa ein halbes Dutzend, Episkopalgemeinden 
in Schottland haben fich der Herrfchaft der fchottifchen Episko; 
palfirche entzogen. Es giebt demnach, wie wir hier im Vor⸗ 
übergehen bemerken wollen, in ganz Großbritannien und Srs 
land vier Arten von Episkopalen: 

3) die von ber Episkopaltirche von England, 

») = =: 5 ⸗ £ Irland, 

3) = ss  fchottifchen Episkopalkirche, 

4) s fchottifchen Episkopalen, welche nichts mit ber — 
iſchen Episkopalkirche zu thun haben. 


24 * 
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eben fo mie ihre Vorvaͤter ihren ottesdienft unter 
freiem Himmel, als wenn ihnen noch jegt Verfolgungen 
drohten. Sie werden daher auch „‚Hills-people““ (das 
Volk der Hügel oder Bergleute) genannt *). 

In Irland find die wichtigſten Diffenters die rö- 
mifchen Katholiten und nad ihnen die Presbyterianer. 
Diefe legteren find auf ähnliche Weife unter einander 
gefpalten wie die fchottifchen Presbyterianer, obgleich fie 
größtentheils von ber fhottifchen Kirk ganz unabhängig 
find. Auch haben fie außerdem noch manche ihnen ei: 
genthümlihe Scismen. 

Die Katholiten find als die am meiflen Unter: 
dräcdten von Allen auch die am menigften Uneinigen. 
Ste find alle Papiften, alle Revolutionaͤrs, alle 
Anti : Episfopalen. 

Mährend man mehre Secten in England als ſoich 
bezeichnen kann, die in neuerer Zeit abgenommen ha— 
ben, 3. B. die Puritaner oder die Presbyterianer im 


*% Im Jahre 1835 gab es in Schottland 
1023 Gemeinden von der preöbyterianifchen Kirche, 
324 ⸗ : = United Associate Synod, 


107 ⸗ s = Relief Synod, 

88 ⸗ = ben Independenten, 

76 ⸗ ⸗Episkopalen, 

55 ⸗ s = Katholiken, 

44 s : ber Original Burgher Associate Synod, 
33 ⸗ ⸗den Original Seceders, 

33 ⸗ =: ber Reformed Presbyterian Synod, 
30 ⸗ ⸗Wden anderen religiöfen proteſtantiſchen 


Secten. 
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Vergleich zu ihrer Ausbreitung zur Zeit der Revolution, 
— ferner .die Quaͤker, bie im Anfange bes vorigen 
Sahrhunderts drei Mal zahlreicher waren, als fie es jegt 
find, — und endlich, was noch wichtiger ift, die Maffe 
der Proteflanten und namentlich der Episfopalen in Ir—⸗ 
land, — mährend einige Secten völlig verfchwunden find, 
haben . dagegen bie Katholiten feit einem Zahrhunderte 
auf eine erfchredende MWeife zugenommen, nicht nur in 
Seland, fondern auch in England und in Schottland. 
Sa England giebt es die meiſten Katholiken in North: 
umberland und Durham, mofelbft einige_der vornehm= 
fien Familien diefer Religion angehören. In diefen 
Gegenden find die Katholiten Ueberrefte des uralten 
englifhen Karholicismus, der noch feit den Zeiten vor 
der Reformation dort fortbeiteht. 

Durch irifhe Einwanderung find die Fabrikſtaͤdte 
Glasgow, Mancheſter, Birmingham und dann Liverpool 
und London Hauptſitze des Katholicismus geworden. In 
London exiſtiren jetzt bereits nicht weniger als ſechs Kloͤ⸗ 
ſter. In Edinburgh giebt es ebenfalls ein neubegruͤn— 
detes Kloſter. Bei Birmingham ift eine höchft inter: 
effante und wichtige Fatholifche Akademie begründet wor⸗ 
den. Der neuentftandenen Journale für Katholicismus 
find fehr viele. In Paris ift eine Gefellfchaft zur Ver: 
breitung des Katholicismus in England geftiftet worden. 
Und dieß Alles macht den Katholifen fo viel Muth, 
daß fie in ihren Sournalen ſchon öffentlich von der Bes 
kehrung Englands zum Katholicismus reden. In dem 
„Batholifhen Magazine” vom Zuli 1843 findet ſich ein 
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ſehr merkwuͤrdiger Auffag über „„Prayers for the con- 
version of England“ (Gebete zur Belehrung Englands) *). 


+ Gin Giftercienfees Mönch reifte diefem Berichte zufolge 
in Frankreich umher, um bie franzöfifchen Tatholifchen Ge: 
meinden zu Gebeten für die Bekehrung Englands zu verans 
laffen. In einem Buche, welches diefer Mönch mit fich führte, 
hatten ſich nicht weniger ald 600 Gemeinden durch ihre Vor⸗ 
ſteher dazu verpflichtet. 


Toleranz. 


L 


J 


Da die Episkopalkirche von der katholiſchen in ihrer 
Form und Verfaffung weniger abweicht als irgend eine 
andere proteftantifche Kirche, und da die Diffenters, die 
ihrerfeits wiederum von der Episfopalticche abmeichen, 
oft nur Über höchft unbedeutende ‚Punkte verfchiedener 
Meinung find, fo koͤnnte man geneigt fein, zu verz, 
muthen, daß die Zoleranz in England befonders zu Haufe 
fein müffe und daß fih alle die verfchiedenen, nur in, 
ſo unmwefentlihen Dingen von einander diffentirenden, 
Secten mit chriftlicher Kiebe und brüderlicher Duldſam— 
keit vertruͤgen. Es lohnt fi) der Mühe, zu unterz 
fuhen, inwiefern dieß zutrifft. | . 

Blicken mir zuerft in die Vergangenheit, ‚fo finden 
mir hier leider wenig Zröftliches; vielmehr fcheint es 
füft, als hätte der fanatiſche Eifer der religiöfen Par: 
teien hier noch mehr Opfer verlangt, noch mehr Men: 
hen zu Märtyrern gemacht, noch mehr Ruinen. ges 


Li 
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Schaffen als in anderen Ländern. Die Leiden. und Verfolg- 
ungen, denen die proteftantifchen Apoftel unter dem Fatho- 
liſchen Könige Heinrich VIII. und der Fatholifchen Königin 
Maria*) ausgefegt waren, find Faum geringer als die, 
welche fie in anderen Latholifchen Ländern erfuhren. 
Und die Verfolgungen und tyrannifchen Gefebe, denen 
nachher die Katholiten unter der Regierung. Elifabeth’s 
und Cromwell's von den zur Macht gelangten Pros 
teftanten unterworfen 'waren‘, find Ärger als die, welche 
fie unter irgend einer anderen peoteitantifchen —— 
erduldeten. 


Zu Eliſabethꝰs Zeiten wurde ein Geſeb gegeben, 
welches ſowohl über jeden Katholiken, der einen ro⸗ 
teſtanten zur roͤmiſchen Kirche bekehrte, als uͤber jeben 
Proteſtanten, der ſich bekehren ließ, Todesſtrafe verhaͤngte. 


Das ganze 16. und 17. Jahrhundert hindurch 
wurden unter Heinrich VIII., unter Maria, unter Eli⸗ 
fabeth, unter Garl I., unter Crommell, unter. Carl H. 
bald Katholiken, bald Proteflanten, bald Presbyterianer, 
bald Hochkirchenmaͤnner gehängt, gekoͤpft, geviertheilt, 
ausgemweidet (embowelled), und in der Regel wurden 
ihnen ihre religiöfen Meinungsverfchiedenheiten als God 
verrath ausgelegt. 


*% Der Erzbifchof Grindal erklärt, daß unter der Res 
gierung Marieens allein 800 Menfchen als Keger —— 
verbrannt wurden, waͤhrend — viel * im Elende "des 
Kerkers ſtarben. | Rn 7 9-7 / 
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Ein König, welcher der perſonificirte Despotismus 
war (Heinrich VIIL), ein verbrecherifcher Erzbifchof (Cran- 
mer), ‚eine vaubfüchtige Ariftofratie, ein ſerviles Par- 
Kament waren die Vermittler der Befreiung Englands 
vom .römifchen Joche. Das Werk, welches von Heinrich, 
dem Mörder feiner Frauen, begonnen worden war, wurde 
von. Somerfet, dem Mörder feines Bruders, fortgefegt 
und von Eliſabeth, der Mörderin einer Schwefter-Königin, 
die bei ihr Schug und: Zuflucht. fuchte, vollendet. Die 
ganze englifche Reformation entbehrte. jener uneigennüg- 
igen, großartigen Charaktere, jener aus Ueberzeugung . 
handelnden Menfchen, an denen bie beutfche Reforma- 
tionsgefchichte fo reich ft, und fie wird daher von Mas 
caulay als weiter nichts als ein „political job‘ des 
zeichnet. F — u — 

Waͤhrend der erſten zwoͤlf oder dreizehn Jahre nach dem 
Tode Heinrich's VIII. wurde die Staatsregierung nicht 
weniger als drei Mal geaͤndert. Der Proteſtantismus wurde 
von Eduard begruͤndet; die katholiſche Kirche wurde von 
Maria wiedet hergeſtellt; der Proteſtantismus wurde wieder 
von Eliſabeth eingefuͤhrt; der Glaube der Nation ſchien 
von den perſoͤnlichen Neigungen des Souverains .abzu- 
hängen. Dazu mar dieß nicht Allee. „Eine Staats: 
Eiche,” fagt der oben citirte Schriftfteller, ‚war damals 
auch eine verfolgende Kirche. Eduard verfolgte die Ka- 
tholiten, Maria die Proteftanten, Elifabeth wieder die 
Katholiten. Der Vater diefer drei gefrönten Häupter 
hatte... .beide, Katholiken. und Proteftanten, verfolgt.” 
Keine Spur fand fi in England von: ber. wilden, 
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enthufiaftifchen und blutigen Oppofition, welche in Frank⸗ 
veich jede der drei religiöfen Secten ber herrfchenden — 
tei entgegenſetzte. 


Welches ſchreckliche Gemaͤlde gewaͤhrt uns die Ge— 
ſchichte Englands ſelbſt noch am Ende des 17ten Jahr— 
hunderts! Wir ſehen einen katholiſchen Fuͤrſten Pres— 
byterianer foltern, um ſie zu Episkopalen zu machen, 
und in einem anderen Theile der Inſel erblicken wir 
Presbyterianer, welche katholiſchen Edelleuten die Koͤpfe 
abſchneiden, weil ſie nicht Presbyterianer ſein wollten. 


Wie hartherzig und grauſam wurden die Katho— 
liken in ben verſchiedenen Epochen, in welchen die Episko— 
palen in Schottland herrſchten, von dieſen unterdruͤckt! 
Wie unerhoͤrt iſt die Geſchichte des Unrechts und der 
Leiden, welche bie iriſchen Presbyterianer ſelbſt un— 
ter einem Koͤnige, der ihr Freund war, von den 
anglicaniſchen Biſchoͤfen und ſogar noch am Anfange 
des 18. Jahrhunderts unter der Regierung der Köni 
gin Anna erdulden mußten! 


Was follen wir dabei von der WVerficherung ber 
Engländer denken, daß bürgerliche und religiöfe Freiheit 
ein altes angeborenes Recht (birth-right) ihrer Natio— 
nalität fei? 


Sch glaube nicht, daß wir eine proteftantifche Pat⸗ 
tei haben, die ſich gegen eine andere proteſtantiſche Partei 
fo vieler Märtyrer ruͤhmen kann, als die Presbyterianer 
fi. deren ‚gegen die Episkopalen rühmen. Die Engländer 
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pflegen ſich viel darauf zu Gute zu thun, daß ihr Land der 
Zufluchtsort fo vieler veligiöfen Flüchtlinge aus anderem 
Ländern wurde. Uber fie dürfen nicht vergeffen, daß 
fie gegen ihre eigenen Landesfinder und Brüder nicht 
um ein Haar gerechter waren, und daß bdiefe zu Tau— 
fenden ſich einfchifften, um in den neuentdedten Ländern 
jienfeit des Oceans die religiöfe Freiheit zu fuchen, die 
man ihnen in ihrem Vaterlande verweigerte. 

Bliden wir nun weiter auf die Berhältniffe ber 
Gegenwart und fragen wir zunächft nuc der Toleranz, 
die. zwiſchen Katholifen und Proteflanten im Lande 
herrſcht, fo zeigt fih uns vor allen Dingen das bes 
trübte Angeficht des tyrannificten Irlands, das. mehr als: 
alles Andere die Engländer ber Intoleranz anklagt. 
Das bimmelfcreiende Unrecht, welches britifche Protes: 
ftanten britifchen Katholiken in diefem Lande. bis. auf die 
neueften Zeiten herab zugefügt haben, findet nirgends eine - 
Darallele. Und obgleich ein anderer Geift in neueren 
Zeiten bier Vieles gemildert hat, fo leidet es doch 
keinen Bmeifel, daß dort noch in diefem Augenblick die 
Katholiten als ſolche in einem nadhtheiligeren Ver— 
hältniffe ftehen und mit geringerer Duldung behandelt 
- werben, als in irgend einem anderen Lande, in wel— 
chem Proteftanten über Kutholiten herefhen. Segen. 
wir von Irland nach England felbjt hinüber, fo ver⸗ 
nehmen wir auch bier ein fo lautes Gefchrei gegen 
Romanism, gegen die „Errors of popery“ (Irr⸗ 
thbümer des Papſtthums) und gegen die „benighted. 
creatures““ (in Finfterniß ſchmachtenden Gefchöpfe), die 
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dem Biſchofe von Rom unterworfen . find, wie wir es 
in einem anderen proteftantifchen Lande vernehmen. 
Bei uns haben ſich Beide, Proteflanten und Ka 
tholifen, meit mehr mit einander ausgeglichen, fi mit 
einander. verföhnt.. Sie find viel.genzigter, die eigen« 
thümlichen Vorzüge anzuerkennen, die ihre gegenfeitigen 
Religionen. auszeichnen, und es einzugeftehen, daß man 
mit dem SKatholicismus viele Wortheile erreiche, die man 
mit dem Proteftantismus nicht erreichen Eann, und um: 
gekehrt. F 1 
Unfere Fürften find die Landesväter ſowohl ihrer 
proteftantifchen, als ihrer Eatholifchen -Unterthanen.... Wir: 
haben einen Eatholifchen König, - deffen proteftantifche 
Unterthanen fich nicht beklagen (Sacdfen)*), und einen 
proteftantifchen König, der den Anforderungen feiner 


*) In bdiefem Lande ift fogar die Erziehung des Thron: 
folgers einem ausgezeichneten Proteftanten anvertraut. 

*) Die Engländer vernahmen mit Vermunderung, 
einige gewiß auch mit Bewunderung bie Nachrichten von 
ber Einweihung des vollendeten Chors des Eatholifchen Doms 
von Köln durch den proteftantifchen König von Preußen, und 
ih erinnere mich, wie hoch diefer Act der Zoleranz von 
ihnen gepriefen wurde. Sie meinten, daß etwas Achnliches 
einem englifchen Souverain zu thun nie einfallen wuͤrde, und 
daß, wenn. es ihm einfiele, ex. fich. dadurch nicht. wenig 
Geinde machen würde. In Preußen war, bis in die neueren. 
Beiten herab noch der befondere Fall, daß ein calviniftifches: 
Königshaus über einen lutherifchen Staut herrfchte, ohne daß 
das Luthertfum auch nur die geringfte Inconvenienz davon 
verfpürte. Gin presbyterianifches .oder-. Iutherifches ober’ mes 
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Und ſelbſt im katholiſchen Staaten, wie Baiern 
und Deſterreich, find die Proteſtanten laͤngſt zum ruh— 
igen Genuſſe ihrer Buͤrger⸗ und Menſchenrechte gelangt *). 

In England kommt es Einem vor, als ſeien die 
Wunden, die der Riß zwiſchen Proteſtantismus und 
Katholicismus verurſachte, noch ganz friſch und unver⸗ 
narbt. Die aͤngſtliche Furcht und der bittere Haß 
der‘ engliſchen Proteſtanten gegen Popery ſcheint fo 
groß, daß man glauben möchte, dieſes Geſpenſt ſpuke 
noch jest lebendig und drohend unter ihnen. Es fcheint, 
als fei Romanism ein Bulcan, deffen Krater noch täg- 
lich wieder losbrechen tönnte**). Der hochgetriebene 
Abſcheu gegen die Popery iſt ein charakteriſtiſcher Zug 
aller engliſchen Secten. 

"Hört man die Engländer über Katholicismus reden, 
fo follte man meinen, baß das Abſchwoͤren der papiſt⸗ 
iſchen Irrthuͤmer noch jest ein Haupttheil ihrer Ne 


thobiftifches Königshaus würbe in England gar nicht eriftis 
ren koͤnnen. 

*) In Baiern haben wir allerdings in neuerer Zeit 
bedauernöwerthe Aeußerungen von Intoleranz erleben müffen. 

*0) Es geht damit fo weit, daß fogar Herr Gladftone 
das britifche Gouvernement in Indien deswegen tabelt, teil 
es den katholiſchen Prieſtern, welche die armen iriſchen 
Soldaten auf dem Krankenbette tröften und ihnen auf dem 
Sterbelager die legte Delung geben, eine kleine Summe 
zu ihrer rg gegeben hat. Und biefer Herr Glad⸗ 
ftone ift einer der vernünftigften und gemäßigften Dıcht 
und Kirchenmänner von ' England. 
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ligion fe. Ja wir fehen in biefem Lande noch heutt- 
ges Tages, wie bei uns zu ben Beiten der Reforma— 
tion, Öffentliche Dispute zwifhen Anhängern des Pro: 
teftantismus und des Katholicismus veranftaltet, und 
beide Parteien über den für ihre Anficht glücklichen 
Ausgang diefer Dispute triumphiven. | 


Dabei ift e8 merkwürdig, daß dieß Gefchrei gegen 
ben Katholicismus gerade bei denen, welche ihm am 
nächften ftehen, am lauteften iſt. Die Churchmen 
haben größere Furcht vor dem Gefpenfte der Popery 
als die Diffenters, und die Highchurchmen find noch 
unduldfamer dagegen als die Lowchurchmen. Und endlich 
die Ertreme = Highehurchmen oder die Tractarians (die 
Pufeyiten oder Drforder Gelehrten), die ganz nahe am 
Rande des Fatholifhen Kraters flehen, und von denen 
in neuerer Zeit fehon mehr ald einer über den Rand 
diefes Krater in den Abgrund geftürzt ift, das heißt, 
bei denen die meiften Webertritte vom Proteflantismus 
zum SKatholicismus ftattfinden, machen fih am .alle: 
eifrigften ‚mit Proteftationen gegen Romanismus zu 


ſchaffen. 


Gehen wir nun von dem Verhaͤltniß zwiſchen Ka 
tholiten und Proteftanten zu ben verfchiedenen proteflan 
tifchen Seeten über und betrachten wir hier zunaͤchſt 
die fchottifchen Presbpterianer, fo ift es kaum nöthig, 
über ihre Toleranz zu fprechen, da beinahe in ber 
ganzen Welt ihr Fanatismus ſpruͤchwoͤrtlich geworden 
ift. Die traurigen Klofters, Abteien-⸗ und Kirchen-Ruinen, 
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mit denen ihr Land uͤberſaͤet ift, find laute Zeugen 
dafür, und der kirchliche unfriedfertige Geiſt diefer Secte 
hat fidy bis auf die neueften Zeiten herab. auf vielfache 
Weiſe thätig erwieſen. Sie proteftiven eben fo eifrig 
gegen den ‚Katholicismus wie gegen die Hierarchie der 
Episfopalen, und ſich für Gottes Auserwählte haltend, 
finden fie fich gegenfeitig mit gleicher WBitterkeit an*), 

Gehen mir enbli auf England felbft über und 
fragen wir, in melhem Bernehmen hier die große 
Mutterkicche mit den aus ihrem Schooße hervorgeganges 
nen Sprößlingen der Diffenters fteht. Exiſtirt zwi⸗ 
fhen ihnen ein Verhaͤltniß mütterlicher Liebe oder auch 
nur chriftlicheer Duldſamkeit? — oder laſſen ſich menigs 
ſtens die Secten gegenfeitig unangefochten? — beftehen 
fie ruhig neben einander, willig anerfennend, daß bei 
aller Verfchiedenheit in der Form doch jebe ihr befon- 
deres Gute haben könne? — oder fehen fie vielmehr 
[heel auf einander und verachten fie ſich gegenfeitig, 
und Eönnen fie ihren Haß oft nur fchlecht verhehlen? 
— bedienen fie fi gegen einander oft einer heftigen 
und unfchifichen Sprache — betrachten die Diffen« 


*) Man ift in Schottland zumeilen ungewiß, ob Episcopacy 
und Presbytery fich nicht noch mehr unter einander ‚verab: 
fheuen als Protestantism und Popery, — Der. berühmte 
Dr. Sohnfon hielt es, ald er in Schottland war, ‚für feine 
Pflicht, mehre Monate ohne alle Teilnahme an dem öffent- 
lichen Gottesdienfte zu bleiben, einzig und allein aus der Ur: 
fache, weil die Geiftlichen der "fchottifchen Kirche» - von 
Bifchöfen ordinirt waren. 
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ters die Hochkirche etwa als, eine harte Stiefmutter, bie 
fie. verſtoßen, und werden fie. ‚wiederum von der Hoc 
kirche als ungehorſame Kinder, die ihr entlaufen ſind, 
angeſehen? 

Blackſtone behauptet in feinen geichrtm Werke, in 
dem Gapitel,. wo er von der durch verſchiedene Par 
liamentsacte unter ‚Wilhelm. und Marie geſchehenen Auf—⸗ 
bebung der. Strafen (penalties), die unter früheren, Re 
glerungen auf den Diffent gefegt morden waren, fpridt, 
daß durch -jene Parliamentsarte zwar ‚die. Strafen 
des Diffent, nicht aber, das Verbrechen, aufgehoben 
worden fei. Er ift.alfo der Meinung, daß das Parliament 
zwar aus Gnade die Diffenters in. Zukunft. ‚nicht mehr 
betrafen molle, daß. aber, dennoch; Diffent , noch, ‚ immer 
. ein Verbrechen fei*), 

Ich —— daß der große Suite, bekanntuich 


9 Bis zum Jahre 1779 bella noch ein au; wo: 
nach alle Diffenters, welche öffentliche Schulen hielten, ober. in 
Privathäufern unterrichteten, einer Geldftrafe von 40 Pfund 
oder dreimonatlihem harten Gefängniß unterworfen waren, 
Erft im Jahre 1828 wurden die Sorporationds und Teſt—⸗ 
acte, wonach Fein Diffenter ein — Ft bekleiden 
konnte, zuruͤckgenommen. 

Erſt im Jahre 1836 wurde den Diſſenters durch eine 
Parliamentsacte die Erlaubniß gegeben, in ihren eigenen Kits 
hen Ehen einzumweihen, welche fie bisher nicht gehabt hatten. 

Dbgleih alfo auf diefe Weife immer Fortfchritte zu ber 
Erreichung des ſchoͤnen Zieles völiger religidfer Freiheit und 
Gleichheit gemacht. worben find, fo * doch noch — - 
thun übrig. nz 
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ein Profeffor von Drford und mithin ein Highchurch— 
man, zu dieſem feinen Unterfchiebe eben fo mohl durch 
feine hochkirchlichen Anſichten als durch feinen fcharf- 
finnigen Suriftenverftand verleitet mwurbe, und zugleich 
glaube ich, daß wir darin einen kleinen Wink finden, 
wie die Hochkirchenmaͤnner überhaupt die Diffenters betrach: 
ten, nicht anders namlich als eine Art von Verbrechern. 
Alle jene ungerechten Gefege wie die Teft:Gorporatiöns: 
Acte u. f. mw. find zwar glüdlich aufgehoben, aber es 
giebt noch Leute genug im England, die Tolche Gefege, 
wenn fie die: Macht dazu hätten, fofort wieder ing Le: 
beit rufen und wo möglich noch etwas fchätfen würden. 
Man fchlage irgend ein beliebige® Buch der Diffen- 

terd über die Episkopalkirche oder irgend ein beliebiges von 
einem Hochkirchenmanne über die Diffenters gefchriebenes 
Merk auf, und an folhen Büchern wird es nicht fehr 
len, dba noch heutiges Tages bei dem fteten Mache: 
thume des Diffents die Kirchenmaͤnner ſich fortwährend 
gegen ihn vertheidigen, und umgekehrt bei dem fortwäh: 
renden Fefthalten der bifchöflihen Kirche an ihren Privi⸗ 
legien der Diffent fie immer von Neuem angreift, — 
ich fage, man fehe in eines diefer Bücher und man wird 
gewiß Gelegenheit genug finden, fi über bie kraft⸗ 
vollen Ausdrüde, mit denen fie * gegenſeitig bedie⸗ 
nen, zu verwundern. | 
‚ Sn dem übrigens vortrefflichen Werke eines Church⸗ 
man, das ich vor mir habe, wird faft auf jeder Seite 
von den. „various acts ‚of outrage and ungesliyness‘‘. (den 
mannigfachen Handlungen der Gemaltthätigkeit und Gott: 

Kohl's Land und Leute. II. | 25 
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tofigkeit), von den verjchiedenen „‚disgusting businesses“ 
(ärgerlihen Dingen) oder von dev „„barefaced impu- 

dence“ «(offenbaren Unverfchämtheit) der. Diffenters geſpro⸗ 
chen. Bald fchilt der Kirchenmann auf die „‚Ranters,‘“ die 
„‚Southeotians“ und andere „irreguläre Truppen‘ 
der Diffenters, — bald erwähnt er, daß fich bie Diffen- 
ters mit den Papiften, Radicalen und Ungläubigen Cin- 
fidels) zufammengerottet haben, um die. Staatskirche über 
den Haufen zu ‚werfen. | 

Die . Kirchenmänner, wenn fi e von be Diffenters 
fprechen, ‚können faft nicht anders, als in hoͤchſt far« 
Eaftifhem Tone von ihnen reden, 

Die. Diffenters ihrerſeits flellen bie Biſchoͤfe und 
Geiftlihen der Hochkirche als beftändig „meddling with 
politics, and fluttering about. in courts, and drawing- 
rooms“ (fi) mit Politik befchäftigend und am Hofe 
und in Gefellfchaftsfäten herumfchwärmend ) ‚und als bie 
„wished to be considered as descendents of the Apoatles“ 
(diejenigen, welche fi als die Nachfolger der Apoftel 
betrachtet wiffen mollen ) bar. 

Die Mißbraͤuche der Diffenters flellen Ah — 
mehr offen und am Tage dar, waͤhrend ſich die der bis 
fchöffichen Kirche mehr verfteden, Die Diffenters find ims 
mer bemüht, die „„Arcana of Church-polioy‘“ (die Geheim⸗ 
niffe der Kicchenpolitit) ans Tageslicht zu bringen, und «6 
ift ihr gemöhnliches Gefchäft, „to deery Church -esta- 
blishment‘“ (die Staatskirche zu verfchreien). 

„Sie haben,” fagt ein Hochlichenmann, „ihre Aus 
gen auf jeden Mangel in ber Xheorie und ‚der Praxis 
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der Kirche geheftet, firicen fich gleich Aasfliegen (earrion- 
fies) an jedem faulen Fleck, — ſchreien und beclas 
miren, übertreiben: und lachen: aus vollem Halfe (ehuckle) 
und machen dadurch ihre unmwiffenden Zuhörer glauben, 
dab das Spftem ber Diſſenters die einzige mögliche 
Form zu einer wahrhaft chriftlichen Kirche, die Kirche 
von England: aber weſentlich anticheiftlich fet und daß 
ein Geiftlicher: der Staatskirche (clergyman) und ein Pres 
diger den Diffenters (dissenting minister) wahre Antipo⸗ 
den von einander fein, — daß der Eine ein: Wolf: fei, 
der feine Raubgier und- feinen graufamen Haß gegen 
alle wirkliche Gottſeligkeit unter: Schafskleidern verbergen 
während der Andere ein armes verfolgtes Lamm fei, das 
Alles mit himmlifcher Geduld und Liebe ertrage, — daß ber 
Eine ſich nur nad) Zehnten luͤſtern, der: Andere gegen: alles 
Salair.unempfindfam zeige, — daß der Eine immer. Karten 
fpiele, wenn er nicht. gerade tanze oder bankettire, der An⸗ 
bere. immer bete, wenn: er: nicht gerade lehre oder predige, — 
daß der Eine, ſelbſt wenn er nüchtern fein follte (when he 
is sobre) und wenn er nicht etwa ftatt feines. Gebetbuches 
ein Komoͤdienbuch (play-book) aus Berfehen mit auf 
die Kanzel gebracht. habe, kaum im. Stande. fei, eine 
gedruckte Predigt herzujlottern, der Andere aber, ex⸗ 
temporirend mie ein Engel, das Mort. der Wahrheit 
mit unbegränzter Geſchicklichkeit und meifterhafter Präs 
ciſion auslege.“ 

In einem. großen Meeting ber Diſſenters ſagte eis 
ner derfelben, daß er Fürzlih in DOrford gemefen fei 
und dort in feiner Einbildung- gewiſſermaßen an: jedem 

9, + 
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Gollegium die Wotte teten habe: For — 1: ihr 
Profanen!! Beine Diſſenters können. bier zugelaſſen wer⸗ 
den ;” und er fragte, ob es nicht inſultirende Tyrannei 
ſei, ſo etwas "denken: zu uͤſſen · 
Wir ſind,ſagen die Diſſenters, Aho ‚miigiens 
people“ die Yeonimen ) „die. Chuschmen it Find: -die,pir- 
religious" ( die Gottloſen)n < Unfee.. Ruhm. und. unfer 
Segen iftles ‚won‘ ihrer Herefchnft befreit zu ‚feinn Ihte 
Kirche iſt das "Babylom; voll von a und un⸗ 
— Lehren AR ISUENT ni hr 5 Möd. 
Die Kirchenmaͤnner re von; den: Mif- 
btaͤuchen, Widerſptuͤchen &ündew und Vexbrechen „ber 
Diſſentets “and mennen ihr Wefennoft „geradezu das 
Treiben der Hole 140 Blau sdaru- 196 rim 3 
Fo af Tauber einen Seltendie Ausdruͤtke de⸗ 
ten ſich diel“engliſchen Secten gegenfeitig bedienen, we⸗ 
nig chriſtliche Liebe und gegenſeitige Hochachtung ver⸗ | 
räthen, fo ſind umgekehrt diejenigen’ Maine, < welche 
die Anhänger ihrer eigenen Secte geben, außerordent⸗ 
lich lobend und“ von "der Art,daß ſie gewiffermaßen 
ſchon einen‘ heftigen Tadel ber Anderen inifich ſchließen. 
Die Presbyterianer im Schottland nennen ſich im der 
Regel nicht anders als „Gods people* (Gottesvolf 
oder die Auserwaͤhlten), und zwar nicht etwa nur ver— 
ſteckt und im Stillen, fondern ganz offen in allen ih. 
ven Schriften. Welche Beleidigung gegen alfe übrigen 
chtiſtlichen Secten liegt nicht ſchon darin; denn find 


+): Yusbrüce ‚des. Herrn Irving. 
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fie Gottes wenige Auserwählte, fo folgt natürlich. bar: 
aus, daß die’ Anderen hoͤchſtens nur die vieken. Be 
rufenen, wo nicht ‚gar die! Verworfenen find. 

Selbſt die verſchiedenen kleinen Seeten, welche ſich 
von den Presbyterianern getrenntmhaben,- „halten ſich 
wiederum, alle anderen Secten natürlich. nnusfchließend, 
allein fuͤr die Auserwaͤhlten. Als der berühmte, Me⸗ 
thodiſtenprediger Whitefield nach Schottland kam, machte 
ee ſich die Seceders zu bitteren Feinden, weil er ſich 
weigerte, ihrer Anforderung, ſeine Bemuͤhungen ‚ihnen 
allein zu widmen, zu entſprechen. Der.Grund, den 
fie für diefe Forderung anfuͤhrten, mar der, daß fie 
ausſchließlich das Volk Gottes: feinen oe 10H, 

Dr. Horne, ein fchotsifcher Gpistopaler glaubte Dagegen, 

daß, wenn der große Apoſtel der Heiden einmal wieder 
nach England kommen follter er hoͤchſt wahrſcheinlich den 
Episkopaben von Schottland, vor allen anderen, Secten 
den Vorzug geben würde: Man kann dieß ungefaͤhr 
als den "Glauben aller: Sorten - in un in — 
auf ihre eigene Secte anſehen. 

Die Episkopalen verſtehen unter der. holy 
‘ehurch‘“ (heiligen Kitche)*), feine andere als die ‚von 
England. Sie iſt ihnen die eigentliche reine katholiſche 
Kirche Chriſti (the pure cathelic church of Christ). 





A dieſer Beziehung fi fi nd auch bie Zitel, welche die 
Bifchöfe ſich beilegen, bemerkenswerth. Sie nennen fich bie 
„Most Reverend Fathers in God.“ Der Erzbifchof trägt 
fein Amt ‚by Bruns providenice,‘ der Bifchof- nur „by 
divine permission.‘ | 
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She wird eine Macht zugeſchrieben, bie faſt ſo groß iſt wie 
die, welche bie Katholiken dem Papſte ımd dem Gen= 
cilium zuſchreiben. Won ihrer Gemwinfchaft auszutteten, 
iſt „‚schism ,* die Schrift: anders zu erklären, als ihre 
„Divines** fie. indbihrenö heiligen: Buͤchern ausgelegt (ex- 
pounded) haben „tft: „fündige Präfumtion” 
Es giebt auch in England, wie m Schottland, viele, ſelbſt 
ganz Heine Secten, die da ſchteien: „We are God’s temple,‘* 
die unter '„„Christ's ‘sharch‘t (Chrifti Kirche). nichts Ande⸗ 
res verſtehen als ihre eigene Secte und die, wenn fie 
‘von „Ehristian: churches“ fprechen, damit nur ihre diſſen⸗ 
tirenden Kapellen meinen. '» Sie halten ihre Grundfäge 
für die "einzig wahte ‚Auslegung des Teſtamentes und 
denunciren alle anderem als unchriftfich, ja: man fieht 
nicht ſelten das Wort ;‚infidels“: erſcheinen. .i7%0. 

Manche Gesten: der Diſſenters ſind beſonders ſtreng 
und unduldſam, z.B: die Methodiſten. Mehre Spule: 
ungen unter ihnen und Stiftungen neuer Unternbeheils 
ungen find durch EIER von“ —n w 
wirkt worden. 

Es hat fogar- — manner — — ge⸗ 
wiſſe Maßregeln der engliſchen Kirche nicht billigten und 
deswegen die ganze Kirche fuͤr ſchismatiſch erklaͤrten, ſich 
von derſelben trennten und ſich einbildeten, daß ſie allein 
die Bewahrer des rechten Glaubens ſeien. 

Gegen Parteinamen proteftiren Ale. - Alle wollen 
nur ‚Christians‘ genannt fein, und wenn man daher 
nur jede Partei über fich felbft befragte und nicht auch 
ihre Meinung über andere Parteien hörte, fo Eönnte 
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man "von: einem. Ende des Landes zum: anderen reiſen, 
ohne irgend eine andere Partei oder Secte zu. gewah⸗ 
ren als die der wahren Anbeter Cheiftis | 

So: geben‘; ſich z: B. auch «die. new aufgetauchten 
„Plymouth ‚brethern‘‘ fuͤr die katholiſchſten alter: Chri⸗ 
ſten aus, find aber, wie ſich vermuthen laͤßt, «bie 
aͤrgſten Sectirer, und zwar in einem fo hohen 
Grade, daß ſie es fuͤr aͤußerſt fündig halten, mit ir⸗ 
gend einer anderen Partei von Chriſten, welche minder 
katholiſch iſt als ſie, irgend eine Gemeinſchaft zu ha⸗ 
ben. Sie ſprechen viel won den „gills of pnophecy‘“ 
(den Prophetengaben) und glauben⸗ daß den, weicher bieſe 
„Sifis“ nicht habe, auch nicht predigen koͤnne, und daß 
daher Schulen, Akademieen und Predigten nicht nur 
uͤberfluͤſſig, ſondern auch ſuͤndig ſeien. Daher ſprach 
auchrreinmenglifcher Schriftſteller noch im Jahre 18309 
(vorzüglich (wohl den Zuſtand Englands vor Augen: has 
bend ) OO N, chriſtlichen Geſellſchaften, die ſich unter 
einander mit der Eiferfucht feindlicher und rivaliſiren⸗ 
der Reiche betrachten, deren jede ſich auf dem Ruin 
aller anderen zu erheben ſtrebt, und die alle ein über: 
triebenes Lob ihrer eigenen groͤßeren Reinheit erheben 
und dabei kaum die Möglichkeit anerkennen, daß man 
außerhalb; ihres eigenen. Zaunes das Heil erlangen koͤnne, 
— dieß gehaͤſſige und widerwaͤrtige Schauſpiel bietet 
und das moderne Chriſtenthum dar.“ 

Ich moͤchte ſelbſt die eigenthuͤmliche Weiſe, in wech 
cher. die: Worurtheilslofen in England immer. zur To— 
feranz auffordern, als ein Zeichen davon anführen, daß 
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dieſe Toleranz noch nicht. exiſtire. Man leſe z. B. die 
Reflexionen, mit. welchen Evans ſein MWerknüber bie 
verſchiedenen chriſtlichen Secten ſchließt. Man koͤnnte 
dieſe Reflexionen einen wahren Catechismus der Tole⸗ 
ranz nennen. Sie enthalten, das ABC dieſer Tugend 
und find in einem „fo, fimplen und kindlichen Geiſte 
abgefaßt, daß man mohl fieht, wie in einem Lande, 
wo noch ein ſolches ABG der Toleranz gepredigt wer: 
den muß, dieſe felbjt, noch, wenig Fortſchritte gemacht 
haben ‚ kann, und wie der. Dämon der Intoleranz Di, 
wo man ihn fo. mit frommen Gebeten zu beſchwoͤren 
ſucht, noch immer zu fürchten. äfl.in: 536 aumanımen 
Wie traurig ‚die Folgen diefes religioͤſen Bwiefpals 
tes ſind, haben, wir nach. neuerdings exleht, als in dem 
legten Parligmente davon die, Mede, warus:pan: Seiten 
des Staates und der Megierung etwas Energiſches „fuͤr 
die Volkserziehung zu thun. Die Diffenters und bie 
Kirhenmänner konnten ſich Uber diefen Punkt nicht 
mit einander vereinigen... ‚Eine fo viel, verfprechemde: und 
fo hoffnungsvolle Maßregek; unterbtieb.,.daher, und der 
Londoner Charivari. bekam Gelegenheit. eines ſeiner be: 
trübenditen Karrikaturbilder zu entwerfen, auf welchem 
ber Erzbifhof von Canterbury, ein presbyterianiſcher 
Prieſter, ein Methodift und noch. einige Diffenters dar: 
geftellt waren, indem fie. ſich würhend ein Eleines Kind 
aus den Händen zu. veißen. fuchen, das. unter den Be: 
mühungen eines Jeden, es für fich zu haben und zu 
erziehen, ben Geijt aufzugeben fchien. 
Man darf indeffen, wenn man ‚von der Toleranz 
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oder Intoleranz : der englifhen Secten ſpricht und fie 
mit der auf dem Gontiriente -herrfchenden religiöfen Toleranz 
ober! Intoleranz’ u — nicht vergeſſen, 
naͤmlich J 


erſtens die Rolle, re die Politik und weltliches 
Intereffe in Engfand in — Rangn aenitseledenheſten 
— und 

zweltens die * und Schreibefreiheit, welche 
—— refigtöfen Secten zu Gute kommt. 
MDie Intoleranz · der engliſchen Secten gegen einander 
entſpringt keineswegs aus bloßem religioͤſen Eifer und 
Fanatismus des Glaubens, fit empfängt vielmehr ihre 
Hauptfaͤrbung aus den ſich einmiſchenden weltlichen und 
politiſchen Intereſſen. ES iſt nicht nur ein Kampf pro 
aris, ſondernvor allen N N in Kampf pro 
ſoeis HM): BY Cent “I 
g On Ef > 5 J 


TH füge, auch * focis. Manche Schriftftelfer 
haben behauptet es fei Aller religidfe Streit in England bloß 
pro foeis, unb Rtligionseifer Bame babei gar nicht ins Spiel. Allein 
man thut ihnen darin Unrecht. Ein falches Phänomen, wie twir es 
‚in unſeren Tagen in Schottland mit Stadnen bewunderten, daß 
nicht weniger als 600 bis 700 Prediger ihre weltlichen Vortheile 
aufgegeben haben, um in einer gewiſſen Sache nicht nachzu— 
geben, ift ein in der englifchen Geſchichte, man kann faft fa= 
gen, gemöhnliches. - Am ‚großartigften zeigte es fich zur Zeit 
jener, ‚heftigen, politifchareligiöfen.: Bewegungen in ber Mitte 
des 17ten Sahrhunderts, wo Zaufende ‚von Predigern,: ſowohl 
von ber presbyterianifhen als von der, Episkopalkirche, ihre 
weltlichen Bortheile dem nachfegten, was fie als höher be— 
trachteten, d. h., ihre „livings‘“ aufgaben, anftatt in einem 
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Die eigenthümliche Mifhung aller politifchen und 
religiöfen . ISnterefjen in England, die innige Vereinigung 
von Kirche und Staat bewirken, daß in feinem Lande 
der politifhe Parteigeift und der religiöfe Seetengeiſt ⸗ 

innig mit einander verbunden ſind. 

| Der: religiöfe _ Secteneifer gewinnt nody durch bie 
politifchen Intereſſen der Secten an Heftigkeit. In 
der Bibel fteht ziwar:: „mein Reich iſt nicht wor dieſer 
Welt,“ allein bie hat die englifchen Kicchenmänner 
nicht abgehalten, Ihr Reich auf Fundamente dieſer Welt 
zu bafiren. Einer: der Hauptzüge,: ber alle englifche 
Secten charakteriſirt, iſt der, daß: fie fi) ſo außeror⸗ 
dentlich viel mit der Politik beſchaͤftigen. Beſtaͤndig 
hört man im Lande von der „‚ecelesinstical poliey** 
(der kirchlichen Polltik) ſprechen, einem; Undinge; deſſen 
Geburt Chriſtus, indem er gebot: „„Gebet Gott, was 
Gottes iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt,“ ges 
wiß verhuͤten wollte. 

Faſt jedes politiſche Jutereſſe verbindet ſich in Eng⸗ 
land auch mit einem religioͤſen, von dem oberſten 
Haupte des Staates, dem Koͤnige herab. Der Koͤnig 
ſelbſt führt. einen doppelten Titel, einen politiſchen und 
einen religioͤſen, nämlich Koͤnig von England: und Ver: 
theidiger des Glaubens (defensor fidei).. 

Sn dem Parliamente finden wir nicht weniger als 
30 Biſchoͤfe mit den politifhen Tagesfragen befchaͤftigt, 
einem Punkte der Religion ihre Meinung nach den despoti⸗ 
fhen Dictaten der Gemwalthaber zu modificiren. 
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undı: faft- immer und im allen Stüden fehen wie die 
Hochkirchenmaͤnner mit den Hochtoried vereinigt. Bei uns 
in Deutfchland haben wir dagegen liberale Männer unter 
den Katholiten wie unter den Proteftanten, und umge— 
fehrt ebenfalls unter beiden "Secten auch Jiliberale. 

Und auf diefelbe Weiſe wie die Biſchoͤfe im: Par: 
liamente nehmen die Prediger. der Diffenters in den po= 
litiſchen Berfammlungen der Liberalen: und Radicalen ih: 
ven Platz, und wie alle Hochkirchenmaͤnner e8 mit den 
Tories halten, fo befücht ‘der größte Iheil der  Diffen- 
ters aus Whigs und Radicalen. Auch werden zuweilen Pa⸗ 
ftorabverfammlungen: bloß zu dem Zwecke gehalten ‚um: die 
Wahl irgend eines der Partei BE — — 
gliedes zu befoͤrdern +). rm 

Mancher· Reverend unter den Diffenters iſt eben 
for gut und oft in noch höherem Grade ein: „leading 
political character‘‘ geworden, als es irgend ein Bir 
fhof auf der Benh im Haufe der Lords iſt. 

Die“ wanbernden: Prediger (itinerant preachers ) 
der Diffenters mifchen gewoͤhnlich viel Politik in ihre 
Reden und fuchen eben fo wohl für ihre politifchen als 
ihre religioͤſen Anfüchten Proſelyten zu machen. a 
viele: benugen:mur den Deckmantel der Religion, um 
unter ihm politifche Lehren unter das * zu bringen. 





*) Daher erklaͤren ſich folche Gefege, wie der nach der 
Reftauration gegen die Diffenters erlafiene Oxford-act vom 
Sabre 1665, vermöge beffen alle Dissenting-Ministers 5 
Meilen weit von jeder Corporation, die ein Mitglied ins 
Parliament fandte, verbannt wurden. 
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Man möchte wohl fchwerlic einen Diſſenter unter 
den Hochtoties, fowie. umgekehrt ſchwerlich einen Hoch⸗ 
Eicchenmann ; unter den Rabdicalen finden. _ 

Im der Mitte, bei,den Whigs, vereinigen ſich beibe 


Parteien, und hier mögen ſich Diffenters und Lom: 


Churchmen einander ‚begegnen. 

Faſt die ganze. Nobility, und Gentry Englands ift 
auf Seiten. ‚der Hochkirche, ſowie fi) ‚auch ber ‚größte 
Theil von ihe auf, Seiten. der Zories befindet. 

Unter den, Diffenters findet man dagegen nur einen 
Theil der mittleren Claſſen und einen großen. Theil der 
geringeren, beſonders der arbeitenden und manufactur: 
irenden Glaffen. 

In Irland ift das Zufammenfallen ber polftifchen 


und religiöfen _ Spaltungen am entfchiedenften. Die 


Churchmen find dort faft durchweg Tories, dagegen’ die 
Diffenters und die Katholifen durchweg Whigs, Radicale, 
Repealer und Revolutionäre. 

Sn. Schyottland gehört ein großer Theil des Adels 
und der Gentry ebenfalls der Hochkicche und den’ To: 
ties.an. Namentlich foll jegt nach ben kuͤrzlich in der 
presbpterianifchen Kirche ftattgehabten Streitigkeiten viel 
Gentry zu der Hochkirche übergegangen fein *). 


* Ein Herr aus der Graffchaft Eaſt-Lothian bemühte 
fih, mir alle die Landed- Proptietors, Gentlemen und Noble: 
men herzuzählen, welche in biefer Grafichaft nicht der Hoc: 
Eiche angehörten, und er konnte deren mit Mühe nur ein 
halbes Dugend ausfindig machen. In anderen‘ Graffchaften 
mag natürlich das Verhaͤltniß anders fein. 
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Es werden ſich zwar in jedem Lande die kirchlichen 
Intereſſen immer‘ mit den politiſchen "verbinden, "da die 
Kirche ein Haupttheil des ganzen pofitifchen' Gebaͤudes ift; 
aber es wird doch dieſe Verbindung bei den verſchiedenen 
Völkern mehr oder weniger innig oder locker fein.‘ Wei 
den Engländern hat fie fi Immer beſonders innig er 
wiefen. „‚Church and’ state‘ *) ſind in England zwei 
unzertrennbare 'Genoffen. Jede politifche Bewegung war 
mit einer religlͤſen verbunden, und umgekehrt jede Ver⸗ 
änderung ih der Kitche hatte‘ Nevelutionen — — 
zur Folge. — a — N 


Wie ſehr nicht nur nah den beſtehenden engliſchen 
Geſetzen, ſondern uͤberhaupt nach dem Weſen, dem Cha⸗ 
rakter ‚md, den Meinung des, Volkes bie Kirche mit 
dem, ‚Staate ‚verbunden ift, zeigt fi & darin, baß felbſt 
zur Zeit der. Republik das Gouvernement die Re 
ligion als die ficherfte Baſi 8 des Staates betrachtete 
und die veligiöfe, Disciplinirung des Volkes als vor: 
nehmſte Regierungspflicht anfah. Blutige Geſetze wur⸗ 
den ‚gegen Freidenkerei gegeben, profane Gemälde mur: 
den verbrannt, nackte Statuen. wurden ummäntelt, 





Wie bie — a: — and — 
men,‘‘ fo ſagen fie auch: „church and state,“ Die Da— 
men / und bie, Kirche, gehen immer voran. Nie, felbft nicht 
im gemeinen Leben, wird es Jemandem einfallen, umgekehrt 
„state and church‘“ zu fprechen. Nach dem Könige ift dem 
Range nad der erfie Mann im Reiche der Erzbifchof von 
Ganterbury, Primate of all England, und die Bifchöfe gehen 
im Range den weltlichen Baronen vor, 
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die Theater wurden gefchloffen, Baftentage waren zahl: 
reich, und: das Parliament faßte den Entfchluß, Keinen 
in. ein Öffentliches. Amt zu laſſen, bevor das Haus ſich 
nicht von feiner lebendigen Gottfeligfeit (vital godiyness) 
überzeugt hätte *). 

Die. Kirhenmänner fagen, daß bie Frömmigkeit 
der. Diſſenters zerftört worden fei (has: been eaten up) 
durch die Politit und den Liberalismus, beten Ange— 
legenheiten fie. mehr betrieben haben. Die Diffenters 
tönnen vielleicht mit. noch mehr Recht den Bifchöfen, 
die, flatt zu beten, im Parliamente figen,- baffelbe vor: 
werfen. Daher kommt es auch, wie wir nebenher be— 
merken mögen, daß, während die Religion fi mit der 
Politik in England immer fo innig verbindet, fie da⸗ 
gegen anderen Göttinnen weit ferner zu ſtehen ſcheint 
als bei uns, 3. DB. der, Poefie, der Mufit und ben 
bildenden SKünften. 

Dem Allen nad) fteht der Radicale bei den Tories nicht 
nur als ein befig: und vanglofer Proletarier, fondern 
auch als ein gottlofer Sectirer in Mißeredit, fo wie 
umgekehrt ber Tory dem Rabdicalen nicht nur ald ein 
reicher Unterdrüder, fondern auch als einer, der dieſe 
Unterdrüdung mit dem Dedmantel der Religion. ver: 
huͤllt, verhaßt iſt. 

Die Katholiken in Irland find den Hochkirchen⸗ 


9%) Welchen Gontraft mit der englifchen Nation bietet 
bier die franzöfifche, die in ihrer glorreichen Revolution alle 
pofitive Religion aus dem Gtaate vertrieb. | 
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männern. nicht nur als Papiften ein Dorn im Auge, 
fondern auch als folche, die ihnen ihre reichen Beſitz⸗ 
thimer nehmen möchten und nicht aufhören, ihnen das 
Unrecht tyrannifcher Unterdrüdung vorzumerfen. Die 
Einfegung englifher Herren in bie alten Befigungen 
der proferibirten iriſchen Samilien und die Dotirung bee 
anglicanifhen Bifhöfe zum Machtheile der Eatholifchen 
gingen Hand in Hand und traten nach ‘der völligen 
Unterdrüdung Irlands zur derfelben Zeit ein: Der Haß 
der Proteftanten gegen die Katholiken in Srland iſt ba= 
ber nicht nur ein Daß der Priefter und der Frommen, 
fondern. eine Abneigung allee Glaffen, und die Prins 
eipien und Glaubensfagungen werden dabei oft nur zum 
Vorwande genommen. Man fihürt das Feuer gegen 
die Errors und die Idolatry der Papistry um fo eifriger, 
um die weltlichen Gründe deſto mehr zu verbergen, und 
felbft die größten und unfrommften Weltkinder, die fich 
fonft nichts mit religisfen Anfichten zu fchaffen machen, 
flimmen in diefen heiligen Eifer mit ein, weil ſie wiſſen, daß 
ed, wie gefagt, nicht nur pro aris, fondern aud) pro focis 
geht”). Ließe man die Kirche fallen, bie für die jüngeren 


*) Man fieht in England Leute, die bei ung Religionds 
fpötter fein würden, nicht nur allen Geremonieen der Kirche 
eifrig oder body, geduldig nachkommen, fondern auch Andere zur 
Frömmigkeit ermahnen und ‚freiwillig. geoßartige Summen für 
refigidfe Zwecke vorfchießen. Noch kürzlich bemerkten wir den 
Namen des Herzogs von Marlborough, eines bekannten luſt⸗ 
igen Forhuntere und Sportsman, unter den Unterzeichnern 
eines Aufrufs, in welchem gegen das unfromme Weſen einer 
gewiffen englifchen Secte proteftirt wurde, 
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Söhne des Adels ohnedieß eine Quelle trefflichen Ein⸗ 
kommens ift, fo würden auch — fürchten fie — noch 
viele andere Vortheile mit in die Brüche gehen und das 
Beſtehen des ganzen Staatsgebäudes gefährdet fein. 

Bei ung kommen bei religiöfen Streitigkeiten welt⸗ 
liche Intereffen, und politifche Fragen weit weniger ins 
Spiel. Die Bewegungen und Revolutionen unferer Ger 
fhichte waren nicht fo heftig als die Englands. Keine 
Dartei wurde dabei ihres Privateigenthbums und ihrer 
politifhen Rechte beraubt. Auch ift die Bereinigung 
des Staates und der Kirche bei uns nicht fo innig; 
feiner unferer Fürften hat es fih zur Pflicht gemacht, 
einen Glauben und eine Religion befonderd und vor: 
zugsweife zu vertheidigen. Unfere Religionsparteien er: 
freuen ſich alle eines gleichen Schuges und einer glei: 
chen Unterftügung vom Staate. Selbſt in Defterreich 
ift Abweichung von der Staatereligion ( Nonconformiss 
mus) fchon feit langer Zeit Feine Urfache mehr zur Uns 
fähigkeit zum Staatsdienfte. 

Unfere Religionsftreitigkeiten find daher mehr rein 
veligiöfer Natur, und aller Eifer, den wir dabei entwideln, 
entfpringt allein aus den Quellen der Ueberzeugung, 
de8 Glaubens und, wenn er zu weit geht, aus purem 
veligiöfen Fanatismus. 

Selbft der Umftand, daß mehre — religioͤſe 
Spaltungen mit den nationalen Abtheilungen des Vol—⸗ 
kes zufammentreffen, giebt den religiöfen Streitigkeiten 
der Engländer eine eigenthümliche Färbung. Die Schotten 
find größtentheils Presbyterianer, die eigentlichen Iren Ka: 
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tholifen, ber Kern und die Hauptmaſſe der Sngländer-find 
Episfopale, und es miſchen fi daher ohne Zweifel * 
religioͤſen auch nationale Antipathieen bei. 


Man kann demnach hoͤchſtens die Hälfte alles 
im Namen der Religion in England erhobenen Ge⸗— 
ſchreies auf Rechnung der Intoleranz fegen. Wie die 
Verhältniffe der Engländer, "fo find’ auch ihre Gefühle 
gemifchter Natur, und in diefet Viſchumg wird ihr 
reiner Glaubenseifer gedaͤmpft. 


Das iſt eben. das Schwierige bei der Beurtheilung 
aller Verhaͤltniſſe, aller Zuſtaͤnde, aller Eigenheiten der 
Englaͤnder, daß ſie gemiſchter Natur find. Als Nas 
tion find fie halbe Deutfche, halbe Franzofen, — in 
der Politi halbe Ariſtokraten, halbe Demokraten, — 
in der Religion halbe Fanatiker, halbe Politiker und 
Egoiſten. | 

- Dann, fage ih, iſt auch die Preßfreiheit hier noch 
zu beruͤckſi ichtigen. Man bedenke nur, daß unſere Cen⸗ 
ſoren in der Regel alle heftigen Schriften, welche der einen 
oder der anderen Religionspartei unangenehm ſein koͤnn⸗ 
ten, unterdruͤcken. Bekaͤmen unſere Secten auf ein Mal 
die Freiheit, vom Herzen weg zu reden und ſich Wahre 
beiten zu fagen, fo viel fie nur wollten, fo würden 
wir, wahrſcheinlich auch hier bald einen weit größeren 
Eifer und meit heftigere Demonftrationen fich ‚entfalten 
fehen. | | 

Die Engländer tragen bie offene, Eräftige und zu: 
teilen grobe und heftige Sprache, deren fie fich bei 
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ihren politifchen Streitigkeiten zu bedienen gewohnt find, 
auch auf ihre veligiöfen Streitigkeiten über. Es fchlüpfen 
bier, wie überall in England, in dem Strudel ber 
geiftigen Bewegungen fo viele Worte und Dinge un 
bemerkt mit durch, die in unferen ruhigeren Elementen 
gleich Aufruhr oder Abfcheu erregen würden. 

Endlich muß man den Engländern auch noch bie 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß, fo fchroff fie fih 
auch auf dem Felde der kirchlichen Polemik in allen 
ihren veligiöfen Anfichten einander gegenüberftehen, fie 
fih fo nur auf dem Felde der Religion und der Po 
litik ſelber begegnen und daß alle diefe Verſchiedenheit 
der religiöfen Meinungen auf die gefelligen Verhaͤltniſſe 
und auf die Gefchäfte des übrigen Lebens wenig Ein 
fluß hat. Hier treten wieder der gefunde Menfchenverftand, 
der Gemeingeift und der Vergefellfchaftungstrieb der Eng 
länder mildernd und einigend dazwifhen. Man fieht da 
her Leute der verfchiedenften Secten, die ſich in ihren 
theologifchen Magazinen und religiöfen Tractaͤtchen ein: 
ander anfeinden und verabfcheuen, nicht nur mit Eifer 
ihe gemeinfhaftliches Waterland vertheidigen, fondern auch 
gemeinfchaftlich in „‚companies‘ und „societies““ mit einan⸗ 
der wirken und gute öffentliche Zwecke mit Eifer befördern. 
Ja es hat fogar der beftändige Eifer und Kampf ber 
Secten gegen einander bei den Zufchauern biefes Kampfes 
einen gewiſſen SIndifferentismus gegen Religion hervor: 
gerufen, der bei den Engländern- auf eine fehe fonder: 
bare und auffallende Meife mit der Intoleranz Hand 
in Hand geht. 
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Macaulay bemerkt von Sir William Temple, daß 
er, von Sugend auf vom Lärme kaͤmpfender Secten 
umgeben, ed gelernt habe, für fie alle eine unparteiifche 
Beratung zu empfinden, und von Eliſabeth fagt er, 
daß fie indifferene und -intolerant zu gleicher Zeit ges 
weſen fei. 

Man ann biefe peiben intereffanten Bemerkungen 
mehr oder weniger auf alle Engländer ausdehnen. 


Geiſtlichkeit. 


„Bas ift ein feanzöfifcher Prieſter?“ fragte ein De 
puticter eines Tages auf ber Tribune. „Es iſt ein 
einfacher Mann, ohne Familie, ohne Credit, mit menig 
Einfluß, aͤrmlich und ſchwarz gekleidet, der durch mahr- 
bafte Frömmigkeit, große Uneigennügigkeit und vielen 
MWohlthätigkeitsfinn die Mängel und Fehler feines Aeu: 
feren zu erfegen fuht. Er ift ein Mann, ben man 
wenig in den Salons fucht, weil feine Eigenſchaften 
dafelbft nicht nöthig find, und der fich im ihnen auch 
gar nicht präfentirt, weil er fich dafelbft nicht an feinem 
Plage fühlt, der, meiflens aus den unterften Glaffen ber 
Geſellſchaft hervorgegangen, zumeilen einen ungefchidten 
Dünkel mit MNiedrigkeit der Geburt verkindet, und dem 
bei der Geringfügigkeit feiner Einnahme Fein anderes 
Mittel, Gutes zu thun, übrig bleibt als das, zudring: 
lich bei denen zu werden, die Etwas befigen, um von 
ihnen die Mittel zu erlangen, durch welche er bie tri- 
fien kann, melche nichts befigen.’ 
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„Was iſt ein Geiftlicher in England?” fragt hier: 
nach, jenen Deputirten nachahmend, der. franzöfifche 
Marineminifter d’Hauffez. 

„Er ift ein Mann von guter Geburt, von großen 
Samilienverbindungen, von einer zahlreichen Familie um: 
geben, mit einer reichen Pfründe verfehen, im größten 
Zurus lebend und an allen Bergnügungen der Melt 
» heil nehmend. Er ift ein Mann,. welcher fpielt, jagt, 
tanzt, fih in den XZheatern zeigt und ſich wenig des 
Ernſtes befleißigt, wenn fein perfönlicher Charakter nicht 
darnach ift, der von feinen Revenueen zurüdlegt, um feis 
ner Kinder Gluͤck zu begründen, oder fein Vermögen in 
Comfort, in Werten, auf Pferde und Hunde u. f. mw. 
verwendet, wenn er Feine Kinder befist, der in dem 
einen wie in dem anderen Falle nur wenig an die Armen 
giebt und die Sorge für die Nothleidenden und Kranken 
Anderen überläßt. 

Der Deputirte, welcher die erfte Frage that, mar 
ein ſehr frommer Katholif, und Baron d'Hauſſez, ber 
die Antwort auf die zweite Frage gab, war ein Fran» 
zoſe. Es iſt daher nicht unmahrfcheinlih, daß Iener 
Manches von der Schattenfeite . und Diefer eben fo 
Vieles von der Lichtfeite des von ihm behandelten Ge: 
genftandes überfehen habe. Doch trifft ihre Darftellung 
im Ganzen allerdings zu. Baron von Hauffez begeht nur 
den Fehler, den fehr viele continentale Schriftftelfer begehen, 
daß er zwifchen den Predigern der Episkopalkirche und denen 
ber Diffenters Leinen Unterfchied- macht. Seine Schilder: 
ung paßt mehr oder weniger nur auf bie erften, und ber 
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Unterfchied zwiſchen ihnen und ben letzteren iſt bebeu: 
tend. Ihn näher zu bezeichnen, ift uns bier, wo «8 
auf die Charakteriftit der englifchen Secten ankommt, 
befonbers wichtig. 


Derfelbe wird hauptfächlih durch die verfchtebene 
Art und Weiſe des Kirchengouvernements und ber Kir 
henverfaffung bei den Episfopalen und den Diffenters 
begründet. Die ganze Kirchenverfaffung der Legteren 
beruht auf dem Spfteme, welches die Engländer „the 
voluntary system‘ (das Voluntaͤr- oder Freimilligkeits: 
foftem) nennen. 


Die Hauptzüge dieſes Syſtems find die, daß die Kir 
hen und Prediger nicht durch gezwungene Abgaben und 
niht von Staatswegen, fondern durch freimillige Bei: 
träge (free will offerings) erhalten werden, und daf 
fie niht von oben herab durch Bifchöfe oder Patrone, 
fondern durch die freie Mahl der Gemeinden ihre Be 
tufungen und Anftellungen erhalten. 


Die ganze Berfaffung ber Episkopalkirche dage— 
gen beruht auf bem entgegengefesten Spfteme, welches 
bie Diffenters mit dem umgekehrten Namen bezeidy: 
nen. Gie nennen es „the compulsory system‘‘ (das 
Zwangsſyſtem). Es unterfcheibet fich daffelbe von dem 
„voluntary system‘ hauptſaͤchlich dadurch, daß die Mahl 
ber Prieſter nicht frei ift, fondern von der Beſtimm⸗ 
ung der SKirchenoberen und der Patrone abhängt, und 
daß die Prediger, wie das fämmtliche Kirchenetabliffe: 
ment, nicht durch freiwillige Gaben beftehen, fondern 


° 
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ducch beftimmte Abgaben und vom Staate feſtgeſetzte 
Revenueen *). 


Namentlih unterhält der Staat gewiſſe Lehranfkal: 
ten, 3. B. die Univerfitäten zu Oxford und Cambridge, 





* Gang England und Irland find in gewiffe Diftriete 
eingetheilt, in denen jeder Bewohner den Zehnten nicht nur, 
fondern aud bie fogenannten „„Churehrates“ an bie Geift: 
lichen bezahlen muß, er mag ein Churchman, ein Katholif 
oder fonft ein anderer Diffenter fein. 


Uns erfcheint dieß als die offenbarfte Ungerechtigkeit, den 
englifchen Geiftlichen dagegen als die purfte Gerechtigkeit. Sie 
betrachten dieſe Zehnten als ihr eigentlichftes Eigenthum. 


Mir klagen fie an, daß fie die Leute, indem fie ihnen 
bie Behnten nehmen, ber Frucht ihrer Arbeit und ihres 
Schweißes berauben. Der englifche Geiftliche fagt aber: 
Wenn ich ben Zehnten nehme, fo nehme ich nichts old mein 
Eigenes (I take but my own). Da das Gefeg uns ben 
Zehnten zugefprochen hat, fo wächft jeber zehnte Apfel, jede 
zehnte Aehre fchon für mich, und wenn ich fie hinnehme, fo 
nehme ich ja dem armen Bauer nichts, fondern ich ergreife 
nur bad, was mir ſchon von Haus aus zugehört, und wenn 
er mir ben geringften Halm davon entzieht, fo beraubt er 
mich. In diefem Hinnehmen bes Zehnten von unferer Seite 
liegt aljo eben fo wenig Härte oder Ungerechtigkeit als barin, 
wenn Semandb bie Früchte auffpeicherte, bie in feinem eigenen 
Garten gewahfen find. Und wenn wir die Leute, welche uns 
nicht den vollen Zchnten gaben, ald Diebe (robbers) bes 
handeln, fo kann man uns befmwegen eben fo wenig unziems 
ticher Härte anklagen, als wenn wir benjenigen: deffeiben Ver⸗ 
brechend befchulbigen, der einem Anderen feine Taſchenuhr 
ſtahl oder ihm fein Haus vorenthielt. 
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welche den Geiſtlichen der Hochkirche Gelegenheit zu 
ihrer Ausbildung geben, und von denen die Diſſenters 
ausgeſchloſſen bleiben. 


Dieſe haben für die Bildung und Erziehung ihrer 
Geiftlihen felbft zu forgen, und die meiften unter ihnen 
befigen zu dieſem Zwecke Eleinere oder größere Aka 
demieen, die fie mit Profefforen befegen. Manche dif: 
fentivende Secten find- fo unbedeutend, daß fie nur eine 
£leine Akademie mit einem oder zwei Profefforen haben, 
Zumeilen find diefe Akademieen feine bleibenden Inſti— 
tute, fondern nur Unternehmungen von Privatperfonen, 
mit deren Tode fie wieder aufhören; es läßt fich daher 
denken, daß bei vielen die Gelegenheit zu Erlangung 
von Kenntnig und Gelehrfamkeit fehr unbedeutend fein 
mag. Die herrlichen Bibliotheken, die trefflichen Golle 
gien, die reichen Mufeen zu Drford und Cambridge 
und die anderen uralten Quellen der bortigen Gelehr— 
ſamkeit bleiben den Diffenters unzugänglich. Ihre Afades 
mieen Eönnen nur ducch regeren Eifer erfegen, mas ihnen 
an Ausftattung abgeht. Und in der That liegt, mie es 
fcheint, der Same zu biefem Eifer in ihrem Woluntär: 
fofteme verborgen, welchem zufolge nur der, welcher von 
der Majorität feiner Genoffen als der MWürdigfte und 
Züchtigfte erkannt ift, gewählt werden ſoll. 


‚Die Gandidaten der Episkopalkirche müffen alle einen 
gewiſſen Eyclus von Studien durchgemacht, gewiſſe Prüf: 
ungen beftanden haben, während bei den meiften Diffenters 
dieß Alles viel weniger feft beftimmt und viel leichter ift. 
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Die Hochkirche erhält daher von vornherein meiftens mehr 
Gelehrte und gut gefchulte Leute. 

Allein fo wie die Gandidaten des Voluntaͤr⸗Syſtems 
von Haus aus den Zrieb in fich fühlen, ihre wenigen Mit: 
tel gut zu benugen, fo wird dagegen den Gandidaten der 
Epistopalficche durch ihr Patronifirungs-Spftem von Haus 
aus der Hang zur Unthätigkeit eingeimpft. 

Die Befesung des bei MWeitem größten Theil aller 
Stellen und Pfruͤnden in der Kirche hängt von dem Gut- 
duͤnken und der Präfentation von Privatperfonen ab. Von 
10,818 Benefizien (benefits) *) werden von derKrone 952, 
von ftädtifchen Gorporationen — incredibile dietu! — nur 
53, dagegen von Privat-Eigenthuͤmern (meiftens Noblemen 
und Landed=Proprietors) 9096, und von Domtkapiteln, 
Bifhöfen und Erzbifchöfen, Univerfitäten, Gollegien und 
Hospitälern nicht weniger als 4600 befegt. Man Eann 
danach ermeffen, in wie hohem Grade hier Gonnerionen 
mit Privatperfonen entfcheiden, und mie fehr die Prediger 
darauf ausgehen, die Gunft einzelner Perfonen, die, mie 
die Engländer ſich ausdrüden, ein bedeutendes Patronat 
an der Kirche haben (who have a great patronage in the 
church), zu gewinnen. 

Da e8 nicht nöthig ift, der öffentlichen Gunft zu 
fhmeicheln, fondern man nur einen vornehmen Onkel 
oder Vetter fich geneigt zu erhalten braucht, da fürftliche 
Einnahmen als Belohnungen am Ende der Laufbahn eines 
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*) Es ift hier die Epistopalkicche von Irland nicht inbe- 
griffen. 
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Geiftlichen ſtehen, — das durchfchnittliche Einkommen ei- 
nes Bifchofs in England beträgt nahe an 6000 Pfund *) — 
das durchfchnittliche Einfommen eines Bifchofs in Irland 
beträgt 7500 Pfund **) — der Bifchof von Durham hatte 
1835 ein Eintommen von 19,066 Pfund, — e8 giebt 186 
Rectoren in der englifchen Kirche mit einem Einkommen 
von mehr als 1000 Pfund und fogar einen Rector, den 
Rector von Doddington, mit 7306 Pfund ***), — da, fage 
ich, folche Preife zu erringen ftehen, und da der Schweiß, die 


* Da das burchfchnittliche Einkommen eines englifchen 
Geiftlichen, reiche Bifchöfe, arme Guraten und alle mit einges 
rechnet, jährlich 300 Pfund beträgt, fo überfteigt jenes durch⸗ 
fhnittlihe bifhöflihe Einkommen biefes durchſchnitt⸗ 
lihe Prieftereintommen etwa 23 Mal. Der reihfte 
Bifchof aber hat fo viel zu verzehren, als 400 arme Geiftliche zu 
50 Pfund. 

++), Die irifche Kirche ift, wie die Engländer zu fagen pflegen, 
„far more liberally endowed‘*‘ ald bie englifche Kirche. — Ich 
möchte wiffen, wie der arme Eatholifche Bauer Irlands fich über 
dieſe Art von Liberalität auszubrüden pflegt. 

***) Mach dem Church Commissioner Report von 1835, 
Es ift bekannt, daß fehr viele Geiftliche dagegen fehr fchlecht 
befoldet find. Unter jenen 10,800 Benefizien find 2000, bie jähr- 
Yich nicht ganz 100 Pfund eintragen, und 300 bleiben fogar unter 
50 Pfund, was in England eine höchft kuͤmmerliche Einnahme ift. 
Es giebt Kirchengemeinden in England und mehr noch in Irland, 
die bei einem engem reichen Einkommen ihren Pfarrherren nichts 
oder wenig zu thun geben. Dagegen giebt es wieder andere Ge: 
meinden, die eine Population von 5000 bis 10,000 Seelen ha: 
ben, und die doch nur einen Pfarrheren, der das Heil ihrer 
Seelen nothdürftig beforgt, Eärglich zu dotiren vermögen. 
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Mühe und die Arbeit zum Erringen diefer Preife Leine: 
wegs entfprechend groß find, fo haben auch die vornehmen 
Familien, die Gentlemen und Noblemen, die Kirche der Mühe 
werth und die Garriere eines Prieſters anftändig genug für 
ſich gefunden, und die „Private owners“ (Privateigen- 
thuͤmer), welche Stellen zu vergeben haben, reſerviren biefe 
daher in der Regel für ihre eigenen Samilienglieber. 

Daher fommt 8, daß man felten eine „„Nobleman’s fa- 
mily““ in England findet, in deren „‚Collateral- branches‘“ 
(Seitenzweigen) nicht einige Deans, Rectors oder Vicars zu 
finden find. Einige find mit Reverends und Moft-Reverende 
geradezu überfüllt. Lord Lilford hat z. B. zwei „„Honoura- 
bles and Reverends“ zu Brüdern und zwei „‚Honourablea 
and Reverends“ unter feinen Onkeln. Lord MWobehoufe hat 
ebenfalls zwei Brüder, die Geiftliche find. Ja unter den 
28 Dnfels und Vettern des Earls von Ranfurly zähle ich 
nicht weniger als 10 Geiftliche, Nectoren, Deans, Bis 
fchöfe. Diefe Familie und ihre Verzweigung in der Kirche 
ift ein wahres Phänomen und ihre Ramificirung in diefer 
Beziehung ein intereffantes Studium. Der Lord Ran— 
furly felbft ift an die Tochter eines Erzbifchofs verheirathet, 
und umgekehrt find viele Zanten und Coufinen deffelben an 
geiftliche Herren vermaͤhlt. Es ift eine irifche Familie 
und kann als ein eclatantes Beiſpiel von der Verflechtung 
der hohen XAriftofratenfamilien mit der Kirche in dieſem 
Zande dienen. 

Die Stellen der armen Geiftlihen der Diffenters, 
welche fich viel plagen und abmühen müffen, um bie ge: 
hörige Anzahl Stimmen der fie patronificenden Krämer und 
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Handwerker zufammenzubeingen, und beren Einkommen 
oft zum Erftaunen dürftig ift und nur durch ihre In— 
duftrie etwas vergrößert werden Eann, find natürlich Feines- 
wegs von den höheren Glaffen der Gefellfchaft gefucht. In 
der Regel bewerben fich nur Leute von einer „‚lower station 
of life‘ darum. Daher gilt ein „„Dissenting minister“ aud) 
nicht einmal für einen Gentleman, während jeder „Clergy- 
man‘‘*) ein Gentleman ex officio iſt *). 


Sn der presbpterianifchen Kirche Schottlands herrfcht 
zwar ein ähnliches Patroniſirungs-Syſtem, mie in ber 
Kirche von England; aber da das ducchfchnittliche Ein- 
kommen eines fchottifchen Geiftlichen nur 200— 300 Pfund 
beträgt, und die höchften Gewinne kaum über 500 Pfund 


*) Der Zitel „‚Clergyman‘ (Beiftlicher) wirb bloß ben 
Prieftern der Episkopalkirche ertheilt. Die Geiftlichen der Dif: 
fenters heißen bloß ‚„Dissenting ministers.“ ueberhaupt ift 
die ganze technifche Nomenclatur für die Hochkirche eine andere als 
für die Diffenters. Die Kirchenmänner haben Kirchen (churches), 
— bie Diffenters Kapellen (chapels) ; — jene haben Gemeinden 
(parishes), diefe befigen Zufammenfünfte (meetings). — Jene 
fprechen vom „buying au advowson‘‘ oder „presentation,“ 
biefe vom „‚buying or taking a lease of a meetingz;‘‘ jene 
vom „presenting to a living,‘ biefe vom „appeinting to a 
charge;‘‘ jene von „‚patrons,‘“ diefe von „‚trustees ;‘“ jene 
bon „curates,“ biefe von „‚assistant-ministers and copa- 
stors,‘* 


** Die Gehalte der Prediger bei den Diffenters fallen 
oft bis zu 30, ja bis zu 20 Pfund herab, zumeilen wird 
fogar nichts als der Gebrauch eines comfortablen Haͤuschens 
und eines Gärtchens angeboten. 


Erziehung junger Pfründenbefiger. 413 


binaufgehen, fo befinden ſich im der fehottifchen Kirche im 
der Regel ebenfalls nur Leute aus den mittleren Glaffen*). 
Die katholiſchen Bifchöfe in Illand haben nur 600 — 700 
Pfund Einfommen. Sch glaube, keiner fteigt bis zu 1000 
Pfund hinauf. Daher ift auch die Eatholifche Geiftlichkeit 
von Irland meiftens plebejifch. 

Es giebt in England eine Menge Pfruͤnden und Prie⸗ 
ſterſtellen, die oft eine ganze Reihe von Jahren hindurch in 
einer und derſelben Familie geblieben ſind, und die ganz als 
das Eigenthum der jüngeren Söhne betrachtet werden **). 
Die jungen Leute wachfen in Ausficht uuf ihre Pfründen 
mit den Bedürfniffen und in der Mitte des Lurus reicher 
junger Leute heran. Sie erhalten natürlic) eine gute Bildung 
und Erziehung. Auch lernen fie auf den Univerfitäten, was 
nöthig ift, um die nicht fehr ſtrengen Eramina zu-beftehen, 
und um Einfprüce von Seiten des Bifchofs zu vermeiden, 
Viele allerdings erlangen auch eine hohe Bildung und eine 
bedeutende theologifche Gelehrfamkeit, die fie für die his 
heren Stellen in der Kirche, welche nicht unter dem Pa— 


— 





*) In der Kirche von Schottland giebt es unter 1072 
Geiſtlichen nur 25, die ein Einkommen von weniger als 100 
Pfund. Haben. Wenn daher die übergroßen Einnahmen in 
der Kirhe von Schottland nicht fo häufig find als in ber 
Kirche von England, fo find es auch eben fo wenig die über: 
mäßig Eleinen. 

**) In der Episkopalticche Irlands giebt es 112 Stellen, 
in denen ber jeweilige Befiger (incumbent) feinen Nachfolger 
ernennt. Natürlich nimmt er dazu am liebſten =. Sohn, 
wenn er einen hat. 
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teonate ihres Vaters ftehen und die fie fich felbft erringen 
muͤſſen, befähigt. 

Allein vergebens fragt man darnach, durch welche Le— 
bensumftände, durch welche Erfahrungen, durch welche Ta— 
lente und Kenntniffe diefe Leute dazu befähigt werden, bie 
Gebote auszuführen, die Jefus feinen Nachfolgern giebt, wenn 
er fpricht: „Gehet hin zu den-verlorenen Schafen aus dem 
Haufe Ifrael. Machet die Kranken gefund und reiniget die 
Ausfäsigen. Umfonft habt ihr's empfangen, umfonft gebt 
es auch, und traget nicht Gold, noch Silber, noch Erz in 
eueren Gürten.” _ 

Man fehe die armen Geiftlichen der Eatholifchen Orben 
an, wie fie, in ihrem Aeußeren felbft den Armen ähnlicher, 
viel mehr dazu geſchickt fcheinen, ihnen nahe zu treten. Und 
für den Armen ift doch ber Prediger weit mehr gemacht 
als für den Reichen. Der Arme und Verlaffene verlangt 
mehr nach ihm, da er in ber Regel der Religion inniger an⸗ 
hängt als der Reiche, dem an feinem Todten⸗ und Kranken⸗ 
bette es nicht an Freunden und Zroftmitteln aller Art fehlt. 
Melde Energie, welche Aufopferung, welche derbe Ge- 
fundheit, welche ſtarke Gemüthsart gehören dazu, dem Armen 
in feine Schlupfiwinkel zu folgen! Theologiſche Kenntniffe, 
feine Bildung und Erziehung helfen dazu nicht, und die Ver⸗ 
wöhnung und Eleganz ftehen dabei im Wege. 

Man trete in die dumpfe Kellerwohnung eines eng⸗ 
lifchen armen Städteberwohners, oder man gehe zu ber auf 
der Haide oder im Moor einfam gelegenen Hütte eines eng⸗ 
Itfchen Eottager, und dann blide man auf den, mit ausges 
fuchter Eleganz in feines ſchwarzes Tuch modig gekleideten 
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englifchen Geiftlichen, fo wird man mit einem Blick begreis 
fen, wie es unmöglich ift, daß ein Mann mit fo zartweißer 
Waͤſche, mit folhen vornehmen Gewohnheiten, mit fo 
reizbaren Sinnen in ſolche übelriechende und die Sinne 
vielfach verlegende Schlupfwinkel gehen könne. Wie könnte 
er doch mit feiner Equipage auf jenen engen Feld: und 
Moraftwegen zu den elenden Hütten der Armuth ge: 
langen! Wie könnte er hingehen, ben Ausfägigen zu reini⸗ 
gen, da er ja feine ganze Familie der Gefahr der An: 
ſteckung ausfegen würdel Wie fonderbar mag ed einem 
armen Kapuziner oder Bettelmöndhe Elingen, wenn er dieſe 
vornehmen englifchen Priefter e8 den Diffenters vorwerfen 
hört, daß fie fich überall an Orte brängen, „into which no 
decent man would enter‘ (wohin ein anftändiger Mann 
nie gehen wuͤrde). 

Der Hund, der das Wild verfolgt, muß felber etwas 
von der Natur diefes Wildes an ſich haben, und zu Ent: 
dedung ‚der Diebe ift derjenige, der felbft einmal unter 
ihnen mar, vorzugsmweife geeignet. Die Eatholifche Kirche 
hat fich eine Menge folcher Diener zu verfchaffen ges 
mußt, die, aus der Mitte der Armen hervorgegangen und 
in und zu Armuth und zu Entfagung erzogen, ſich nicht 
fheuen, jebes chriftliche Wert, fo viel Ueberwindung 
es auch verlange, mit furchtlofen Händen anzufaffen, die 
ſich felbft und ihre ganze Eriftenz für Nichts anfchlagen 
und bei jedem einzelnen Falle ihre Dafein felbft für das 
ärmfte Individuum aufs Spiel fegen. 

Bon allen chriftlichen Kirchen ift die englifche Episko— 
palficche diejenige, welche am allerwentgften ſolche Diener 
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hat. Ihre Priefter find fo geftellt, daß fie faft nur wieder 
zu dem Umgange mit den Reichen taugen. Sind ihre 
Pfruͤnden Elein, fo findet man fie an den Tafeln ber 
Reichen, denen fie fchmeicheln, um gelegentlicdy größere 
Pfruͤnden zu erhalten. Sind ihre Pfruͤnden groß, fo find 
fie felbft folche Weiche, die da tafeln und fich fehmeicheln 
laffen. | 
In die Kirche felbft, wo die Pläge theuer bezahlt 
werden müffen, gehen wiederum meiftentheild® nur die 
Reichen, und es giebt Eein Land, in welchem man fo, mie 
in England, alle Kirchen ftets nur von fogenannten ans 
ftändigen Verfammlungen gefüllt findet, und Fein Land, 
in welchem, wie in England, die Reichen gewiffenhaft alle 
Pflichten des öffentlihen und des Familiengottesdienftes 
üben, dagegen auch Eein Land, in welchem die Armen 
und die des Troftes der Religion am meiften Bedärftigen 
von der Kirche in fo hohem Grade vernachläffigt werden. 

Wenn man bedenkt, wie Chriftus erklärte, daß er nicht 
der Reichen, fondern nur der Armen wegen gefommen 
fei, — wenn man für wahr hält, was er fagte, daß «es 
fchwerer fei, daß ein Reicher ind Himmelreich komme, denn 
daß ein Kameel durchs Nadelöhr gehe, — Wenn man 
hieft, wie er alle feine Jünger und Apoftel nicht unter den 
Meichen, fondern unter den Armen erwählte, — wenn man 
ihn die Armen felig preifen hört, — wenn man vernimmt, 
wie er zu feinen Juͤngern fpricht: „Die Starken bedürfen 
des Arztes nicht, fondern die Kranken,” — wie er ver: 
Fündet, daß es nicht der Wille des Vaters im Himmel 
fei, daß Jemand von den Kleinen verloren werde, — 
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wenn er prophezeiht, daß die Erſten die Repten und 
bie Letzten die Erſten fein folen, — und daß, mer 
der Vornehmſte fein will, ber Knecht werden foll, 
— wenn man fieht, wie er fich überall der ver— 
lorenen Schafe, der verworfenen Steine, der Sünder, 
Kranken, Zoͤllner und Derbreher annimmt, — mie 
er die Hungrigen fpeift, die Durftigen tränkt, und 
wie er dann zu feinen Süngern fagt: „Stehet auf 
und folget mir nad,” — fo begreift man wahrlich 
nicht, wie bie englifchen Geiftlichen dieſes Gebot er- 
füllen wollen, und man fragt fi) mit Recht, wie es 
gefommen ift, daß biefe Religion, die ihr Stifter als 
eine Religion der Armen gründete, in fo hohem Grade 
eine Religion der Reichen geworden iſt. Selbft den bet: 
gefinnten englifchen Geiftlichen — und natürlich giebt es 
eine große Menge vortrefflicher Menfchen unter ihnen — 
iſt es ihrer Stellung nad unmöglih, die ſchweren 
Pflichten, die Chriftus feinen Süngern auferlegte, zu 
erfüllen. Die Pflichten der, Dankbarkeit, die fie gegen 
ihre Patrone und Befoͤrderer üben müffen, — bie Bande 
der Liebe, die fie mit ihren angenehmen Familienkeeifen 
verbinden, — bie Reize und Verfuͤhrungen, denen fie durch 
Ihre reichen -Pfründen ausgefegt find, — bie Neig- 
ungen, bie ihnen durch ihre feingebildete und fchriftge- 
lehrte Erziehung eingeimpft werden, — alle biefe Dinge 
machen fie zu dem ſchweren Dienfte der Jünger Chrifti 
wenig fähig, und es gehört mehr als ein gewöhnlicher 
Geift dazu, alle jene Dinderniffe zu überwinden und zu 
verhindern, daß. das Salz der Erde dumm werde. 
Kohl's Land und Leute II. 27 
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Alte diefe Uebelftände, die Unthätigkeit und Welt— 
lichkeit der Geiftlichen der Episfopalficche, die Unge 
rechtigkeit bei Befegung der Predigerftellen, waren auch 
größtentheild die Urfachen, wodurch die Diffenters ver- 
anlaßt wurden, fi von der Hauptkirche loszufagen und 
ihr Voluntaͤrſyſtem, das dem der Kirche gerade ent 
gegengefegt ift, und das ganz natürlich und ſchoͤn zu 
fein fcheint, zu befolgen. 


Darnach verlangen die Mitglieder der Gemeinde, 
nur die Prediger ihrer Wahl zu haben. Diefe follen 
nicht von der Laune eines Dberen abhängen, fondern 
nur von der Stimmung der ganzen Gemeinde. 


Die Prediger follen nicht, wie die weltlichen Be 
amten, vom Staate befoldete und bezahlte Miethlinge 
fein und noch meniger buch mit Gewalt erhobene 
Zehnten ihren Unterhalt gewinnen; vielmehr follen ihre 
chriſtlichen Brüder und Freunde auf eine geräufchlofe 
und ftille Weife duch frei bdargebrachte Opfer frei— 
willig und liebevoll für ihre leiblichen Bedürfniffe for 
gen. Auf diefe Weife foll es Eeine Zyrannei der Bi- 
ſchoͤfe und Erzbifhöfe geben, die Prediger ſollen frei, 
nur von ihren eigenen Zalenten und ihrem Ootteseifer 
abhängend, bdaftehen. 


So fhön dieß Alles Elingt, fo fieht ed bei der 
Ausführung doch oft fehr mangelhaft aus; denn die Wah- 
ten der Prediger gehen oft nicht ohne Ähnliche Kabalen 
und Intriguen vor, wie fie bei der Ernennung ber 
Prediger der Hochkirche vorkommen, nur mit dem Un: 
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terfchiede, daß im letzteren Falle die Intriguen unter 
wenigen Perfonen gefpielt und im Stillen abgemacht 
werden, während fie im erften Falle am offenen Tage 
und unter vielen Leuten, unter Gefchrei und Lärm und 
unter vielfacher Veranlaſſung zu öffentlichem Aergerniß 
vorgenommen werden. Häufig treten nur wenige Reiche 
(rich members) an die Spige der Gemeinde und dietiren 
ihr ihren Willen, und es giebt hier Decemvirate, Trium—⸗ 
virate, Duumvirate, dictatoriſche WBolkstribunen, ſelbſt 
Dictatoren und Proteetoren, wie in ochlofratifchen Me 
publifen. Zuweilen find es reiche Frauen, welche bie 
Gemeinden in fo hohem Grade tyrannificen, daß der Pre: 
diger am Sonntage e8 nicht eher wagt, mit der Pre 
digt zu beginnen, als bis er eine folche hohe Gönnerin, 
die vielleicht 10 Pfund zu feinem jährlichen Unterhalte 
unterfchreibt, in der Kirche Pla nehmen fah. 

Mit der Einfammlung der freiwillig dem Prediger 
zu feinem Unterhalte dargebrachten Gaben fieht es oft 
fehr betrübt aus. Da die Diffenters natürlich nicht im— 
mer fo chriftlich= großmüthig geftimmt find, wie fie es 
wohl dann zu fein pflegen, wenn «8 fi darum hans 
beit, mit ber ihnen verhaßten Hochfirche in irgend ei— 
nen rivalificenden Streit fi einzulafien, — da «8 
geizige Meiche giebt und Mande nur unter befonde- 
tn Umftänden, z. B. wenn man ihren ſchwachen 
Seiten zu fohmeicheln weiß, großmäthig find, fo müf- 
fen diefe freiwilligen Beiträge für den Prediger durch 
ein Bitt-, Schmeichele und Bettelſyſtem zufammenge- 
bracht werden, bei dem fo viele. Fleine und oft gemeine 
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Kabalen und Intriguen ftattfinden, daß die Würde 
des chriftlichen Seelenhirten dabei nicht felten fehr bes 
einträchtigt wird. Man muß beinahe glauben, daß bei 
dem Bufammenbringen der freiwilligen Beiträge faft eben 
fo viel Lift und Gemeinheit aufgewendet werde, als 
Härte und Ungerechtigkeit bei dem Eintreiben der SKir- 
chenzehnten. 

Der Berfaffer eines fehr interefjanten und für die 
Berhältniffe der englifhen Secten hoͤchſt Tehrreichen 
Buches, das den Titel „ihe Voluntary-system‘“ führt, 
ſchildert mit unerbittliher Strenge alle die verfchiedenen 
„tricks“ (Kniffe und Pfiffe), welche die Diffenters, fos 
wohl die Laien als die Prediger, anwenden, um. bie 
nöthigen Beiträge zufammenzubringen. 

Zuerft fpricht er von dem „‚forming an interest‘ 
(dev Bildung eines Intereffe), d. h. von der Weife, wie 
fie den Plan, in irgend einer Gegend, in irgend einem neu⸗ 
angelegten Dorfe, oder in irgend einer eben entftandenen 
Borftadt eine Gemeinde und eine Kirche zu begründen, in 
Ausführung bringen. Es wird dabei erft eine Summe 
zufammengefchoffen, dann fchider fie den zum Prediger 
Beflimmten vor allen Dingen auf bie Reife, um. bei 
den Wohlhabenden in London und anderen Orten. einen 
Theil der fehlenden. Gelder zufammenzubetteln, wobei er 
„many a weary step“ (manchen mühfamen Schritt ) 
thun, „many a puffet‘“ (manchen Stoß), „many a 
sour look“ (manchen finfteren Blick) ertragen muß. 
Den Reſt leihen fie gegen Verfchreibungen, und ihre. erft 
halb fertige Kapelle wird im Voraus dabei verpfändet. 
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Alsdann das „Opening“ (die Eröffnung ber Ka— 
pelle). Diefer Act wird in allen Zeitungen auspofaunt, 
— populäre Redner werden zur Predigt an jenem Tage 
eingeladen, — für Erfeifhungen, bequeme Fahrgelegen- 
heiten und andere folche Dinge wird aufs Beßte geforgt, 
um bie PVerfammlung der Zuhörer und Xheilnehmer 
möglichft groß zu machen, damit die dabei veranftaltete 
Gollecte wenigſtens einen Theil der Kirhenfchulden 
decken möge. 


Ferner um noch mehr von biefen Schulden zu 
deden, ein „Reopening‘ (eine Wiedereröffnung), denn 
weil die Schulden zu fehr drüdten, hatte man bie 
Kapelle vielleicht gefchloffen, und man eröffnet fie dann 
plöglih mieder, um babei von Neuem Gelegenheit zu 
haben zu einem „call on the public“ (zu einem Auf: 
rufe an das Publicum) und feine Generofität. 


Endlich das „Anniversary“ (die Jahresfeier ber Er- 
Öffnung), welches ein Feſt- und Vergnügungstag iſt, 
bei dem man wieder, um möglichft viele Leute und Gel— 
der zufammenzubringen, manche Eleine Intriguen fpielen 
läßt, indem man z. B. anfündigt, daß diefe oder jene zwei 
oder drei berühmten Prediger dabei erfcheinen werden, 
und daf im „School-room“ (Schulzimmer) oder in der 
„Vestry‘“ (Saktiftei) ein Diner gehalten werden wird. 


Diefer Umftand des ewigen Bettelns und Speculirend 
auf Mittel, um freiwillige Gontributionen, von denen Alles 
abhängt, zufammenzubringen, bringt die Diffenterd und 
ihre Prediger zu der Gewohnheit, beftändig an Geld zu 


422 Merchant shepherds, hireling pastors. 


denken und über Geld zu fprechen, — von Geldgeben und 
Geldeinnehmen, — davon, was die Leute wohl zu geben 
geneigt fein möchten, und was fie eigentlich geben 
follten, wie man fie bazu überreden Eönnte, viel zu 
geben, — und diefe unfelige Gewohnheit verleitet fie nur 
zu oft, allen Reſpect vor religiöfen Sachen bei Seite 
zu feßen. Das ganze Syſtem bes Diffents beruht auf 
God. Wie in der Hochkirche die vornehmen "und die 
privilegivten Glaffen, fo herrfchen im Diffent die „rich 
members,‘ an welche bei allen Gelegenheiten appellirt wird. 

Die Kirchenmänner nennen daher die Prediger der 
Diffenterd zumeilen veraͤchtlich „merchant shepherds“ 
(Schäfer der Kaufleute), oder „hireling pastors“ 
(Miethlingspaftoren). 

Die Berfaffung der verfchiedenen Gemeinden der 
Diffenters ift fehr verfchieden. Oft ift das Recht, einen 
Prediger zu wählen, bloß ein Privilegium der „„Trustees“ 
(dev Bevollmächtigten oder Guratoren der Kirche), bei 
anderen ift es ein Recht, welches von dem ganzen Körper 
der „„Subscribers,‘“ von der ganzen Gongregation der Ge: 
meindemitglieder erercirt wird. Bei manchen Kapellen der 
Diffenters wird noch ein Unterfchied zwifchen der Congrega: 
tion und der Church gemacht, unter welcher leßteren man 
eine gewiffe Corporation verfteht, zu der nur gewiſſe Aus: 
erwählte als Mitglieder zugelaffen werden. ine folde 
Churdy bildet oft nur den. zwanzigften Theil der ganzen 
Congregation und patronifirtt und herrſcht in derfelben 
eben fo wie die Patrone in der Hochkirche. 

Ein Prediger der Hochkirche hat in der Regel 
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nur. einen oder wenige Patrone. Nur diefem Einen 
braucht er. zu fchmeicheln, gegen die ganze übrige Welt 
kann er fih offen, wahr, charakterfeft, mwürdevoll und, 
wenn er will, grob zeigen. „Ein armer Diffentings 
Minifter dagegen,” fagt der Verfaffer des citirten Buches, 
„der ftatt eines eine ganze Gefellfchaft von Patronen hat, 
muß fich gegen Jedermann artig erweifen, ee muß feine 
eigene Seele täglich in Stüde zerreißen und fich beftändig 
in. hunderterlei Werfen der Demuth und Nachgiebigkeit 
üben. Das Schwert des Damofles hängt fortwährend 
über ihm, das heißt, er kann täglich, ohne Proceß 
und ohne hinreichenden Grund von feiner Gemeinde wieder 
entlaffen, oder, mas eben fo fchlimm ift, in feiner 
Einnahme mwefentlich gefchmälert werden.” 

Die Beifpiele einer epidemifchen Begeifterung für 
einen Prediger und einer eben fo epidemifchen Ent- 
täufhung find häufig. Der Diffenting-Minifter ſchwebt 
daher immer in Furcht, daß das Wetter ſich einmal 
ändern Eönne und daß, wenn auch nicht gerade feine 
Entlaffung die Folge diefer Veränderung fein follte, doch 
feine Gemeindeglieder plöglich wie Bienen zu ſchwaͤr— 
men anfangen und haufenmweife zu einem anderen Pre— 
diger übergehen möchten. 

Er ift nie feines Hirtenflabes fo ſicher wie der 
Prediger der Hochkirche, der in feiner Unabhängigkeit 
von der Gemeinde diefe in der Regel etivag mehr 
von oben herab nehmen Eann, und ber fi) am Ende 
auh, wenn er will, von feinen Patronen, die ihn 
zwar nach ihrem Gutdünfen berufen, aber nicht eben 
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fo wieder entlaffen Eönnen, unabhängig machen Fann. 
Bei dem armen diffentirenden geiftlichen Hirten werden 
die Schafe nur zu oft zu Wölfen, nad) denen er 
fih bequemen muß, ftatt daß fie feinem Rufe fol- 
gen follten. | 

Die Stellung und Wirkſamkeit eines Diffenting-Mini- 
ſters fieht mehr einer Gefchäftsführung als einer Amtsver- 
richtung aͤhnlich. Häufig fucht Einer unter den Anhängern 
des Anderen Profelyten zu machen, wie ein Krämer dem an- 
deren die Kunden wegzufapern bemüht ift. Es entfteht da= 
ber zwifchen den Diffenting-Minifters oft eine Art Brod⸗ 
und Gefchäftsneid, mie ihn die Clergymen ber episfo- 
palen Kirche mwenigftens in fo Eleinlichem Style nicht 
kennen. Zuweilen kommt es fogar vor, daß die Ge 
meinden fich entzweien und die eine Partei einen neuen 
Prediger wählt, während die andere den alten behalten 
wil. Bei folchen Gelegenheiten find die verfchiedenen 
Parteien der Gemeinde am Tage des Heron im Got: 
teshaufe felbft zumeilen in Zank und Streit gerathen*). 


*) Es ift vorgefommen, daß in den Meetings der Difs 
fenters die Minorität ber Gemeindemitglieder einen anderen Pre: 
diger wählte, und daß dann der alte und der neue Prediger am 
“Sonntage in der Kirche zufammentrafen und Einer ben An: 
deren von ber Kanzel zu vertreiben fuchte.e Ausrufungen wie 
folgende: „down with Mr. Mulley‘“t (nieder mit Mr. Mul- 
ley!) — „we will have Mr. Campbell, and no one else!“ 
(wir wollen Mr. Campbell haben und Eeinen Anderen!) und 
andere noch aͤrgere erfchallen dabei in der Kapelle. Zumeilen 
befegte die eine Partei die Eingänge zur Kirche und ließ die 
Mitglieder der anderen Partei nicht zu. Weiber fielen dabei 
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Daher die vielen „‚strifes‘“ (Streitigkeiten), „separa- 
tions“ (Trennungen) und „„schisms‘“ (Schismas) unter den 
Diſſenters, daher das häufige „falling out with their 
people‘ (Zerfallen mit den Gemeindegliebern) bei ben bif: 
fentirenden Predigern, diefe ewigen „‚differences and un- 
happy divisions““ (Zwiftigkeiten und unglüdlichen Spalt: 
ungen), daher diefe vielen „‚destitute churches“‘ (verlaffe: 
nen Kirchen) und dieſe „poor churches left without a 
shepherd‘ (armen Kirchen ohne Hirten) *). 

Man kann fic daher denken, daß es unter ber 
diffentirenden Goeiftlichkeit — natürlich neben einer Menge 
frommer, tugendhafter und treffliher Männer — ebenfo 
wie unter ber Geiſtlichkeit der SERIEN manche un 
wuͤrdige Subjecte giebt. 

Einer von ihnen Elagt felbft din die vielen Ab: 


— — 


in Ohnmacht. Zank und Disput entſtand vor den Thuͤren. 
So etwas ereignete ſich mitten in London und bei einer 
der groͤßten Congregationen der Diſſenters. Was e. fih 
zuweilen in entlegenen Diftricten ereignen ! 

Wir wollen die Schuld von ſolchen Dingen ben Diffenters 
nicht allein zumeffen, fondern ihnen ſowohl als der Eiskopalkirche 
und der ganzen englifhen Nation. Nähme die Episkopaltirche 
nicht eine fo tyrannifche Aufficht in Anſpruch, fo hätten fich bie 
Diffenters nicht völlig aller Dbergewalt berfelben entzogen, 
und wäre die ganze Nation anders, fo wären beide Par- 
teien nicht zu ſolchen Ertremitäten gekommen, 

*) Es kommen nicht felten Fälle vor, daß Kirchen und 
Gemeinden eine ganze Reihe. von Jahren ohne Prediger bleis 
ben und während biefer Zeit fich allmählig in andere Gemein- 
ben und Gefellfehaften zerftreuen, 
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weichungen vom Wege des Guten auf ben des Böfen 
bei ihnen. ‚Einige von ihnen,” fagt er, „wurden 
gezwungen, ins weltliche Leben zurüdzutehren. Einige 
find über See gegangen und haben in einem Lande, wo ihre 
Sünden und Verbrechen unbekannt waren, wieder bie 
Prediger zu fpielen angefangen. Einige find nad) einer gei- 
ſtigen Quarantaine von ihrer Gemeinde als gefund wieder zu 
ihrem Amte zugelaffen worden, inige endlich haben ein 
neues „‚schismatical interest‘‘ (eine neue Secte) begründet, 
und indem fie irgend eine desperate action hinter fid) 
berzogen, welche den Verficherungen ihrer Unfchuld Glau- 
ben fchenfte oder mit ihrer Reue zufrieden war, wurden 
fie dann oft populärer, als fie e8 vorher waren.” 
Manche Diffenters, die Quaͤker, die Bromnianer 
und Andere, haben nun alle die Uebelftände, welche mit 
der Befoldung eines Verfündigers des Wortes Got: 
tes verbunden find, eingefehen, und indem fie fagten, 
daß man meder mit dem Voluntary-, nody mit dem 
Gompulfory= Syftem zu guten, tüchtigen und tabellofen 
Predigern Eomme, befchloffen fie am Ende, gar Eeine 
beftimmten Prediger mehr zu halten. Sie behaupten, es 
fei unnatürlih, daß immer nur Einer unter Hunderten 
oder Zaufenden die Wahrheiten und Lehren des gött- 
lichen Wortes verfündige und alle Anderen die heilfamen 
Gedanken, welche ihnen Gott eingegeben, zum Wohle 
ihrer Mitmenfchen vorzubringen verhindert fein follten. 
Eben fo unnatürlich fei es, daß diefer Eine für eine 
heilige Sache Geld empfange und befoldet werde, und 
daß er immer gebunden fei, zu einer beflimmten Zeit 
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zu fprechen, felbft wenn er fich Gott durchaus nicht 
näher fühle und nicht feierlicher geftimmt fei als an ans 
deren Tagen. Sie haben daher das Predigtamt ganz 
abgef&haffe und es jedem Gemeindegliede freigeftellt, in 
der Gemeinde das zu fprechen, was es feinen Mit 
bruͤdern für heilſam und nüslih Hält und was «6 
als von Gott kommend glaubt. 

Dieß fcheint nun dus Nonplusultra von Vernunft 
und Natürlichkeit zu fein, und doch, fo fonderbar ift die 
menfhliche Natur, kann man finden, daß der Gottes: 
dienft von den durch das verderbte Patronage: Spftem 
beftellten Predigern meiftens eben fo gut und oft beffer 
und erbaulicher verfehen wird, als von denen, welche 
durch diefes Nonplusultea von Woluntär = Spftem ale 
Sreibegeifterte berufen find. 

Das Boluntär = Spftem ift eine mächtige Schling: 
pflanze, die den alten, feiten und Enorrigen Baum der 
Kirche mehr und mehr umranft. Es ift eben fo mie 
dieſer ganz aus den Anfichten und Gewohnheiten der 
Nation hervorgegangen. Es ift derfelbe Geift der Pri- 
vatbeftrebungen und eigenen Anftrengungen, den wir bei 
politifchen Angelegenheiten thätig fehen. Die hundert 
und aberhundert Gefellfchaften von der großen oftind- 
iſchen Handelscompagnie bis auf die allerkleinften Ge— 
noffenfchaften herab find ganz durch denfelben Geift und 
daffelbe Syſtem gegründet worden, wie die Kirchen und 
Secten der Diffenters. Es ift ein Syſtem, das in allen 
Departements der Gefellfchaft bis auf die neueften Zeiten 
herab mehr und mehr um fich gegriffen hat, und es 
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ift nicht ſowohl zu verwundern, daß es überhaupt in 
der Kirche eingeführt ift, als vielmehr, daß es dort 
weniger Siege erlangt hat, als in der Politil. Die 
politifchen Liberalen haben bereit8 gegen die Patro— 
nage der Rotten-Boroughs ihre Reformbill durchgefest, 
und die Ghartiften, ihre Machfolger, arbeiten fchon 
daran, auf der betretenen Bahn noch meiter fortzu: 
ſchreiten. Einen folchen Sieg, eine folche durchgreifende 
Reformbill haben die Eirchlichen Liberalen bis auf den 
heutigen Zag noch nicht bewirken Eönnen, und es ift 
bemerfenswerth, daß die Kirche fich in ihren Reformen 
viel langfamer und in dem Fefthalten an ihren Pri—⸗ 
vilegien viel eigenfinniger und unnachgiebiger erweiſt 
als der Staat. . 

Nichtsdeftomeniger aber hat auch fie fehon in man- 
chen Punkten nachgeben müffen. Sie verliert täglich 
an Zahl ihrer Anhänger. Faft alle Secten in Eng 
land find beftändig im Wachfen begriffen, „ihey are in- 
ereasing bodies,‘“ wie die Engländer fagen. Hundert: 
taufende haben wir noch in den letzten Zagen in Schott: 
land von dem Gompulfory= Spftem einer Staatskirche 
zum Voluntary-Syſtem übergehen feben. Auch ift das 
Gefchrei über Ungerechtigkeit, Ungleichheit und Bevor: 
zugung in der bifchöflichen Kirche fo groß geworden, daß 
man in neuerer Zeit eine Eleine Reduction der enor⸗ 
men Einkünfte der höheren Geiftlichkeit zum Vortheile 
der niederen vorgenommen hat. 

Die Hochkirchenmänner, welche bereits in Bezug 
auf Politit und Handel dem Voluntaͤr-Syſtem huld: 


\ 
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igten und längft daran gewöhnt waren, die „‚selfsustaining 
and creative emergies““ (die felbfterhaltende und fchöpferifche 
Kraft) der Nation zu preifen, haben in neuerer Zeit, 
duch die Diffenters angetrieben, auch in Bezug auf 
Kirchenfachen vielfach an. diefe „‚selfsustaining energies“ 
der Nation appellitt. „The dissenters have stirred up 
the latent energies of the church‘“ (die Diffenters ha= 
ben die verborgenen Kräfte der Kirche in Thaͤtigkeit ges 
rufen), -fagen die Engländer. Im Schooße der Hochs 
firche. haben ſich freiwillige Gefellfchaften für die Be 
förderung des Chriftenthums, für Vertheilung von 
Bibeln, für Ausruͤſtung von Miffionären u. f. w. ges 
bildet. Beſtaͤndig werden nad Weife des Voluntaͤr⸗ 
Spfitemd-jegt Summen unter den Kirchenmännern zu= 
fammengebracht,_ um damit für alle diejenigen Zwecke 
zu wirken, für deren Befriedigung ihr bisheriges Com: 
pulſory⸗Syſtem nicht ausreiht. So haben wir noch 
kürzlich, nac) der Verwerfung der Parliamentsanträge auf 
Errichtung Öffentlicher Volksſchulen, durch eine folche 
freiwillige Bewegung (voluntary movement) unter ben 
Kirchenmännern, d. h. duch Subfeription, eine Summe 
von beinahe zwei Millionen Thalern für die Stiftung 
von Volksfchulen zufammenfließen fehen. 

Dieß Alles, fage ich, beweift, daß die jeßige Einrichtung 
der Hochkirche und ihr Syſtem für alle diejenigen Zwecke, 
denen fie genügen foll, nicht ausreicht, und daß fie be- 
teits zum Theil von dem Voluntaͤr-Syſtem Gebrauch 
gemacht hat und fich dafjelbe immer mehr zu incorpo- 
viren fcheint. 
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Der Einfluß der nordamerikaniſchen Freiftanten auf 
England tft ungeheuer, und man thut daher mohl, bei 
Beurtheilung aller englifhen Berhältniffe und bei Er 
Örterung der Frage über die zukünftige Weiterentwidel: 
ung dieſer Verhältniffe auf das Land jenfeit des atlant- 
ifchen Oceans zu bliden. 

Thun wir dieß in Bezug auf den uns vorliegenden 
Gegenftand, fo finden wir, daß das Voluntär-Spftem oder, 
wie 08 die Amerikaner auch wohl nennen, das „Free- 
will-system““ dort jest vollfommen fiegreich als das einzige 
kirchliche Syſtem dafteht. Laͤngſt wurden in New: York, 
in Nord» und Suͤd-Carolina und in Connecticut bie 
Episkopalkirchen, welche dort, wie in England, die vom 
Staate anerkannten und befoldeten oder etablirten 
Kirchen waren, „entetablirt“ (disestablished) und, sole 
alle anderen Kirchen, den freiwilligen Anftvengungen ber 
Gemeindemitglieder überlaffen. Vor diefer Entetablirung 
(disestablishment) gab es eine eiftige Episkopalpartei 
in Amerifa, welche eben fo wie die englifche viel Unheil 
von der Trennung der Kirche und des Staats erwartete. 
Don den in unzähligen Schriften, Pamphleten und 
Journalen verbreiteten Anfichten dieſer Partei zogen bie 
englifchen Episfopalen, indem fie fie häufig gegen ihre 
eigenen einheimifchen Gegner citirten, nicht geringen 
Vortheil. Seit dem gluͤcklich ausgeführten Diseſtabliſh⸗ 
ment der Kirche in Amerika, und ſeitdem bort alle 
noch lebenden Opponenten fi, wie der Rev. Robert 
Baird in feinem Werke über die Kirche der vereinigten 
Staaten bezeugt, befehrt, ihre Irrthuͤmer eingefehen 
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und gefunden haben, daß das, mas fie elnft als eine 
Galamität betrachteten, ein Segen des Landes geworden, 
entbehren nun die englifchen Churchmen dieſe moralifche 
Unterftügung, und die Diffenters dagegen haben nun 
das ganze Gewicht der öffentlichen Meinung in Amerika 
auf ihrer Seite und halten ihren Gegnern insbefondere 
das Beifpiel diefer befehrten amerikanifchen Episfopal: 
Eiferer entgegen, 


Kanzelberedtfamkeit. 


— — —— 


Sehr richtig bemerkt Blair in ſeinen Vorleſungen uͤber 
die Rhetorik, daß die Kanzelberedtſamkeit ihre ganz ei— 
genthuͤmlichen Schwierigkeiten zu uͤberwinden habe. 
Die Themas der Kanzelrede ſind in aͤſthetiſcher Be— 
ziehung ſehr familiaͤr und abgenutzt, da ſchon ſeit 
Jahrtauſenden in allen Landen ſo viele Redner uͤber die— 
ſelben Themas gepredigt haben. Es wird daher eine ganz 
beſondere Kunſt und Anſtrengung des Redners erfordert, 
um dem uralten Stoffe den eindringlichen Reiz und 
die gefaͤllige Grazie der Neuheit zu geben. Zu gleicher 
Zeit behandeln die Reden des chriſtlichen Predigers die 
erhabenſten und wichtigſten Angelegenheiten der Menſch— 
heit. Ernſt und Wärme find daher die Hauptgrund: 
züge feiner Beredtſamkeit, und beide muß er gehörig mit 
einander zu verbinden verftehen. Prädominirender Ernft 
ift ſehr geneigt, in eine einförmige, fehmwerfällige und 
fühle Solennität auszuarten. Prädominirende Wärme, 
wenn fie den Zügel wuͤrdevollen Ernſtes entbehrt, über: 
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eifert ſich oft ſelbſt und verfehlt durch das Uebermaß 
der Gluth ebenfalls allen Effect. 

Mir ſcheint es, daß die engliſchen Kanzelredner das 
Ideal von Kanzelberedtſamkeit nach zwei Seiten hin 
überfchreiten. 


Sie find entweder zu ruhig, zu nüchtern, zu Ealt, 
oder fie find zu lebhaft, zu leidenfchaftlich, zu lärmend. 


Wie in ihrem Kirchen :Gouvernement, wie in fo 
vielen anderen Dingen, fo ftehen auch hier die Diffen- 
ters in der Megel an dem einen und die Episkopalen 
an dem entgegengeſetzten Ende. 


Wir wollen zuerſt von der Kanzelberedtſamkeit der 
Episkopalen und dann von der der Diſſenters reden. 


Der Kanzelvortrag in der engliſchen Episkopalkirche 
iſt kein freier. Die Prediger arbeiten ihre Reden aus, 
bringen fie vollftändig zu Papier und leſen fie auf der 
Kanzel vor. 


Dieß allein ift hinreichend, um der ganzen englis . 
[hen Kanzelberedtfamkeit das Todesurtheil zu fprechen, 
denn demnach, eriflirt eigentlich gar Feine Beredtſamkeit. 


Der gefchriebene Auffag ift in Gedankenentwidel- 
ung, Stylifation, Abfaffung und Satzbildung ganz an- 

deren Regeln unterworfen als die frei gehaltene Rede. 

Wie die Poefie ihre poetifchen Freiheiten hat, welche die 

Profa nicht befigt, fo hat auch die Rede ihre oratorifchen 

Sreiheiten, welche der gefchriebene und für die Lectüre 

beflimmte Auffag nicht befigt. Der Zuftand des Schriftftel- 
Kohl's Land und Leute, II. 28 
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lers in feinem Studierzimmer, an feinem. Schreibetifche 
ruft ganz andere Gedanken, eine ganz andere Art von 
Infpiration hervor als die Stellung des Redners vor 
Zaufenden von andächtigen Zuhörern im Angefichte Got: 
tes, inmitten des gemweihten Tempels der Religion ber 
Bäter. 


Eine zu Papier gebrachte Predigt ift daher Feine 
Mede, fondern entweder ein gefchriebener Auffas 
oder die Nachahmung einer Rede, wobei die der Rede 
eigenthümliche Energie, Lebhaftigkeit und Freiheit ver: 
loren gehen. 


Allerdings haben manche Schriftfteller, den Redeſtyl 
vortrefflich imitivend, ausgezeichnete Reben gefchrieben, bie 
fie nie gehalten haben, die aber doch die ganze dra— 
matifche Lebhaftigkeit und nergie einer freien Rede be 
faßen und ganz fo ausfahen, als feien fie unter ber 
Infpiration des Augenblids entftanden. 


Zu ber Fiction einer folhen Rede gehört aber eig: 
entlic ein doppeltes Talent, erftlich das Schreib- und 
Nedetälent felbft und dann eine große Lebhaftigkeit der 
Phantafie, um fich beim Schreiben in die Lage und Seele 
des Medners hineinzudenfen. Man kann es daher fall 
noch -fehtwieriger nennen, eine gute Rede am Schreib’ 
tifche zu fingiven, ald auf der Rednerbuͤhne ſelbſt ein? 
wirkliche freie Rede zu impropffiren. 

Indem nun die Engländer ihre Predigten zu Haufe 
vollftändig ausarbeiten und niederſchreiben, werben fie 
zweifeldohne weit mehr in den Styl des gefchtiebenen 
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Auffages verfallen, und es wird ihmen ſchwer werben, 
fih über den Zauberkreis des Schreibtifches emporzu- 
fhwingen und der Rebe denjenigen begeifterten Schwung 
zu geben, der den Productionen bes Augenblick eigenthuͤm⸗ 
lich iſt. Ihre Predigten werden im befiten Falle das fein, 
als was Herr Grevier in feinem Werke über Berebt: 
ſamkeit fie bezeichnet, nämlich: „„des diseussions m&taphy- 
siques plus convenables ä une academie, qu'aux as- 
sembl&es populaires, qu’il s’agit diinstruire des de- 
voirss du christianisme, d’encourager, de consoler, 
d’edifier.‘ 

Hierzu kommt nun noch, daß die engliſchen Pre 
diger ihre zu Haufe vollftändig ausgearbeiteten Predig- 
ten auf der Kanzel vorlefen. | 

Man Eönnte fich hier noch den Zwiſchenfall denken, 
daß fie ihre Ausarbeitung völlig memorirten und fie 
dann auf der Kanzel gleichfam mie eine Rede her: 
declamirten, daß fie alfo flatt Dratoren wenigſtens 
Declamatoren mäÄren und-auf dieſe Weife manden 
Bortheil, den der Declamator vor dem blößen Vorleſer 
voraus Hat, benugten. Der Declamator ahmt dem 
freien Redner nah und bringt, wenn er gefchidt iſt, 
wenn er die ganze Sache völlig in fi aufgenom⸗ 
men bat und fie mit feinen Gedächtniffe beherrfcht, 
wenigftens auf feine Verſammlung den Effect eines 
Redners hervor. Er hat die Dände,. die Augen und 
feinen ganzen Körper frei, und «8 ftehen ihm baher zu 
Unterflügung feines Vortrages Geſticulation und Mimik 
zu Gebote, die der Vorleſer völlig entbehren muß. 

2 * 
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Allein, wie gefägt, auch hierauf verzichten die eng⸗ 
lifchen Prediger. Sie halten ihren gefchriebenen Auf: 
fag in Händen, haben die Augen darauf geheftet, und 
es ift daher bei ihnen weder von oratorifchem, noch von 
declamatorifhem Effecte die Rede. Die Begeifterung 
und der Nachdruck des freien improvifirenden Redners, 
der feine Eindrüde und Gefühle frei ausftrömen läßt, fo 
wie die Nachhilfe der Mimik und Gefticulation mangeln 
ihnen gänzlich. 

Auch unfere deutfchen Kanzelredner bereiten ſich 
auf ihre Reden vor, fie denken fi ihr Thema vor- 
her durch und machen fich Eleine Bemerkungen, oder 
fhreiben die Hauptſache nieder und nehmen diefe An— 
notationen mit auf die Kanzel, um ihr Gedaͤchtniß zu 
unterftügen und nicht den Faden der Entwickelung 
zu verlieren. Ja mande fogar arbeiten ihre ganze 
Rede fchriftli aus und lernen fie auswendig, bringen 
wohl auch diefe ganze Ausarbeitung mit auf die Kanzel 
und gebrauchen fie zur Nachhilfe. 

Allein, da fie an einen freieren Vortrag mehr ge— 
wöhnt find als die englifchen Geiftlichen, fo Eennen fie 
auch die Bedürfniffe deffelben genauer und verftehen es 
beffer, gleich zu Daufe ihren Ausarbeitungen mehr ora= 
torifhen Schwung zu geben. Auf der Kanzel hört 
dann die Arbeit ihres Geiftes nicht auf. Wenn fie 
ſich auch die Hauptgedanken gemerkt haben, fo find fie 
doch ſtets mit Gebärung und Geftaltung der Meben- 
gedanken befchäftigt, und dabet kommt ihnen vielleicht 
noch manche glüdliche Infpiration, die den vollen Ge— 
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halt und bie ganze Kraft einer - Smprovifation hat. 
Don ber Feierlichkeit des Augenblids und von der Wich- 
tigkeit ihrer Stellung influenzirt, denken fie ganz an 
ders ald am Schreibtifche, und felbft die Anforder- 
ungen, die Spannung und die Bebrängniß des Momen- 
tes, bei der fie alle ihre Goeifteskräfte zufammen: 
nehmen müffen, erzeugen. da, eletrifch wirkend, oft ganz 
neue Gedanken. Bei der Weife ihres Vortrages koͤn— 
nen unfere Redner alle Productionen biefer elektrifchen 
Einwirkungen fofort einfchalten, während fie den Englän- 
dern entweder gar nicht befannt find, oder, von ihnen 
bei der Lectüre menigftens nicht benugt werden Eönnen. 

Sa felbft auch dann, wenn unfere Prediger ihre 
Ausarbeitungen Wort für Wort memoriren follten, fo 
erfchlafft ihre Geift doch ſchon deswegen meniger, weil 
bei der Zuruͤcktufung des Memorirten eine gemwiffe geiftige 
Anftrengung ftattfindet, und weil e8, wenn auch nicht eine 
urfprüngliche Production und Geburt, doch eine Repro— 
duction und Wiedergeburt der Gedanken ift, wodurch fich 
der Rede nothwendig mehr Frifche und Leben mittheilt. 

Ge mehr die Themas unferer Rede der Art find, 
daß dabei das Herz und Gemüth der Zuhörer ergriffen 
werden foll, defto mehr fcheint freie, warm vom Herzen 
und von den Lippen fommende und mächtig zum Ohre und 
zum Herzen dringende Rede vonnöthen. Je mehr da— 
gegen der Verftand bei einem Redethema ins Spiel . 
fommt und in Anfpruch genommen wird, defto weniger 
fcheint freie Rede nöthig, defto mehr fogar könnte man 
vorfichtige, feinen Punct, Feine Schlußfolgerung auslaſſ—⸗ 
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ende fchriftfiche Ausarbeitungen und Borlefungen nicht 
nur geftatten, fondern fogar anempfehlen. 

Bei der Beredtfamkeit der Gerichtöhöfe, des Rath: 
hauſes oder des Parliaments 3. B., wo weniger zu 
den Gefühlen, zu den Leidenfhaften, als zum Ber: 
ftande und zur Weberlegung gefprochen werden foll, 
mo nichts vergefjen werden darf, wo Allſeitigkeit der 
Behandlung des Berathungsthemas die vornehmfte Auf: 
gabe ift, da koͤnnte man, wie es fcheint, die fchriftliche 
Ausarbeitung und Vorleſung meit eher gelten Laffen. 

In Religionsfahyen aber, wo fuft überall nur vom 
Gefühle die Rede ift, wo die Herrlichkeit Gottes und 
feiner Schöpfung den Zuhörern nahe ans Herz gelegt 
werden foll, — wo man ihre Gleichgiltigkeit gegen religiöfe 
Dinge erfchüttern und zum Eifer erwärmen, ihre all: 
täglihe Wocenftimmung in eine feierliche Sonntags: 
fimmung verwandeln will, — wo man ihr Der; em: 
pfänglich mahen fol für die Lehren unferer Reli 
gion, — mo es darauf ankommt, fie zu rühren, fie zur 
Mohithätigkeit, zur Nächftenliebe und zu allen anderen 
Zugenden zu begeiftern, — mo fie in ihren Leidenfchaften 
gezügelt und in ihren Leiden getröftet werben follen, — in 
Vorträgen der Kehren diefer Religion, fage ich, in mel- 
cher, mie GChriftus fagt, das Hauptgebot bie Liebe ift, 
wo es auf Erwedung dee Demuth, der Reue, anfommt, 
wo, mit einem Worte, Alles Gefühl ift, — da feheint 
der forgfältig abgefaßte fchriftliche Auffag und die Vor: 
lefung am menigften, die freie, eindeingliche Rede da> 
gegen am allermeiften am Plage. | 
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Wunderbarer Weife haben die Engländer bie. leg- 
tere gerade da verpönt, mo wir fie der Natur der 
Sache nad gerade recht an ihrem Plage halten, 
und bedienen fich umgekehrt ihrer da vorzugsweife, 
wo wir fie am erflen glauben entbehren zu koͤnnen. 
In ihren Bolksverfammlungen reden fie frei, eben fo 
in ihvem Parliamente, desgleichen in ihren Gerichtshö: 
fen, und verächtlich fehen fie auf die vorgelefenen Re 
den in der franzöfifchen Deputirtenfammer und auf bie 
ſchriftlichen Ausarbeitungen in unferen beutfchen Ges 
richtshöfen herab *). Wie in fo vielen. anderen Be: 
jiehungen, fo find alfo auch in dieſer die Engländer 
faft mit dem ganzen europäifchen Gontinente im Wi: 
derfpruche. Nicht nur in allen proteftantifchen Kirchen 
Deutfchlands herrfcht freie Rede, fondern auch in der ganzen 
Eatholifchen Kirche, und felbft die Eleine und felten erſchei— 
nende Predigt, die es in ber griechifchsruffifchen Kirche 
giebt, wird nicht vorgelefen, fondern frei vom Prediger 
gehalten **). 

Alles Vorleſen ift, fage ich, in Vergleich mit dem 


— 


*) Auch die Beredtſamkeit des engliſchen Schulkatheders 
ſteht tief unter der unſerer Univerſitaͤten und Gymnaſien. 
Waͤhrend wir hier der lebendigen und empfaͤnglichen Jugend 
gegenuͤber gleichfalls freie Rede eingefuͤhrt haben, iſt der Vor⸗ 
trag auf den engliſchen Univerſitaͤten und Schulen aller Art 
ein aͤußerſt gebundener. 

**) Nur in den noͤrdlichen proteſtantiſchen Laͤndern, in 
Standinavien, Livland, Kurland herrſcht bie in Sitte des 
Vorleſens. 
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freien Vortrage leblos. Aber ed giebt doch ein mehr 
oder weniger animirtes Vorleſen, und man könnte den: 
fen, daß die Engländer, da fie nun einmal auf die 
Gaben der Mimik, der Gefticulation verzichten woll⸗ 
ten, wenigſtens darauf gehalten hätten, ihre VBorlef: 
ungen fo viel als möglich zu beleben und fo gute, 
fünftlerifche und lebhafte Vorlefer zu fein, als dieß Vor: 
lefer überhaupt fein Eönnen. 


Aber auch dieß ift nicht der Fall. Selbſt als 
Vorlefer find die englifchen Prediger leblos. Ge— 
möhnlich Iefen fie ohne allen Nahdrud, ohne alle 
Emphafe und fcheinbar ohne große Theilnahme an ih 
tem Gegenftande. 


Die Stimme, die Haltung, die Bewegungen des 
Redners, dieß Alles ift auffallend einförmig. Ich habe 
zumeilen abmechfelnd englifche und franzöfifhe und eng- 
lifche und deutſche Prediger hintereinander gehört, und 
jedes Mal wurde ich unmillfürlich bei den continentalen 
Rednern von der natürlichen Wärme, von dem ehr 
lichen Eifer, der aus ihren Reden, felbft menn fie 
fonft nicht ausgezeichnet waren, dem Zuhörer entgegen: 
kam, ergriffen und eleftrifirt, während jedes Mal bei 
den Rednern der britifhen Inſeln eben fo unwillkuͤtlich 
eine gemwiffe Kälte mich durchfröftelte. 


Unfere Prediger tragen in der Regel jeden Sonn: 
und Feiertag eine andere Predigt vor. Es ift dief 
natürlich. Jeder Tag im Jahre und jeder Tag im fe 
ben bat feine eigenen Anforderungen, feine eigene 
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Bedeutung. Auch find ja die Gedanken und Emo: 
tionen eined Redners an jedem Tage und in jedem 
Augenblicke wieder andere und neue. Es mürde und 
in Deutfchland ganz unnatürlich vorkommen, mwenn ein 
Redner an zwei verfchiedenen Sonntagen eine und biefelbe 
Predigt halten mollte. Nur auf dem Lande find hier 
und da unfere Prediger fo bequem und fo menig reich 
an neuen Gedanken, daß fie fich eine öftere Wieder: 
holung derfelben Rede erlauben. 


Sn England erlauben fie fich dieß in der Stadt 
und auf dem Lande ganz gemöhnlid. Ja nicht nur 
derfelbe Prediger wiederholt feine eigenen Predigten von 
Zeit zu Zeit, fondern es werden fogar eingeflandener- 
maßen nicht felten von fremden Predigern. gehaltene 
Meden von anderen noc einmal vorgetragen. Man 
fieht es zumeilen öffentlich ‘befannt gemacht, daß in die— 
fer oder jener Kirche an diefem oder jenem Zage eine der 
- Predigten des berühmten Redners So und So vorgelefen 
werden folle. Auch werden öffentlih in den Zeitungen 
Manufeript- Predigten von vorzüglichen Rednern auf alle 
Zage des Jahres feilgeboten. Für die Prediger iſt 
dieß eine fehr bequeme Sitte, und auch das Publicum 
fcheint im Ganzen damit nicht unzufrieden zu fein und 
meint, es fei beffer, alte, aber anerkannt gute Pre: 
digten mehre Male, als neue, aber fchlehte Kanzelvor- 
träge eines unbeliebten Redners nur einmal anzuhören, 


Aber felbft die tlaſſiſchen Predigten des Biſchofs 
Atterbury, eines der beredteſten „writers of sermons“ 
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(Schreibers von Predigten), mie ihn Blair ſehr richtig 
nennt, tragen alle Spuren von den Eigenthümlichkeiten 
der englifhen Kanzelberedtfamkeit an fih. Es find gut 
fiplifiete, verftändig raifonnirende, inffruetive, laulich 
warme und nicht uneloquente Auffäse. 

Man Eennt auch bei uns in Deutfchland das Bild 
eines englifchen Kuͤnſtlers, „John Knor’s Predigt‘ ges 
nannt, denn es ift bei uns in Kupferftichen mehrfach) 
verbreitet. Man fehe diefen fchottifchen Reformator an, 
fo wie der Künftler ihn auf die Kanzel geftellt hat. 
Er predigt, er fchreit, er donnert von feinem Katheder 
herunter, über deffen Schranken er fidy tief herabbeugt, 
als wolle er Altes feinen Zuhörern nahe vor die Ohren 
bringen. Seine Augen find groß und feurig und leuchten 
mit ihrem enthüllten Weiß aus der dunfeln Geftalt des 
ſchwarz gekleideten Redners hervor. Seine Hände find 
in Iebhafter Action, die eine in die Luft gefchwungen, 
die andere das Katheder hämmernd. Sein ſchwarzes 
Gewand flattert hinter ihm empor, als hätte der Künft: 
ler an das Flügelraufchen mahnen wollen, mit dem ber 
Adler feinen Ruf begleitet. Auf den Gefichtern der 
Verfammlung find Ernft, Nachdenken, NRührung, Er: 
bitterung und andere Leidenfchaften, je nad) der Perfön- 
lichkeit ‚des Hörers, ausgedrüdt, und in dem ganzen 
Bilde herrſcht ein gewaltiger Gontraft von Licht und 
Schatten. Helle Sonnenftrahlen fahren wie Blige in 
die Dunkelheit der Kapelle hinein, und finftere Schat- 
tempartieen in den umerleuchteten Winkeln bes Gebäudes 
ftehen damit in geellem Gontrafte. Mit einem Schlage 
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verfegt und dieß Bild zu dem anderen m der 
beitifchen Kanzelberedtſamkeit. 

Man Bönnte mit diefem englifchen Bilde das deniſche 
unſeres Leſſing vergleichen: „die Huſſitenpredigt,“ in 
welchem der Redner einen erhoͤhten Raſenplatz unter einer 
Eiche zu ſeinem Katheder und die Zweige dieſer Eiche 
zum Schalldeckel deſſelben, wie das Himmelsgewoͤlbe zum 
Dome ſeiner Kirche gemacht hat. 

Es ſtellen dieſe Bilder Scenen dar, wie wir fie 
in unferer deutfchen Religionsgefchichte zumeilen, die 
Engländer. aber in ber ihrigen haufig erlebt haben, 
Scenen, wie man fie nody jet in England nicht nur 
auf den Hügeln von Schottland und in ben Felfen: 
thälern von Wales, fondern auch auf den baumteichen 
freien Plägen Londons und der anderen englifchen Städte 
täglich erleben und fehen kann. 

Es find die Prediger der fchmwärmerifchen Diffenters, 
der enthufiaftifchen Methodiften, der eifrigen Baptiften, 
welche ſolche Scenen herbeiführen. 

Die Diffenters, wie fie in Bezug auf Kirchen: 
Gouvernement das ganze ariftokratifche Gebäude der Hoch: 
ficche mit dbemofratifhem Eifer nivellirt haben, fo ha— 
ben fie auh in Bezug auf bie SKanzelberebtfamkeit 
ein den Episfopalen fchnurgerade entgegengefeßtes Sy: 
ftem befolgt. Anſtatt der gefchriebenen und ſorg— 
-fältig ausgearbeiteten Predigten haben fie die wöllig 
improvifirte Rede für ihre veligiöfen Worträge ge 
wählt, und hiermit ift an die Stelle der epis ko⸗ 
palen Ruhe und Leblofigkeit eine vollfommen unge 
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bundene und zumeilen faft tumultuarifche Lebendigkeit 
getreten, und der langfame Fluß der Rede, wie er auf 
den Kathedern der Episkopalkirche fließt, oft fo leiſe 
fließt, daß er nicht felten völlig zu flagniren fcheint, 
überfprudelt fi) auf ein Mal in den Kapellen, auf den 
Hügeln, auf den Felsblöden und unter den Eichbaͤumen, 
welche die Kanzeln diefer Diffenters vorftellen, und 
ftrömt wie ein Bergſtrom in ausgelaffenen Kaskaden 
dahin. 

So Ieife und kaum vernehmbar die Puferiten zu 
predigen pflegen, fo laut mird oft die Rede bei den 
Diffenters und namentlich bei den wandernden Straßen- 
und Hügelpredigern. Der berühmte Methodiftenprediger 
Mhitefield hatte eine mächtige Stimme, und an einem 
Fefttage, an welchem er eine Menge Marktleute, Pof: 
fenreißer und Puppenfpieler in der Mähe feiner Kirche 
verfammelt fand, 308 er an der Spige feiner Gemeinde 
gegen fie zu Felde, um fie niederzupredigen und nieder: 
zubeten. Er predigte, mie er felbft fagte, trog des 
Tobens diefer Leute, fo gewaltig, daß er noch an dem: 
felben Zage über dreihundert Menfchen zu feiner Secte 
befehrte. | 

Don dem berühmten wälfhen Methodiften- Prediger 
Harris heißt ed: „he generally delivered his speeches 
in a thundering and convineing manner“ (er hielt feine 
Predigten gewöhnlich in einer donnernden und überzeugenden 
Weiſe). Daffelbe kann man von einer ganzen Menge ande: 
ver diffentirender Prediger fagen, wenn „they lift their voice 
for the truth“ (wenn fie ihre Stimme für die Wahr: 
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heit erheben). Bon einem anderen, Mr. Irving, 
heißt es bei folchen Gelegenheiten: „his tongue burst 
out with an astonishing and terrible crash“ (feine 
Zunge brach los mit einem ſtaunenerregenden und ſchreck⸗ 
lichen Schlage). 

So kurz die Predigten der Kirchenmaͤnner ſind, 
ſo oft ſie ſelbſt dieſe kurzen Predigten noch von An— 
deren fuͤr ſich leſen laſſen, eben ſo groß wird dagegen oft 
die Paſſion zu predigen, oder, wie ein Diſſenter ſich 
ſelber darüber ausdruͤckt, „the intolerable itch of 
preaching“ (das unerträgliche Verlangen zu predigen) bei 
den Diffenting- Minifters. Die Leute predigen und reden 
dann nicht felten die ganze Woche hindurch, oft drei, 
vier Mal an einem Tage, und fie zählen ihre Pres 
digten und ihre Gebete dann nah Schoden und Hun— 
derten, und man hört fie oft ſich rühmen, daß fie 
in einem gemwiffen Zeittaume fo viele hundert Predigten, 
.fo viele taufend Gebete in fo und fo viel Meetings 
gehalten (delivered up) hätten. 

Diefen leidenfchaftlichen Predigern entfprechen die paf- 
fionirten Zuhörer. In einem Buche, welches betitelt ift: 
„Bemerkungen über verfchiedene Arten von Hoͤrern“ kommt 
unter anderen audy eine Claſſe vor, welche der Berfaffer 
„the frequent hearers“ nennt. Er verfteht darunter 
folche Kirchengänger, die e8 möglich machen, an einem 
Sonntage drei oder vier Predigten zu hören und eine 
an jedem. anderen Zage der Woche. Derfelbe Autor 
fchildert auch noch eine andere Glaffe von Hörern, bie 
er „rambling hearers‘‘ (wandernde Hörer) oder „‚strolling 
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professors““ (herumfchweifende Bekenner) nennt, bie kei⸗ 
nen Unterfchied zwifchen den Gonfeffionen machen - und 
aus purer Leidenifchaft für Kirche und Predigten von 
einem Redner zum anderen herumlaufen. Bald em: 
pfängt fie eine bifchöfliche Kirche, bald eine Baptiften- 
Kapelle, bald ein Methodiften- Meeting, bald bleiben fie 
bei einem Straßen oder Dügelprediger ſtehen. 
Zumweilen find die Themas ber biffentirenden Pre- 
diger fehr fonderbar gewählte. Man Bann in England 
in chriftlihen Kirchen Predigten hören, die nicht we— 
niger als chriflliche Predigten zu fein fcheinen. So 
predigt jest in London ein Mann unter großem Zu: 
laufe und Beifalle über alle mögliche Zagedereigniffe, 
welche eben jest die Aufmerkfamkeit des Publicums die⸗ 
fer Weltftadt auf fich ziehen. Eine Predigt hielt er 
z. B. über die von den jungen englifchen Kuͤnſtlern 
für das Parliamentshaus angefertigten Cartons. Er 
foll fehr gut über ſolche Dinge reden. Es ift zwar 
fiherlih eine Hauptaufgabe des Prediger, die Beichen 
der Zeit zu beachten und zu verftehen, feine Ermahn- 
ungen den Zeitumfländen anzupaffen, ja vorzugsweiſe 
die Regungen feiner Zeit in feinen Predigten zu: be- 
ruͤckſichtigen, die Fehler feines Volks anzugreifen und 
dadurch feinen - Neben vorzugsmeife Wirkſamkeit und 
Nahdrud zu verfchaffen, allein er muß bann natürlich 
nur das MWichtigfte und das Ernſteſte wählen und barf 
eigentlih nur gelegentlih, fein Thema immer aus ber 
Bibel nehmend, auf diefe Zeitumftände anfpielen. Das 
Thema geradezu aus dem Alltagsleben zu wählen, kann 
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ihm nie geftattet werden. ine gewiſſe Claſſe der 
englifchen Prediger fucht duch die Wahl folcher an« 
siehender und zeitgemmäßer Themas Auffehen zu erregen 
und fi Zulauf zu verfchaffen Man ficht Predigten 
über Themas, wie folgende, angekündigt: „Naͤchſten 
Sonntag Abend werde ich das Innere eines Serenhaufes 
barftellen, in welchem man tahnfinnige Könige, wahn⸗ 
finnige Staatsmänner, wahnſinnige Priefter gefchildert 
fehen wird.” Oder: „Nächten Sonntag werde ich des 
Zeufels. Begräbnißrede halten *). 

Welche Tontrafte zwifchen ſolchen Themas der Dif- 
ſenters und den orthodoren und fcholaftifchen Themas 
der Kirchenmaͤnner! 

Manchmal wählen die Prediger auch hiftorifche Ge- 
genftände, z. B. VBiographieen der Reformatoren und an: 
derer berühmter Perfonen, zu ihren Themas. Am häufig: 
ften, fcheint es mir, thun dieß die unitarifchen Geiftlichen. 

Der Improvifator, der ſich ganz auf den Impuls 
des Augenblids verläßt, fteht ganz unter der Herefchaft 
des Gefühles, welches feine Eindrüde und Aeußerungen 
plöglih und raſch giebt; der Verftand, der feine Arbeit 
nur langfam und allmälig duch Unterfuchung und Ue: 
berzeugung vollbringt, kann dabei weniger in Action kom⸗ 
men, und da die Gefühle den Ertempore: Redner zu: 
weilen zur Unzeit im Stiche laffen, fo werden die In— 
fpirationen oft erfünftelt, und es tritt an die Stelle 

*) Diefe Texte find im „evangelifchen Kirchenmagazin” 
angeführt. 
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des ergreifenden Gedankens und der beredten Gentenz 
oft nur eine Änterjection. Es bilden ſich auf dieſe 
Meife viele hochteabende Phrafen, wie fie fih dem 
Improvifator häufig aufdrängeen, und die am Ende 
wie Münzen in allgemeinen Curs fommen und allge 
mein üblih und fo ſtehend werden, daß fie bei ihrer 
beftändigen Wiederkehr zulegt allen Werth und allen 
Effect verlieren. Dieß ift bei den Diffenterd nur zu 
häufig der Fall. Viele ihrer Reden beftehen zumeilen 
aus weiter nichts als aus befunnten, flets wiederholten, 
hochtrabenden, gewöhnlich der Bibel, insbefondere dem 
alten Zeflamente, den Propheten und Pfalmen- entlehn- 
ten Phrafen. a zulegt artet der Gottesdienft bei den 
Ranters, den Jumpers, einigen Methodiften und Bap— 
tiften zu einer fo großen Leidenfchaftlichkeit aus, daß 
er nur noch in einer Menge von lauten Erelamationen, 
heftigen Geberden und faft wilden Gebräuchen, VBerzud: 
ungen, „shouts and ejaculations,‘“ enthufiaftifchem Spring: 
en, Düpfen und Zangen, zu beftehen fcheint. 


Man follte denken, daß eine mwahre und tief im 
Herzen quellende Frömmigkeit und Heiligung auch ihre 
eigenen originellen Ausdrüde zur Einkleidung ihrer Ge: 
fühle finden müßte, und daß fie nicht nöthig hätte, 
diefe Ausdrüde einer fremden Literatur und Sprache zu 
entlehnen. 


In den Ländern des Oſtens, bei jenen Voͤlkern 
mit orientalifcher Phantafie waren emphatifhe Aus: 
drüde ganz natürlich) und dem poetifchen Sinne ber 
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Nation angemeffen. Männern, wie dem gottbegeifterten 
König David, wie dem zerfnirfchten, von des Himmels 
Zorne getroffenen Hiob, entquollen bilderreiche und hoch: 
poetifche Ausdrüde als natürliche Blüthen ihres Elends 
oder ihrer Begeifterung.. Nur dann, wenn folche zer 
knirſchte Hiobs, wenn folche entzüdte Könige, wenn folche 
begeifterte Propheten auf unfere Kanzeln träten, wuͤrden 
auch wiederum folche Phrafen ganz natuͤrlich und effectvoll 
fein... Morte, wie fie fie gebrauchten, follten eigent- 
ih nur unter ber Begleitung der Harfe David’ aus: 
gefprochen merden und nur felten und als die Außer: 
ſten Spigen und Gipfel, fo zu fagen, bes langſam 
und allmahlig aufgeführten Gebäudes der Predigt er- 
fheinen. Was hilft den Zuhörern die ſtete Wieder— 
holung des Namens des Allmächtigen, wenn nicht die 
Idee der Allmacht Gottes vorher entwidelt, wenn ih- 
nen nicht zuvor, wenn nicht ein Beweis, doch eine Ahn- 
ung feiner Allmaht gegeben wurde? Welchen Zauber 
hat der bloße Name des Allgegenmärtigen, wenn nicht 
feine Allgegenwart den Herzen der Zuhörer fühlbar ge- 
maht wird? Mas hilft e8, daß die Worte: „have 
mercy upon us miserable sinners‘“ (habe Mitleid mit 
uns elenden Sündern) beftändig wiederholt werden, wenn 
man nicht zuvor die Ziefe unferes Elends und unferer 
Sünbdhaftigkeit unferer Ueberzeugung und unferem Ge- 
fühle nahe legte? 

Es giebt viele ftehende Phrafen und Auedruͤe, 
deren ſich die engliſchen Prediger immer wieder bedie— 
nen. Folgende ſind einige davon: „The glad tidings 
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of salvation‘“ (die frohen Botfchaften des Heiles) ſtatt 
„Gottes Wort,‘ — „‚Gattering many precious souls 
to Christ“ (das Einernten vieler Eoftbarer Seelen 
für Chriftus) anftatt „die Bekehrung vieler Perfonen 
zum Ghriftenthume,” — „the word. of exhortation“ 
(das Wort der Ermahnung) ftatt „Ermahnung,”” — „the 
ambassadors of the Cross‘* (die Gefandten des Kreuzes) 
ftatt „Prediger,“ — „the Lord’s Day (de8 Herrn Tag) 
für „Sonntag,“ — „the Everlasting Gospel‘ (das unfterb: 
liche Evangelium), — „the bread of life‘“ (das Brod des 
Lebens), — „food for our precious and immortal souls“ 
(Nahrung für unfere Eoftbaren und unfterblichen See 
len), — „the honoured servants of God‘ (die geehrten 
Diener Gottes), — „the cause of Christ“ (die Sache 
Chrifti) — „the crown of glory which is the Christian’s 
certain inheritance“ (die Krone des Ruhmes, welche 
des Chriften gemiffes Erbtheil ift). Eine der vornehm- 
ften Lieblingsphrafen der englifchen Prediger iſt diefe: 
„to rob the creator of his glory‘ (den Schöpfer fet- 
ner Glorie berauben). Beſtaͤndig fpielen fie mit Wor— 
ten wie diefe: „godlyness“*“ (Froͤmmigkeit), „‚righteous- 
ness““ (Gerechtigkeit). „The terrors of the Lord“ (die 
Schredniffe des Heren) bilden ein beliebtes Thema 
der englifchen Redner. 

Manche Ausdrüde giebt e8, die bloß bei einer 
Secte gefunden werden, fonft aber bei Feiner anderen. 
Mie die Einen zufammentommen, „to seek the Lord“ 
(den Herren zu fuchen), fo. ift der Zwed der Anderen: 
„to find Emmanuel“ (Emmanuel zu finden), und „glo- 
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rious Emmanuel‘ ſchwebt beftändig auf ihren Lippen. 
Bei Anderen wiederum ift der Ausruf „Jerusalem‘‘ von 
befonders mpftifcher Bedeutung oder das Wort „„lamb 
(Lamm) für die Bezeichnung Chrifti befonders beliebt. 


Jeder zu ſtarke Ausdrud ift gerade um fo viel 
minder effectvoll, als er übertrieben ift, um mie viel 
mehr ift er es dann, wenn er fich beftändig wiederholt, 


Chriftus fagt, daß nicht die große Heerſtraße zum 
Himmelreihe führe, daß die Wege dahin eng und 
fhmal fein. Man kann dieß Bild auch umkehren 
und mit Recht behaupten, daß auch zu uns das Him: 
melteih nicht auf den großen Wegen komme, fon- 
dern daß es fich gemwiffermaßen auf fchmalen Mebenpfa- 
den, durch Hinterpförthen in unfere Seele einfchlei- 
chen müffe. Gott felbft offenbart ſich uns nicht in feis 
ner ganzen Macht und Pracht (in feiner „Glory“), weil 
er weiß, daß unfere Augen eher davon geblendet als erleuch- 
tet werden wuͤrden. Wozu verfuchen es denn die engli- 
fhen Redner, feine Allmadht, feinen Ruhm, feine 
Algerechtigkeit mit ſchwachen Worten und leeren Nas 
men beftändig uns vor die Seele zu führen? Nur zu 
leicht gewöhnen fi) unfere Ohren an den Donner fol- 
cher Reben, ohne daß er unfer Herz erfchüttert. 


Aus diefer Vorliebe der englifchen Prediger für 
die biblifche Phrafeologie erklärt e8 ſich auch, wie bet 
allen Secten Englgnds gerade unfere heftigften und 
eifrigften Redner am meiften beliebt finds, Der my— 
ftifche und ſchwaͤrmeriſche Jacob Böhme ift dort noch 
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in diefem Augenblide faft mehr gekannt und gefchägt 
als bei uns, und feine Werke wurden mehrfach ins 
Englifche überfegt. Es murde dort fogar eine eigene 
Geſellſchaft zu Erklärung feiner Schriften geftiftet. 


Unfers glühenden und prophetifch beredten Krum- 
macher's Werke murden ebenfalls ins Englifche überfegt 
und finden dort allgemeinen Anklang. 


Mährend unfer gemäßigtes Lutherthum dort am al- 
ferwenigften geachtet ift, während den Engländern bei 
uns Alles mit Nationalismus und Deismus inficirt zu 
fein fcheint, und mährend fie, weil fie bei ung bie 
Religion nicht mit, Händen greifen Eönnen, faft ganz 
an unferer KReligiofität verzweifeln, zollen fie vielleicht 
unferen Myſtikern faft noch größeren Beifall, als dieſe 
von ihren einheimifchen Anhängern felber empfangen. 

Die Anfihten der Smwedenborgianer, der mährifchen 
Brüder und aller folcher infpirirter Secten haben ben 
fruchtbarften Boden in England gefunden und ftehen 
noch bis auf diefen Augenblid dafelbft in hohem An- 
fehen. 

Welche herrlihe Werke anderer Art hat der deut: 
ſche religiöfe Sinn in der Nachfolge Chrifti von Tho— 
mas von Kempen und dann in neuerer Zeit in den 
Stunden der Andaht von Zfchode producrt. Das 
Werk von Thomas von Kempen ift ein Buch, mel 
ches den Büchern der Evangeliften zunächft fleht. Es ift 
aus einer fo tiefen inneren Erkenntniß des Ghriften- 
thums hervorgegangen, daß es ald ein Nachtrag zur 
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Bibel, ahnlic jenen apokryphiſchen Werken der Juden, 
die faft den Eanonifchen Schriften gleich gefchägt wur—⸗ 
den, betrachtet werden kann. Diefes Werk wurde von 
einem Deutfchen in der Mitte des 14. Zahrhunderts 
gefchrieben; es wurde feittem in hundert und aber: 
hundert Auflagen, Bearbeitungen und Ueberfegungen un- 
ter allen Völkern Europas verbreitet und von den Chris 
ften aller Parteien gefhäst, geliebt, verehrt. Und in 
neuerer Zeit ift es auch in Deutfchland wieder von Neuem in 
mehren Bearbeitungen in die Hände unzähliger Chriften 
gefommen. Sc weiß nicht, ob ich mich irre, aber ich 
glaube, daß diefes unvergleichlihe Wert in England 
bei Weiten nicht fo anerkannt, verbreitet und gefchägt 
ift, als es dieß verdient. 


Auch die Stunden der Andacht und der allgemeine 
Beifall, den fie bei uns gefunden, bei Proteftanten 
ſowohl, mie bei Katholiten und Galviniften, ift ein 
merfwürdiges Zeichen der neueren Zeit und ein Merkmal für 
die deutfche Auffaffungsweife religiöfer Dinge. Man wird 
es dem Vorigen nach, begreifen, daß diefes Buch, das ich 
doch felbft in Rußland in einer ruffifchen Weberfegung 
und in den Händen mehrer Popen fand, in England 
noch weniger Anklang und Verbreitung gefunden hat als 
das vorige. | 


Sch meiß nicht, ob die Engländer Bücher haben, 
welche bei ihnen, mie die beiden eben citirten bei ung, 
von allen Parteien, Eatholifchen fomohl als proteftan- 
tifchen, verehrt werden. Was diefe lebteren, die pro= 


454 Der Keffelflider Bunyan, 


teftantifchen Parteien, allein betrifft, fo haben fie als 
lerdingd mehre, die von allen auf gleiche Weife gefchäst 
werden. ins derfelben, und zwar eind der michtigften 
von ihnen, ift das in ganz England berühmte Werk 
bes Keffelfliders Bunyan, „the pilgrim's progress“ ge 
nannt. Diefer Keffelflider lebte nicht lange nach einem 
deutfchen Manne, der ihm nicht unähnlich ift, dem 
Schuhmaher Jacob Böhme. Bunyan murde ungefähr 
um diefelbe Zeit geboren, in welcher Jacob Böhme flarb. 
Sein Hauptwerk ift das genannte, und diefes Werk 
ift feit 200 Sahren in England faft eben fo viel gelefen 
und wieder gelefen, publicirt und wieder publicirt worden, 
wie unfer Thomas von Kempen. Man findet es im 
England in jeder Familie, bei den Vornehmen, wie 
bei den Geringen, in den entlegenften Thaͤlern von 
Schottland und in den Häufern, die mitten im Ge 
braufe des großen Marktes der Welt ftehen. „In den 
Ammenftuben Englands ift diefes Buch,” wie Herr Mac: 
aulay fi ausdrüdt, „ein eben fo großer Liebling als 
Robinfon Grufoe und ein größerer als Dans, der Rie— 
fentödter (Jack the giant’s killer). Die Kinder in Eng- 
land haben es alle gelefen, und die Erwachſenen lefen es 
wieder. Es ift eins derjenigen wenigen Bücher, welche 
der große Kritiker Sohnfon, der, feinem eigenen Geftänd- 
niffe zufolge, Fein Buch ganz zu Ende Iefen Eonnte, zu 
kurz fand. Es ift noch in unferen Tagen, den Ta: 
gen der Prachtausgaben und der billigen Ausgaben, 
in mehren, von ausgezeichneten englifchen Künftlern mit 
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Kupfern gefchmädten Prachteditionen und in mehren 
billigen Ausgaben von Neuem publicirt worben. 


Es ift alfo eins derjenigen Haupt: Nationalwerke, 
die man vor allen Dingen ftudiren muß, wenn man 
die Nation Eennen lernen will. | 


Das Ganze ift eine Allegorie des menfchlichen Le— 
bens und feiner Leiden und Freuden. Der Pilgrim, 
Chriftian (der Chrift) genannt, durchwandert darin bie 
irdifehen Freuden: und Sammerthäler, an der Hand 
feines treuen Gefährten ‚‚Hopefull.” Sie kommen auf 
ihrer Meife durch die Moräfte der Verzweiflung zur Stadt 
der Zerftörung. Sie fehen das ftattliche Haus der Pracht 
und in der Ferne das grüne Thal der Befcheidenheit, 
teih mit Gras bedeckt und mit friedlichen Heerden be- 
weidet. In der Mitte der Stadt wird, von allen 
Nationen der Welt befucht, der Markt der Eitelkeit 
gehalten. Don da wandern fie durch die Mebel und 
Dornfträuche des. bezauberten rundes zu den Bergen 
der Entzüdung, zu denen ihnen Apoliyon den Weg 
ſtreitig macht. Sie fiegen über ihn, und auf der Stelle 
ihres Kampfes wird ein Monument errichtet. Sie 
entdeden das Land von Weulah, wo die Blumen be— 
ftändig blühen, und füße Zrauben und andere Eoftbare 
Früchte reifen, und der Gefang der Vögel nie auf: 
hört. Und -endlih nach unzähligen Abenteuern aller 
Art mit Riefen und Kobolden (hobgoblins), mit Mas 
dame Buble mit ihrer großen Geldbörfe an der Seite, 
mit Mafter Weltweifemann (Worldiywiseman), mit Lord 
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Haffegut (Lord Hategood), mit Heren Sprechluftig (Mr: 
Talkative) und mit Miftreß Furchtfam (Mistress Timorous) 
gelangt Chriftian endlih am Ziele feiner Reife, wel- 
ches das glorreiche ftrahlende Kreuz ift, an. 
83h Eenne das Schickſal diefes Buches in Deutſch— 
land freilich nicht, aber ich glaube nicht, daB es als 
eine Schrift zur Beförderung der Frömmigkeit bei ung 
viel Gluͤck machen würde. Namentlich glaube ich nicht, 
daß wir es, mit folchen ſchrecklichen Bildern und Portraits 
von Apollyon und anderen böfen Geiftern geſchmuͤckt, un: 
feren Kindern in die Hände geben mürbden, wie dieß 
in England gefchieht. Das ganze Werk ift überhaupt 
mehr voll fchredlicher und abfchredender Scenen, als 
voll fanfter und anlodender, und ich begreife nicht, wie 
die Engländer, die doch fonft fo ſehr gegen unfere 
Grimm’fhen und andere Mährchen eifern, welche nur 
ein reines Spiel der Phantafie find und in nichts 
auf die religiöfen Anfichten influenziren, gerade ein fol: 
ches Werk wie ,‚‚the pilgrim’s progress,‘ worin allerlei 
mpthologifche und phantaftifhe Figuren fich mit den Zeh: 
ten und mit dem Kreuze und anderen Spmbolen des 
Chriſtenthums mifchen, fo angelegentlich empfehlen Fönnen. 
Die berühmte „‚Fairie Queen‘ von Spencer, obgleich 
mehr ein allegorifches Rittergedicht, hat einige Aehnlich— 
£eit mit dem profaifchen „‚Pilgrim’s progress.“ Es kom: 
men ganz ähnliche allegorifche Figuren und ähnliche Er: 
eigniffe darin vor, wenn gleich das Ganze nicht mit 
der Ankunft beim Kreuze Chrifti endigt, mas man nicht 
einmal gewiß weiß, da die ſechs legten Bücher diefes großen 
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Gedichtes der Welt verloren gegangen find. Auch bie 
„Fairie Queen‘ ift noch in dieſem Augenblide ein fehr 
populäres Werk in England. Es murde nicht lange 
vor dem „„Pilgrim’s progress‘ gefchrieben, und ein Zeitge: 
noſſe diefes letzteten war das verlorene Paradies von 
Milton, wiederum ein Werk mit ähnlichen Figuren und 
Ereigniffen mie diefes, nur von höherem, poetiſcherem 
Schwunge. Beide maren Producte der puritanifchen 
Zeit, beide von Männern verfaßt, die der puritanifch: 
republifanifhen Partei angehörten, indem nämlih Bus 
nyan als gemeiner Soldat und Milton als lateinifcher 
Secretair des Cromwell'ſchen Staatsrathes ihr dienten. 


So arm bie englifche Literatur an guten ethifch: 
religiöfen Werken, wie die Nachfolge Chrifti von Thomas von 
Kempen ift, fo wenig rein contemplativ »religiöfe Merke, 
wie unfere Stunden der Andacht, fie befigt, fo reich ift fie 
dagegen an folchen allegorifch = religiöfen Schriften, von 
denen man noch viele andere den oben citirten beifügen 
und deren Gattungsvermandtfchaft man noch meiter auf 
die religiös: biographifhen Schriften ausdehnen Könnte, 
von denen England ebenfalls einen ungemeinen Reid: 
thum beſitzt. Wir möchten hier fogar an die von Dos 
garth ausgeführten, fo zu fagen, ethifchen Gemälde er: 
innern, bie das Leben eines „bad““ und eines „good 
apprentice““ (eines böfen und eines guten Lehrlinge ) 
allegorifirend darſtellen. 


Der Deutfhe ifl contemplativ und liebt es daher, 
daß die Moral fih als fromme Lehre, als erhebender 
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Gedanke barftelle. Der Engländer bagegen ift mehr praktiſch 
und wuͤnſcht daher, daß fi ihm die Moral gewiffer: 
maßen gleich verkörpert darbiete, daß dem Abftracten das 
Intereffe des Goncreten gegeben werde. Er wuͤnſcht fie 
fo zu haben, wie er fie im „Pilgrim’s progress“ und in 
den, auf moralifche Einwirkungen berechneten Biogras 
phieen findet, fo, wie er fie gleich in beftimmten Fällen 
bes Lebens felber gebrauchen ann. 


Miffionseifer. 


— — — — — 


Eine der charakteriftifcheften Züge der englifchen Epis- 
kopalkirche ift der, daß fie ſich fo erftaunlich viel auf 
die apoftolifhe Miffion zu Gute thut, welche ihre Prie: - 
fter direct von den Apofteln empfangen haben mollen. 

Ihre Bifchöfe glauben, daß unter den Proteftanten nur fie *) 
das Recht Haben, fich die ächten Nachfolger der von Chriftus 
unmittelbar eingefegten Apoftel zu nennen, indem fie durch 
eine ununterbrochene Reihenfolge von Einfegnungen von 
‚Haupt zu Haupt ihre Weihe unmittelbar von Chriftus er: 
halten hätten, fo daß man ihnen alfo in Religionsfachen 
ausfchließlih Gehorfam zu leiften habe. 

Sie reden daher auch immer von ihrer Kirche als 
von der eigentlich katholiſchen. Wir bezeichnen mit 
„katholiſch“ bloß den römifchen Glauben, die englifchen 
Episfopalen aber, und zwar nicht bloß die Pufey: 
iten, halten ihre Kirche für die wahre, unverdorbene 


*) und außer ihnen noch der Papft und bie römifchen 
Biſchoͤfe. 
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chriſtliche, apoftolifche, Eatholifche Gemeinde. Um fie von 
der römifchen Kirche zu unterfcheiden, nennen fie diefe 
die römifch:katholifche Kirche (the roman-catholic church) 
und ihre eigene die englifch = Fatholifche (the anglo-ca- 
tholie church) *). 

Auch die presbpterianifchen Geiftlichen halten fich 
für eine Art von befonderd gemeihten, vorzugsmeife 
berufenen und unmittelbaren Nachfolgern der Apoftel 
und geben ſich viel Mühe, eine folche Webertragung 
des den Apofteln von Chriftus verliehenen Segens durch 
Sahrhunderte Hinduch naczumeifen. Sie halten fi 
alle für von Gott unmittelbar berufen und ftellen ihre 
Kirche in dieſer Beziehung den primitiven, von ben 
Apofteln felbit eingerichteten Kirchen in Serufalem, Ans 
tiochien, Alerandrien u. f. w. im Range gleich. Diefe 
Meinung ift bei ihnen zur firen dee geworden, und 
da fie ſich befonders viel darauf zu Gute thun und 
zu gleicher Zeit ihre Apoflolicität von Anderen nicht fo 
willig anerkannt wird, fo giebt ihnen bieß einen eigen: 
thuͤmlichen apoftolifchen Dünkel und eine gemwiffe Bitter: 
keit, ſtatt fie mit apoflolifcher Demuth und Gottergeben: 
heit zu erfüllen. 

*) Dieß ift der wuͤrdevollſte Titel dieſer Kirche, der ges 
rabe jest befonders recht Mode ift und vorzugsmweife von ben 
Pufeyiten hoch angefehen wird. Die Engländer gebrauchen 
daher das Wort „catholic“ auch oft in ganz anderer Be: 
ziehbung. So fand ich z. B. in einem englifchen Buche bie 
„eatholic charity“ eines Menfchen gelobt, wo „catholic“ 
weiter nichts heißen foll ald allgemein hriftih. 
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Auch andere englifche Secten haben eine ähnliche 
fire Idee und find auf gleiche Weife bemüht, zu "zei 
gen, daß nicht die anderen, fondern fie die eigent- 
lichen, rein primitiven Kirchen feien, zu denen Chri⸗ 
ftus den Editein gelegt. Sie gedenken alle des Ber: 
fes: „Viele find berufen, aber Wenige find ausermählt,“ 
und ihr eigenes kleines Voͤlkchen zählen fie dann zu 
dieſen Wenigen. | 

Die Mitglieder der Hochkirche, die, mie alle Sectens 
männer, das Thörichte aller Bigotterie (bloß ihre eis 
gene ausgenommen) fehr genau erkennen, machen ſich 
natuͤrlich wieder über folche Einbildungen der „„Sectarians“ 
luſtig, und fo ift denn des Beweiſens und des gegen: 
feitigen Werfpottens apoftolifcher oder nicht apoftolifcher 
Miffion in England gar Fein Ende. 

Nah der Behauptung Vieler follen die Apoſtel 
felber die Lymphe zur Inoculirung der „‚holy orders“ 
nach England gebracht haben. Paulus foll das Ghri- 
ftenthbum nad) England verpflanzt haben. 

Menn man bedenkt, daß an bdiefer fonderbaren 
Lehre Hunderte, Taufende und aber Zaufende von wei— 
fen und gelehrten Männern mit unglaublicher Verliebt: 
heit feftgehalten Haben, fo kann man nicht anders, als 
ſich höchlichft verwundern über die Stärke, mit welcher 
Vorurtheile im Stande find, die Augen des gefunden 
Menfchenverftandes zu verblenden. 

Bei ung maht man fi nicht fo viel daraus. 
Unfere proteftantifchen Prediger faſſen ihren Beruf geift: 
iger auf und bemühen ſich nicht, eine Vererbung der 
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Gewalt, welche Chriftus feinen Juͤngern und allen be: 
nen, die in ihre Fußſtapfen treten wuͤrden, ertheilte, 
‚ von Perfon zu Perfon nachzuweiſen. Wir haben ba: 
ber bei uns aud wenig Streitigkeiten über „die Ge: 
walt dee Schluͤſſel“ (the power of the keys) und 
über ähnliche Dinge. 

„We have among us the ordained herediltary wil- 
nesses of the truth conveying it to us through an 
unbroken series - from our Lord Jesus Christ and his 
apostles‘‘ (mir haben unter uns die ordinirten erblichen 
Zeugen der Wahrheit, welche uns diefe Wahrheit durch 
eine ununterbrochene Reihe gottberufener Männer von 
ChHriftus und feinen Apofteln her direct überliefert ha⸗ 
ben). Dieß ift der Ausfpruch Herrn Gladfton’s in ſei— 
nem Buche über Kirche und Staat, und zugleich ift 
es eine von allen Kirchenmaͤnnern oft wiederholte Lieb: 
Iingsphrafe, durch melde fie das, mas fie für ihren 
größten Ruhm halten, fo gern verkünden. 

Der Kritiker. Herrn Gladftone’s giebt fich die Mühe, 
ihm auf eine bewundernswürdig Klare Weiſe zu demon- 
firiren, daß jene fupponirte Ununterbrochenheit der Dr- 
dination nichts weiter ift als eine lächerliche Einbildung, 
und daß der Glaube daran eine Kurzfichtigkeit und 
Bornirtheit fonder Gleichen vorausfegt. | 

Wir wollen uns dieſe Mühe nicht einmal geben, 
wir wollen ihnen die Ununterbrochenheit der Ordi— 
nation zugeftehen, wir mollen glauben, daß es mög: 
lich wäre, hiſtoriſch nachzuweiſen, wie die Apoftelweihe 
von den Süngern Chrifti ber auf alle die SPriefter 
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erft der römischen und dann der anglicanifchen Kirche 
ununterbrochen herabträufelte. Ich glaube aber nicht, 
daß bie Kirchenmaͤnner uns für diefes Zugeftändnig auch 
nur im Geringften verpflichtet find, und ich meine, 
daß, felbit die Möglichkeit diefer Ununterbrochenheit zu⸗ 
gegeben, in dem obigen Sage noch immer craffe Unver⸗ 
nunft übrig bleibt. 

Denn in der That, wird denn bie chriftliche Wahr: 
heit, die ich Iehre, dadurch um ein Haar beffer, daß 
ih von Jemandem in mein Amt eingefegt bin, ber 
feinerfeit8 von einem Dritten in fein Amt eingefegt tft, 
der wiederum von einem Vierten, Fünften, Sechsten, 
Siebenten in fein Amt eingefegt wurde, die ihrerfeits 
endlich im hundertſten und taufendften Gliede von ben 
Apofteln und von Chriftus felber zu ihrem Amte be 
sufen wurden? 

Man begreift es, daß die Apoftel durch die Ein- 
fegung und Einweihung Chriſti zu ihrem Berufe eine 
befondere Heiligung empfangen zu haben glauben Fonn- 
ten. Man begreift es auch, daß bie erften von ben 
Apofteln eingefegten Bifhöfe fich etwas darauf zu Gute 
thun Eonnten, daß fie ihre Weihe von fo vortrefflichen 
Männern, wie die Apoftel e8 waren, empfangen hät- 
ten. Man wird es auch natürlich finden, wenn 
in England irgend ein Prediger ſich etwas darauf einbildet 
und darin eine Quelle großen Troftes und des An- 
reizes zum Eifer in feinem Berufe findet, wenn er von 
einem vorzüglich frommen, chriftlichen und tugendhaften 
Bifhefe in fein michtiges Amt inflallirt wurde, denn 
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natürlich wird ihm der Tag, an dem diefer michtige Act 
vor fih ging, beftändig im Andenken. bleiben. Er 
wird fi) mit Freuden fein Leben lang an die ermahnen⸗ 
den Morte, an die mwürdige Geftalt, an die ausge: 
zeichneten Zugenden feines Berufers erinnern, und es 
wird ihm der Gedanke daran dazu dienen Eönnen, be: 
ftändig die Kraft feines guten Willens zu frifchen Ber 
mühungen und Anftrengungen in fich zu erneuern. 

Es kommt hier Alles einzig und allein auf bie 
Würde des Drdinirenden felbft an, und wenn dieſer 
ein ſchlechte Mann mar, fo wird die Weihe, die er 
ertheilt, für den Drdinirten dadurch um Nichts heil: 
bringender und mohlthätiger, daß fein Wormann ein 
frommer Mann oder gar ein Heiliger und Apoſtel * 
ber geweſen iſt. 

Um ſo weniger alſo begreift es ſich, wie man 
darin, daß dieſe Weihe durch eine Folge von 18 Sahr: 
hunderten und durch eine Reihe von vielen hundert 
Menfhen, unter denen ganz entfchiedene Böfewichter 
waren, auf die jegigen Prediger gekommen fei, eine be⸗ 
ſondere Erquickung finden koͤnne. 

In der That, die engliſchen Prieſter mit der Ge— 
nealogie ihrer Weihe erſcheinen noch viel ſonderbarer als 
die Ariſtokraten mit der Genealogie ihrer Geburt. | 

Eben jene fire dee von der Apoftolicität ihrer 
Kirchen, von der befonderen Weihe ihrer Prtefter, von 
der „power of the keys,“ die ihnen überliefert wurde, 
ift eine Haupturfache des großen Miffionseifers, der in 
England als ein charakteriftifcher Zug bei allen Re: 
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ligionsparteien zu finden il. Diejenigen, welche bie 
Rede ChHrifti an feine Apoftel: „Gehet hin und pre 
dige in meinem Namen ꝛc.“ als unmittelbar an fie 
ſelbſt gerichtet anfehen, müffen von einem folchen Eifer 
natürlich befonders befeelt werden. 

Den vornehmften Vorſchub zu weiterer großartiger 
Entwidelung diefes miffionarifhen Charakters der eng— 
liſchen Kirchen mögen wohl die große Ausbreitung des 
Handels und die Macht der Nation in allen Welt: 
theilen gegeben haben. 

Es wäre geradezu ein Wunder, wenn bei einem folchen 
Volke, wo religiöfe und meltliche Dinge, Kirche und Staat 
fo feit zufammenhängen, der Staat ohne die Kirche 
auf die Wanderung gegangen wäre und feine mit Pul: 
ver und Schwert verfehenen Miffionäre allein in die 
Welt ausgefandt hätte, ohne die mit der Bibel bewaff- 
neten nach fich zu ziehen. 

Sn der That iſt dieß auch fo menig der Fall, 
dag vielmehr gleich mit den eriten großen Handelsexpe⸗ 
ditionen der Briten auch religiöfe Intereffen verknüpft 
waren. Die amerikanifchen Golonieen wurden meiſtens 
von religiöfen Flüchtlingen bevölkert. Verfolgte Quaͤker, 
Presbyterianer, Methodiften und andere Religionseiferer 
£amen hier in allen Gegenden des Erdbodens mit Heiden, 
Mahommedanern und anderen Nichtchriften zufammen, und 
es entitand in ihnen fehr natürlih der Wunſch, fol 
chen Nationen die MWohlthaten der chriftlihen Religion 
mitzutheilen, und bei den fich fo häufig darbietenden Ge= 
legenheiten entwidelte fi daraus eine Gewohnheit, dieß 
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zu thun. Die, welche wir als die Gründer und erfien 
Gefeggeber der Vereinigten Staaten‘ von Nordamerika 
betrachten fönnen, waren veligiöfe Enthufiaften, welche 
dem Volke und dem Staate in Meu:England den 
Miffionseifer einimpften. 

Die in entfernte MWeltgegenden hinausgeführten 
Abenteuerer waren gewöhnlich arme Leute und manbten 
fi daher an die Kirchen des reichen Mutterlandes um 
Unterftügung und mirften fo auf die Anfahung bes 
heiligen Eiferd zur Werbreitung bed Evangeliums im 
diefem zurüd, 

Es entftanden im Mutterlande fowohl in dem Schooße 
der anglicanifchen als in dem der presbpterianifchen Kirche 
und vieler Diffenterd allgemeine Miffionsgefeifchaften 
für die ganze Welt, befondere Miffionsgefellfchaften für 
Afrika und den Oſten, Miffionsgefellfchaften für die Ver: 
breitung des Ghriftenthums unter den Juden ıc. Die 
Hochkirche hat ihre eigenen Miffionsanftalten, die Presby: 
terianer in Schottland befigen wieder ihre eigenen, Die 
Presbyterianer in Irland haben ihre Miffionen zum 
Theil mit denen ihrer fchottifhen Brüder vereinigt, zum 
Theil gehören ihnen befondere Miffionsanftalten. Die 
Methodiften befigen mieder ihre befonderen großartigen 
Miffionsinftitute, und zwar die Wesleyiſchen Metho: 
diften befondere und die nicht Weslepifchen wieder eigene 
> ſich *). 


*) Bei manchen Miffionen conceurriren auch Chriſten 
verfhiebener Secten. 
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Als dieſe Miffionsgefelffchaften begründet und be: 
reits in ausgedehnter MWirkfamkeit waren, entdedite man 
das meite unbebauete Feld für Miffionsthätigkeit, das 
fi am eigenen SHeerde, im inneren des eigenen Va— 
terlandes offenbarte, und es entftanden fo in neuefler 
Zeit au Gefellfchaften für Ausbreitung des Ghriften: 
thums und Bertheilung von Bibeln auf den großbei: 
tannifchen Inſeln felbft, die Gefellfhaft für Ausbreit⸗ 
ung chriftticher Kenntniß, die britifchen Bibelgefellfchaf: 
ten, die Marine» und Mititairbibelgefellfchaft u. f. mw. 


Auch mit den meiften Mifftonen für das Ausland 
vereinigten fi fogenannte „„home-missions““ für Evans 
gelifirung des eigenen Landes (to evangelize our coun- 
iry) *) oder für die Verbreitung des Evangeliums in 
allen dunklen Winkeln des Landes (to spread Ihe Gos- 
pel through all dark corners of our country), und 
man endigte auf bdiefe Meife mit denjenigen Beftreb: 
ungen, mit welchen man eigentlidy hätte beginnen follen. 
In den entlegenen Wäldern von Amerifa und in den 
Müfteneien Afrikas und des fünften MWelttheiles ent: 
zundete ſich der Eifer für Chriſtenthum und ermedte 
dann auch zu Haufe Geifter dazu, fich der kranken 
Schafe im eigenen Stalle anzunehmen. Und wie bei 
den Megern, den Indianern und Hottentotten, fo wan⸗ 
bern denn jegt auch In den Dörfern Englands, bei den 





— —— 


*) Es giebt auch eine „City- mission““ für die Evange⸗ 
liſirung der Bewohner Londons, fo wie es „Town-mis- 
sions“ für andere Städte giebt. 
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„destitute parishers‘“- (verlaffenen Gemeinden), unter 
den armen Hochlaͤndern Schottlands, unter den ver: 
laffenen Feld: und Moraftbewohnern Irlands, unter 
den verwahrloften Einwohnern der Manufacturftädte und 
unter den vermwilderten Racen der Armenquartiere von 
London „‚itinerant preachers“* (teifende Prediger) um: 
ber, bie überall unter freiem Himmel das Evangelium 
predigen *). Die Engländer nennen die die „home- 
exerlions,‘“ und Hunderte von reifenden Predigern find 
beftändig auf der Wanderung, „to break up the fresh 
ground“ (neuen Boden zu gewinnen). 


Bei allem diefen Eifer und diefer nußerordentlichen 
Ihätigkeit für Religion kann es nur mit Verwunderung 
erfüllen, daß es noch immer in England nicht nur 
viele einzelne Menfchen giebt, die ganz außer aller 
Verbindung mit irgend einer Kirche ftehen, fondern daß 


*) Viele von folchen wandernden Predigern werben von 
ben ‚Home Missionary Societies‘“ per Zag bezahlt, wie 
die „Penny-a-liners‘* bei den Sournalen „for the job,‘ und 
wie dieſe „Penny-a-liners‘‘ fich mit dem „‚jobbing‘* oft ein beffe= 
res Einkommen verfchaffen, als es die regelmäßigen Reporters 
haben, fo hört man auch darüber Elagen, daß diefe oft hoͤchſt 
ungebildeten „Itinerants,“ die nicht felten den armen Dorfbewoh⸗ 
nern ein finnlofes Gerede vorpredigen, das fie für dad Evangelium 
Chriſti ausgeben, und die in ihren Predigten häufig eine ſolche 
Maffe unverftändlicher Dinge Außern, daß es nicht viel beffer 
ſcheint als ein Scherz mit heiligen Sachen, ſich dadurch ein 
befjeres Einkommen verfchaffen, ald die „settled ministers‘ 
es haben. 
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man auch ganze Communen findet, bie noch nicht mit 
der gehörigen Seelforge verfehen find. 

Namentlich fehlen in den großen bevölferten Ma: 
nufacturdiftricten noch immer die gehörigen Vorrichtungen 
und veligiöfen Ktabliffements für Zaufende von Eins. 
wohnern. Man führt das raſche Heranwachſen ber Bes 
völkerung als Grund bafür an. 

Es iſt freilich ſehr natürlich, daß der Menfch bie: 
jenige Weberzeugung, die er felber für wahr und bes 
glüdend hält, auch Anderen mitzutheilen wünfcht, und 
e8 Liegt daher mefentlich in jeder Religionsüberzeugung 
auc die Anlage zum Belehrungseifer. 

Se ftärker die Weberzeugung von der SHeilfamkeit 
des eigenen Glaubens und von der Zalfchheit des frem⸗ 
den Glaubens ift und je leichter man es fich vorftellt, 
einem Anderen bdiefe Ueberzeugung mitzutheilen, deſto 
ftärker wird auch. der Hang zur Miffion und zur Bes 
kehrung fein. 

Bei den Engländern trifft Beides zu. Sie find 
erftlich von der Wortrefflichkeit ihrer Religionsform uns 
‚gemein fejt überzeugt, und zweitens halten fie auch 
nah ihrer Betrachtungsweife der Religion, wornach 
fhon in ber bloßen Bekennung zu berfelben und in 
der Annahme des Gottesdienftes und der religiöfen 
Gebräude eine gewiffe Weihe und ein großes Glüd 
liegt, die Einimpfung und Uebertragung diefer Religion 
auf Andere ziemlich leicht. Kin Beweis dafür ift bie 
große Freude, die fih im England immer bei der Nach: 
richt von der Zaufe einiger Heiden oder SJuben. verbreitet. 
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Wir Deurfchen find bei MWeitem nicht fo miffions- 
eifrig, moran theild der Umftand Schuld ift, daß mir 
nicht fo viel Gelegenheit dazu haben wie die an alle 
Käften des Oceans verfchlagenen Engländer, theils aber: 
auch dieß, daß wie uns in Bezug auf jene beiden genann= 
ten Punkte gerade umgekehrt wie bie Engländer verhalten. 

Mir: deutfchen Proteftanten find nicht fo erelufiv. Wir 
find gegen andere Chriſten nachgiebiger als die Engländer 
und auch geneigter, ihnen zuzugeben, daß fie viel Schoͤ⸗ 
nes in ihrer Weife des Gottesdienftes haben. Und was un- 
fere Gefühle gegen die Heiden und Nichtchriften be— 
trifft, fo glaube ich, daß wir bier noch meniger fireng 
find. Sch denke mir, daß ich unfere Nationalgefühle 
in biefer Beziehung richtig errathe, wenn ich fage, daß 
wie zwar die "Grundfäge der mahommebdanifchen, der 
jüdifchen, der budbhaiftifchen, chinefifchen und anderen 
Keligionen für nicht fo begküdend halten als bie des 
Chriſtenthums, daß wir aber nicht der Meinung find, 
dag Gott fi nicht auch diefen Leuten väterlih und 
göttlich geoffenbaret habe. Wir Eönnen ung nicht ent= 
ſchließen, fie in derjenigen tiefen Finfternig und Nacht 
ſchmachten zu fehen, in welcher fie fich nach der An: 
fiht der englifchen Kirche befinden; wir halten fie daher 
auch nicht für fo ganz bedauernswerth für folche „poor 
benighted creatures‘“ (arme umnachtete Gefchöpfe), mie 
fie den Engländern erfcheinen, und denken wohl, daß 
der gütige Gott auch für fie fomohl hienieden als in 
jener Welt Beranftaltungen zu ihrem Heile getroffen 
haben wird, 
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Am allermetften aber weichen unfere Anfichten von 
den engliſchen in Bezug auf ben legten Punkt ab, 
in Bezug auf die Leichtigkeit dev Belehrung. Die 
etwas rafchen und minder vorfichtigen Engländer, biefe 
Leute von entfchiedener Weberzeugung und von ſtarkem 
Glauben, koͤnnen ſich nicht ſo leicht an die Stelle eines 
Anderen verſetzen, ſich nur ſchwer in ſeine Seele hineindenken 
und dem Gange ſeiner Ideeen und Gefuͤhle folgen. Wir, 
die wir beruͤhmt deßwegen ſind, daß wir die Ideeen der Frem⸗ 
den leicht aufnehmen, begreifen es eher, daß ein armer Neger 
bei ſeinem Glauben in ſeiner Weiſe recht gluͤcklich ſein 
koͤnne, und wir haben eine Ahnung davon, wie ſchwer 
es ihm, der ſich von Ingend auf in einem ganz anderen 
Ideenkreiſe bewegt hat, werden muß, ſich gleich in die 
chriſtliche Lehre, wie ſie unſere Miſſionaͤre ihm vor: 
tragen, hineinzufinden. Mir zweifeln felbfi, ob mir 
ihn durch diefe Reformation feines Inneren, durch das 
Herausteißen aus feinem heimathlichen Boden und aus 
dem ganzen, ihm anerzogenen und angewöhnten Ideeen⸗ 
Ereife wahrhaft beglüden. Wir haben deghalb, fo meine 
ich, eine gewiſſe Scheu vor dem fo ſchwierigen und fo 
riskanten Gefchäfte der Belehrung, und ich glaube ba 
her au, daß über Zaufende von befehrten Heiden in 
Deutfchland bei Weitem nicht fo viel Freude und 
„excitement‘‘ fein würde als in England über einen 
einzigen. | ; 

Aus dem Gefagten folgt eben fo auch, daß bei 
uns die Mebertritte von einer Neligionspartei zur an: 
deren ‚bei Weitem nicht fo häufig find als in England. 
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Solche „‚Auctuating bodies‘ (ganze fluctuirende Mafs 
fen) *), wie es in England zwifhen den verfchiebenen 
Darteien giebt, kennen wir doch nicht. 

Die meiften Miffionen (befonders die home-missions) 
arbeiten nur für das Intereffe der Secte, der fie an- 
gehören. Wie die Hochlirche bei allen ihren Maßregeln 
die offenbare Abficht hatte und hat, die Diffenters wie 
der unter ihren Hut zu bringen, fo haben die Diffen- 
ters bei ihren Miffionen ohne Zweifel nicht bloß bie 
Abſicht, Chriften zu machen, fondern vor allen Dingen 
Diffenters zu fchaffen, um fo, wo möglich, den Grund 
der Hochkirche zu umterminiren. „They will force 
their system on the country“ (fie wollen ihe Spftem 
dem Lande aufzwingen), fagen die Hochkirchenmänner. 
„Der Diſſent,“ fagt ein Diffenter, Mr. James, „ift 
fortfchreitend und triumphirend in. den mittleren Glaffen 
der Gefellfhaft und hat alfo auch diefen Zug mit bem 
älteften Chriftenthume gemein, welches nicht nur ohne 
die Gunft der Großen, ſondern fogar trog ihrem Wider: 
. ftreben von Eroberung zu Eroberung fortfchritt.‘ 


Unter den Diffenters ift die Profelytenmacherei na: 
mentlich auch deßwegen fo groß, weil ihre Prediger und 
Kirhen nur durch die Gemeindemitglieder beftehen und 
fie defhalb deren fo viele als möglih zu bekommen 
fuhen. Gemöhnlich beftehen daher die Theilnehmer eis 


*) Man fpricht auch von „loose bodies‘ (lockeren ober 
lofen Secten), denen man die „compact bodies‘ ( mehr 
compacte und einige Vergeſellſchaftungen) gegenüberftellt. 
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ner neu begründeten Methobiftene oder Baptiftengemeinde 
aus Leuten von ſeht ' verfchiedenen Denominationen, bie 
fih nun einer anderen Denomination anfchließen *). 
Dabei fcheint e8 mir, daß in England ein 
Makel auf einen folhen Abtrünnigen falle, vielmehr 
werden alle Uebertretenden mit unverhohlener Freude 
von der Partei, die fie mählen, aufgenommen. Sie 
mißbilligen (reprobate) ober erfaffen (embrace) bald 
diefe, bald jene „tenets‘“ (teligisfe Prineipien). Zu: 
weilen ercommuniciren die Prediger einer Kirche ein Mit: 
glied derfelben, das Urfahe zur Aergerniß gab. Sol: 
ches Ercommuniciren ift aber in der Regel effectlos, 
weil ein ſolcher Ercommunicat gleich wieder eine andere 
Secte und eine andere Gemeinde findet, die ihn mit 
offenen Armen aufnimmt. Go mie wir eine Abneig: 
ung vor ber Profelytenmacherei haben, fo hegen mir 
auch ein Mißtrauen gegen die Profelyten felbfl. Bei 
uns bleibt ein getaufter Jude immer ein getaufter Jude. 


Wenn in England Jemand getauft ift, fo ermähnt 


Niemand mehr, daß er früher nicht getauft war. Er 
ift ein fo guter Chrift mie die anderen. 


*) Da in Amerika das Sectenweſen noch ärger. ift, fo 
ift dort auch die Bekehrungsluſt und bie Profelytenmacherei 
noch ärger als in England, Ä 


Die Bibel. 
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Die Bibel iſt bei allen engliſchen Secten an die Stelle 
des Papſtes getreten, und es giebt Feine einzige unter ih⸗ 
nen, die nicht ihre Lehren auf Vibelftellen begründete. Ja 
eine jede von ihnen, fie mag lehren, was fie wolle, 
findet bei dem englifchen Publicum Toleranz, wenn fie 
fih nur dabei auf bie Bibel beruf. Die Unitarier 
leiten aus der Bibel den Beweis gegen die Dreieinig- 
keit her und leben daher mit den anderen Secten, mit 
denen fie fich gemeinfchaftlid unter bie Ausfprüce ber 
Bibel ſtellen, in Frieden, obgleih fie fonft weſentlich 
von ihnen abweichen. 


Die Bibel fpielt bei allen SProteftanten eine groͤ⸗ 
ßere Rolle als bei den Katholiken. Der ganze Pro: 
teftantismus ging zu diefem Uxquelle ber chriftlichen Leh⸗ 
ven zurüd und baute das ganze neue proteflicende Chris 
ſtenthum auf ihn. Im Schottland fing bie ganze Re 
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formation geradezu mit der heimlichen WVertheilung von 
Bibeln und mit ihrem eben fo heimlichen Studium von 
Seiten des Volkes an. Die fchottifchen Lowlanders la- 
fen diefes herrliche Buch eifrig im Familienkreiſe wäh: 
vend der Nacht und verbargen ed am Tage an einem 
heimlichen Drte. 


Da die ganze Reformation auf biefe Weiſe ge: 
vadezu mit dem Bibellefen anfing, fo ift es Eein Wun— 


ber, daß Bibelleſen, WBibelverbreitung und biblifche Ges 


ſpraͤche auch fpäter ein Hauptgegenftand der Thaͤtigkeit 
ber Nation blieb. 


Sn der That, es iſt bemerfenswerth, daß, waͤh— 
vend die verfchiedenen englifhen Secten doch fchon an 
Allem in der Religion gezweifelt und gedeutelt haben, 
es doch noch Feiner eingefallen ift, die heiligen Schrif: 
ten und ihre entfchiedene Autorität zu läugnen oder nur 
in irgend einer MWeife an ihnen zu bdeuteln und in ih: 
ren Sinn hinein zu interpretiven. Sie glauben nicht, 
wie wohl Manche bei uns, daß. diefe Schriften von 
frommen und guten Männern gefchriebene hiftorifche 
Berichte feien, die die Hiftorifer mit miffenfchaftlicher 
Kritit eben fo fuppliren und interpretiren Bönnen wie je 
den anderen Bericht *). Sie ftehen vielmehr alle wie 


* Die Weife, wie Chriftus die Religion auffaßte, ift 
fo geiftreich, und alle Grundfäge find mit Fleiß von ihm, 
ich möchte fagen, in fo vage und unbeftimmte Ausdbrüde eins 
gekleidet, daß man fich darüber wundern muß, wie die Mens 
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ein Mann für die Anfiht des Hieronymus, daß bie 
heiligen Schriften alle von Anfang bis zu Ende von 
einem Geiſte und zwar von Gott felber bdictirt feien 
und als ein einziges und ganzes Buch genommen mer- 
den müßten, mas ſchon aus der wundervollen Einheit 
und Harmonie der Abfiht und der Prophezeiungen, 
die das Ganze befeele, hervorgehe. 


"Sie nehmen daher auch alle Prophezeiungen im 
“alten Teftamente ganz buchitäblich *). Und mehre Eng: 
länder haben fogar behauptet, daß Gott in der hebräi: 
fhen Sprache alle Arten von Wiffenfchaft den Menſchen 
mitgetheilt habe und daß mithin im alten Zeftamente 
alle den Menfchen nöthige Kenntniffe zu finden feien. 
Die Hochachtung, in melder das alte Zeflament in 
England fteht, ift um fo. bemerfenswerther und auf: 
fallender, weil die englifchen Geiftlihen in der Regel 
fo wenig Hebräifh verftehen, daß fie dieſe von ihnen 
fo hochverehrten Satzungen nicht einmal in der Ur: 


fhen bemüht fein Eonnten, gerade feine Religion fo budhs 
ftäblich und geiftlos zu deuten. Die Engländer aller Pars 
teien find in biefer Beziehung faft alle undriftiih, da fie 
überall nur nach den Worten hafchen und buchftäbliche Deut: 
ung geiftreicher Auffaffung vorziehen. 


*) Es giebt auch viele Prophezeiungen im alten Te: 
ftamente, welche fie auf England deuten. Eine foldhe fteht 
3. B. im Jeſajas Cap. 18 ®. 1, wo es heißt: „Wehe dem 
Lande, das unter ben Segeln in Schatten fährt bieffeits ber 
Waffer des Mohrenlandes.“ 
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fprache. lefen Eönnen. Unſere beutfchen Prediger, ob: 
gleich fie trog aller Achtung für das Gefeg und die 
Propheten doch Fein fo großes Weſen daraus machen 
wie die Engländer, verſtehen biefelben viel beffer, ba 
fie mit dem Hebräifchen weit mehr vertraut find. 


„Unſere Kicche,” fagt der Bifhof Tomline, „ift 
nicht lutheriſch, nicht calviniftifh, nicht arminianifch, 
fondern fie ift fchriftgemäß. Sie ift ein Gebäude, das 
auf die Apoftel und die Propheten bafirt und von 
dem Jeſus Chriftus felber der Editein iſt.“ Dieß ift 
vortrefflid gefagt, und man Fann annehmen, daß ganz 
accurat eben fo alle 40 Eecten, die in England eri: 


ftiren, von ihren Grundfägen denken und reden. Nicht 


nur die Presbyterianer und andere große Glaffen von 
ChHriften, fondern auch die Haldaniten, die Glaffiten, 
die Irwingiten, Leute, deren Anzahl fih auf ein 
paar taufend Menfchen beläuft, fie fprechen alle faſt 
mit denfelben Worten: „Wir find feine Sectirer, mir 
find feine Methodiiten, wir find weder Univerfaliften, 
noch Unitarier, fondern mir find fchriftgemäß (scriptural), 
unfere Grundfäge find auf die Bafis der Apoftel und 
Propheten gebaut, und die Bibel ift unfer Hauptedftein 
(our chief-cornerstone). 

Man Eönnte daher den Glauben an bie vollfom: 


mene Untrüglichkeit aller Schriften der Bibel als das 
Hauptkriterium aller englifhen Secten . betrachten. 


Ale Secten concurriren auf eine gleich eifrige 
Weiſe bei der Vertheilung des „„Gospel“ und der ganzen 
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„Holy Seriptures‘‘ *) als eines der Haupthebel ber Er- 
haltung und Verbreitung des Chriſtenthums. Die Bap- 
tiiten ſowohl als die Methodiiten, die Presbyteriamer 
und die Episkopalen haben Bibelgefellfchaften begründet. 


Man tönnte fagen, daß die Bibel ein englifches 
Nationalbuch gemorden ſei. Die Engländer identificiren 
fich gewiſſermaßen mit den alten Hebräern und empfin= 
den für die Patriarchen Abraham, Iſaak und Jacob 
und für Moſes und die Propheten, als wären fie bie 
Nachkommen derfelben. Daher giebt ed in England 
auch fat eben fo viele Karten vom heiligen Lande als 
von den britifhen Inſeln, eben fo viele Pläne von 
Serufalem ald von London und unendlid viel mehr 
Editionen von den Gefegbühern Mofis als von den 
Gefegcommentaren Blackſtone's. 


Die große Verbreitung ber heiligen Schrift in England 
und die Anftrengungen der Nation dafür müffen wirf: 
lich Seden, der die britifchen Inſeln betritt, in Er: 
ftaunen fegen. Außer den großen Bibelgefellfchaften, 
welche für die Vertheilung der Bibeln in der ganzen 
Welt thätig find, giebt es noch viele andere Affocia: 


*) Noch ein anderer Ausdruck für Bibel ift „the Holy 
Writ.“ Das Wort ‚„„writ‘‘ wird auch als juriftifcher Kunſtaus⸗ 
drud gebraucht, fonft aber für Feine andere Art von Büchern ange⸗ 
wandte. Die Schriftfteller der Bibel heißt man lieber „the holy 
penmen‘- (die heiligen Federmänner) als ‚„„writers,‘“ und fie has 
ben die heiligen Schriften micht „geſchrieben“ (written), fon= 
dern „gefedert‘’ (peuned). 
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tionen, bie fich bloß auf weitere Ausbreitung des Bu: 
ches in England felbft befchränten. 

Es giebt „‚British Bible-Societies und „Foreign 
Bible- Societies‘“ (britifhe und ausländifhe Bibelgefell- 
ſchaften). Diele Secten haben ihre eigenen Affociationen 
zu diefem Zwecke. So giebt es Bibelgefellfchaften ber 
Episfopalfiche, — trinitarifhe, — unitarifhe, — 
methodiftifhe Bibelgefellfchaften. 

Manche Bibelgefellfchaften haben fich den fpeciellen 
Zweck gefegt, nur unter gemwiffen Claſſen der Gefell: 
[haft die Bibel zu verbreiten. So 3. B. exiſtirt fchon 
feit dem Sabre 1780 eine „Naval and Military- Bible 
Society“ (eine Marine: und Militair = Bibelgefellfchaft). 
Dieſe Gefellfchaft, die ich hier nur beifpieldweife citire, 
. arbeitet mit nicht meniger als 84 Hilfsgefellfchaften 
(Auxiliary Associations), welche fi) namentlich in ben 
verfchirdenen Militairftationen und Hafenorten gebildet 
haben. Jede diefer Hilfsgefellfchaften hat ihren Gaffi: 
rer, ihren Secretair, zumeilen einen eigenen Marine: 
und einen eigenen Militairfecretair und außerdem oft 
noch einige befoldete „„Ship-visiting agents‘ (ſchiffs— 
befuchende Agenten). Diefe Agenten gehen beftändig 
auf den Schiffen unter den Matrofen und Soldaten 
herum und ſuchen Gelegenheiten auf, ihnen gegen eis 
nen billigen Preis Bibeln in die Hände zu fpielen. 
Außerdem befinden fich auch noch fogenannte „travelling 
agents“ im Dienfte der Gefellfchaft, melde im Lande 
ſelbſt Schiffer und Soldaten zu bemfelben Zwecke auf: 
fuhen. Einige dieſer „travelling agents“ find bloß 
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für die Ganalfchiffee (bargemen), deren es in Eng- 
land 100,000 giebt, beftimmt (agents, employed to 
visit the canals ). 


Die Leute find natürlich zu manchen Zeiten mehr aufge: 
legt, dem Morte Gottes ihre Ohren und ihr Herz zu öffnen. 
Ein Schiffer oder Fifcher 3. B. ift nad) einem ausge: 
ftandenen Sturme gewiß milliger, Geld für eine Bibel 
auszugeben als bei fchönem Wetter. Es ift die Auf: 
gabe jener Agenten, folhe günftige Augenblide und 
Stimmungen zu benugen. Auch weiß deßhalb die Ge— 
ſellſchaft Mittel und Wege zu finden, Quantitäten von 
Bibeln in die Südfee oder in die ojtindifche See oder 
zu fonft einem anderen Meere zu fchiden und die See— 
leute dort mitten auf dem Oceane in großer Entfern- 
ung von der Heimath zu treffen und mit Bibeln zu 
verforgen. Zuweilen nimmt zu diefem Zwecke aud) ein 
frommer Gapitän eine Anzahl von Eremplaren der hei: 
ligen Schrift mit. 


Die anderen Bibelgefellfchaften arbeiten auf aͤhn— 
liche gründliche Weife und mit ähnlichen, weit reichens 
den Mitteln für die Verbreitung der heiligen Schrift. 
Demnad kann es uns nicht Wunder nehmen, daß 
man die Bibel in Großbritannien auf eine Weiſe ver- 
breitet findet wie in Eeinem anderen Lande. 


Bei unferen deutſchen Proteftanten findet man 
gewiß durchweg bei den Gebildeten in jeder Familie 
eine Haus: und Familienbibel. Auch hat wenig: 
ftens in Norddeutſchland wohl jedes Familienglied feine 
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eigene Bibel. In England aber ift dieß bei allen gebildeten 
Ständen ganz allgemein, fowohl bei den höchften mie 
bei den niedrigften, und es giebt unter 100 gebildeten 
Engländern gewiß 80, die eine Bibel nicht nur be— 
figen, fondern fie auch zur Hand haben und häufig 
mit fih berumführen. Diele von ihnen haben eine 
ganze Menge von Bibeln, und in feinem Lande findet 
man häufigere und größere Sammlungen von Bibeln 
aller Art im Befige von Privatperfonen. 


Die reichen Familien find in der Regel mit einem 
ſolchen Ueberfluffe von Bibeln verfehen, daß fie jedem 
Schlafzimmer im Haufe eine eigene Bibel zutheilen. 
Da prangen denn nicht nur in der Hausbibliothef ei- 
nige Prachtausgaben der Bibel, fondern auch auf je 
dem Nachttiſche zeigt ſich eine Kleine zierliche Ausgabe 
berfelben, ober doc, wenigſtens des neuen Teſtamentes. 
Man findet dieß zumeilen felbft in Häufern, deren 
Ton übrigens fo meltlih ift wie der aller anderen 
Weltkinder. Es gilt die auch von vielen fchönen Land: 
figen bes Adels. 


Bei uns geht die Bibel in der Megel nicht über 
den Kreis der Familie hinaus, und öffentlich erfcheint 
fie faft nirgends. Nicht fo in England, wo auch au— 
Berhalb der Kirche und des Schlafzimmers vielfache Ge- 
legenheit zum Lefen der Bibel gegeben wird. So 
3. B. ift in London Fein Club, der nicht mit Bibeln 
wohl verfehen wäre, und fie find wahrlich Feine müfft: 
gen und beftaubten Figuranten in den Bibliotheken 
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diefer Clubs. Eben fo wird man in der Regel auf 
allen. englifhen Paffagierfihiffen einige Bibeln fin: 
den. Sogar in mehren Wirthshaͤuſern von London if 
jedes Zimmer mit einer Bibel verfehen. In der eig: 
lifchen Armee muß jegt jeder Soldat in feinem Xor: 
nifter eben fo wohl das zu feiner Kleidung Möthige 
als eine Bibel haben, und bet den Inſpectionen, welche 
die Offiziere über die Pulverhoͤrner, Patronen und Xol: 
lettengegenftände halten, haben fie Imsbefondere auch den 
Zuftand der Bibel des Soldaten zu berüdfichtigen. 


Diefe Verbreitung der Bibel in England findet bei 
den Proteftanten aller Secten ziemlich gleichmäßig ftatt. 
Doch ift fie bei den Presbpterianern und Diffenters, 
welche Nichts als die Bibel wollen und Nichts als fie 
gelten Iaffen, noch größer als bei den Episkopalen, 
welche neben der Bibel doch auch noch einige Zrabi- 
tion gelten laffen. 


Wie beim Gottesdienfte die Bibel eine — Rolle 
ſpielt als bei ung — es wird bei jedem Gottesdienſte 
der Engländer ſowohl ein Capitel aus den Evangelien, 
als ein Gapitel aus den Briefen der Apoftel gelefen *), 


) Das Stüd aus den Briefen wirb „the Epistle“ 
genannt, das Stüd aus ben Gvangelin „the. Gospel.“ 
Für jeden befonderen Sonn» und Feiertag des Jahres giebt 
es auch eine befondere „„Epistle‘“ und ein befonderes „Gospel.“ 
Dem Gefege nach foll im Laufe des Jahres das alte Zefta- 
ment wenigflens ein Mal, das neue aber wenigſtens drei 
Mal in der Kirche ganz durchgdiefen werden. 
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— fo fpielt fie auch im gewöhnlichen Leben eine grö: 
fere Rolle. Ich glaube, es giebt kein Volk, bei mel: 
chem Bibelkenntniß und Bibelfeftigkeit mehr zu finden 
fei als in England. Es gilt geradezu für eine Schande, 
in der Bibel nicht zu Daufe zu fein. Selbſt bie 
jungen Damen wiſſen in der Regel alle nur einiger: 
maßen bedeutende Stellen fofort aufzufinden. 


Die Bibelfejteften find die Presbyterianer, Indepen⸗ 
denten und andere Diffenters. Bei ihnen drehen fich felbft 
die Gefprähe des alltäglichen Lebens gewöhnlih um 
Stellen aus ber Bibel und um vreligiöfe Gegenftände. 
Bei allen Gelegenheiten citiren fie Sprüche aus der hei 
figen Schrift. 


As fie die Herrſchaft im Parlinmente hatten, ver- 
ordneten fie auch, daß ſtets eine Bibel auf dem Par: 
liamentstiſche liegen Tolle. Bei ihnen haben viele Bi: 
beifprüche eine hiftorifhe Bedeutung in ihrem Kampfe 
gegen die Katholiten und Episkopalen gewonnen, und 
die Pſyche des Volkes und ihre Gefchichte iſt auf 
diefe MWeife vielfah und innig mit diefem heiligen 
Buche verwebt, eben fo mie der Koran es mit der 
der Mahommedaner ift und mie die Fanonifhen Schrif: 
ten es mit der Gefchichte der Juden find. 


Es erklärt ſich daher auch aus diefer nationalen 
Bedeutfamkeit der Bibel, daß felbit die Gefeggebung 
von dem Bibellefen Notiz genommen bat. Es giebt 
mehre Parliamentsacte, die das Anfehen der Bibel feit- 
fegen und einfchärfen. Gleich bei dem eriten öffent: 
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ihen Auftreten der Bibel in England nahmen die 
Obrigkeiten Notiz vom BBibellefen, indem fie verorbne: 
ten, daß auf ben Straßen an gemwiffen öffentlichen 
Plägen Bibeln angekettet fein follten, um den Leuten 
zum Leſen der heiligen Schrift Gelegenheit zu geben. 


Der Sabbath. 


Unter den verfchiebenen in England allgemein beobadh: 
teten Religionsgebräuchen ift die firenge Feier des Sonn⸗ 
tags vorzüglich bemerfenswerth. Sie ift bei allen eng» 
(ifchen Secten mit wenigen Abmeichungen diefelbe und 
unterfcheidet fich fo fehr von der bei uns in Deutfchland 
und in anderen Ländern des Gontinents üblichen, daß wir 
auch darin eine Eigenthümlichkeit der allen ngländern 
gemeinfamen Auffaffungsweife der Religion geoffenbart 
zu fehen glauben. 

Die Engländer haben fih ganz bie jübdifche ober 
altteftamentliche Anficht des Sabbath8 angeeignet, mie 
das fchon die Annahme des jübifhen Wortes „Sab— 
bath“ bemeift, das felbft im gemeinen Leben, wenn nicht 
gewöhnlich, doc fehr häufig für „, Sonntag’ gebraucht 
wird *). Sie citiren für ihre Anficht beftändig, mas Jeſaias 


* Wir gebrauchen das jübifche Wort kaum ober doch 
nur zur Bezeichnung des jübifchen Fefttags, oder nur, wenn 
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fpriht: „Du wirft den Sabbath preifen, wenn du nicht 
thuft deine Wege, noch darinnen erfunden wirft, mas 
die gefällt oder mas du redeft,” oder was Mofes fagt: 
„Da folft du kein Merk thun, noch dein Sohn, noch 
deine Zochter, noch dein Knecht, noch deine Magd, noch 
dein Vieh.“ 

Mir Deutfche dagegen folgen mehr den freieren 
Anfihten vom . Sonntäge, wie fie im neuen Te— 
ftamente ausgefprochen find, mo Chriftus im Meat: 
thäus 12, 5 von Sabbathbrechern fpricht, die „doch 
ohne Schuld” find, und wo er im Gten Verſe in 
Beziehung auf die Worfchriften uͤber den Sabbath fich 
und feine Lehre über die Sagungen des Tempels fegt. 

Die Engländer, und zwar die Engländer aller Secten 
und Glaubensbefenntniffe, enthalten fih am Sabbathe 
in der Regel nicht nur jedes Vergnügens und aller 
eigentlichen Arbeit, fondern auch jeder Beichäftigung, die 
nicht auf einen frommen Zweck abzielt. 

„Am Sabbathe entziehen wir uns allen weltlichen Ge: 
fhäften. Eine folenne Paufe wird gemacht in der Bewegung 
des alltäglichen Lebens. ine glüdfelige Zeit der Muße wird 
uns gewährt. Gott hat felbft den Sabbath zur Feier der 
Schöpfung der Welt eingefegt und, indem er vom Werke der 


wir mit Emphafe reden, wie 4. B. ber Prediger: „am Sab⸗ 
bat des Herrn.“ In England hat man von bem jüdifchen 
Worte auch andere englifche Worte gebildet, z. B. „„sabbath- 
less ““ (ruhelos, fonntagslos), „sab batism “ (Sonntagsfeier), 
„sabbathbreaker‘‘ (Sonntagsbrecher). 
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Schöpfung ausruhte, ung ein Beifpiel gegeben, das wir bes 
folgen müffen. Der Sabbath iſt der Tag bed Herrn, 
und wenn wir Gottes Beifpiel nicht befolgen, fo ent- 
- ziehen wir ihm feinen Ruhm und berauben ihn feiner 
Rechte“ (we deprive him of his glory, and he is 
robbed of his rights). Dieß find Nedensarten, die 
ich einer Predigt über die Sonntagsfeier entnehme und 
die fonntäglich häufig in allen englifchen Predigten und 
auch in den Gefprächen des gewöhnlichen Lebens wieder: 
holt werben. | 

Der Sonntag ift ein Tag des Gebet. „Und zwar 
des Gebets allein,“ fagen die Engländer. Wir Deut: 
fche aber fegen hinzu: „und ber Freude.” Gott — fo 
denken wir — ruhte am Sabbathe von ernften Ges 
fhäften und überfah feine Werke mit Freuden. Er 
ſah, daß fie gut waren. Sollten denn nicht auch 
wir am Sonntage feine Werke mit Freuden betrachten, 
mit Frohlocken und heiterem Sinne duch die MWerke 
feiner fhönen Schöpfung manden? Auch Chriftus 
wanderte am Sabbathtage durch das Aehrenfeld mit fei- 
nen Züngern, und fie rauften Aehren und aßen fie, 
wohl Eaum, um einen unabmweislichen Hunger zu ſtillen. 
Sollten denn nicht auch mir in die Felder und Gaͤr— 
ten gehen und Aehren und Blumen pflüden und bei: 
tere Kraͤnze uns winden? 

Auch die auf einen Sonntag fallende Auferſtehung 
des Herrn, deren Gedächtnißfeier dem englifhen Sonn⸗ 
tage einen neuen Ernſt verleiht, giebt unſerer Feier eis 
nen neuen Anlaß zur Freude. Man leſe nur in Goͤ⸗ 
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the's „Fauſt“ die Schilderung, mie die deutfhen Buͤr⸗ 
ger die Auferftehung des Herrn feiern, freilich bürger- 
lich, menfchlic, nicht wie die Engel. Aber jubeln unb 
fingen doch auch bie Engel im Himmel und freuen 
fih am Tage bed Herrn. 


Gott felbft im Gebote der Feier, der Ruhe, der 
Ausfpannung gebot auch die Freude. Denn wahre Ruhe 
von Gefchäften läßt fih ohne Freude, ohne Heiterkeit 
nicht denken. Und war nicht auch die Sonntagsfeier, melche 
die Griechen, die Römer und viele andere ber edelften 
Völker der Erde der Gottheit darbrachten, eine freudige 
und mit menfchlicy heiteren Feften verbundene? Wes— 
halb wollen wir denn unferen Sinn in dem ascetifchen 
Glauben der Hebräer gefangen nehmen? 


Nicht nur alle Öffentlichen Vergnügungen hören in 
England am Sonntage auf, nicht nur die Theater, bie 
Gemäldegalerieen, die Mufeen und Ausftellungen, bie 
Kaffee: und Spielhäufer find gefchloffen, fondern auch 
fetbft die unfchuldigften Genüffe werden an diefem Tage 
unterfagt. Selbſt diejenigen Perfonen, welche an All 
tagen ihre Parks dem Publicum zeigen, halten fie 
am Sonntage verfchloffen, um die feierliche Sabbath: 
ruhe in ihnen nicht geftört zu fehen. Den Kindern 
fogar' werden ihre Scherze verboten, und es mürde, nad) 
englifchen Anfichten, Eeine fromme Familie fein, welche 
ben Kindern am Sonntage Ballfpiel und andere Ber: 
gnügungen erlauben mollte. Im Norden von England 
und in Schottland verfagt man fich das Spazierengehen 
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und hält das minder frenge London für eine gottlofe 
Stadt, meil dort an bdiefem Tage die Parks und die 
öffentlichen Gärten mit Spaziergängern gefüllt find. 


„Da folft du ein Werk thun, noch dein Sohn, 
noch deine Zochter, noch bein Knecht, noch deine Magd, 
noch dein Vieh.“ — „Noch dein Vieh!“ Auch an 
diefes Wort halt man ſich ſtreng. Die Pferde 3. B. 
bürfen am Sonntage auf feine MWeife gebraucht merden, 
oder doc, hoͤchſtens nur, um die Familien zur Kirche zu fah: 
ven. Manche machen ſich auch daraus ein Gewiſſen und 
gehen zu Fuß zur Kirche, fowohl der Pferde, als auch 
der Kutfcher wegen. | 


Ein Engländer befand fih an einem Drte, von 
dem er am Montage abzureifen wuͤnſchte. Dazu hät: 
ten aber feine Pferde vorausgeſchickt werden müffen, um 
am Montage zur Stelle zu fein. Weil feine Reife 
höchft nothiwendig war, fand er fich fehr verfucht, diefen 
Sabbathbruch zu begehen. Er tämpfte lange, über: 
wand fich aber doc) endlich und verfchob die Abreife um 
einen Zag, damit die Pferde am Sonntage nicht zu 
laufen brauchten. 


Von Befuchen und Reifen ift daher am Sonntage gar 
keine Rebe, und gegen die „‚sunday-visitors,‘“ „‚sunday- 
folks‘“ und „„sunday--travellers‘“ predigt man von den Kan⸗ 
zeln, fo wie die „sunday-breakers“‘ von den „„police-magi- 
strates““ beftraft werden. Viele Diligencen, Dampfboote ıc. 
fahren am Sonntage gar nicht, alle aber feltener, theils 
der frommen und ſtrengen Anfichten ihrer Eigenthuͤmer 
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wegen, theils weil fie am Sonntage feine Paffagiere 
haben würden. 


Selbſt große Eifenbahnftreden, 3. B. mehre, von 
denen Qudfer die Daupteigenthümer find, bleiben am 
Sonntage unbefahren. Im den fchottifehen Dochgebir- 
gen iſt es dem Fußgänger fogar nur unter bedeuten: 
den Geldopfern möglich, einen Mann als Wegmeifer zu 
befommen. 


Sn ‚einem Journale von Leeds fand einmal ge: 
fchrieben, daß man die Autoritäten auf ben leeren Wie: 
fengrund in Boltonroad aufmerffam machen wolle, mo 
am Sonntage häufig Spiele und Bergnügungen aller 
Art ftattfinden. Wenn man ein Beifpiel flatuiren 
würde an einigen von diefen Sabbathbrechern (if an 
exemple were made of a few of these sabbathbrea- 
kers), fo wuͤrde es wohl einen guten Effect auf die 
Anderen haben. Was „‚sabbathbreaking“ fei, ob dieſe 
oder jene Handlung dazu gehöre, wird von vielen Eng: 
kindern eben fo häufig discutirt, role ehedem von den 
Schriftgelehrten ber Sfraeliten. 

Am Montag Morgen ficht man in London vor 
die Polizei: Magiftrate immer eine Menge armer uns 
glüdliher „sunday - breakers““ geführt, melde mit 
Geld: oder auch Sefängnißftrafen belegt werden, weil 
fie am Sonntage betrunken geweſen find, ſich gezamkt, 
Gluͤcksſpiele gefpielt oder fonft auf eine Weiſe die Hei⸗ 
tigkeit des Tages verlegt haben. Iſt dieſe Verlegung 
nicht groß, fo werden fie von den Magiftratsperfonen 
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auch wohl bio mit einer Ermahnung, den Sonntag . 
in Zukunft beffer zu heiligen, entlaffen. j 

Das merkwürdigftie Zeichen von der SHochhaltung 
des Sonntags in England ift aber dieß, daß fogar bie 
Geſchaͤftsleute und Handelsherren des Landes es ſich ge 
fallen laſſen, daß ihnen am Sonntage durch Verſchluß 
der Poſtanſtalten die Moͤglichkeit genommen wird, Briefe 
zu ſpediren oder zu empfangen. Es hat bisher noch 
nicht gelingen wollen, die Poſt Sonntags dem Handel 
zu eroͤffnen. 

Das Leſen profaner Schriften iſt natuͤrlich am 
Sonntage völlig verpoͤnt. Nur die „Sundaybooks“ 
(Sonntagsbücher), die Bibel, das Gebetbuch (the prayer- 
book) die „Tracts““ (Tractaͤtchen) dürfen und müffen gele: 
fen werden. Es ift bei Vielen felbft Sitte, die Zeitungs: 
blätter, die fie am Sonntage zugeſchickt erhalten, nicht zu 
öffnen und fie bis zum Montage auf die Seite zu legen, 
und auch das Brieffchreiben an Freunde — von Ge: 
[häftsbriefen darf natüclih gar nicht die Rede fein — 
halten Biele für- keine fonntäglihe Beſchaͤftigung. In 

manchen Familien ift am Sonntage auch nur ein Bal- 
tes Diner üblih. Doc ift dieß wohl nur eine Ent: 
haltfamkeit dem Namen nad; denn es foll dabei ber 
Tiſch nicht viel armfeliger befest fein als bei einem 
Saftendiner in der vornehmen Welt von Petersburg. 

Bei uns hören bloß die großen Gefchäfte und Sor- 
gen dev Woche, die zunaͤchſt auf Geld» und Broder— 
werb ausgehen, am Sonntage auf. Nur in einigen 
Zheilen der öfterreichifhen- Monarchie und in einigen 
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Gegenden Ruflands ift auch dieß nicht der Fall, in- 
dem der Sonntag bort für gewiſſe Lebensbedürfniffe ge- 
vade der Haupthandels- und Markttag ift. 

Nur ein Theil des Sonntags, der Morgen, bie 
Zeit des Kirchengehens, wird bei ung mit einer der 
englifchen Feier etwas ähnlichen Strenge gefeiert. Hat 
man am Morgen fein Gebet verrichtet und dem Him- 
mel fein Herz ausgefchüttet, fo. mag man erleichtert 
den Nachmittag dem Vergnügen fpenden. 

Mir gehen aber noch weiter, wir muchen fogar ben 
Sonntag zu unferem Hauptfreudentage und fchließen an 
ihm £eine Art von fittlihem Vergnügen aus. Wir haben, 
neben unferer ‚„‚Sonntagsfeier” unfere ‚Sonntags: 
Partieen,“ — „Sonntage: Freuden” und „Sonn: 
tags Kinder” (mas foviel bedeutet ald Gluͤcks- und 
$reudenfinder). ,,‚Sabbathbreakers“ (Sonntagsbrecher) 
fennen mir, die wir den Sonntag nicht wie einen Kirch— 
hof mit hohen Mauern umgeben haben, gar nicht. 

In langen Zügen bewegen fich die Sonntagsleute, 
die Bürger mit ihren Kindern und Familien zu Roß 
und Wagen aus den Xhoren der deutfchen Städte her— 
vor, um auf dem Lande die fchöne Schöpfung zu ges 
nießen, die Wiedergeburt und’ Auferftehung der Natur 
und, tie Göthe fagt, „ihre eigene Wiedergeburt aus 
den dumpfen Räumen der Städte” zu feiern. 

Sn den englifchen Städten fieht man dagegen nur 
die langen ernften Züge de8 „‚church-going people“ 
(der Kirchengänger) aus einer Kirche in die andere fich beive= 
gen. 8 ift eine allgemein befolgte Regel, am Sonntage 
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die Kirche zwei Mal zu befuchen, und auf dem ‚Lande 
fingt man, außer dem gemeinfamen Morgengebete, ge 
woͤhnlich Abende noch den „‚„Evening - hymn“ in der 
Familie. 

In England nehmen felbft diejenigen, melche fich 
fonft nicht gerade durch befondere Frömmigkeit auszeichnen, 
an diefen religiöfen Uebungen Theil. Man fieht felbft 
entfchiedene Weltkinder gewiffenhuft mit SKirchengehen 
ihren Sonntag feiern *). In London erblidt man in 
den „libraries‘“ (Bibliotheken) der Iururiöfen Clubs bie 
verfchtedenen, prächtig eingebundenen „holy bibles“ in den 
Händen der Herren. Sie ruhen in bequemen Lehnfeffeln 
und leſen in dem heiligen Buche, und man fieht fo= 
gar manche fleißig und andächtig daraus ercerpiven. Im 
Deutfchland dagegen nehmen auch die Strengen und 
Frommen an den Freuden der Uebrigen Antheil. An 
manchen Drten werden felbft die Prediger nicht geta- 
delt, wenn fie fich nach der Kirche unter die Leute 
mifchen, oder am Sonntag Abend Gefellfchaft bei ſich 
fehen. 

Während mir in Deutfchland an keinem Tage 
mehr unter die Leute kommen, ald am Sonntage, und 
Seder feinen Sonntag,” d. h. feinen frohen Tag 
haben will, zieht fich in England Alles am Sonntage 


— — —æö— — 


*) Obgleich man dieß als die Regel in England be— 
trachten kann, ſo gab es allerdings doch auch Zeiten, in welchen 
dieß anders war. Im vorigen Jahrhunderte waren Irreligio— 
ſitaͤt und Aberglaube in England hie und da ſehr modig. 
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in die inneren und innerften Kreife der Familie zurüd. 
Selbft diejenigen Hausherren, welche den anderen Tag an 
„Dimers“ und „Parties“ Xheil nehmen, bleiben am 
Sonntage unter den Ihrigen in ftiller häuslicher Ruhe, 
und ein Fremder, der dieſe fonntägliche Familienruhe 
durch einen Befuch unterbricht, verftößt wenig gegen 
die Sitte. 

Die einzige Beſchaͤftigung, — die Englaͤnder 
am Sonntage vornehmen, iſt die Belehrung der Ar: 
men in den „Sunday-schools“ (Sonntagsfhulen), und 
auch dieß iſt eigentlich wiederum eine Art von Gottes: 
dienft,. da man in biefen Schulen nichts Anderes lehrt 
als den Katechismus, und nichts Anderes übt als das 
Leſen religiöfer Schriften. 

Micht nur in den Städten giebt es eine unzählige 
Menge diefer Sonntagsfhulen, fondern auch auf bem 
Lande hält faft jede Familie in irgend einer Abtheilung 
ihres fchönen Landhaufes mit den Kindern ihrer „‚Te- 
nants““ eine Sonntagsfhule. Während man daher im 
London die Söhne der Handwerker und Krämer, junge 
Gomptoiriften und junge Rechtsgelehrte am: Sonntag 
Nachmittag, wo wir Deutfchen aus dieſen Gefellfchafte: 
eläffen nur auf unfere Vergnügungen denken, mit 40 
Eleinen Kindern andaͤchtig befchäftigt ſieht, — gehen 
auh auf dem Lande die Damen der Gentry unb 
Mobility mit ihren jungen Xöchtern regelmäßig in 
ihre Sonntagsfhulen, um die Eleinen Bauerkinder zu 
unterrichten. Sie find Außerft pünktlich und gewiſſen⸗ 
haft in dieſem Gefchäfte, das fie mit Recht zu ben 
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duch den Spruch des Heren: „Man mag mohl am 
Sabbath Gutes thun,“ erlaubten vechnen, und wohl 
mehre mögen fich ähnlichen Eifers rühmen koͤnnen, wie 
eine gewiſſe englifche Dame, welche verficherte, daß fie 
in 21 Jahren nicht mehr als ſechs Mal in ihrer Sonn: 
tagsfchule gefehlt habe. 


Wenn fchon das deal von Sonntagsfeier, tel: 
ches den Engländern vorfchmwebt, wonach fie nämlich in 
einem beftändigen ernften Beten und Betrachten, in 
einer inneren und dußeren Heiligung und in Vollbring- 
ung von Mohlthaten beftehen fol, mir nicht ganz 
vollfommen fcheint, meil die Freudigkeit und Seiterkeit, 
mit der wir Gott ebenfalls dienen follen, zu fireng davon 
ausgefchloffen ift, fo zeigt die Einführung dieſes Ideals 
ins Leben oft wahre Schattenfeiten. 


Es giebt in England nur zu viele folder Men: 
ſchen, mie ein englifcher Geiftlicher fie in einer Ab: 
handlung über den Sabbath; befchreibt,. indem er fagt: 
„Ich kenne Perfonen, die zwar zu. gewiffenhaft find und 
auch zu viele Furcht vor den Geböten Gottes und vor 
der öffentlichen Meinung haben, um ihren Sabbath in 
Bergnügungen und Gefchäften zu verbringen, die aber 
dann, da fie keinen Erfag für die Entbehrungen von Beſchaͤf⸗ 
tigung zu finden: wiffen, den Fefttag in Trägheit verbringen 
und fi damit genügen, daß fie ſich bloß der groben 
und activen Verletzungen der Sonntagsfeier enthalten, 
Ste fchlendern daher in ihren Häufern, Gärten: und 
Pachthoͤfen herum und verbringen die Zeit der Heilig⸗ 
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ung in Unthätigkeit, oder in einem ſolchen Zuftande 
der Eriftenz, welcher dem Leben der Auſter gleicht, 
einem Zuſtande, welcher gerade auf .der Linie ſteht, 
welche die belebten Weſen von den unbelebten fdhei- 
bet. Dieß Altes führt eine Vernichtung des Sabbaths 
herbei. Es ift der Tod diefes Tages und eine Bereitel- 
ung aller -der Segnungen, die Gott mit feiner Ein- 
fegung verknüpft wiſſen wollte. Und die Leute, die 
fo verfahren, vergeuden und mißbraudhen die Mittel 
der Gnade und vermindern von Sonntag zu Sonn: 
tag die Hoffnung auf ein ewiges Leben.” 

Es ift dieß eine Schilderung aus dem Munde eines 
Englanders, mie fie auf eine Menge Leute paßt. Diefe 
Schattenfeite = Sabbath-Menfchen machen fih den Tag 
der Zage zur Plage und wiſſen nicht, was fie mit 
den langen Stunden beginnen follen. Um fie etwas 
abzufürzen, flieht man fpäter auf, figt. auch etwas 
länger als. gewöhnlich beim Luncheon und Dinner. 
Man hält die guten frommen Bücher auf dem’ Schooße, 
— mie fiehbt es aber mit dem Geiſte aus? der gähnt 
und fchlummert faft den ganzen Tag. Das Auge 
fchmweift über die Bücher hinweg, und der Mund Elatfcht 
(gossips) über die Kleidungen in der Kirche, — über 
die Länge und Vorzüglichkeit der Predigt, — über die legten 
„dreadful aceidents“‘ (ſchrecklichen Ereigniffe), — über die 
Ernte, das Wetter, über Familienangelegenheiten ıc., und 
dann nimmt man fi vielleicht die Freiheit, ſich fchen, 
ehe noch die Nacht herangaͤhnt und heranfchleicht,; den 
barmberzigen „blankets‘“ (Bettdecken) zu überlaffen. 
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Und dieß Alles, warum gefchieht es? — „to - 
uphold the sabbath in its purity‘“ (um den Sabbath in 
feiner Reinheit aufrecht zu halten), — „to keep this 
divine institution from being polluted‘* (um diefe gött- 
liche SInftitution von Befleckung frei zu halten), — 
wie die viel wiederholten und fonntäglih von allen 
Kanzeln ertönenden und den Leuten eingepredigten Worte 
lauten, — als wenn es nicht beffer wäre, den Som: 
tag lieber. gar nicht zu feiern, als die Menfchen zu 
zwingen, ihn. felbft wider ihren Willen, lau und flau 
zu begehen. 

Die Engländer find fo weit davon entfernt, in der 
Strenge ihrer Sabbathfeier nachzulaffen, daß fie im 
Gegentheil in der neueren Zeit immer mehr auf feine 
flricte Beobachtung gedrungen haben; menigftens gilt dieß 
von den höheren Glaffen, die, durch die franzöfifche Revolu- 
tion und vielleicht auch durch Bewegungen im eigenen 
Lande erfchredit, jest mehr als früher darauf halten, 
den Miederen duch fleißiges Kirchengehen ein Beiſpiel 
und duch die Kirche dem Staate eine Stüge mehr zu 
geben. „For the love of our couniry we should 
exert ourselves to uphold the sabbath to the utmost‘“ 
(aus Liebe zu unferem WBaterlande follten wir uns be- 
mühen, den Sabbath aufs Aeußerfte aufrecht zu erhalten), 
Inutete die Aufforderung eines Predigers an feine Zuhörer. 
Ob, während die Vornehmen in der Sonntagsfeier firenger 
geworden find, nicht die geringeren Glaffen lareren An— 
fihten vom Sonntage zu huldigen angefangen haben, 
und ob nicht die erſte Erfcheinung eine Folge von bei: 
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fer. iſt, will ich. dahingeftellt "fein laſſen. Doch ver 
muthe ich es. 

Sn ber That, bei einem Hinblick auf die niederen 
Claſſen der Gefellfchaft zeigt: ſich gerade bie unvortheil- 
haftefte Seite der englifhen Sonntagsfeier. Es ift, 
als ob auf diefe die Einfeger diefer firengen Sabbath- 
feier, — bie nit, wie. die ‚Prediger behaupten, von 
Gott und von Moſes herfiammt, fondern ein- Product 
ihrer eigenen Erfindung ift, das ſich nur jenes Mofaifche 
Geſetz zur gelegentlichen Grundlage wählte, — ich fage, 
es ift, ald ob die Einfeger diefer Sabbathfeier auf die 
niederen Volksclaſſen, auf die „„Labourers‘‘ auf dem 
Lande, auf die „,Tradespeople,‘“ „Workmen“ und 
„Operatives“ in den. Städten, gar Feine Rüdficht ge 
nommen hätten. 

Die vornehme Gentry und Mobility auf * 
Schloͤſſern, — die reichen Kaufleute und Fabtikherren 
in den Staͤdtchen koͤnnen ſich freilich jeden Tag Gele— 
genheit zum Vergnuͤgen verſchaffen und thun es auch, 
und ihnen mag daher nach den geſelligen Freuden und 
Tumulten der Wochentage (z. B. in der Mitte der 
Londoner Seaſon) die Ruhe und Nuͤchternheit des 
Sonntags hoͤchſt gelegen kommen, denn er iſt ihnen 
nicht ein Tag der Erholung nach Muͤhe, Noth und 
Arbeit, fondern eine Zeit der Pauſe inmitten des geſell⸗ 
igen Wirbels. 

Die arbeitenden Glaffen aber, welche an jedem der 
ſechs Wochentage vom Sonnenaufgang bis zum Sonnen: 
untergang Sklavendienfte thaten, — die Handwerker, — 
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die Pflüger, — mit einem Worte alle diejenigen armen, flei⸗ 
Figen und forgenvollen Leute, an beren Bebürfniffe bie 
Churhmen in der Regel nicht denken, menn fie gegen 
die „Sabbathbreakers“ eifern*), — fie haben einen 
Ruhetag ganz “anderer Art nöthig als die Müffigen, 
um fo mehr, da es neben dem Sonntage fo menig 
andere Feier- und Freudentage in England giebt. 
Die meiften der erfien, zweiten und dritten Dfter, 
Pfingft- und Weihnachtsfeiertage, der Neujahrstag, dag 
große Neujahr oder der Zag der heiligen drei Könige, 
die großen und kleinen Bußtage, die Marientage und 
wie alle die anderen Kirchen- und Fefttage bei und 
(ih meine in Deutfchland, Franfreih, Italien, Spas 
nien, Rußland) heißen mögen, an benen unfere 


*) In London und überhaupt in England giebt es viele 
Arme, die nur ein Mal in der Woche etwas Warmes «fe 
fen und zwar am Sonntage, an eben demjenigen Tage, an wel« 
chem, wie ich oben fagte, viele Reihe in ber Regel alt 
fpeifen. Da es ihnen, den Armen, zu Eoftfpielig fein wuͤrde, 
einen eigenen Heerb in ihrem Haufe zu unterhalten, um ihre 
vornehmftes Sonntagsgericht, das gewöhnlich aus einem Ge⸗ 
mengfel von Kartoffeln und Fleifch befteht und „patatoe-pot‘‘ 
heißt, zu wärmen, fo gehen fie damit zu ben Bädern, bie 
ihnen daffelbe baden. Da bierbuch bei den Bädern in 
London an den Sonntagen zuweilen ein Zufammenlauf von 
Menfchen veranlaßt wird, fo madte vor einigen Sahren ein 
Parliamentsmitglied den Antrag, auch dieſe Sonntags: Bädes 
rei zu verbieten. Es wäre dieß Verbot fehr Hart gemefen, 
denn Zaufenden von Armen würde dadurch bie Gelegenheit 
genommen worben fein, auch nur einmal in Ber Woche ets 
was Warmed zu ET 
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Arbeitsleute nicht arbeiten, fondern fröhlich find, fallen in 
England weg. E8 giebt neben dem Sonntage nur zwei 
Tage im Jahre, an welchen gar nicht gearbeitet wird, 
und an welchen die Läden und Märkte gefchloffen find, 
die Arbeit in den Factories und Workſhops ſtille fteht”). 
Diefe find der „Good Friday“ (Charfreitag) und der erfte 
MWeihnachtsfeiertag (Christmas-day). Diefer legte ift der 
größte Feſt- und Freudentag für das Volk im ganzen 
Sahre. 

Iſt es nicht Jedem nothwendig, zumeilen feinem 
genie indulgere zu folgen? Iſt Freude nicht ein unabweis⸗ 
liches Beduͤrfniß der menfchlihen Natur? Sft fie un- 
verträglidy mit der Frömmigkeit, oder kann fie nicht 
wie der heitere beutfche Sonntagsnachmittag aus dem 
frommen Sonntagsmorgen hervorblühen? Iſt fie nicht 
eben fo geeignet, mie das Gebet, und auf unferem 
Lebenswege zur Arbeit und zum Gutesthun zu ftärken? 
Warum follten wir nun in ihr etwas Unchriftliches und Un— 
fonntägliches finden und nicht vielmehr nur das Uebermaß 
berfelben verdbammen? Ich glaube, daß, wenn die Engländer 
die deutfche Anficht vom Sonntage annehmen Eönnten und 
wollten, die Moralität und der ganze Zuftand der ger 
ringeren Glaffen dabei gewinnen würde. | | 

Zuerft würden fie jedenfalls weniger Sabbathbreafers 
haben. Denn eben dieſes ſtrenge Einzäunen des Sonn: 


*) In ben Dffices, den Bureaur der Beamten, giebt 
es mehr Feiertage, doch find auch fie in neuerer Zeit be 
ſchraͤnkt worden. 
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tags veranlaßt die Leute, durch die Schranken zu brechen. 
Da bie allgemeine Meinung und das Gefes fie vers 
dammen, fo thun fie e8 heimlich, und es wird fo bae: 
jenige ein ‚wahres Verbrechen, was bei uns in Deutſch— 
land, wo wir nach der Meinung der englifchen Hohen: 
priefter eigentlih Alle fammt und ſonders Sabbathbre: 
cher find, Feines ift, weil es nie zu einem folchen ges 
flempelt wird. Es fragt ſich, ob nicht die Trunkenheit 
und zwar nicht Die laute, freudige, gefellige, fondern 
die. verftohlene, geheime Zrunfenheit in England am 
Sonntage größer ift ald an anderen Tagen. Es fragt 
fi, 0b der unthätige, fchmüle Sonntag in England 
nicht mehr Verbrechen ausbrütet als jeder andere Tag 
der Woche. 

Die Gin Häufer und andere obfeure Schänfen find 
die wahren Pfleger und Hehler der Sonntagsbrecher. 
Erlaubte man öffentlihe Vergnügungen, ließe man bie 
Mationalgalerieen, die Xheater und andere öffentliche 
Schauorte auch am Sonntage offen, gäbe man bie 
Zanzfäle frei, eröffnete man die Gärten und Muſik— 
häufer, ließe man die Leute in die freie Natur hinaus: 
pilgern, auf die Dörfer wandern, fahren oder reiten, wie 
bei uns, fo würde dieß ein wahrer Zodesftoß für die 
Gin-Haͤuſer fein. 

Aber freilich ift es ſchwer, alle biefe Dinge, die 
man in England noch nicht hat, zuvor erft ins Leben 
zu rufen. Wie viel hätte man zu thun, bis man 
in allen Städten und Dörfern den ganzen Sonn: 
tagsfreuden= Apparat gefchaffen hätte, den wir von Al: 
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ters ber befisen, — die Mufit, — den Gefang, — 
die Kirchweihen, — bie Maienbäume, — die SKegel- 
bahnen, — bie Öffentlichen Gärten ıc. 

Die Klagen über den Mangel öffentlicher Vergnuͤg⸗ 
ungspläge für das Wolf, die man bereits wiederholt 
vor das englifche Parliament gebracht hat, und die Bor: 
fchläge, die gemacht worden find, fie ins Leben zu rufen, 
zeigen, daß man auch in England die beregten Uebel 
ftände fühlt und ihre Abftellung wuͤnſcht. 


Tamilien :Gottesdienft. 


— — — — —— 


Es giebt dreierlei Arten und Formen des Gottesdienſtes, 
den oͤffentlichen, — ben Familien- oder häuslichen Got— 
tesdienſt — und den im verborgenen Kaͤmmerlein. Alle 
drei ſind auf gleiche Weiſe wichtig fuͤr die Heiligung 
unſerer Seele, und wir finden in jedem derſelben eine 
eigene Art von Erbauung und koͤnnen durch jeden ein 
befonderes religiöfes Beduͤrfniß unferes Herzens befrie- 
digen. 

Der Gottesdienft in unferem Kämmerlein ift ficher: 
lich von hoher Bedeutung, denn bier befonders kann 
ſich unfere Seele, durdy feinen aͤußeren Eindrud irgend einer 
Art geftört, gleich einer zartfühlenden Schnede, die jede 
äußere Berührung erfchredt, ganz aus ihrem Gehäufe 
heraustreten und fich binftellen vor ihren Schöpfer, wie er 
fie fchuf, in ihrer Nadtheit. Da find wir mit Niemandem 
als mit Gott zufammen, und da der Geift immer nad) Ge- 
ſellſchaft ftrebt, fo wendet er fich feinem Schöpfer dann 
vor Allem mit Innigkeit zu. Ja jede Einfamkeit im 
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ſtillen Kämmerlein ift eine Art Gottesdienft, und zu 
bedauern ift der arme Geift, der fi) dann nicht Gott 
nähert, und zu dem die Engel dann nicht herantreten. 

Allein die menfchliche Seele, diefe arme Gefangene, die 
von fo vielen Feſſeln und Leiden Gequälte, ringt oft ver- 
gebens danach, zum Himmel ſich aufzufchtwingen. Sie 
ift mit fich felbft oft zerfallen und hat der Hilfe an- 
derer frommer Seelen, der Ermahnung, ber Belehrung, 
des mitaufhelfenden Gebetes der Mitmenfchen nöthig, 
um mit ihnen gemeinfam ihren zerflörten inneren Tem⸗ 
pel wieder zu errichten. Der öffentliche allgemeine 
Gottesbienft in dev Gemeinde aller Menfchen, in .der 
heiligen Gemeinſchaft der großen Kirche mit: Gott als 
ihrem DOberhaupte, iſt daher für jeden Menfchen ein 
entfchiedenes Beduͤrfniß. 

Es ift eine erhebende dee, mit allen Menfchen, 
Bekannten und Unbekannten, in ber großen Gemeinde, 
in welcher wir alle Brüder und einander liebende Freunde 
find, vor Gott niederzufallen, 

Alten wir find nicht immer im Stande, biefe er 
babene Idee feſtzuhalten und von ihr uns erfüllen zu 
laſſen. Gleichgiltigkeit und Feindſchaft mit unferen 
Nachbarn und Mitmenfchen hindern uns häufig. daran, 
uns auf jenen höchften Höhen der allgemeinen Men- 
fchenliebe zu ergehen. 

Wir ziehen uns mit unferer Liebe : für gewoͤhnlich 
im’ den: Kreis. unferer naͤchſten Freunde und unſerer 
leiblichen Verwandten. zutüd, Und nur mo unſere Liebe 
weilt, da kann auch unfere Frömmigkeit gedeihen. 
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Fuͤr die, welche wir lieben, haben. wir die meiften 
Wünfche und Bitten zum Himmel zu fhiden, — fie 
möchten wir vor allen Dingen lehren, ihren Troſt im- 
mer in fich felbft und in ihrem Gotte zu finden, — 
und im Kteife derer, die Gott felbft uns zunaͤchſt 
ftellte, und mit denen mir einft in jener Welt miebder 
vereint vor ihm zu ftehen hoffen, müffen wir uns fchon 
jest gewöhnen, vor den Schöpfer hinzutreten. 


Sn der That, mo ift das Gebet natürlicher und 
mehr an feinem Plage, als in der Familie, und mo 
kann e8 zugleich mohlthätiger wirken als hier, bei denen 
die täglich und ſtuͤndlich mit einander umgehen, bie 
freundfchaftlih unter einem Dache mohnen, und ber 
Liebe, des Troſtes, der gegenfeitigen Stärkung zu Er- 
tragung der Leiden in jedem Augenblide nöthig haben. 


Sn Eeinem Lande ift die Wichtigkeit des Familien: 
gottesdienftes beffer anerkannt als in England. 


In den meiften englifchen Familien ſowohl in den 
Städten als auf dem Lande, und bei dem Gutes 
befißer. fowohl als bei den Farmers, ift es Sitte, 
den Zag mit einem: gemeinfamen FBamiliengottesbienfte 
zu eröffnen und: zw. befchließen. : Auch ift dieſer Fa— 
miliengottesdienft: bei allen Religionsfecten auf gleiche 
Weiſe üblich, ſowohl bei den Episkopalen «ld bei den 
Presbpterianern und bei den Diffenters ber verfchiedenen 
Benennungen. Es iſt derfelbe mie die Heilighaltung 
des Sonntags, wie die hohe. Verehrung der Bibel, eine 
allgemeine englifhe Sitte, die einen Theil jener von 
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uns erwähnten allgemeinen englifchen National-Religion 
ausmacht. 


Gewiß ift dus Morgengebet von ber größten Be: 
deutung, da wir an jedem Morgen gemiffermafen von 
Neuem geboren werden, und vor allen Dingen von 
Neuem uns unferer Pflichten erinnern, in gegenfeitiger 
Liebe ftärken follen, und das Morgengebet wirft daher 
auf den ganzen Tag einen mwohlthätigen Schein. 


Der Abend ift ohnedieß fchon mehr zur Verföhn- 
ung geneigt und führt die Seele von felbjt mehr zum 
Gebete. Auch ift e8 fchwerer, am Abende alle Mit: 
glieder des Hauſes zu vereinigen, als am Morgen. 


Das Morgengebet ift daher bei den meiften Fa— 
milten Sitte. Mur bei einigen tritt ftatt deffen das 
Ubendgebet ein. Wiele vereinigen, wie es eigentlich im= 
mer fein follte, Beides. 


Wie die Form aller Gebete in England vortreff- 
tich ift, fo ift e8 auch die Weiſe, wie der Samilien- 
gottesdienft geübt wird. Es erfcheinen dabei früh 
Morgens noch vor dem Fruͤhſtuͤck alle Mitglieder des 
Haufes entweder in dem Diningroom, wo man dem 
Herrn für das tägliche Brod dankt oder ihn um feine 
Langmuth bei unferem täglichen Undanke bittet, — ober 
in dem Dramingroom, welches ald das Hauptwohnzim⸗ 
mer gewiß die befte Kapelle für den häuslichen Gottes: 
dienft ift. Wei den Familien auf dem Lande wird 
auch zumeilen das Schulzimmer dazu genommen, um 
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insbefondere bei denen die Frömmigkeit einzuführen, bie 
ihrer noch am meiften bedürfen. 


Es erfcheinen dabei Alle, Kleine und Große, bie 
zu den Knechten und Miägden des Haufes hinab. Auf 
die legteren nimmt man dabei befondere Rüdficht, wie eine 
englifche Dame mir einft fagte: „Das Familiengebet ift, 
abgefehen von unferer eigenen höheren Pflicht gegen 
Gott, abgefehen davon, daß mir alle dazu berufen find, 
Miffiondre entweder im Haufe oder im Deidenlande zu 
fein, eine Schugmwaffe gegen unfere eigenen unfriedlichen 
Leidenfchaften. Du Eönnteft dich nicht vergeffen und 
heftig oder gar hart und graufam gegen eine Magd 
werden, wenn fie ein Verſehen begangen hat, nachdem 
du am Morgen mit ihr im Gebete vor Gottes An- 
geficht auf den Knieen gelegen haft. Und fie auf ber 
anderen Seite wird ihrer Pflichten beffer eingedenE fein. 
So ift denn das Familien: Morgengebet ein Zaun ber 
Sittlichkeit, den alle Hausgenoffen jeden Morgen von 
Neuem wieder aufrichten, um fich ſtreng in feinem Zirkel 
zu halten.” 


Gewöhnlich Teitet der Herr des Haufes, oder die 
Hausfrau, oder der ältefte Sohn diefen Familiengottesdienft. 
In der Regel wird erft ein Gapitel aus der Bibel oder eine 
Erpofition über irgend ein Bibelcapitel vorgelefen. Sol: 
cher Erpofitionen über die Bibel, die zu diefem Zwecke 
abgefaßt find, giebt es eine große Menge in der eng: 
liſchen Literatur. Darauf folgt ein Gebet. In dem 
„book of common prayer,‘ dem allgemeinen Gebet: 
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buche ‚der englifchen Kirche, giebt: es eine Reihe von 
Morgen: und Abendgebeten für jeden Tag im Monate. 
Mit dem Vaterunſer, das Alle dem Vorbeter laut nad) 
fprehen, wird zulegt wohl. der, ganze Gottesdienft ge- 
ſchloſſen. 


Wie die Englaͤnder uͤberall knieend beten, ſo liegt 
auch bei dieſem Familiengebete die ganze Hausgenoſſen⸗ 
[haft auf den Knien. Sie fagen, -e8 fei dieß 
die einzige, angemeffene, demüthige Stellung, in der wir 
vor Gott, dem gegenüber wir nur Würmer im Staube 
find, ung erfcheinen dürfen. Wenn wir figend oder ſtehend 
zu unſerem Nächiten reden, fo follen wir beim Ge 
fprähe mit Gott einen Unterfchied machen. 


„Sa es ift und das Knieen,“ fagen die ſtets den 
Ausfprüchen der Bibel gehorfamen Engländer, „ſelbſt als 
ein Gebot gegeben, in Philipper 2, 10, wo es 
heißt, daß „im Namen Sefu fich beugen follen die Kniee 
aller. derer, die im Himmel und auf Exden find,” und in 
Römer 14, 11, wo gefchrieben fteht: „So wahr als ich Iebe, 
fpricht der Herr, mir follen alle Kniee gebeugt werden, und 
alle Zungen follen Gott bekennen!” — Wenn alfo die 
Inbrunſt unferes eigenen Herzens, wenn das Gefühl un: 
ſerer Nichtigkeit ung in den Staub wirft vor Got: 
tes Angefiht, follte denn nicht vielmehr Gottes ei: 
gene gebietende Stimme unfer Knie beugen, während 
unfere Zungen ihn befennen?‘ 


Wir deutfchen Proteftanten nehmen. jene citirten Bibel- 
ftellen wohl mehr ſymboliſch, und ich glaube, wir fehen das 
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Beugen der Kniee mehr ald ein : Ueberbleibfel aus ben 
Eatholifchen Zeiten an. 

Sch Eenne eine Stadt in Deutſchland, in welcher 
eine Kinderwaͤrterin die beiden jungen Maͤdchen, die 
ihrer Pflege anvertraut waren, einſt bei ihrem Gebete 
knieend fand und daruͤber ganz erſtaunte, ja beinahe boͤſe 
wurde. Sie gab ihnen die Lehre, daß folche uͤbertrie— 
bene äußere Demüthigungen Bott nicht verlange und daß nur 
die Katholiken fich derfelben bei ihrer Andacht bedienten. 
Sie follten des Morgens, huͤbſch ftill und natürlich im 
Bette liegend, ihr Gebet verrichten und dann aufſtehen. 

In England würde eine Kinderwärterin im Gegen: 
theile darüber erflaunen und böfe werden, wenn fie ihre 
Pfleglinge bei einer fo heiligen Handlung im Bette 
liegend, oder figend, oder ftehend finde. Es würde 
dort übrigens auch keinem Kinde einfallen, anders als 
Enieend zu beten. Ja die Eeinften Weſen, fobald fie 
nur fprechen koͤnnen, allen fchon ihre Gebete Morgens 
und Abends regelmäßig, auf dem Schooße ihrer Amme 
oder ihrer Mutter Enieend. 

Auch die erwachfenen Engländer verrichten gewoͤhn⸗ 
lich ihr einfames Abend: und Morgerigebet im Kaͤmmer— 
lein Enieend vor ihrem Bette. Ich bin zumeilen mit 
jungen Engländern auf der Reife in entlegenen Theilen 
des Landes zufammıengetroffen, mit denen ich genöthigt 
war, ein Zimmer zu theilen, und habe bei fölchen Ge: 
legenheiten faft immer diefe Sitte bei ihnen beobachtet. 

Am Sonntage wird dem Morgengebete des Fami- 
liengottesdienftes in der Negel auch noch ein feierliches 
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Abendgebet hinzugefügt. Sie nennen bieß Sonntag: 
Abendgebet „‚the Evening-hymn“ (die Abend= Hymne). 
Diefe wird dann gewöhnlich mit dem Spiele auf einer Eleinen 
Orgel, wie fie fich nicht bloß in den Hausfapellen, fondern 
auch oft in den MWohnzimmern der Halls und Gaftles 
auf dem Lande befinden *), begleitet. Bei diefem 
fehlt dann kein Hausgenoffe, felbft in den Häufern, in - 
welchen man für die MWochentage die Hausfrau, die 
Kinder und die Mägde das Firchliche Gebet allein ver- 
tichten läßt. 


Gewöhnlich Tieft der Hausherr dabei eine lange 
Predigt vor und laͤßt dann hinterher noc ein Gebet 
aus dem allgemeinen Geberbuche folgen. 


Es figt dabei die ganze Dienerfchaft in ihrer Rang⸗ 
ordnung vom „Steward‘ (Hausverwalter) und „Butler‘“ 
(Oberſchenk) bis zu den „Footmen“ (Bedienten) und 
„Grooms““ (Burfchen) hinab und dann wieder von ber 
„Scullerymaid“ (dem Aufwaſchemaͤdchen) bis zu der „Lady’s 


+ Es giebt Fein Land in der Welt, in welchem Kleine 
ober große Orgeln in Privathäufern fo gewöhnlich find, wie 
in England. Recht Häufig findet man große Prachtorgeln 
in den Saͤlen der baronlihen Schlöffer, Kleine Surrogate 
für Orgeln felbft oft in den unbedeutendften Wirthfchaften der Far- 
merd. Es giebt keinen für öffentliche Verſammlungen bes 
ſtimmten Saal, der nicht feine Drgel hätte, weil bei den 
meiften folcher Verfammlungen, wenn fie auch nicht geradezu 
mit ber Religion in Verbindung ftehen, doch häufig ein ein— 
leitender Gottesdienft, bei dem die Orgel nöthig ift, flatts 
findet. | 
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maid‘“ (dem Kammermaͤdchen) hinauf der Herrſchaft gegen⸗ 
über, und wenn das Gebet zu Ende ift, verbeugen ſich 
beide Theile gegen einander und ziehen ſich darauf zurüd. 

Sogar diejenigen Familienglieder, die am Sonntage 
den öffentlichen Gottesdienft, z. B. wegen Unpäßlichkeit, nicht 
befuchen Eönnen, figen während der Kicchenzeit beifammen 
und leſen einander diejenigen Gebete vor, bie unter 
defien vom Prediger und von ber Gemeinde in. ber Kirche 
gelefen werben. Kiner pflegt dabei ben Prediger zu ma— 
hen und ein Anderer die Amens und bie übrigen 
Worte zu Iefen, melde ber Küfter in ber Kirche zu 
fprechen hat. 

Ich glaube, daß es in Deutfchland unter hundert 
Familien nur Außerft wenige giebt, die ihren häuslichen 
Familienkreis in einen folchen Bann und Zauberzirkel 
des Gebets eingerahmt haben, und es ift Fein Zweifel, 
daß man bei uns die MWenigen, welche diefer frommen 
Gewohnheit fich hingeben, zumeilen für übertrieben ans 
daͤchtig, für pietiſtiſch, für bigott hält. 

Es ift freilich wahr, daß in England in unzähligen 
Familien Viele täglich beim Morgengebete: zufammentom: 
men, die doch nachher am Zage nichts weniger als in chriſt⸗ 
lichem Frieden zufammen ben Weg des Lebens und des Herrn 
wandeln. Ja, ed mag mahr fein, daß durch dieß viele 
und lange Beten und durch die Hinzufügung des Ges 
betes zu Dingen, bie gar nichts mit der Frömmigkeit 
zu thun haben, 3. B. bei brilfanten Mahlzeiten, das 
Gebet nicht felten profanict und zu einer hohlen gleiß: 
nerifchen Form herabgewürdigt wird. Allein mit nur 


512 Deutfcher Pantheismus. 


geringer Beſchraͤnkung bes Webermaßes wäre die Wer: 
faffung des englifchen Familien- und . Hausgottesdienftes 
ein Mufter, das man allen Mationen, und namentlich 
unferer frommen bdeutfchen Nation, zur Nachahmung em⸗ 
pfehlen Eönnte, und ich glaube, daß mir Deutfchen, de: 
nen es nirgends an der Subftanz fehlt, mit einer fols 
hen Form auf dem Gebiete der wahren Frömmigkeit 
weiter fommen würden als die Engländer. Ich möchte 
fagen, man trifft bei uns Deutfchen überall auf das 
Weſen der Religion, mie bei den Engländern überall 
auf ihre Form. Nach ihrem Principe: der Arbeitstheils 
ung haben die Engländer die Religion ven allen an- 
deren Beftrebungen ihres Geiftes gefchieden, während mir 
unferer Altfeitigkeit gemäß fie weit mannichfaltigere Ver⸗ 
bindungen eingehen laſſen. Wir finden Gott überall, 
in ber Natur, im Leben, in unferem eigenen Herzen. 
Die Engländer laſſen nur feine Offenbarungen in ber 
Schrift gelten, bei uns ift der Gottesdienft mehr in 
den Handlungen und Gefprächen des Lebens verbreitet, 
bei den Engländern concentrirt er fich mehr auf bie 
gottesdienftlichen Handlungen *). 

Man nehme 3. DB. bie Poeſie. Auf welche merk: 
würdige Trennung berfelben von der Religion flogen 
wir da bei den Engländen! Welche Fülle religiös: 
poetifcher Ergüffe finden wie dagegen bei den Deut: 








*) Gottes Name wird bei den Engländern bloß im Ge 
bete und in der Kirche ausgefprochen. Wir feufzen beftändig 
zu ihm auf. Oft leider mißbrauchen wir daher auch feinen 
Namen. 
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fhen! Welchen reihen Schatz vortrefflicher frommer 
Lieder haben wir nicht in. den Poefieen. unferer Minne- 
ſaͤnger, unferer Meifterfänger, unferes Luther, unſeres 
Slemming, unferes Gellert und. aller. der .anderen gottes⸗ 
fücchtigen Dichter! Welche wundervolle. Fülle geiftlicher. 
Poeſie bietet ..fih nicht in allen den vielen Gefang- 
buͤchern ‚unferer verfchiedenen Landeskichen dar! Sind 
nicht ‚viele, Gedichte unferes - Gellert. Ausflüffe.. der rein« 
fin Froͤmmigkeit, und athmen nicht denfelben Geift 
viele. andere -vortrefflihe Gedichte, die keineswegs ..zum 
Gebrauche in der Kirche gefchrieben. wurden, fondern 
nur die, freiwilligen Ergüffe von Laien. waren und als 
Blüthen - eines Zweige der Poeſie hervorfproßten, den 
ich fogar in einem größeren englifchentheoretifhen Werke 
über Rhetorik und Poefie nicht erwähnt finde, . namlich 
der religiöfen Poeſie. 

Die englifhen Dichter find alle ausgegeicdnet in. 
Darftellung der wilden Leidenfchaften, die entweder ihr 
eigenes Herz oder das Gemuͤth derer, mit denen fich ihre 
Dichtungen befchäftigen, bewegt haben: . Selbſt von dem 
berühmteften ihter religiöfen Gebichte, dem :,, verlorenen 
Paradieſe“ Milton’s, fage Johnſon, daß es: im. Entfalten 
des Unermeßlichen, im Ausmalen des Schrediichen, im 
‚Darfiellen ber Finfternig und: bes. Entfeglichen befonbers .. 
ſtark ſei, und Blair bemerkt von demſelben - Gedichte, 
daß der Satan darin der am vorzüglichften geſchil⸗ 
derte Charakter ſei. Die guten Engel, fagt er, ob: 
gleih mit Würde und. Anſtand befchrieben, hätten eine 
große Einförmigkeit, und in dem Berfuche, Gott, : den 

Kohl's Land und Leute. II. 33 
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Allmaͤchtigen, dazuftellen, fei der Dichter am menigften 
gluͤcklich gemwefen. 

Wie groß ift dagegen bie fanfte Milde und: $röm- 
migfeit unferer deutfchen Mufe. Wie unzählig viele 
Producte derfelben könnte ic aufführen, in denen der 
tief verborgene, ruhige, gottergebene Sinn -unferer Na— 
tionalität fi) zu erkennen giebt, und denen die Eng: 
länder wenig an die Seite zu fegen haben. Unſerem 
gottbegeifterten Klopftod mit, feinem Meffins fteht ihr 
leidenfchaftliher Milton gegenüber, unferem frommen 
Schiller ihre finfterer Byron. 

Iſt Schiller nicht in vielen feiner Productionen ein 
wahrhaft religiöfer Dichter? Steht fein Lied, in mel- 
hem er fagt: 

„Denn gute Reden fie begleiten, 
„Dann fließt die Arbeit munter fort,‘ 


nicht für ewige Zeiten unauslöfchlih in ben Herzen 
aller Deutfchen gefchrieben? Lebt nicht ein ähnlicher 
feommer Sinn in feinem „Spaziergange,“ in feinem 
„Gang zum Eifenhammer,’ in feiner „Maria Stuart,” 
in feiner „Jungfrau von Orleans?“ Sa, ijt nicht dies 
ſelbe milde Froͤmmigkeit in manchen Dichtungen Göthe’s, 
z. B. in „Hermann und Dorothea’ und in feiner 
„Iphigenie,“ eben fo zu finden? und find es nicht. ge 
rade diefe frommen Dichtungen, „Hermann und Dos 
rothea““ von Göthe, „KXouife” von Voß, „Hannchen und 
ihre Küchlein‘ von Eberhard und andere liebliche Poe— 
fieen \ diefer ‚Art, die uns am meiften das Herz rühren 
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und die von Allem, was unfere Piteratur Schönes bietet, 
den Engländern gerade am menigften gefallen? 

Keiner von den englifchen Reformatoren hat uns 
foldhe Lieder und fromme Tifchreden binterlaffen mie 
unfer Luther. 

Einen Scheiftfteller, der unferem Sean Paul ähns 
lich fähe, foldhe Novellen, in denen Entwidelungen re: 
ligiöfer und philofophifcher Glaubens = und Lebensan- 
fihten fih in folder Fülle mit der Intrigue und 
ben Ereigniffen des Romans verbände wie in feir 
nem „Zitan” oder feiner „Selina, oder wie in man« 
hen Novellen Zſchocke's ober anderer deutfcher Schrift: 
flelfer, Eennt die englifche Literatur gar nicht. 

Blickt man von der Poefie auf die fchönen Künfte, 
diefe nächften Verwandten der Religion, fo wird man 
auch hier bei den Engländern eine merkwürdige teltliche 
Richtung vorwaltend finden. Es kann hier eigentlich 
nur von der Malerei die Rede fein und, da es bei 
den Englandern Eeine älteren Malerſchulen giebt, auch 
nur von den neueren Malern. Während unfere deut: 
fhen modernen Maler nocy beftändig, wie die des Mittel: 
alters, mit religiöfen Gegenftänden fich befaffen, malen 
die Engländer in der Regel nichts als weltliche Dinge; 
ja bei der legten großen Preisbewerbung bei Gelegen- 
heit der Cartons für das neue Parliamenthaus war es 
ihnen fogar verboten, biblifhe Gegenftände zu mählen. 

Unfere xeligiöfen Richtungen hängen nahe mit un: 
feren philofophifchen Speculationen zufammen. In ber 
That, unfere Philofophie ift eine Schwefter und ein Theil 
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unferer Religion felbft, und tie viele religiöfe Wahr- 
heiten werden nicht auf diefem Wege, wenn ich mid 
fo ausdrüden fol, audy außerhalb der Kirche in Gurs 
gefest und ins Leben eingeführt. 

In England hat die Kirche, und zwar die Kirche allein, 
von dem ganzen religtöfen eben und von allen religid- 
fen Regungen bes Volkes Befiß genommen, und außer: 
halb des Feldes und Gartens, melde fie einhegte und ein= 
mweihte, außerhalb des Öffentlichen Gottesdienftes, des Fa— 
miliengottesdienftes und felbft des individuellen Gottes- 
dienftes, die fie alle regulirte und in gewiſſe Formen bradıte, 
hört das Gebiet der Religion faft völlig auf, mährend 
bei uns in Deutfchland der Baum der Religion meit 
über die Kirche hinausfchattet und mit feinen Wurzeln 
ſich überall tief in das Leben weithin verzweigt. Das 
her mag es aud kommen, daß die Engländer uns fo 
häufig des Pantheismus befchuldigen und damit auf ei= 
nen mefentlichen Unterfchied zwifchen ihrem und unferem 
NMationalcharakter hindeuten. 


Drud der Zeubner’fhen Officin in Dresden. 
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